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Ueber 
dns Alter des Liede Lydia bella puella. 
An Herrn Prof. Naͤte. 


Don 
8. ©. Niebuhr. 


Wit zwey ungedruckten Lateinifden Liedern and 
ber fpáteften römifchen Zeit. 


— 


©. wiffen, liedfter Freund, wie Alles was Sie ſchreiben 
mir zufagt: imb die Liebhaberey welche Sie mandjmal ver» 
anlaßt Gegenden ber Philologie zu befuchen bie von feb 
wenigen betreten werben, weil fie weit ab von ben Lands 
Rraßen unb Herbergen, freylic; aud) von den erhabenen und 
steigenden Gegenden und Audfichten, liegen, ift eben auch bie 
meinige, Könnte e$. (id) alfo treffen ba Sie bey einer ſolchen 
Unterfuhung wenig Zuhörer hätten, bed einen find Cit 
immer ficher: und, obwohl gewißlich Viele durch bie Unters 
ſuchung erfreut. und belehrt find mit ber Cit ein thoͤrichter⸗ 
weife gepriefeneó Lieb ans ber Region des Haffifchen Alter 
thums vermwiefen haben, — feiner wird Ihnen babep ein 
fo großes Vergnügen verbanten ald ich. Das hat aber freylich 
. biefeämal noch einen befonberm Grund: darin, daß ich feit 
lingft das dewußte carmen delicatum mit zwey andern ver 
glichen habe, die fid) bey bem vergeblichen Suchen nad) einer 
dandſchrift ber efceronifchen Philippick welche bie herrliche 
Reenfion der Handſchrift im Archiv hätte, und volltánbíg 
waͤre, mit dargeboten haben. Diefe Ihnen mipieien, und 
Rhein, Sof. 4, φριιίερίε, IIl. 
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fie Ihnen zu widmen, mußte mein erfter Gebanfe feyn: fie 
begleiten dies Briefchen: Iefen Sie nun che Sie hier weiter 
fortfahren: an fídy wird fib Ihnen das eine burd) Würde, 
Pracht und Schönheit empfehlen ; das andere durch feltfame 
Eigenthuͤulichteit wenigſtens bemerflih marken. Iſt dag 
nicht genau biefelbe Versart welche Cie in ber Lydia gezeigt 
haben? . Bier Safte, mit tem Abſchnitt nad) dem zweyten; 
nur barín von jenem Lieb unterfchieden daß alle vier immer 
dreyfplbig find: biefelbe Gleichguͤltigkeit über bie Art der Füße 
unb über bie Elifion. Run find aber biefe Lieder mit ber 
geswungenen Schrift welde man zu Rom beneventaniſch 
nennt, — wie bie Gluentiana und ber Varro zu Florenz — 
um baé X. Sahrhundert gefchrieben. Es iſt bie Hand bes 
Schreibers von Eiceros Phifippifen, Vat. 3227, welcher bamit 
einen Theil von brep leer gebliebenen Seiten ausfüllte. Daß 
aber nur niemand von dem Gober fir bie Reden etwas hoffe! 
Mag er vieleicht der Stamm jener zahlreichen. Familie feyn 
welche aus ber V. unb VI. Rebe eine einzige macht, indem 
fie von V. 12 (31) von den Worten legatorum mentionem, 
auf. VI. 7 (18) — unquam vidi tantum, übergeht, unb alles 
Mittlere auélágt : — die Ehre will ich ihm weder behaupten 
mod) abfprecen; aber, aud) abgefefem von ber Lüde, ber 
ert biefer ganzen Familie ift ſchlecht. 

Ich vinbicire meinen Liedern ein nod, weit höheres Alter 
als diefe Cebrift fchon beweißt. Ueber dem geiftlichen Hym⸗ 
nus ficht die Melodie in antifen Noten: unb vom ber erklärt 
der päbftliche Kapellmeiſter Baini, ein hoͤchſt befngter Richter 
und mabrfaftigee Zeuge, baß er feine Kirchenmelodie Tenne 
worin die altgriechifche Muſik fo rein fep: welches fie über 
das VII. Sahrhundert hinauf zu fegen fcheint. Die Melodie 
koͤnnte angepaßt — aber ed mußte bod) als fie gebichtet 
warb bie Berdart gebräuchlich ſeyn. Ja td) glaube. nicht daß 
ber Hymnus mad) bem Untergang be8 weftlichen. Reichs ge» 
dichtet foyn Tann: wer (ollte nachher, in einem zum Öffentlichen 
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Gefang beftimmten Liede, die Etabt domina orbis, und mif 
ber Heiterkeit im Feyerlichen begräßt haben? Der Reim ift 
burdjaué feine Einmendung gegen ein fo hohes After: ex ift, 
voie ein Blick in die Sammlung von G. Fabricius zeigt, for 
gar Regel im Kirchengefang in den Hymnen von 9lmbrofiué, 
Hilarius, Gregoríué : — aud) bie Cínerlegbeit be& Reims 
durch bie. ganze Strophe. 

Mas dad Weſen der Versart betrifft — bie fatte id) 
nichts weniger als für eine Erfindung ber damaligen Zeit, 
fondern für αἵε und volfámágig , nur von "ben klaſſiſchen Poes 
ten, und ihren Nachfolgern, den fchulgerechten, verfäumt ; — 
wie der trochaifche quadratus, worin ber römifche Soldat 
wohl (don bey Gamilluá Triumph, wie hinter Gáfaré und 
Aureliand goldnen Wägen, gefungen hatte, in Büchern feit 
den Dramatifern nicht vorfommt, und eben an diefem fpäten 
Abend der römifchen Zeit im Pervigilium — deffen Sprache 
fo entfchieden ruſtikes hat — und in den verwandten Berfen 
im Gober von Dijon wieder erfcheint. Es ift auch wohl 
fehr begreiflich wie damals, ald das eigentliche Latein und 
bie Formen der Ritteratur mur mühfelig durch die Schulen 
erhalten wurden, manches voltémáfige fid) frey machte, wies 
der empor fam, und einen Plaz unter dem einnahm was die 
verbloͤdete Schule feit Sahrhunderten geweiht fatte. Der 
nengriechifche politifche Vers, welcher bem Saft des Tanzes 
entfpricht, it ja ber nämliche wonad König Philippus ſiegs⸗ 
trunken tanzte: 

Δημοςϑένης Anuos9evoug Παιανιεὺς τάδ᾽ sine — 
nur bag Accent, nicht Sylbenmaaß, dabey beachtet wirb. 

Wie dem aud) fey — unfere Versart hat eine fo auffals 
lende Aehnlichfeit mit bem coplas de art mayor der alteſten 
kaſtilianiſchen Poefle, bag eit gemeinfchaftlicher Urfprung 
mir-unvertennbar fcheint: wenn and) in biefem ber Talt des 
Auphibrachys vorherrfcht, — tole in meinen lateiniſchen Liedern, 
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Ueber 
ins Alter des Lieds Lydia bella puella. 
An Herrn Prof. Ráte 


Don 
9. ©. Niebuhr. 


Wit wey ungebrudten lateinifdjen Liedern αὐ ὁ 
ber fpáteften römifchen Zeit. 


——— 


©. wiffen, liedfter Freund, wie Alles was Sie ſchreiben 
mir zufagt: und die Liebhaberey welche Sie mandjmal vet» 
anlaßt Gegenden ber Philologie zu befuchen bie von fel 
wenigen betreten werben, weil fie weit ab von ben Rande 
Rraßen und Syerbergen, freplid) auch von den erhabenen und 
reijenden Gegenden und Ausfichten, liegen, ift eben aud) bie 
Wenige, Könnte e$ (id alfo treffen ba Sie bey einer foldjen 
Unterfuchung wenig Zuhörer hätten, des einen find Sie 
immer fidyer: und, obwohl gewißlich miele burd) bie Unter 
ſuchung erfreut und belehrt find mit ber Sie ein thoͤrichter⸗ 
weiſe gepriefenes Lieb ans ber Region des Haffifchen Alter, 
ums vermiefen haben, — feiner wird Ihnen babep eim 
fo gtoßes Vergnügen verbanfen als ich. Das hat aber freylich 
dieſesmal mod) einen befonberm Grund: darin, daß ich feit 
làngft dad dewußte carmen delicatum mit zwey dnbetw der» 
lichen habe, bie fich bey bem vergeblicken Suchen nad) einer 
dandſchrift ber ciceronifchen Ppilippick welche bie herrliche 
Recenfion der Handfchrift im Archiv hätte, und volftändig 
Wire, mit dargeboten haben. Diefe Ihnen κρῆναι, ud 
Rica, Sev. f. φριμίορίν, 111. 
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fie Ihnen ἐπ widmen, mußte mein erfter Gebanfe feyn: fie 
begleiten dies Briefchen: lefen Sie nun che Sie hier weiter 
fortfahren: an fíd) wird fich Ihnen das eine burd) Würde, 
Pracht und Schönheit empfehlen; das andere durch feltfame 
Gigenthäplichkeit wenigſtens bemerflich machen. Sft das 
nicht genau biefelbe Versart welche Cie in der Lydia gezeigt 
haben ?. SBirr Tafte, mit tem Abſchnitt nach bem zweyten; 
nur barín von jenem Lied unterſchieden baf alle vier immer 
brepfolbig find: biefelbe Gleichgültigfeit über bie Art ber Füße 
und über die Eliffon. Run find aber diefe Lieder mit bet 
gezwungenen Cchrift welche man zu Rom beneventanifch 
nennt, — wie bie Gluentiana und ber Barro zu Florenz — 
um baé X. Sahrhundert gefchrieben. Es ift die Hand des 
Schreiberd von Ciceros Philippiken, Vat. 3227, welcher damit 
einen Theil von breg [eer gebliebenen Seiten ausfüllte. Daß 
aber nur niemand von bem Gober fr bie Reden etwas- hoffe! 
Mag er vieleicht ber Stamm jener zahlreichen Familie fem 
welche aus ber V. und VI. Rebe eine einzige macht, indem 
fie von V. 12 (31) von den Worten legatorum mientionem, 
auf. VI. 7 (18) — unquam vidi tantum, übergeht, und alles 
Mittlere auélágt : — die Ehre will ich ihm weder behaupten 
noch abfprechen; aber, aud) abgefehen von ber Lüde, ber 
ert diefer ganzen Familie ift ſchlecht. 

Ich vinbicire meinen Liedern ein noch, weit höheres Alter 
als diefe Schrift (dion beweißt. Ueber bem geiftlichen Hym⸗ 
nus ficht bie Melodie in antiken Noten: unb von ber erklärt 
der päbftliche Kapellmeiſter Baini , ein hoͤchſt befugter Richter 
und. wahrhaftiger Zeuge, baf er Feine Kirchenmelodie tenne 
worin die altgriechifche Muſik fo rein fep: welches fie über 
das VIL Jahrhundert hinauf zw fegen ſcheint. Die Melodie 
Tönnte ‚angepaßt — aber εὖ mußte doch als fie gebichtet 
ward bie Versart gebräuchlich feyn. Ja 1d glanbe. nicht daß 
der Hymnus mad) bem Untergang bes weſtlichen Reichd ger 
dichtet feyn Tann: wer follte nachher, in einem zum Öffentlichen 
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Geſang beftimmten Liebe, bie Ctabt domina orbis, und mit 
ber Heiterkeit im Feyerlichen begräßt haben? Der Reim ift 
durchaus feine Einwendung gegen ein fo hohes After: er ift, 
wie ein Blick in die Sammlung von ©. Fabricius zeigt, fo» 
gat Regel im Kirchengefang in den Hymmen von Ambroſius, 
Hilarius, Gregorius: — and) bie Einerleyheit des Reims 
durch bie ganze Strophe. 

Was dad Wefen der Versart betrifft — die halte ich 
nichts weniger ald für eine Erfindung der damaligen Zeit, 
fonbern für akt unb volksmaͤßig, nur von "ben klaſſiſchen Poe⸗ 
ten, und ihren Nachfolgern, beu fchulgerechten, verfáumt ; — 
wie ber trochaifche quadratus, worin ber römifche Soldat 
wohl fchon bey Gamilluó Triumph, wie hinter Gdfar& unb 
Aureliand goldnen Wägen, gefungen hatte, in Büchern feit 
den Zramatifern nicht vorfommt, unb eben an diefem fpäten 
Abend der römifchen Zeit im Pervigilium — deffen Sprache 
fo entſchieden ruftited hat — und in den verwandten Berfen 
im Goder von Dijon wieder erfcheint. Es ift aud) wohl 
febr begreiflich wie damals, ald das eigentliche Latein unb 
bie Sormen ber Titteratur nur mühfelig burd) die Schulen 
erhalten wurden, manches voltémáfige fidy frey machte, wies 
ber empor fam, unb einen Plaz unter dem einnahm was bie 
verblóbete Schule feit Sahrhunderten geweiht fatte. Der 
nengriedifche politifche Vers, welcher bem Saft bed Tanzes 
entfpricht, iR ja ber nämliche wonach König Philippus ſiegs⸗ 
trunken tante: 

Δημοςϑένης “ημοςϑένους Παιανιεὺς τάδ᾽ sins — 
mur bag Accent, nicht Sylbenmaaß, dabey beachtet wird, 

Wie dem aud) {εὖ — unfere Versart hat eine fo auffals 
ende Achnlichfeit mit ben coplas de art mayor der älteften 
kaſtilianiſchen Poeſie, daß eit gemeinfchaftlicher Urfprung 
mir unvertennbar fcheint: wenn auch in biefen ber Saft des 
Amphibrachys vorherrſcht, — wie in meinen lateiniſchen Liedern, 
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and cud) ἐπ unſrer eydia, ber daktyliſche. Sud) bie coplas 
haben vier Tate, ben Abfchnitt nad) bem zweyten, beachten 
die Glifíon ober verfäumen fíe, — unb obwohl bie Takte ber 
Regel nad) dreyſylbig feyn follen, fo ift einer auch wohl zwey⸗ 
fplóig. Als Beyſpiel ded ganz regelmäßigen Berfed mag fol» 
gender von Juan be Mena fichen: 

Amores mi dieron coronas de amore — 
Derſelbe Dichter aber hat aud) ben erften Fuß zweyſiylbig: 

Vencen el 8680 sus dulces errores — . 
sub ben dritten ober vierten: 

No se quexaria ningun amador — 
den zweyten und vierten König Alfonfo X. 

Entiendo decir, pla&endo mi mal, 


Seltfam ! diefer. altrömifche Vers ift im XVI. Sabrbunbert, 
. wie er in fünftilien außer Gebraud) fam, nad) Flandern übers 
gegangen, an bie Stebergferé, und in die Poefie ber frommen 
Unna Bynd. 

So hatte ich mir denn fonft gedacht, in ben legten Sei» 
ten des weſtlichen Reichs habe ein I terner Poet die Lydia 
in jener Versart gefchrieben — warum nicht gefungen? — 
und diefe Meynung fann id) durch Ihren Ausſpruch: εὖ fey 
origine longe recentissima, — bey allem Refpect für Ihre Aus 
torität nod) nicht überwinden. Sft εὖ neu, fo muß εὐ frey⸗ 
lid) wohl febr jung fegn: etwa aus Politianus Zeit, befjem 
Monodie quis dabit capiti meo, "für Mufif und Compoſition 
gefchrieben, ein meine® Wiſſens alleinftehendes SBepfpiel eine& 
rhvthmiſchen Gedichts feit der Herfiellung der gítteratur — 
Kirchenlieder ausgenommen — gewährt. Nur ein folher Bor» 
gänger hätte Muth geben Können in einem, gleichfalls für Ges 
fang beftimmten, Liede, vom Mufter der Alten abzuweichen: 
wer hätte [ὦ fonft in jenen Jahrhunderten bem Gebrauch 
einer Verdart- erlaubt, welche nicht burd) floffifde Mufter 
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eonfacrirt war? Früher ald Politian erinnere ich nicht ein» 
mal ein Beyfpiel bag bamalà irgend etwas lyriſches gefchries 
ben wäre:. felbft nicht in ben Sylbenmaaßen welche fie aus 
Horaz und Boethius kannten. Wuͤßten Cie einen der fo 
füfn gewefen wäre fid) einen Daumenbreit von den geheilige 
ten Maffifchen Formen zu entfernen ? Und mem fähe εὖ 
aͤhnlich, auch nachher, daß er fid) den Gebrauch tuftifer Worte 
erlaubt hätte, ja auch nur vor ihnen verſucht geworden wäre, 
vor denen ber Poet beó V. oder VI. Zahrhunderts unaufhoͤr⸗ 
lid fid) hüten mußte? Falſche Profodie befchlich freylich bie 
Seute im XIV. und XV. manchmal fo feft wie ſchottiſche bi» 
lologen. Im Mittelalter war man breiter; ich habe mehrere, 
um Theil Dellffingenbe und anmuthige, gereimte lateinifche 
Lieder in provenzalifchen Versarten, am Rand eines Virgils 
den Philelphus befaß, gelefen: — und wäre weit entferne 
zu beftreiten daß ein Spanier jene coplas in das Lateiniſche 
iurüdgeführt haben Könnte. Aber die ganze Farbe unfers 
ds fpridt εὖ bem Mittelalter entfchieden ab. Seyn Sie 
fo gütig biefer Anficht Erwägung zu fdenfen, Vieleicht 
entdeden Sie einen Poeten am Ende des XV. Jahrhunderts. 
der fo fingen konnte: Sie wiffen wie wenig eigenfinnig id) 
an dergleichen hänge, wie bereit id ber Ihrigen beptretem 
werde, wenn Sie die Bedenklichkeiten wegränmen welche mich 
noch hindern, 

Das kirchliche Lied ift zerſtuͤckt, vermáfert, und in ſchlech⸗ 
ten jambifdyen Takt übertragen dem Hymnus Aurea ince eto. 
einverleibt, welchen die römifche Kirche am 28. Junius ſingt. 
Das mehr als nur weltliche ift auf feine Melodie gefchrieben; 
entweder mit einfältiger Harmlofigkeit, oder aus Spott — 
wie von beyder!ey die Beyfpiele aus dem XVI. Zahrhundert 
häufig find. Für das legte möchte reden, baf auf den naͤm⸗ 
lihen Blattfeiten vepublifanifche Crgiefungen eines Römer 
ſtehen: wie 5. B. bie Berfe Aber Brutus aus ber Aeneide, 
and — Roma, tibi servire solebant domini dominorum, Ser- 
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vorum servi nanc Jibi sunt domini. Es ift freplid) zum 
Theil eine Reimerey wofür ber Berfaffer feine Gebanten aufs 
treiben fonnte, ober fid) doch mit Abgefchmacten und Unſinu 
begnügt hat: aber. nicht unmerkwuͤrdig iff das Heidenthum 
darin. Ein oberfter Gott ift hervorgetreten unter dem Namen 
Archos: bie Idola (mit dem Accent auf der erflen Sylbe 
wie im Stalienifdjen) find zu Daͤuonen herabgefommen. Das 
ift denn bie legte Periode ihres Daſeyns in den Gemüthern 
der Menſchen, nicht alà bloße Mythologie in den Schulen; 
ober ald Mährchenwefen, aus dem Gebiet ber Religion vere 
wiefen, wo eine andre unbeftritten herrſcht. Solche Heiden 
wie ber Urheber unfers Lieds waren wohl bie. ín Gicilien 
um S. 600: die welche in Italien nod) fpäter Hainbaͤume 
Befránjten: bie Mainoten im neunten Jahrhundert: in ihnen 
glimmten nur mod) einzelne Funken von der alten Religion, 
welche lángít ehe die Kirche-fich erhob ald wahrer Glaube er» 
lofdyem war. Wie viel mod jezt im Gebiet der Mährchens 
welt απὸ ber alten Mythologie fortlebem mag fónnte nur 
ein Einheimifcher ‘bey Tandleuten in ben Thälern ber Apen⸗ 
.minem erforfhen; imb von Einheimifchen if εὖ grade nicht 
au hoffen. Zom Gluͤck fat der-geiftreiche Baflle vor zwey⸗ 
hundert Sabren abſichtslos einiges aufbewahrt: man ſieht 
wie Orcus, ber Leichengott, an Namen und Schauder forte 
beftand, aber zu einem Gefpenft geworden war: — die Fabel 
von Amor und Pfyche ift einheimifched Volksmaͤhrchen, gewiß 
nicht aus dem Apulejus genommen; vielleicht von biefem aus 
dem Munde des Volks entichnt, ausgebildet, unb, ftatt italie 
ſcher Dämonen, die griechiſchen Weſen Eros. und Pfyche aus 
bem griechifchen Gedanfen ihrer. Liche eingeführt. Jezt vere 
ſchwindet alles Ueberlieferte in Stalien gänzlich; eine Bänrin 
aus den präneftinifchen Gebürgen, bie lange in unferm Haufe 
lebte, wollte nichts vom Orcus (Orco, bialectifch Uerco) wifs 
ke alte Leute fprächen wohl nod) davon, aber man glaube 
nicht mehr au ſolchen Sput. Der gewöhnliche Schwur: per 
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Bacco ! ift gewiß aud) alt; nicht ein neuer Euphemismus, 
um einen heiligen Namen nicht misbraͤuchlich zu führen: als 
mam fid) ber Sbolem noch beftimmt erinwerte, ift auch bey 
Giove unb Venere gefchworen worden, wie Kaifer Dtto bem 
Enfel der Marozia fogar vormirft bicfer Teufel Hülfe beym 
Würfelfpiel angerufen zu haben. Sm Philopatris, ben Sie nun 
lejen wollen, werden Sie Erwähnungen finden, die, wenn 
ber Berfafler nicht ganz duntm lángft vergangene Zeiten in 
eine dialogifirte Gegenwart einmifchte, anbeuten, baf es nod) 
968 helleniſche Abergläubifche it der Hauptſtadt des vrienta, 
liſchen Chriſtenthums gab. Die legten. Ueberbleibfel bed Ber 
gehenden, ber lezte Schimmer bes Abende von irgen δεῖν 
nem eben, ziehen mic zärtlich an: und fo verweile ich bey 
tiefen. fegten Athemzuͤgen der alten. entihronten Mächte, au 
benen die Titanen gerochen wurden, mit einem 9Intieil , der 
dem einen Aergerniß, dem audern Thorheit feyn mag. Ihnen, 
lichfter Näfe, und Ihrem poetifchen Ginn, wohl feines von 
beyden. Leben Sie wohl, und lieben wid. 


1. Ὁ Roma nobilis, orbis et domina, 
Cunctarum. urbium excellentissima , 
Roseo martyrum sanguine rube&, 
Albis et virginum liliis candida: 
Salutem dicimus tibi per omnia, 
Te benedicimus, salve per saecula. 


Petre, tu praepotens caelorum claviger, 
Vota precantium exaudi iugiter! 
Cum bis sex tribuum sederis arbiter, 
Factus plavabilis iudica leniter, 
"Teque precantibus nunc temporaliter 
Ferto suffragia misericorditer ! 


I 


© "Paule, suscipe nostra peecamina! 
Cuius philosophos vicit industria: 
Factus oeconomus in domo regia 
Divini muneris appone fercula; 
Vt, quae repleverit te sapientia, 
Ipsa nos repleat tua per dogmata, 


Ὁ admirabile Veneris idolum 
Cuius materiae nihil est frivolum ; 
Archos te protegat, qui stellas et polum 
Fecit, et maria condidit et solum ; 
Furis ipgenio non sentias dolum, . 
Clotho te diligat, quae haiulat colum, 


Saluto puerum, nen per hypothesim , 
Sed serio pectere deprecor Lachesim. 
Sororum Atropos ne curet haeresim (? sic). 
Neptunum comitem habeas (perpetim?) 
Cum vectus fueris per fluvium Athesim, 
Quo fugis, amabo, cum te dilexerim? 
Miser, quid faciam, cum te non viderim? 


Dura materies ex matris ossibus 
Creavit homines iactis lapidibus: 
Ex quibus unus est.iste puerulus, 





' Qui lacrimabiles non curat gemitus, 


Cum tristis fuero, gaudebit aemulus, 
Ut cerva fogio, cum fugit hinnulus, 


Herrn Geheimen Staatsrath Niebuhr. 





| MM Sie, verchrtefter Herr Geheimer Staatsrath, 
meinen frenbiget Dant für die intereffanten Mittheilungen 
welche Sie zunähft mir jufommen laffen. 

ALS (d) jened Gedicht einer ganz fpäten Zeit zuſchrieb, 
hatte ich mir felbft nicht deutlich gemacht, was ich unter gang 
fpiter Zeit vecftünbe: aber nur um fo mehr zieht mich bie von 
Ihnen felbft bingeftelite Moͤglichteit an, bag das Gebichtchen 
aus bem funfzehuten Jahrhundert feyn fónne, ob id) gleich 
kein Gedicht ähnlichen Versmaßes απὸ diefer Zeit aufzuwei⸗ 
fen habe. Auffallend if bod) aud), bag die Gobiceó, vom 
denen ich weiß, freilich weiß ich nur ein paar, beſtimmt erſt 
ἀπὸ ber. 2ten. Hälfte des 15ten Jahrhunderts find, unb baf 
namentlich in dem einen dad Gedicht zwar mit einigen alten, 
aber auch mit Sachen zufammenftcht, welche offenbar neu 
oder der Neuheit auf's hoͤchſte verdächtig find. Nehmlich ἐπ 
bem Wolfenbättier Gud, 342. mit Copa, Moretum, mit bee 
ruͤthſelhaften Heroibe der Sappho, aber aud) mit bem gleiche 
falls ziemlich häufig vorkommenden Gedichte de pulice, und 


den Berfen eined Camillus Romanos, Doch was hält mif) - 


ab, bem Jnhalt des feinem Coder ganz hieher zu fegen? 
Ouidii. Saphgs poetisse ad phaonem siculum libellus foe- 
liter incipit ; — Pablii Ouidii nasonis carmen de pu- 
lice foeliciter imeipit ^ Camilli Romani de crudelitate fati 
pulcherimi Adolescentis Kroli parthenopei uersus elegantissi« 
mi und am Ende: Camilli Romani carmina feliciter ex- 
pliciunt ; — Epigranma inuentum in antiquo marmore 
homenee gewiß dag Ihnen wohl befannte, Burm. Anth, 
UT, H.p. 90. “444. Epigranma Ouidii nasonis (hIC ego 
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qui iaceo tenerorum —) folgen ſechs andere furze epigram- 
mata sepulcralia, die ich nicht näher bezeichnet habe. Dann: 
Epigranma nynphe forme iactantis incipit an deſſen Ende: 
Terog. Aber εὖ geht gleid) weiter: Virgilii Maronis Mantuani 
Copa incipit feliciter :— Epitaphium tibulli poete illustris, 
(Fx quoque uirgilio — ) Darauf, ohne Ueberſchrift: L idie 
beila puella candida u. ſ. w. Zuletzt: Virgilij Maronis man- 
taani moretus incipit : und am Ende: Poblii Virgilii Mar- 
ronis Moretus feliciter explicit ; Τελος 

Ich fage nichts von ber eren Ausgabe, beà Pomponius 
Gauricus, mit ben Elegien des SDfeubo v Gallus. „Aber in bed 
Uusgaben von fano, welche nenlich Barbili in Jahn's Jahr⸗ 
Büchern näher befchrieben hat, ftebt unfer Gedicht ſichtlich 
in verbächtiger Geſellſchaft, mit ein paar ganz modernen 
Epigrammen zufammen. Obgleich id) dieß, und mas ich eben 
von dem codex ms. fagte, keinesweges für einen Beweis aus⸗ 
gebe. Denn marum follte nicht in Handſchriften und alten 
Ausgaben echtes und altes mit neuem untermiſcht vorlommen 
koͤnnen? 

Einen Leſer an Ihnen zu ſinden, das hatte ich im ſtil⸗ 
len gehofft. Wie groß muß nun meine Freude ſeyn, daß es 
mir, was ich gar nicht erwarten konnte, gelungen ift, von 
hen Hleineren Schägen, welche Ihnen der Aufenthalt in jenem 
med) immer gefegneten Sande eingebracht hat, etwas hervor⸗ 

"anladen. 
ὃ der Shrige 


Ste. 


Kritiſche Miscellen — 


von 
Herrn Profeffor €. Dóberlein zu Erlangen. 





Dar Homerifche τηλύγετος παῖς habe id) in einem Pro- 
gramm (Erlangen 1825) mit θῆλυς von ϑάλλω abgeleitet 
and für fononym mit ϑαλερῷν αἰζηῶν und ἤΐϑεοι ϑαλέ- 
ϑοντες erklärt. Buttmann, welcher ganz gleichzeitig im eril. 
Th. II, ©. 198 eine Erklärung beffelben Worted burdj 
τελεύγετος verſucht hatte, fhrieb mir. daruͤber: »Ihre Anſicht 
»war mir aud) vor ber Geele gemefen , aber ich vertraute 
»ifr nicht, theild weil mir der radicale Begriff des zars 
»ten an mehreren Stellen, wie von Oreſtes, nicht zu pafe 
fen ſchien, theild, was Sie auch felbft andenten, wegen bed 
»yéroc,« Die erfte.Bebentlichfeit hebt fid), fo bald man bei: 
τηλύγετος mur nicht bem Begriff des berivaten ϑήλυς, fons 
bern den Grundbegriff 944Ao feſthält, und nicht zart, 
fondern bluͤhend uͤberſetzt. Allein für yeros habe ich erſt 
jet eine, wie mid) bünft, fdifagenbe Analogie gefunden im 
Etym. M, s, BOTBAPAZ. περὶ ἀλαζόνος γὰρ λέγεται, 
ὃν καὶ βαρυγέταν εἰρήκασι, btutlid) erfiärt von Hefych. 
P. I. p..696, wenn man nur anflatt Βαρυγέτας" βάρος μὲν 
ἔχοντας, Γέτας δὲ ὄντας, mittelft Bergleihung feines Gloſ⸗ 
femà von βουβάρας, fo verbeffert : βάρος μέγα ἔχοντας" — 
γέτας δὲ, ὄντας. Unftreitig nämlich ift γετος eim Verbale 
von ydo, aber εὖ brüdt nicht die Geburt, γένεσιν, ſon⸗ 
dern bie Natur, φύσιν, aud. 
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HR denn für das ὅπαξ εἰρημένον in Pindars Pyth. IL, 162 
ἀπὸ γὰρ κόρος ἀμβλύνει ταχείας ἀπάδιες burdjaué feine 
Rettung mehr? Bon Boͤckh Ahlward, Hermann ift ed aufs 
gegeben; nur Thierfch hat εὖ beibehalten, ohne Angabe ob 
aus lleberjeugnng ober bloó aus Borfiht. Für mich hat 
ἀπάδις eine fo Acht griechiſche, Phyfiognomie, daß ich εὖ 
entfchieben gegen die Variante ἐλπίδας ald gegen eine uralte 
Gonjectue in Schug nehme. ^ Nämlich dradıs, ἀπάδιες ver 
hält fíd zu ἧπαρ der Formation nad) fo, wie καιάϑας 
zu καΐαρ, wie μάγαδις, μαγάδις. zu dem gewiß gleichſtaͤm⸗ 
wagen μαγάς, und ähnlich wie ἐργάδεις zu ἔργον, und ber 
Bedeutung nad eben fo wie Zio gu [ἥλιος und mehrere 
Plurale, welche einzelne Aeußerungen des abftract ober cole 
lectiv gedachten Singularid bezeichnen. Da nun ἧπαρ bes 
banntlich ἐπιϑυμιῶν ἑστία war, fo hießen dnädıss die Affels 
se ſelbſt; ein Begriff, welcher zu dem Sinn der pindarifhen 
Stelle zum mindeften eben fo gut paßt als ἐλπίδας, Zwar 
Taun id) feine dorifche Form ange nachweiſen; allein bag audj 
πραπίδες urfpränglich ein Gompofitum von ἧπαρ war, bar» 
auf weift bie Gloffe bei Hefych. P. II. p. 1022. Προαπίδων" 
φρενῶν: διώνοιαιν und felhft bie Verbindung bei Homer ἥπαρ. 
ind πραπίδων hin. 

111. 


Die neueften Entdedungen Mai's enthalten ein noch uns 
befannted Diftichon από. einer fdjom befannten politifchen 
Elegie Solons (Fragm. XVIH. nach Gaiéforb) aber frei 
lid) ín fehr verberbter Geſtalt; in Diodor. Exc. in Collect. 
mov. Script, Vett. T. II. p. 21. 

Acts δ᾽ ἐξέραντα δαϊδιόν ἐστι κατασχεῖν 
Ὕστερον ἀλλ᾽ ἤδη χρὴ πάντα νοεῖν. 

Der Sinn ded Ganzen, bemnad) Golon feine Mitbuͤr⸗ 

ger vor einer nod) drohenden Tyrannei warnt und zu’ rechte 
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zeitigen Gegenmaaßregeln ermuntert, (diem mir gleich ans 
faugé dem entgegengefegten Gebanfen zu verlangen, wodurch 
ingleich der erfte Vers vervollftánbigt wird: 

del δ᾽ ἐξάραντ' οὐ ῥάδιόν ἔστι κατασχεῖν 

Sorspor ἀλλ᾽ ἤδη χρὴ [κατὰ] πάντα νοεῖν. 

Non facile est posthac praeda cohibere potiti 

Conatus; jum nunc quemque caver& decet. 

Den Genitious λείης hätte ich gern beibehalten ; allein 
ich fand mur drei grammatifche Wege, melde mir ſaͤmmt⸗ 
lich bedenflicher ſchienen als eine @mendation. Als Genitis 
ons partitious ihn zu faffen bulbet ber Sinn durchaus nicht; 
jweitend eine confusa constructio aus λείης ἔξάραντα ἔξω- 
ϑεῖν und aus λείην ἔξάραντα κατασχεῖν anzunehmen, wäre 
febr hart. Drittens — und das wäre noch das ertraͤglichſte — 
toͤnnte man λείης δ᾽ ἔξ ἄραντα ſchreiben und burd) μετ᾽ dg- 
ϑεῖσαν τὴν λείην τὸν ἄραντα erklären ; aber bebeutet λεία andy 
die Handlung des Crbeutenó? Auf ἐξάραντα war; wie der 
Recenfent der Gaisfordiſchen Poetae minores in der Hall. Lit. 
eit. 1828. n. 290. meldet, fchon Paffow verfallen; (ἄρας ftatt 
ἀράμενος fagt aud) Soph. Tracy. 80;) (m Übrigen wird ber: 
Sinn der Stelle von jenem ganz’ anders aufgefaßt. 


IV. 


Die Negation ift nach meiner Ueberzeugung and) in dem 
bisher unangefochtenen Vers in Ariftoph. Ritt. 184 
ξυγειδέναι τέ μοι δοκεῖς σαυτῷ καλόν, 
durch bie Abfchreiber verdrängt worden. Denn foll ber 
Sinn fein: ich glaube gar, du bift bir irgend etwas gutes be» 
wußt und nicht durch und burd) ein Schuft! fo ift das für 
den Zufammenhang zu fait und zu plump. Ich vermuthe: 
ξυνειϑέναι τε μὴ δοκεῖς σαυτῷ καλόν; 
das heißt nad) Anleitung des Zuſammenhangs und beſonders 
auch der Wortſteluns: ἔχειν μὲν καλόν τι δομεῖς, ξυνειδέ- 
va dà σαντῷ. μή." . 1 I" bou 


m 
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Wer den Anfang der zweiten fapphifchen Dbe fo 
ſchreibt, wie aud) der gründlichfte und gefefrtefte Bearbeiter 
der fapphifchen Fragmente, Neue, gethan hat: 

φαίνεταί μοι κῆνος ἴσος ϑεοῖσιν 

ἔμμεν ἀνὴρ, ὅστις ἐναντίος σοι. 

ἱζάνει καὶ πλησίον, ἁδὺ φωνεί- 

σας ὑπακούει, 

καὶ γελαίσας ἱμερόεν" τό μοι ἐμὰν 

καρδίαν ἐν στήϑεσιν ἐπτόασεν , x. τ. A. 
ber trägt baburd) , daß er γελαέσας parallel mit φωνείσας 
zum Object von ὑπαχούει macht, das unliebliche und bem fene 
timentalen Geift ded Ganzen völlig widerftrebende Bild eines 
Hörbaren Ladens hinein. Denn cin Zeugma anzunehmen, — 
und ὑπαχούει nur in ber allgemeinen Bedeutung ' von oi- 
σϑάνεται zu wiederholen, hindert die in anderem Zufammen« 
bang à. 8. bei. Horazend Cipyra proterva fo matürlidye unb 
geläufige Verbindung vou γελῶντος ἀκούειν. Dieß ſcheint 
mir ein neues Moment, um auf bie Lesart der Hdfchr. γελᾶις 
iurüdjufommen, worin eine sontrahirte Korm von γελάεις 
mit nicht fubferibirtem ἰῶτα unverkennbar ift , nad) gleicher 
Analogie entftanbem , wie ble ebenfalls eigenthiämliche Sm» 
perfeftform ἀρᾶο im Fragm. LXIIL bei Neue. Denn wenn 
die Grammatifer γόλαιμι, ᾿γέλαις als Aolifche orm nennen, 
fo ift baburd) γελάω, γελάεις fo wenig ausgeſchloſſen, ald 
im Pindarus ἐρῶν, ἐρῶντας burd) das ungleich häufigere und: 
poetifche ἔρασϑαι, Freilich καὶ γελᾶις ἱμερόεν als ein felbfte 
fünbiger Sag ift unerträglich matt; allein befto paflender 
erſcheint berfelbe ald hypothetiſcher Vorderſatz von ἐπτόασεν, 
fo gefchrieben : 

εἰ καὶ γελᾶις ἱμερόεν, TO μοι μὰν 

(a καρδιὰν ἐν. στήϑεσιν - "ἐπτόασεν". --. 
um fo mehr, alà in dem beiden fapphifchen Oden mi ein 


einzigeswal, im χρύσεον ἦλϑες agp. ὑποζεύξασα, wicht mit 
der Strophe zugleich auch der Gedanke abfchließt. Die Kor 
ronis auf καὶ feheint fchon in Catulls Höfchr. in.ein Atcent⸗ 
zeichen übergegangen zu fein. Die zweite Emendation μὰν 
für ἐμὰν verdauke ich bem richtigen Blick eines  gelebrtest 
Freundes ; benm fo ſchwach bie ἐἀξίᾳε Verbindung von uoi 
ἐμὰν durch bie Parallele von ϑαῦμ᾽ ἡμῖν καὶ τοῦτο μετὰ 
φρεσὶν ἡ μετέρῃσιεν vertheidigt wird, fo treffend fteht Die 
Partifel ar. Sie entfpriht nämlich dem lateinifchen vero 
wie in den meiften Bedeutungen, fo aud) in der den Lericas 
gupjen unbefannten von vollenbó,gar, bei Gteigerum 
4n; eine Bedeutung, melde ich fürzlich in einem Programm 
(Decas Lectt. Horatt. p. 47) auch in iam und befonders in 
iam vero ( welches wohl nur neuere Latiniften ale Partikel 
des logifdjen Unterfaged, nun aber, gebrauchen), nadges 
wiefen zu haben meine. Xenoph. Anab. 11, 4, 6. wore 
γιχῶντες μὲν τίνα ἂν ἀποκχτείναιμεν; ἡττωμένων δὲ μὴν 
οὐδένα οἷόν τε σωϑῆναι. Pindar Olymp. II, 92. τὸ δὲ τυ- 
ati» πειρώμενον ἀγωνίας παραλύει δυσφόρων. ὃ μὰν πλοῦ- 
106 ἀρεταῖς δεδαιδαλμένος φέρει τῶν τε xai τῶν καιρόν. alluſt 
Catil. 64. Sed confecto proelio, tum vero cerneres, quanta 
audacia fuisset in exercita Catilinae, was einer ber neues 
fen Herausgeber irrig durch tum demum crflárt; vgl. Gap. 
58und 37. Sed urbana plebes, ea vero etc, Go aud) Zac, 
Sif. I, 85. Plin. Cpift. V. 8.4. uet. Ner. 40. Galb. 
2. u. a. 


VI. 


In einer Handſchrift der Berner Bibliothek von Gals 
luſts Jugurtha, bie ih, da mir die Collation abhanden 
gelommen, nicht näher bezeichnen kann, fand ich den Schluß 
des 4. Gap. fo gefchrieben:-Quodsi hominibus bonarum re- 
Tum tanta cura esset, quanto studio aliena ac nihil pro- 
futura multunique etiam pernitiosa petunt, neque regeren- 
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tur magis quam regerent casus etc. Alle fibrigen Hoſchr. 
‚geben. periculosa, eine edart, bei der fid) mir, wenigftent 
feit ich bie beſſere fenme, immer dns Gefuͤhl auforingt, 
daß, mitten in einer Klage Über. die Genußſucht und Traͤg⸗ 
beit der Menfchen ein Tadel ihrer Gewohnheit und Reigung, 
fid auf gefabroolle Unternehmungen einzulaffen, nicht 
redi am feinem Play fiche; denn dxódevor ἀρεταὶ ovra 
mag’ ἀνδράσιν οὔτ᾽ ὃν ναυσὶ χοίλαις τέμιαι. Aber nod) mehr 
empfiehlt fid) perniciosa dei einer SBergleidjung von Juvenal, 
X, 54. 

Ergo supervacua aut perniciosa petuntur. 
worin id eme Anfpielung auf dad gewiß viel gelefene 
Prodmium.ded rerum. Romanarum florentissimus auctor ju 
erfennen glaube. Die leichtefie Heilung bes verftämmelten 
Verſes möchte fein : ᾿ - 

Ergo supervacua aut vel perniciosa petuntur, 


VIL OC 


Sm bem trefflihen Dialogus de oratoribus , welchen 
men allmählich dem Tacitus gu mifgónnen aufhört *), 
Aft die fdjóne umb lidjtoolle dritte Periode des erften Las 
pitels an der Celle, an welcher ſchon Muretus, Lipſius und 
Acidalius anftiegen , nur durch BVerfegung einiger Worte 
verunftaltet. Es muß heißen: cum singuli diversas [vel 
easdem] sed probabiles causas afferrent, vel edsdem, dum for- 
miam sui quisque et aimi et ingenii redderet, In wieferit 
bie Sprecher ganz verfchiedene (diversas) b. ἢ. eigente 
lid) entgegengefegte Urfachen ang. sen, erhellt aus dem Diar 
log felbít, ipbem Meffala den Verfall der Beredtfamfeit aus 
den ſchlechten und demoralifirten, Maternus dagegen aus 


4) a bem Mersheft bed Classical, Jourt. 1814. p. 162 Befindet 
fe ein Buffag von Weston de Taciti dialogo, welchen ich neuerlich von 
iit unter den Mrbeiten Über diefen Gegenſtand nicht erwähnt 

t d d 





17 


den guten und friedlichen Zeiten erflärt, bie feit Untergang 
der Repnblif- eingetreten feien: und beide Urſachen find halte 
bar, probabiles, weil fie bei aller ſcheinbaren Verſchiedenheit 
doch nad) der Art, wie jede dargeſtellt wird, neben einane 
bet beftchen. Aber baf jene Sprecher aud) «einerlei (eas- 
dem) Urfachen anfüfrten« , wobei nur jeder barauf bedacht 
war, (dum für dummodo wie Annal. 1. 22, VI. 45) 
»ftiner Darftelung ba6 Gepräge feiner moralifchen und geis 
oſtigen Symbipibualitát anfjubrüdeu« das laͤßt fid) nicht mit 
gleicher Beſtimmtheit nachweifen. Allein wir bürfem nicht 
überfehn, bag die ide des 35ftem Gapitelé nicht bloß bem 
Schluß von Meſſala's Stebe und ben Anfang von ber des 
Maternus begreift, fondern hoͤchſt wahrſcheinlich aud) eiue. 
ganze Rede bed Cecunbué. Denn wenn Tacitus dem Ger 
cundus wirktich eine fo untergeorbmete Role zugedacht hatte, 
wie etwa ber Chor im tragifden Dialog fpielt, warum [ie 
er dann im 46ten Cap. ben Maternus ausdruͤcklich ankündigen, 
daß nad) Meſſala er und Secundus ſprechen würden? 
Auch möchte Tacitus in ber obem werbefferten Stelle kaum 
cum singuli diversas und sui quisque gefagt haben, wenn 
er nur zwei Perfonen (denn Aper, welcher den Verfall der 
Berebtfamkeit laͤugnet, kann bod) unter den causas aflerenti- 
bus nicht mit zählen!) als eigentliche Sprecher wollte auf» 
treten offen. Was konnte aber δε Secundus Rebe enthals 
ten? Neben bem, was Meffala über ben Verfall der inne» 
ten Bildung, ber Pädagogik, beà Gefchmads und neben jenem 
was Maternus Über bie Veränderung in den äußeren und 
politifchen Berhältniffen Roms fagt, bleibt nicht leicht ein 
Thema übrig, welches nicht als íntegrirenber Theil ber einen 
ober ber andern Rede anzufehen wäre, wie wenn 5.8. Meſ⸗ 
ſala's Aeußerungen über allgemeine Bildung, Secundus mit 
befonderer Beziehung auf die inriftifche Bildung ausgeführt 
hätte; er, ein thätiger Geſchaͤftsmann und celeberrimum 
ingenium fori, Dder er fonnte aud) ber alten republicanie 
Reim SRuf. f. φριοίορίεν IIT. 2 
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fehen Zeit nod) mande von Maternus nicht berührte Licht⸗ 
feite abgewinnen, ba Maternus von Anfang au, fo weit 
wir feine 9tebe übrig haben, das Gebeihen der Stebefumft 
lediglich in feiner Abhängigkeit von bem bie politifde Frei⸗ 
heit begleitenden Unruhen und andern Uebeln barguftellen bes 
muͤht ift. Mochte alfo Secundus den Grund in bem Vers 
falle ber Bildung ober ín bem Untergang der Freiheit ſuchen, 
fo gab er im allgemeinen easdem causas entweber mit Mefr 
fala an, ober mit Maternus, der nad) ihm baé Wort nahm. 
Auch ift (don aus feinem frähern.Antheil am Gefpräc, in 
welchem er weit mehr Wißbegierde ald Entfchiebenheit ber 
Anficht verräth, und befonberó aus dem Schluß des Gan⸗ 
den, wo nur feiner Rede feine befondere Erwähnung mehr 
gefchieht, mit ziemlicher Sicherheit zu (diligen, bag bem 
Secundus eine minder bedeutende Rolle ald den übrigen auf 
gehoben war. Denn wie Aper, deffen Panegyricus auf ben 
Rebnerberuf mit al feinen Kleinlichen Eitelfeiten an manche 
ähnliche Aeuſſerung des jüngern Plinins erinnert, nur 
für dad moderne Rom und bie Serebtfamteit feiner Zeit eine 
feitig eingenommen ift: fo preift ihm entgegen 9Reffala, wie 
ein Gato, baé alte Rom auf Koften ber neuen Seit: bis 
endlich der Dichter Maternud welcher bei allem Talent für 
das praftifche Leben bod) nur in contemplativer Thätigkeit 
Ruhe und Frieden fucht und findet, auf den welthiftorifchen 
Standpunct tritt and den Zwiefpalt vermittelnd und vere 
fübnenb zeigt, wie der Verfall ber SBerebtfamfeit als ein 
nothwendiged Uebel aus dem unfdjágbaren Gut eines felten 
innern Friedens fliege; in bemfelben Sinn, in weldyem Tas 
citus fel6ft befonberà in den Annalen bie Klage über bie 
Gegenwart zu mäßigen pflegt, am beftinmteften in der bes 
rüfmten Stelle, III, 55. Nisi forte rebus cunctis inest 
quidam velut orbis, ut, quemadmodum temporum viceo, 
ita morum versantur; nec omnia apud priores meliora, 
sed nostra quoque aetas multa laudis et artium imitanda 
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posteris tulit, — Verum haec nobis maior res: (mad). 
Walchs Cmenbation für das finnlofe maiores ) certamina 
ex honesto maneant ! 


vill. 


Für diefe Veränderung be8 Textes hoffe ich eine ans 
dere aufgegebene Schreibart in berfelben Schrift durch Cv» 
inerung an zwei verfannte Spracheigenthuͤmlichteiten zu 
mtu: Gap. S. Sed haec, ut supra dixi, propria et 
que non auditu cognoscenda sed oculis spectanda habe- 
rmu, So ſtand in bem alten Ausgaben , bió Lipſius aus 
bm Ms. Farnes, habemus gab. Diefer Indicatious aber 
nach et qui widerſtreitet bem lateiniſchen Sprachgebraud , 
der von Kennern ald befannt angenommen wird. Gpals 
ding zu Quintil, I, 4,5. Grammatica . . . . dulcis secre- 
iorum comes et quae vel sola omni studiorum genere 
plu habeat operis, quam ostentationis, fagt: Coniun- 
Vivum:ascivi pro habet. . .flagitante Latinitate, nämlich 
sah bemfelben Geſetz, welches ben Gonjumctio mad) der 
volfländigen Structur et is, qui verlangen würde Da 
bit nicht neue Bemerkung nod) nicht in die Grammatifen 
Äbergegangen und nad) manchen neuen Tertrecenfionen nicht 
allgemein bekannt oder anerkannt iſt, fo belege ich ſie noch mit 
einigen SBeifpielen : Hor. Sat. I, 9. Fuscus Aristius .. - 
mihi carus et illum qui pulchre nosset. Liv. VI, 55 
Cuncta ingentia et quaesine certamine maximo obtineri non 
posent. Plin. Ep. III, 14. Dominus crudelis et qui pa- 
rum meminisset, ac. Ann. II, 88. Liberator haud du- 
bie Germaniae, et qui non primordia populi Rom... . 
sed forentissimum imperium lacessierit. Auch Ann. XIII, 5 
giebt Agricola's Hdfchr. et Augusto prompta ac profluens et 
quae deceret principem, eloquentia fuit, unftreitig beffer ; 
weil hiermit noch eine dritte Eigenfchaft feiner Berebtfams 
famteit, der fuͤrſtliche Anſtand, erwähnt wird, wor 
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gegen das bloße quae deceret principem eine müffige Bes 
merfung enthalten wärde. Auch in Birg. Aen. IX. 205. Estani- 
mus lucis contemtor et istum qui vita bene credit emi, quo 
tendis honorem, verbient bie SBaríante credat Aufnahmein den 
Sext, bis Abweichungen von-biefem Gebrauch nadygemiefen 
find. Als ſolche darf man watärlich Stellen wie Sac. An 
VI, a7. Aemilium genus foecundum bonorum civium, e£ 
qui eadem familia corruptis moribus illustri tamen fortu- 
na egere nicht betrachten, weil hier zmei- Elaffen von In⸗ 
bipibuen, nicht wie dort zwei Eigenfhaften von einer, 
lei Individuen aufgeführt werben. — Soll man nun barum. 
habeamus für habemus ober haberemus fdireiben ? Mit 
nichten. Tacitus erlaubt fid) hier das feit Hermanns Rote 
ad Vig. p. 745. fo befannte. Anacoluthon, demnach er ben 
Hauptfag propria scil. sunt, Fieber als Infinitiv⸗Satz von 
bem Zwifchenfag ut dixi, alfo von einem ‚Präteritum abs 
hängen it. Zu ben bekannten Iateinifchen Beifpielen. bei 
Heindorf ad Cic, N. D. II, 37. tritt. nod) ein durch bie 
Kritik verwiſchtes απὸ Tacitus felbft hinzu.:. Ann. XVI, I. 
Caeterum ut coniectura demonstrat, Didonem Phoenissam 
illas opes abdidisse, mas eft. durch Freinsheims demon- 
stret , jegt durch Erneſti's demonstraret verbrángt ift. Das 
mäg mod) in manden Stellen gefchehen fein. In Plutarch. 
Demoſth. 19, ( T. IV. p. 723. ed. Reisk.) Τύχη δέ τις 
ἧς ἔοικε δαιμόνιος ἐν. περιφορᾷ πραγμάτων εἰς ἐκεῖνο 
καιροῦ συμπεραίνουσα τὴν ἐλευϑερίαν τῆς Ἕλλαδος ἐναν- 
τιοῦσϑαιε τοῖς πραττομένοις, wird wohl. Gorae, beffen 
ϑίαθραδε mir nicht zur Hand ift, iu Schug ‚genommen har 
ben; aber ſelbſt ©. Schäfer hatte nach Zufoulé Borfchlag, 
ὡς aus dem Sut geworfen. 


IX, 


.. Deßgleichen haben bie Gommentatoyen beffelben Dial, 
Gap. 31. In his artibus. exercitationibusque versatus, ora» 
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lor, sire apud infestos, sive apud cupidos, slvo apud 
invidentes, sive apud tristes, sive apud timentes dicen- 
dum habuerit, tenebit venas animorum, (ümmtlid) übers 
fien, daß Tacitus mit bem Gedanken zugleich das Bild ans 
Cic, de Orat. I, 52, 225. entlehnt hat, wo εὖ Beißt: 
Teneat oportet venas cuiusque generis, aetatis, ordinis, et 
eoram apud. quos aliquid aget áut erit acturus mentes sen- 
susque degustet. Daher Hat in allen Audgaben bie Eonjectur 
tenebit habenas animorum Play gefaßt. 


Sandon und Sardanapal. 


Von 
Herin Profeſſor 8. Ὁ. Muͤller zu Göttingen. 


Ss will in biefem Auffag eine 9teije von Combinationen 
vorlegen, welche einen orientalifhen Heros, ober vieleicht 
auch Gott, mit einem bekannten Affgrifchen Herrſcher in eis 
nem fonderbaren Berhältniffe zeigen, welches Kenner ber vor» 
deraflatifchen Mythologie und Gefchichte vieleicht einmal 
zum Nugen beider Wiffenfchaften, zur Bereicherung ber einen 
und Reinigung ber andern , benugen fónnen. 

Agathias im zweiten Buche feiner Hiftorien, C£. 24, €. 117 
der Bonner Audgabe) erzählt, daß bie dlteften Perfer übers 
haupt in Sitten und Lebensweife febr von den fpätern vers 
ſchieden gewefen wären, und fo auch mod) nicht bie Götter 
des Zoroafter, fonberm biefelben, welche aud) von ben Helles 
nen verehrt würden, ben Zeus unter bem. Namen Belos, ben 
Herakles ald Sandes, die Aphrodite ald Anaitis angebes 
tet hätten, wie Beroffos ber Babylonier und Athenofled und 
Simakos angáben, weldje die Ältefte Gefchichte ber Afigrier 
und Meder befchrieben hätten. Daß mum biefe Götter uralt 
Perſiſche gewefen, das ift gewißlich falſch und ein Mißvers 
fand des Agathias; der Baal-Eultus gehört entfchieben ben 
Sprifchen Stämmen an, welche von ben Perfern durch Spras 
che und Nationalcharafter zu ſcharf geſchieden find, als baf 
man eine urfprängliche Einheit ber Religionen unter ihnen 
glaubhaft finden fónnte; und was bie Anaitis betrifft, fo 
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widerlegt fchon bem Beroſſos des Agathind der Beroffod des 
in ſolchen Dingen genaueren Klemend von Alerandria 1), wels 
der ausbrädlic; bezeugt , bag erft ber zweite Artarerred das 
Bild ber Anaitis in Babylon, Cufa und Efbatana aufgeftelIt 
habe, und ben Perfern, 3Baftrern, fo wie denen von Damaffus 
und Sarded, im ber Verehrung diefer Göttin vorangegangert 
f: wogegen natürlich dad Vorkommen ber Anahid in ber 
Zendavefta, nod) dazu im Bundeheſch, wo der SRagiómud in 
einer fo wenig urfprünglidyen Geftalt erfcheint, feinen Eins 
wurf begründet. Alſo: Agathias vermiſcht die Altern Perfer 
mit vorderaflatifchen, namentlich Syriſchen Stämmen, unb 
wir bürfen auf feine Angabe die Bermuthung bauen, bag 
ber erwähnte Herafled » Sanded wol demſelben Religionds 
ſyſteme, in welchem Zeus» Belos an ber Spitze ftebt, angehds 
sen möge. 

Diefe Vermuthung wirb dadurch auffallenb beftätigt, bag 
wir nun biefen Herakles⸗Sandes aud) in Lydien finden. Denn 
freilich find bie Lyder fdywerlid) Syrifchen ober Semitifchen 
Stammes; aber ffe fcheinen frühzeitig einen tiefgreifenden 
Einfluß von jenen Völkern erfahren zu haben. 9tad) Herodots 
Erzählung folgte bei bem Lydern auf die allerältefte,, eins 
heimifche Dynaſtie (die aus Phrygifchen Göttern beftanden zu 
haben fcheint) die der Herakliden, melde aber zugleich von 
Ninos und Belos, das heißt von Affyrifchen Heron uud 
Göttern, ftammte. Beides, die Ableitung von Herafled und 
bie von Ninos, ftimmt aufs befte zufammen, wenn eben je 
ner Heralled eine Perfon der Aſſyriſchen Sage war; nur 
möchte banm bie Genealogie bei den Lydern etwas anders 
ausgefehn haben, als fie [ὦ bei ben Griechen geftellt hat, 
wo bie Folge bie ift: Heralles, Alkaͤss, Belos, Nino, 
Agron. Augenfcheinlic erkannten aber bie Lyder εὖ ſelbſt 
an, in früherer Zeit Herrſcher aud bem Innern Drient erhals 


1) Protrept..&.43 Sylburg!57 Potter). 
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ten zu haben 3), Hier in Lydien hieß mum aber SHerafled 
Sandon, nad) bem Zeugniffe des Joannes Lydus (de ma- 
gistr. III, 64. p. 268), der fid) in Bezug auf den Urfprung 
des Namens auf Apulejus Erotifon unb Sranquilluó περὲ 
ἐπισήμων πορνῶν beruft, indem er ihn daran erfiären wil, 
daß Omphale den Herakles mit einem durchfichtigen und mit 
Sandyr heilroth gefärbten Gefpinfte, welches zu den alten Cr» 
finbungen. Lydifcher Ueppigfeit gehörte, beffeibet haben fol 3). 
Gewiß werben wir wohl thun, die ganze Cage von Herafles 
Dienftbarfeit bei ber Omphale, die in ben Hellenifchen Mother 
von biefem Heros eine fo fonberbare Epifode bildet, auf ben 
Affyrifchen Sandon ober Sandes zu bezieht, welche Namen 
kaum Semanb anftehn wird für einen und benfelben zu ex» 
fenuem. Die einzelnen Züge der Lydiſchen Gage übergehe id) 
als befannt ober für unfern Zwed unbedeutend; nur bad 
Eine merke ih noch an, weil ed und im Berfolg wichtig 
werben kann: baf einer Sage mad) Herafled im Dienft der 
Dmphale das Beil der Amazonenkönigin eroberte, nnd feit 
ber Zeit die Lydiſchen Könige, bis auf den legten Herakliden 
Kandaules herab, ein folches Beil alà ein Heiliges Zeichen 
ihrer. Würde getragen haben follen ^). 

Wir wenden und nun mad) einem dritten Orte, wo and — 
biefer Sandes oder Sandon verehrt wurbe, &arfo$ in Kilie 
Tien. Ammianus Marcellinus (XIV, 8) erzählt, bag Tarfos 
entweder von Perfeus, dem Sohne bed Jupiter und der Das 
Tae, bber von einem reichen und edlen Manne 5) Sandan 


9) Einer der Fürften diefer Dynaftie war wol aud) der Alias 
mod, deflen Zeldherr Askalos, nad) Zanthos im vierten Buch der 
Lydiſchen Gefdichten, Askalon gebaut haben follte, Stephan. Byy. v. 
"Maxaldy. Creuzer Fragm, hist. p. 211, Der Zufammenhang mit Uésta- 
Ion erklärt aud), wie die befonders Astalonitifche Göttin Atergatis 
bei Zanthoß in die Lodiſche Myrhologie berflodten fein fonnte. then. 
VII p. 346. Ereuger p. 183. 

3) Den Ἡραχλῆς xgoxwropdgos bei der Dmphale erwähnt aud) 
Φιίμιατάώ an seni sit ger. RP. 4. p. 106 ed. Tubing. 

4) Plutard) Quaest. Graec. 45. p. 403. 

5) ex Aechio, nad) ben Handigriften. Es ift ſchwer zu entziffern, 
was · für ein £anbréname darin ficdt. 
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mit Namen gegründet worden fei. Nun nennt zwar Ammian 
dieſen Sandan keinesweges Heralled; daß indeflen auch hier 
der Griechifche Heros mit ber orientalifhen Mythenperſon 
in Verbindung gebracht wurde, bemeift die Angabe, die Bas 
leſius in feinem überaus trefflichen Gommentar zum Ammian 
ans bem Leben ber H. Thefla von Baflleios von Celeutía 
beibringt, wonach diefer Tarſiſche Sandan oder Sandas ein 
Sohn beó Herafles und Enfel be& Amphitryon war. Und 
hören wir mum ferner, daß aud) Herafles felbft als Gränder 
von Tarſos, als Defifted und Archegos ber Sarfier, angefes 
ben wurde 6): fo fónnem wir fanum zweifeln, daß auch hier 
eigentlich und wrfprünglid) Sandan gemeint ift.  Diefem 
gilt alfo aud; von Rechtswegen der febr anfehnliche Herakles⸗ 
Eultus von Tarfos ; bei welchem ald ein Hauptpriefter ber 
Stephanephoros borfómmt. Ein Affgrifcher Gründer von 
Tarſos kann um fo weniger befremden, ba auch nach bem 
Genealogieen ber Logographen bie Kilikier Brüder ber Phoͤ⸗ 
mifer find, und εὖ faum bezweifelt werben kann, daß ziem⸗ 
lich alles anb bis an ben Halys, umb in ben füdlichern Stris 
hen bi8 an bie Graͤnzen Pifidiend und Pamphyliend vox 
Sprifchen und biefen nah verwandten Stämmen frühzeitig ἐπ 
Befig genommen worden ift. 

Wenn alfo mm ber Tarfifche Herafled » Eultus biefem 
Aſſyriſchen Sandon urfpränglic angehört : fo werben wir 
bier aud) den Hauptgebrauc, beffelben, ber und durch einen 
Wink des Rhetor Dion zufällig bekannt geworben ift 7), ge» 
nauer in Betracht ziehn müffen: nämlich die Errichtung eines 
Scheiterhaufens, einer Pyra, am feinem Feſte. Glädkichers 
weife Finnen wir bíefe Dora genauer befchreiben, da (fe auf 
Tarfifchen Münzen, theild autonomen, theild Römiſchen 

6) Dion Chrvſoſtom. Erfte Tarſiſche Rede p. 408,11. 4801, Bellen 
Sur Pbistoire et sur les Monumens de Tarse, Mem. de l'Acad. des 
Inscr, T. XXXVII, p. 349. 


7) la. D. Ὁ ἀρχηγὸς ὑμῶν Ἡρακλῆς — πὺ ρ'ᾶς οὔσης, ἣν πάνυ 
χαλὴν αὐτῷ ποιεῖτε. 





26 


Kaiſer⸗ Münzen, aufs deutlichſte vorliegt; gewiß wäre and) 
die Stimme der Antiquare, bie fie hier erfannt haben 5), 
ſchon lángft durchgebrungen , und hätte ſelbſt Eckhels bedaͤch⸗ 
tige Vorſicht zu entfdjiebener Beiſtimmung vermocht 9), wenn 
man nicht immer erwartet hätte, auf biefem Scheiterhaufen 
ben Griechiſchen Heros, feine Figur in Aflatifchen Gewändern, 
zu fehen. Ich habe genaueren Abbildungen biefer Münzen 
{εὖτ nachgetrachtet, und fegenun aus ben gefundenen 10) fols- 
gende Befchreibung zufammen. Der Scheiterhaufen beftcht 
zegelmäßig aus einem cubifchen Unterfag und einer Pyramide. 
Jener if mitunter obenherum mit Guirlanden behangen, und 
zeigt an der Fronte weibliche, wenig erfennbare, Figuren in 
Relief. Die Pyramide fcheint aus großen Stangen errichtet 
au fein, welde im Gipfel zufanmenlaufen ; hier oben findet 
fid) die Figur des Adlers, baà Zeichen ber Apotheofe, uub 
ein Hanptbeweis, baf das Ganze ein Rogus. Smmitten dies 
fer Stangen nun, unter bem Gipfel der Pyramide, ftebt eine 
Figur, welche wir deswegen fpecieller befchreiben können, 
weil (fe aud; befonders, in größerem Maaßſtabe vorfómmt , 
and doch augenfcheinlich als diefelbe, welche die Mitte jened 
Scheiterhaufens einnimmt. Diefe Figur ftebt auf einem Wuns 
berthiere, welchem die Numismatiker verfdjiebene Namen ger 
ben, am bezeichnendften nennt man es einen gehörnten 
Löwen. 


8) €. befonders Belley p. 357, wo freilich mandet Falſche δεῖν 
emifche ift. Sud Börtiger, Ideen zur Sunftmptbofogie I. S. 39. 

Arme diefen bei, und vergleicht die πυρὰ bon Hierapolis (ufian 
7t. τ. Συρίης Θεοῦ c. 49.) mit der Tarſiſchen. 

9) Doctr. Num, T. p. 71. Cr erwähnt die Deutungen auf 
Herailes und Sardanapal (wovon, Dernad) und ſeht hinzu: Hicty- 
pus, cuius explicatio a viris gravissimis tentata est, suum adhuc Oe- 
dipum desiderat, 

10) Orfner. Num. Pop, tb. 78. Fig. 11. 12. Museum Arigon. N. 
P. ΤΟ tb. ai. vel 54. Fig. 208, Pellerin Recueil des Med. T. IL pl. 74. 
Fig. 37. Beger Thesaur. Brandeb. T. I. p. 507. Haym Thes. Bri- 
tano d.n P- 370. tb. 47. n. 6. Liebe Gotha numaria p. 288. δ, Combe 
pe Hunter, tb. 56, 20. 21. 22. Museum Pembrockianum T. IL tb, 

io. n. 


27 


Cie iſt mit einem bis an bie Knie reichenden Ehiton von 
griechifchem Auſehn befleidet; darüber wirb aud ein Mantel 
angegeben. Auf der Schulter ruht ein verfchloffener Köcher, 
daneben kommt aud) ein Bogen vor. Auf bem Haupte trägt 
die Figur eine fleife Tiare; bei Beger hat diefe mehr bie Ges 
Ralt eines Turbans. Der rechte Arm ded Mannes ift erho⸗ 
ben, die Hand fcheint irgend einen bedeutfamen Geſt zu mas 
den; ber [infe Arm iſt mehr gefenft, und hält zwei vers 
féiebne Dinge, einen Ring oder Kranz, unb ein Doppels 
δεῖ, welches in anfcheinend recht genauen Abbildungen deut⸗ 
τῷ hervortritt; Beger hat bafür einen Pokal; vieleicht ift 
auch dies richtig, fo wie auch anbre Attribute an biefer Stelle 
Sorfommen 11). . 

So weit die Befchreibung. ine Deutung ift eigentlich 
gar nicht nöthig, ba fie (m origen ſchon enthalten ift. Daß 
die Pyra die des Herakles ift, ftebt feft; daß aber kein ande⸗ 
ter Heralled als eben biefer Lydiſche, Drientalifche, in dies 
{πὶ Leibrock und mit diefer Kopftracht vorgeſtellt werben 
fonnte, leuchtet ebenfalls ein. Bogen und Köcher, welche erft 
Heifandros und Stefihoros bem Tirynthiſchen Herakles αἵδ᾽ 
ſeine Hanptwaffen in die Hände gaben, find die alte Ehren⸗ 
tracht orientalifcher Fuͤrſten und Heroen; Defonber aber chas 
tafterifirt das Doppelbeil, dad Infigne ber Lydiſchen Könige 
vom Stamme ber Sanboniden, den HerafledsSandon. Wahrs 
fheinlich war in Lydien ganz berfelbe Gebraud) vorhanden, 
wenigſtens ftellt eine Muͤnze von Philadelphia in Lydien, alfo 
aus ders@egend be& ehemaligen Königäfiges Sardis, eine 
wie obs d ale Warlekonus bf dud dal Dee. der Νὸς 
dailles T.I. p. 6a: — 657 zufammenfege, und dad, was überall 
aleich, durch geſperrten Drud ausgeihne: Figure, vétue d'une 
longue robe — d'un habit court — debout sur un quadrupéde 
Cornu — inconnu — le modius sur la téte, l'arc et 16 carquois derriére 
ledos, la main droite levée et tenant dans la gauche 
wne patére — bipenne — deux javelots — une couronne (radiée). 


Das Mionnet bie Pyramide einen temple distyle nennt, ift eine 
wenig paffende Wahl des Namens. . 
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ähnliche Pyra mit einer Akmlichen gigur bar 12). Auf 
der andern Seite beutet ed wieder nach dem innern Orient, 
bag auf Perfepolitanifchen oder Babylonifchen Eylindern eine 
Mannsgeſtalt vorkommt, welche, ziemlich wie jener Sandon, 
auf einem Iöwenartigen, gebórnten und geflügelten Thiere 
ſteht 13). 

Dies ift ed, was wir bis jegt von blefem Aſſyriſch⸗Ly⸗ 
difchen Herakles wiffen; wenn man nicht etwa nod) ben Grüns 
ber von Kelenderis in filifien, bem Sandakos, Gemahl ber 
Pharnafe und Bater des Kinyrad nad) gewiflen Sagen, ber» 
beizieht, über beffen Zufammenhang mit bem Sandon ich jegt 
nicht entfcheiden will, Auch laffem wir, ba wir hier wicht 
die Abſicht hegen in bie innere Gefchichte ber Semitifchen 
Mythologie einzubringen, das Berhältniß dieſes Lydiſch⸗Aſ⸗ 
ferifdem zu dem fogenannten Phönikifchen Heralles, Mas 
Ted) 14) ober Melfarth, unerörtert, wenn auch die Gefchichte, 
wie bitfer Heralles ben Purpur erfindet, um feiner Geliebten 
ein roth Kleid ſchenken zu Können 15), von ſelbſt an die ἔφ» 
difchen Sagen erinnert. 

Aber ein aufmerkfamerer Lefer Dat nun wohl (don lange 
bei allen dieſen einzelnen Zügen beà SandonMytius au 
eben fo viel entfprechende der Gefchichte ded Sarbanapal- 
108 gedacht, und die Vergleichung derſelben tadelnd vers 
mit. Sn der That ift bie Sache fehr auffallend. Sandon 
lebt weichlich, ald Weiberkuecht, in Weiberlleidern; genau dafs 
felbe wird von Sardanapal erzählt, ber mit untergefchlagnen 
Füßen (ἀναβάδην, wobei bie Füße auf bem Diwan rufu) 
unter ben Frauen feines arem figt und — benn audj fein 
Gefchäft entfpricht bem eben jene. Heralles — Purpurwolle 


12) Belkein ΤΟ I. pl. δή. n. 68. 389. Mionnet Descr. T. IV. 
p- 101.m : 

13) Θ. B. dm erften der bei Herder »Die Vorwelt Deraudg. - 
von S. Mütler ‚« abgebildeten Eplinder. 

44) Μάλικα τὸν ᾿Ηρακλέα "ἐμαϑούσιο: Zufosiot. 

15) Pollur 1. 4, 45. Βλάττα foll nad 3o. Laur. £obobde men- 
sibus I. 7. p. 9, Schow. ein Name der Phönikifhen Aphrodite fein. 
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främpelt 16). Sm ſcheinbaren Wiberfpruche mit biefer Les 
bensweiſe enden beide ihe Leben in den Flammen eines Schei- 
terhanfend; unb wenn wir auch immer auf ben Tarfifchen 
Müngen mit Recht die Pyra bes Herafled Sandon erkannt 
haben: fo fónnen wir εὖ bod) wieder bem wadern Beger auf 
keine Weiſe verdenfen, wenn er in eben berfelben Figur, bee 
fonders in Betracht des orientalifhen König» Eofläms, ben 
Rinioiten Sardanapal zu fehen glaubte. Am wenigften end» 
lij wird man ed ald ein Wert des Zufalls anfehn Können, 
wenn beide, Sandon und Carbanapal, ald Grünber von 
Tar ſos angegeben werben. 

Auch diefe zulegt erwähnte Erzählung knuͤpft fid an ein 
merkwärbiged Monument, welches wir eben deswegen aus 
dem Kreife biefer Unterfuchungen nicht berandlaffen dürfen , 
md εὖ um fo leichter hereinzichen koͤunen, ba die Nachrichten 
darüber menerlich eine fo forgfältige Prüfung erhalten haben. 
Eigentlich ift von zwei Monumenten bes Sardanapallos, bie 
hieher gehören, die Rede; das eine bavon befand fld) gw 
Andiale, unweit von Tarfos, und wurde ben Griechen durch 
die Begleiter 9Heranberó näher befannt; εὖ wird als eim 
Dentmal, nicht Grabmal, bed Sardanapal befchrieben, auf 
welchem eine marmorne Figur ftand, bie auf Lydiſche Weiſe 
Aufgegürtet, beide Hände in bie Höhe hielt, unb die Finger 
der zechten Hand zufammenzufhlagen fdjien, mit einem Ge» 
fub, der Nichtachtung und Gleichguͤltigkeit befagt ( ἀπολη- 
χοῦν, dnoxgorelv),. Auf bemfelben Denkmal befand fid) eine 
Juſchrift in metrifcher Form und. Affyrifher Schrift, deren 
Inhalt, mit geringen Abweichungen :17), am richtigften wol 
20658 jurkfügeerden Orishlungen? i B. Hintere dei Aer 
09, 4 SBgl. Dion Ehryfoft- Or. 62. p. 588, wo. er mit dem. ϑρη- 
γούμενος ὑπὸ τῶν γυναιχών "Adavıs verglichen wird. 

17) ©. Ariſtobulos bei Strab. XIV. p 672. Mtben XII. p. 530. 
— Arrion U, 5. — Klearchos bei Athen. XII. p. 599. — SWlueró 
de fort. Alex. 2, 3. €tepbano8 Byz. 5. v. Aygıdln. Scol. μι Yris 


deg ieri S Guides s. vv. Zagdayan. uud ὀχεύω. Mic. Upo⸗ 
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fo angegeben wird: »Sarbanapalos, der Sohn des Anakyn⸗ 
darared, baute Anchiale und Tarfos an einem Tage. SB, 
trinf unb fcherze Croeldyer Ausdrud im Affgrifchen auf eine 
berbere Weiſe gegeben war), indem das übrige Menfchenles 
ben nicht ſoviel werth ift« momit auf dem κρότος gebeutet 
wurde. — Das andre Denkmal, wovon Amyntas in einem 
Werke über die Stationen (Σταϑμοὶ) bed Perfifchen Reiches 
handelte 15), war ein hoher Tumulus zu tno ; εὖ galt als 
Grabmal δε Sarbanapal, anftatt deffen jebod) Andere dem 
Ninos felbft nannten 19); barauf befand fid) ein fteinerner 
Pfeiler mit einer Chaldäifchen Infchrift, deren Sinn der Didi» 
ter Choͤrilos in ſechs ober fleben Verſen, welche eine 9Inffor» 
berung zu finnlichem ebenégeuug enthalten, wiedergegeben 
haben foll. Diefer Ehörilos wird von Herrn Profeffor Näfe, 
der bie Cade am genaueften erwogen, für ben Begleiter 
Aleranders, den Cpifer aus Jaſos, gehalten 20). . 
Vergleichen wir mum bie Nachrichten über dad Denfm 
von Anchiale mit bem, was wir von bem Rogus zu Tarſos 
wiffen: fo kann εὖ feinen Zweifel leiden, daß bie Figur auf 
. bem legtern und bad Marmorbild auf bem erftern Denkmale 
eigentlich eine und biefefbe Perfon barftellen; um fo weniger, 
da ja beide auf das Deftimmtefte ald die Gründer von Tarfos 
bezeichnet werden. Iſt ed nun aber erwiefen, daß jene Pyra 
einem uralten Afjgrifch, Kilififch»Lydifchen Heros Sandon 
‚errichtet wurde: fo müffen wir Gleiches auch von bem Denk 
mal zu Anchiale glanben. Hier tritt und zwar freilich bie Aſſy⸗ 
rifche Infchrift entgegen, welche beflimmt den Garbanapal, 
den Sohn des Anakyndaraxes (eir Name, welcher fonft nicht 
in den Liſten der Affgrifchen Fürften vortómmt) nennet. Su» 
beffen fann ja recht wohl bíefe Infchrift jünger fein ald das 
Monument, zu beffen Erklärung fie verfertigt fcheint ; dabei ἡ 


48) Athenäos XII. p. 529. 2 Apoſtol. XVII, 26. 
19) Phonix von Stolopfon bei Athen. XII. p. 530. e. 
90) Choerili Samii quae supersunt p. 190 — 256. 
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Bunte fie doch immer ſchon jur Zeit bed Logographen Hels 
lanifoó Cum Olymp. 90.) eriftirt haben, ber grabe aud) den 
Sardanapal, ben er für einen Perfifchen König hielt, burdj 
die beiden Dinge djarafterifirt, bag er fein Gluͤck in ein 
fwelgerifches Leben gejegt und daß er an einem Tage Zar» 
fo8 und Anchiale gebaut habe — wenn nämlich wirklich Hel⸗ 
lanikos ber Urheber ber hier benugten Ctelle bei ben Scho⸗ 
lien zu Ariftophanes ift21). Daß aber bie Angabe, welche den 
GSardanapal in jener Statue erkannte, keineswegs fo allge, 
mein ald richtig angenommen wurde, wie εὖ nach ben oben 
erwähnten Zeugniffen fcheinen mußte, geht jegt aus ber Cr» 
zaͤhlung des Alerander Polyhiftor hervor, welche burd) ben 
Armenifchen Eufebios befannt geworben ift 22), nach weldyer 
«ὦ Sanherib war, welcher auf einem Kriegszuge gegen bie 
Griechen in Kilitien Tarfos baute, und fein Bild dort zuruͤck⸗ 
lig. Des Bild ift bod) Bier ficher wieder die Statue von 
Anchiale denn in Tarfos felbft fiheint man mur immer zw 
dem Feſte ber Verbrennung ein Bild verfertigt zu haben ; eben 
deswegen bleiben bie Attribute der Figur auf ben Münzen 
sicht immer diefelben;) umb die Gründung von Tarfos ift 
eben beöwegen auf Sanherib übertragen worden, weil man 
ihn in jener Statue bargeflellt glaubte. Daß aber die Einen 
den letzten König deö alten Reiches von Ninive, bie Andern 
einen der mächtigften Fürften ber neueren Dynaftie hier bars 
geſtellt glaubten, muß natürlich gegen bie Deutungen des 
Bildes aus ber Affyrifchen Koͤnigsgeſchichte im Ganzen großes 


21) Gewiß hat di, aurium ton Sturz viel für fi, daß i den 
Gol. zu Mriftoph. Vögeln 1022 μι fdreiben fri: ὁ δὲ Ἑλλάνικος 
ἐν τοῖς Περσιχοῖς δύο φησὶ Zagduvazdiouc —8* Eis δὲ 
αὐτῶν für εἰς τὸ αὐτό.) Περσῶν βασιλεὺς ὃς & τρυφῇ ὠὡρίζετο 
τὴν εὐδαιμονίαν. λέγει δὲ περὶ αὐτοῦ, ὅτι ἐν μιᾷ ἡμέρᾳ ff πόλεις 
ἔχτισε τῆς Κιλιχίας Ταρσὸν καὶ ᾿άγχιάλην: obgleich ſich aud) Einiges 
Mawider fagen läßt. 

22) €. 19 der Ausg.von Mai und orat. Pint daffelde enthält 
die Er; iussa des ux 0; ©. 26. «bb. p Niebuhr Kleine biftor. 
% stil Schriften 1. &. 304, wo d ebenfalls ald_evident anges 
nommen toirb, daß die Statue des Sanherib die μι Anchiale mar. 
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Mißtrauen erweden, und und ber Meinung derer zuführen 
(wenn εὖ auch immer etwas jüngere Schriftfteller fein foll 
ten), welche ald ben Gründer von Tarſos eine rein mytho⸗ 
logiſche Perfon nannten. ' 

- Der SBerfajfer dieſes Auffaged weiß allen diefen Schwie⸗ 
rigkeiten auf feine andere Weife zw entrinnen, ald indem er 
fid) folgende Anſicht bildet. Die alte Götterfabel von Aſſur 
ſtellte neben Baal und Mylitta oder Aftarte unter andern aud) 
ein Weſen, welches etwa Sandan — vieleicht aud; Sardan — 
hieß. Der Charakter diefer mythologifchen Perfon ift ber im 
.  orientalifchen Eulten fo oft vorkommende, höchfte Ueppigfeit 

und Scwelgerei, vereint mit wunderbarer Kraft und Hels 
benftárfe. Man darf fid) vorftellen, bag man an ben großen 
Feten von Ninive dieſen Sandan ober Sardan als eine 
üppig blühende Gehalt, von halb weiblichen Formen, das 
weiße Anılig mit. Pfimythion, die Augenbrauen und Wins 
gern mit Stimmi bemahlt, mit goldenen Ketten, Ohrgehens 
Ten, Ringen, reich gefchmäct, in einem hellrothen, durchſchei⸗ 
nenden Gewanbe, einen Becher in ber einen unb. zum Zeichens 
feiner Kraft vieleicht ein Doppelbeil in ber andern Hand, 
von Weibern umgeben auf einem prachtvoll gefhmüdten So⸗ 
pha unter einem purpurnen Baldachin mit untergefchlagnen 
Füßen figenb, bem Adonid an ben Alerandrinifchen Hoffeſten 
nicht unábnlid 23) — zur Schau auéflellte, unb bann das 
SBolf der Νίνος ἀφραίνουσα (wie Phokylides), der «[hönen 
lieben Hure Ninive« (wie der Prophet Nahum fagt), an Dies 
fem feinem Lieblingshelden fo recht feine Luft hatte. Wieder» 
um mochte ed eine andre Schau geben, wo biefer herrliche 
Sandan oder Sardan auf einem ungeheueren Rogus aus 
toͤſtlichen Hölzern, mit golddurchwirkten Teppigen bebedt, 
und allerlei Räuderwerk und Aromen reichlich beladen, zu fer 


Einige Sauptyii diefer Schild in der nichts 
ΠΕ er Sande 
vals Leben wie nach. einer ſolchen Ausſtellung beſchreibt. 
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ben war, ber unter bem Geheul ber unermeßlichen Menge 
und bem Gdjarímari einer gellenden, betäubenden Muſik an» 
geítedt, eine ungeheure Fenerfäule zum Himmel wirbelte, und 
mit Rauch und Duft das halbe Ninive überftrómte. Doch 
das feien immerhin Bilder einer in hiftorifchen Unterſuchungen 
gefährlichen Phantaſie Cund doch muß Phantafie Immer das 
Band fein, welches bie zerfireuten Nachrichten zum Ganzen 
madt): fo ift bod) Das ziemlich ficher, bag ber Dienft und 
bie Cage εἰπεὸ folchen uͤppigen Helden Sandan durch frühe 
Ausbreitung des Cyrifden Stammes zunaͤchſt nad) Kilikien, 
mad ber Gegend vou Tarfos, und dann weiter nach bem 
Lydiſchen Sardis, verpflanzt wurde. Dort in Kilifien hatte 
Aſſyriſche Kunſt ein Bild diefes Sandan in feiner Herrliche 
trit aufgeftellt, diefelbe alte Kunſtſchule, welche aud) bie Burg 
von Babylon mit Statuen und Reliefs angefüllt hatte, bie 
fid in ben Sculpturen der Σεμιράμιδος ἔργα fundthat, und 
ber wahrfcheinlich bie Bildhauerarbeiten von Perfepolis, fo wie 
die Alteften der fogenannten Perfepolitanifchen Eylinder, als 
ihre Werke gebühren, ba bod) die Perfer ſchwerlich als bie 
ſelbſtſtaͤndigen Urheber des eigenthämlichen Kunſtſtyls, der in 
den Monumenten Perfiend vorliegt, angefehen werben koͤn. 
nen. Zugleich erhielt fid) in Tarfos der Ritus der Verbren⸗ 
nung, unb bei ber Berfertigung be zu verbrennenben Sil» 
des auch wieder eine Kunftweife, bie ihren orientalifchen 
Urfprung auf Feine Weife verhehlt. In Lydien aber leitete 
fid) das wahrfcheinlich wirklich Aſſyriſche Geſchlecht, welches 
über ben Anfang der Olympiaden (ungefähr in berfelben Peris 
ode, in welder bie alt Affyrifche Macht in ganz Oberafien 
gebot 2°) zu Sardis herrfchte, felbft von jenem Sandan oder 
Sardon ab, und feierte den weichlichen Buhlen der Omphale 
Wahrſcheinlich auch urfprünglich einer Affgrifchen Gottheit) 


25) Ninos Rahfommen herrſchten in Garbi8 nah Herod 01223 


fi 718 t. Chr. ; das große Reich der Aſſyrer aber beſteht nad Be 
roſos von 1273 bi& 747. 


Rein. Muf. f. Yhlietogte. III. 3 
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οἵδ ihren Ahaherrn, als ben erften Träger des Doppelbeild, 
welches das Zeichen ihrer despotiſchen Würde war. Hier 
im Lydien bildete fich auch ohne Zweifel zuerft bie Meinung, 
daß diefer Sandon einerlei {εἰ mit bem griechifhen Heralles; 
bei folcher Verſchiedenheit be& Charakters möchte εὖ bie über» 
einftimmende Todesart gewefen fein, welche bie Identifici⸗ 
zung veranlaßte, wenn nicht etwa Jemand aud) biefe für 
Übertragen, den Detäifchen Scheiterhaufen für eine bloße 
Nachbildung eined Sardianifchen halten will. - 9Bie gefchidt 
die Griechiſchen Cpifer und Mythenſammler, entweber von ei^ 
ſandros ober bod) von Panyaſis an 35), biefen Sagenzweig 
mit den Übrigen Thaten und Abentheuern ihres Herakles in 
^ Sherbinbung brachten, gehört nicht am dieſe Stelle zu unters 
ſuchen 26). 

Nun (f. εὖ freilich gewiß nicht zu laͤugnen, bag in Nis 
nive, wie hernach zu Babylon, feit alten Zeiten genaue Ber» 
geichniffe der Koͤnigsnamen und ihrer Regierungszeit gehalten 
wurden; auch mögen die Thaten ber Herrfcher in biefe Sof, 
annalen eingetragen worden fein: aber eben fo wenig ift das 
Dafein einer SBolféfage ju bezweifeln, welche auf eine freie 
Weife mit den Namen und Perfonen fpielte, deren Schidfale 
ber Handlungen irgend etwas befonberes unb für fagens 
mäßige Erweiterung Geeignetes enthielten. 

Die alt Affgrifche Koͤnigsdynaſtie mag wirklich immer 
mehr erfchlafft fein; ber unglüdliche Cette, unter bem durch 
die Revolution ber Meder, auf welche bald ber Abfal der 
andern Voͤller folgte, bad Reich verfiel 27), mußte nun ald 


25) Dorier Bb. IL S. 473. 477. 

. %) Doch fann ἰώ die Bemerkung nicht unterdrüden, daß wahre 
einlich aud) der einbeimifche Name eines Sardan oder Sjardan 
E in bem Jardanos bei Herodot 1, 7. erbalten hat. 

27) Da Babylon nad Berofos mit 747 als unabhängiger Staat 
auftritt, die Babplonier aber nad) Herodot erft nach ben SRebern abs 
fee p» DUM eff, Tir der Bingaben 

er ſyriſchen Merricai εἴ 'tro[ei t 
end, ben Sbfalf der Meer 753 fegen? " εἰ roter, bans 
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ein ausgemachter Weichling gelten; unb e8 war fer natuͤr⸗ 
lich, daß fein Bild mit Zügen von bem welbifchen Helden 
Sandon entlchnt audgemahlt wurde: gerade fo wie die Er⸗ 
sählungen von ber Semiramis größtentheils aus Sagen von 
ber Syriſchen Göttin Derfeto entſtanden find 25). Hieß dies 
fer Fürft wirklich Garbanapal : fo müßte man glauben, daß 
der Name felbft die Uebertragung des Mythus auf die ges 
fhichtliche Perfon zum Theil herbeigeführt habe, indem bie 
erſte Hälfte, die fo häufig in den Namen biefer Dynaftieen 
die Benennung eines Gottes 29) enthält, gewiß mit Sandan 
ein Wort if. Indeß findet fid) befanntlic der Name Car» 
danapal in glaubwärbigen Königsliften durchaus nicht an je 
met Stelle, fondern am Schluß des Altern Reiche fteht bei 
Sulíud Africanus und Andern Thonos Konkoleros, ber Nach⸗ 
folger des Afraganed. Wie aber bíefet Thonos Sonfolerod 
in ber fagenmäßigen Darftellung , bie und befonderd burd) 
Sifía8 Cja wie ed fcheint nur durch Kteſias) bekannt ge» 
worden ift, Sardanapal heißt: fo muß mum aud der δὲν 
nig bes jüngern Affyrifchen 9teidjà , unter bem bie durch Sal . 
wenaffer, Sannherib, Aſſarhaddon von neuem über Syrien, 
Babylon und andre Länder ausgedehnte Herrfchaft der Aſſy⸗ 
zer nicht blos verloren ging, fondern Ninive felbft einge 
nommen und Affgrien eine Medifche Provinz wurbe (625 v. 
€5r.30), ber $egte ber neuen Dynaftie, ber in Ptolemaͤos 
Kanon den Namen Ehyniladan (Kinilafan, Sfinifaban) führt, 


28) Weil Semiramis eine Tochter der Derketo, nannte man 
wohl ihre Dynaftie Δερχετάδαι, und Agathias bat feinen Βελεοῦν 
τὸν Δερχετάδου dann durch Mißverfiand eines Βελεοῦ τοῦ Δερχετά- 


δου gefdjaffen. 

% ie Bel- Nebu - u. a. 

30) Aus Berofos mitten wir, daß Babylon von 680 His 625 (DI. 
38, A.) ton neuem eine Provinz ton 9tinibe war; 625 erfcheinen die 
Ehaldäer wieder als unabhängige ἢ su Babylon ; offenbar war 
damals burd) die vereinigte Kraft des Nabopolaflar und Syarares (Ass 
dahag) Ninive gefallen, und πλὴν τῆς Βαβυλωγίης μοίρης, wie Des 
robot fagt, Medifh geworden. Daß in diefen orientalischen Gefchiche 
ten Herodot mit den einheimifgen Quellen im Ganzen vortrefflic übecs, 7 
einftinume: ift auch meine Meberzeugung. - 
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ebenfalls Sarbanapal heißen (wie ihn Alexandros Polyhiftor 
nennt 31) unb feinen Sob aud) im einem Scheiterhaufen fin» 
ben. Es erhellt wohl hieraus,’ daß Sarbanapal weber ber 
eigentliche Name des einen noch bed andern war, aber die» 
Ver Rame mit jener voltsmäßigen Darftelung vom Ende bes 
Aſſyrer⸗Reichs febr eng zufammenhängt; εὖ wird wahrſchein⸗ 
Ud, daß Sardanapal Nichts ift ald eine erweiterte, durch 
ein Epitheton , deffen Erklärung ich den DOrientalifter 
überlaffen muß, verftárfte Borm des Namens Sarban. Sener 
weibifche Herafled hieß alfo wohl ſchon lange Sarbanaspall, 
ehe das Self die Trägheit des Monarchen, durch den das 
Reich verloren ging, in feinem Bilde dargeſtellt glaubte, 
und bem Scheiterhaufen, ber ihn verzehrte, für den Unter⸗ 
gang aller alten Macht und Herrlichkeit anfah. Die maͤrchen⸗ 
hafte Darftellung, die hieraus hervorging, galt ínbeB audj 
im Alterthum bei Vielen ald Das, was fle war ; Ariſtote⸗ 
les 32) zweifelt, ob bie μυϑολογοῦντες (wobei er mobl'att 
Kteſias beutt) hierin bie Wahrheit reden; Kleitarchos et» 
sählte, bag ber Fuͤrſt, unter bem bie Syriſche Herrfchaft ges 
-färgt worden, erft nachher ald Greis eines natürlichen Los 
des geftorben {εἰ 33), Die Widerfprüce ber Hiftorie unb der 
aus ber Mpthologie entnommenen Züge veranlaßten zeitig 
Scheibungen , eines fraftoollen und eines weichlichen Sars 
banapal, wie bei Kalliſthenes u. f. το. 33), Das Bild zw 
Andale, und, wohl aud) ber Tumulus zu Ninive, gehoͤ— 
ren, wie wir gefehen haben, bem mythologifchen Sarda⸗ 
mapal; o6 aber, wie bie Infhrift von Anchiale verfertige 


31) Sim Armenifhen Eufeb. €. 20. Mat. 9n der verwirrten 
Darftellung des Abydenoe, ©. 25, heißt Chyniladan Saracus, 
fein Vorgänger aber (Gaosbudin im Kanon, Sammughes beim 
Polyhiftor) Sardanapal. 

32) elit. V, 10. Val. Ariſtot. bei Eicero Tuscul. Disput. 


35. 
᾿ 3» E Abenios u, p $e. x . 

arbonapalloi t fennt fdjon Herodot, 11,150 ij 

eut δες Sboitéfage. M ion robot, 11,160 aug guniß 
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wurde, ſchon am ben Monardien Thonos Konkolerod ober 
Chyniladan gedacht wurde, hängt zum Theil davon ab, 
wer der Anakyndaraxes geweſen, ber bort fein Vater 
genannt wird, ob etwa einerlei mit bem Wraganed, ber vor 
dem Thonos · Konkoleros in den Königäliften ftt, ob. Bei⸗ 
name eines Affyrifchen Gottes, oder was fonft, Vielleicht 
führen Sprachunterſuchungen hier weiter, und geben biefen 
dorſchungen erft ihren rechten Schluß. Nur möge ein Orien⸗ 
αἰ, ber etwa ben Urfprung bed Namens Sardanapal 
aufſuchen wollte, fid) ja nicht dadurch verführen laffen, 
daß Cicero den Sarbanapallus vitiis multo quam nemine 
ipso deformior 35) nennt, was fíd) fidjerlid nicht auf bie 
orientaliſche Bedeutung des Namens bezieht, fondern auf eine 
zufaͤlligerweiſe in denfelben Lauten aufammenfommenbe Gries 
chifche. Im Griechifchen hießen nämlich gewiſſe Poffenreißer, 
anniones , bie dad Bolt mit fo vielen verfchiedenen Namen 
belegt, Σαρϑανάφαλλοι 36), ber eríte Theil des Wortes, von 
σαίρειν abgeleitet, bezeichnet das zähnefletfehende Grinfen und 
fujemn, ben σαρδόνιος γέλως, ber zweite bie gewöhnliche 
Zierde der Skurren an Dionyſiſchen Feſtluſtbarkeiten. Weit 
eher iſt zu glauben, daß ber Name Sardan unb Sardana⸗ 
Wd wirklich (mie Joannes ber Lyder andeutet) mit σάνδυξ 
md σανδαράχη. zufammenhängt, wahrfcheinlich orientalifchen 
Borten, in denen bie Bezeichnung einer glänzend votfem 
Farbe das Wefentlichfte zu fein fcheint 37). 

Hiermit iſt baà Ziel diefer Unterfuchung erreicht. Sm 


vermuche i$, daB GOTPIOI aus CTPOI ober aud, TTPIOÍ vers 
förichen if. — Ueber den Urfprung diefer Worte erfahre ἰώ burd) 
dirrn quefifir Ewald, daß sindura obty sjandura im Clanftrit wir 
uium bedeutet. 
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beget mug der Berfaffer als ein Corollarium noch. εἶπε 
‚Bemerkung anfügen, welche biefen Auffag mit einem vot» 
hergehenden (Rheiniſches Mufeum Band I, S. 287) verbine 
‚det, unb fo gu fagen das Ende am ben Anfang fuüpft. 
Der Berfaffer diefes Aufſatzes war fo erfreut wie irgend εἰσ 
ser über bie burd) den Armenifchen Eufebind aus der Nacht 
' ber Bergeffenheit hervortretende, anfcheinend Acht hiftorifche 
Nachricht aus Alesander Polyhiftor, daß ber Aſſyrer Sans 
herib in Kilitien mit Griechen gefämpft habe; er freute fid) 
ihrer um fo mehr, je mehr an zuverläffigen Verknüpfungen ber 
Griechiſchen mit der orientalifchen Geſchichte Mangel ift. Jetzt 
Scheint ihm das eben gewonnene Licht wieder in den Nebel 
‚einer gewöhnlichen Fabelei untergutauchen. Man wußte naͤm⸗ 
lid) fdjon lange, daß die Bellenifirtem Tarſier, welde Are 
giver von Urfprung fein wollten, bem Argivifchen Heros 
Perſeus mit bem Affgrifchen Gränder ihrer Stadt Sarbanas 
pal in ifrem Lande hatten fámpfen laſſen, und, wie natuͤr⸗ 
lich, ba fle ſich ja Griechen nannten, bem Repräfentanten 
ber Griechiſchen Bevölkerung Perſeus den Sieg zugefchrieben 
hatten 88), Dieß fiebt ganz and wie eine ber zahlreichen 
Grünbungéfagem Hellenifcher Städte, in benen bie Stamm⸗ 
heroen ber Aufledler als Ucberwinder ber mptbologifden Re⸗ 
präfentansen ber früheren Einwohnerfchaft auftreten. Nun 
wurde der Tarfifche Carbanapal von Einigen für ben A 
ſyriſchen König Sanacherib erklͤrt; das Wunder ber Gd» 
pfung zweier Städte an einem Tage wurde in bie gewöhns 
lide Gefchichte hereingezogen ; bie Statue von 9Indjaile wurde 
als ein Bild dieſes Sanacherib angefehen; und wie natür» 
, lid), bag diefer nun auch mit Hellenen Fämpfen mußte, die 
freilid nun aus chronologiſchen Gränden nicht mehr vou 


38) Malelas Chronik p. 18. ed. Ven, Suidas s. v: Zapdavan. 
801. ben angeblichen Seohalion, dr ſchlechteſten Pragmatiter, x Einen, 
Án Gunfeliod pr ΝΙΝ m ipia 1 5 "n dd —* ἢ pa au 
inu$, unter dem nad diefe u$ nai wien fómmi 
ift der Belohus Anderer. inii Mid 
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Perſens befehlige werben fonnten. If nun aber der Afiyrie 
ſche Oekiſtes von Tarſos ficher mit bem Lydiſchen Herakles 
einerlei: ſo kann es unmoͤglich Sanacherib ſein, in deſſen Zeit 
die Lydiſchen Sandoniden ſchon zu regieren aufgehoͤrt hat⸗ 
ten; bam wird aber aud) ber Kampf Sanacheribs mit 
den Griechen febr zweifelhaft, wenigftend begreift man die 
Möglichkeit, daß eine ſolche Erzählung fid) bilden Konnte, 
ohne bag ein wirkliches Factum zum Grunde liegt; und 
wir behalten von ber ganzen Geſchichte eben mur fo viel 
übrig, daß Sanacheribs Eroberungen, die fid) aud) wohl 
nach Kilifien (welches wir fpäter von ben Chaldaͤern abhäns 
sig finden) erfiredt haben mögen, für irgend einen Gries 

: difhen Hiſtoriker, aus bem ber Polyhiſtor hier ſchoͤpft, ober 
vielleicht auch für ihn felbft, Die Beranlaffung geworben find, 
den alten Kampf des Orients unb Occidents um Tarſos in 
hiſtoriſirter Geſtalt auf biefen Aſſyriſchen König uͤberzutra⸗ 
gm. Doch dieß ſei, wie ber ganze Juhalt dieſer Abhand⸗ 
lung, ben Kennern der Aſlatiſchen Geſchichte fürs erſte nur 
Wr Prüfung vorgelegt. 


Es ift miartig unb unbanfbar wenn ber Herausgeber 
einer Sammlung gelehrter Auffäze ben Kritiker über bie mite 
getheilten macht; unb mur wegen ber unbefonnenen Lefer kann 
τὸ nöthig ſeyn, bey einer Gelegenheit zu erinnern, Daß wir nicht, 
durch Alles überzeugt find mas wir. ald intereffant und lehr⸗ 
reich bem publicum vorzulegen uns freuen. Wo aber einem 
lirtfeil, welches einer von uns früher Aufferte, beftimmt wis 
derfprochen wird, ba gebührt εὖ fid), follte ich benfen, aude 
druͤcklich zu erflären, ob man fid) eines Beſſeren belehrt fut» 
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bet oder bey feiner Meynung beharrt; zumal wenn ble Auf⸗ 
‚Forderung von einem fo glänzenden Aufſaz berrüfrt wie der 
vorftefenbe. . 

Demnach befchränfe ich mich auf das Bekenntniß, bag εὖ 
mir unmöglich (ἀπε die Notiz aus dem Polyhifter, bag Sans 
herib ber Erbauer von Tarfus, und die berühmte Statue 
von Anchiale fein Bild war, für die Gefchichte aufzugeben. Cà 
ift body augenfcheinlich der ganze Bericht jenes alten Gelehr⸗ 
ten απὸ morgenländifchen Quellen gezogen; und nichts in ber 
Welt berechtigt bie Bermuthung daß er biefe burd) eine willführkte 
che Beziehung auf das Bild des fogenannten Sarbanapalus 
verfälfht habe, Nannten die aflatifchen Bücher den Sanhes 
tib, fo werben wir ihnen bod) wohl unbedingt glauben duͤr⸗ 
fen; für ein Zeitalter dad nad) ihrem Maasſtab fo jung war, 
und fo nahe lag. Sollen aber die Fabeln ber Tarfler über 
den Urfprung ihrer Stabt vorgezogen werben, fo müßte bodj 
bie vom Triptolemus, umftändlich wie fie erhalten ift, mehr 
gelten alé bie einzige Nennung eined Sandan — deſſen Bers 
ehrung ald Herafles id) Feineswegs ἐπ Zweifel Rellen; ja 
felbft, beyträglich, für den Namen Sandon, bis auf ben Bor 
cal des Iydifchen, an ben bes Vaters von 9Itfenoborué erinnern 
τοί. ‚Wie wir nun überfaupt immer mehr babin fommen bie 
gerftreuten Weberlieferungen nicht zu vernachläffigen weil fie 
nit in unfre hifkorifchen Rahmen paffen, fo dürfte eà auch 
mit dem Anfpruch ber Tarfier auf griechiſchen Urfprung gehen, 
für ben bie Sprache und ber Charakter ihrer Münzen redet. 
Anchiale ift bis in feinen Namen griechifch. Ich vereinige 
beydes fo, daß Sanherib eine neue Stadt erbaute, wohin ex 
bie begmungenen Zarfier verfegte, daß in jener bod) griechis 
ſches Blut und Wefen vorherrfchend blieb. Daß ber Aſſy⸗ 
vier beyde Städte an einem Tage gebaut haben will kann fid) 
mur auf die Gonfecration der Mauern beziehen: fo hätte Diet 
an den Tagen wo er ben Grund und die Thüren von Jericho 
baute, εὖ zugleich für eine andre Stadt thun koͤnnen. 
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“δῷ hatte bey ber fräheren Erwähning dieſes Gegen 
ſtandes vergeffen, tag im Stylar mehrere Städte in Eilicien 
als griechifche angegeben find: wahrfcheinlich wuͤrde aud) Tar⸗ 
{πὸ unter der Zahl fegn, wenn ber Name nicht, wie fo vies 
led anderes in biefem zerruͤtteten Buche, ganz ausgefallen 
iváte. Wann nun haben bie Griechen fid) an dieſer Kuͤſte, und 
auf bem gegenüber Hegenden Eypern niebergelaffen? Dar⸗ 
Über erinnere ich feine Spur: εὖ muß bod gefchehen feyn zu 
einer Seit wo bie Macht der Phönicier, welche fie gewiß nicht 
gern fahen, befchränft war: nun werden aber die Serftórer 
des Reiche von Samaria bie Städte am ber Küfe aud 
bedrängt haben. . 

Aber griechifche Anfledelungen mochten hernach den Aſſy⸗ 
riern aud) nicht gefallen: wenn nicht anders die δα van, 
„welche bie affgrifchen Bücher nannten, nach morgenländifcher 
Unbefimmtheit ein ganz allgemeiner Name für die Abends 
länder war. (Kl. Schriften ©. 367. Anm. 38.) 

Wenn baé Doppelbeil entfcheidendes Emblem ber Bells 
ben und bed Canbon, und diefer Heros ber Sardanapal von 
Anchiale war, fo hätte e8 aud) bey der Statue vorkommen 
müffen. An Coloffen welche orientalifche Sieger darftellten, 
an bem wärflichen Dafeyn derer des Sefoftrie, wird num Nies 
mand mehr zweifeln: wogegen das Standbild eined Gotted 
aufferhalb eines Tempels gewiß febr unmabrfdyeinlid) if. Daß 
zu Rinive unter den ungeheuern Schuethaufen Eoloffe begraben 
find, erfuhr ich zu Rom von einem unirten chalbäifchen Geifte 
lien, deffen Dorf auf ber Stätte ber Stadt liegt. Als er 
Knabe war, hatte der Zufall ein folches Bild zum Theil and 
Licht gebracht: wo denn die Türken das fichtbar gewordene” 
alsbald zerfchlugen. Ninive wird das Pompeji Mittelaflend 
werben: eine unermeßliche, und noch unberührte Fundgrube 
für unfre Nachkommen, benen ein Gfampolliou für die affys 
riſche Schrift nicht fehlen wird: — hoffentlich ſchon für- unfre 
Kinder. Etwas früher ober fpüter wird εὖ bod) in jenen 
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Gegenden mit ber tärfifchen Herrſchaft unb Beſtialitaͤt vore 
bey fegn, und ber Wiffenfchaft bie Ausbeute der verborguen 
Schaͤze offen ftehen. Bereitet den Weg, bie Ihr ed vermögt, 
durch Verſtaͤndniß ber Senbfpradye, zur Entzifferung and) 
ber affgrifchen Keilfchrift! 

Wie wenn Sardanapal, wie Arſaces, ein allgemeiner 
Name der großen Könige von Ninive war, bey denen bie 
Heppigfeit von Bater auf Sohn überging welche von bem 
einen perfónlid) erzählt wird? Dann konnte Fein einzelner in 
ben Verzeichniffen vortommen , aber die Statue jedes Königs 
fo genannt werben. 

D Niebuhr. 


Meber den Ajas des Sophoffes 


von 
Heren Profeffor und Oberbibliothefar 5. G. Welcker 
au Bonn. " 


Sa richtig (ft ber Grunbfag einen Schriftſteller aus fid 
ſelbſt zu erklären, und bei einer Griechiſchen Tragoͤdie findet 
die Erklärung reichlichen Stoff, wenn ffe fid) aud) nur an fie 
ſelbſt Hält, Denn εὖ herrſcht in der alten Poefle und Kuuſt 
mehr ald anderwärtd ber Gebrand) das SBebentenbe nur fime 
zuſtellen ohne εὖ zu deuten und auf Beziehungen Fingerzeige 
zu geben, welche füglic; errathen werben Können. Auch mach⸗ 
te e$ bem Aeſchylus unb Sophofled theild bie ganz von ihr 
nen und zu ihren Sweden geleitete Schaufpieltunft, theild, 
bei befchränfterem Kreife der Gefchichten, bie allgemeine Be, 
Tauntfchaft mit ben wichtigften Charakteren und Begebenheiten 
weit mehr ald bem neueren tragifchen Dichter möglich, jeden 
Charakter und jeden Theil der Handlung fidj nur nad) und 
nach und in jebem Zug erft an ber gehörigen Stelle entfalten 
im laffen, fo daß bie Analyfe Stoff genug findet um die recht 
naturgemäß auégeftreuten und zum Theil mit ber flächtigen 
und leife bebentfamen Art ber Natur angegebenen Merkmale 
auf gerade entgegengefegtem Wege unter den geordneten Begriff - 
iu fammeln. Indeffen hängt oft das richtige Verſtaͤndniß auch 
von Umftänden ber Zeit, be8 Ortes, der Religion, von alls 
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gemeinen Verhaͤltniſſen und Anfichtöweifen des Alterthums 
ab, welche zu berüdfichtigen das. Städ felbft nicht unmittel» 
bar Veranlaffung giebt, und nicht felten haben bie Erklaͤrer 
nur barum dad Nichtige verfehlt ober nicht vollftändig er» 
kannt, weil fie aus ber. allgemeinen gefchichtlichen Kunde bie 
eigenften inneren Berhältniffe einer Dichtung aufzuflären ver^ 
ſaͤumten, oder wohl aud; Einzelnes aus ihr bei bem Man, 
gel diefer Umficht geradezu falfd) verfuüpften und anvanbten. 
Auch über den Ajas des Sophofles ift auf biefe Art, fo υἱεῖ 
and zum Theil Ichrreiches und gelungenes darüber in neuerer 
Zeit gefchrieben worden, noch mauches zu fagen übrig geblies 
ben. Befonderd fanm die Bergleihung ber Tragödie mit ber 
Art, wie derfelbe Stoff früher behandelt worden ift, bagu 
dienen, baf wir bie Abfichten des Dichterd deutlicher unters 
ſcheiden und ben Werth feiner Erfindung richtiger würdigen. 
Ob ber Bortheil auf folchen Wegen ſich bie Beurtheilung vors 
‚qubereiten groß genug feg, müffen diejenigen erwägen, bie 
aus Erfahrung wiffen, wie ſchwer εὖ für jegt nod) ift, ἐπ 
-afgefonberter Behandlung die Keuntniß von funftgegenftán» 
‚ben fowohl ald von andern Dingen, gerade wenn fie im Alle 
‚gemeinen lángft befannt genug find, nur um einige Schritte 
ohne ausführliche Erörterung dennoch ſicher weiterguführen. 
Uebrigend wird e8 in einem ganz ber höheren Auslegung ges 
widmeten Auffag erlaubt ſeyn, auch bie einzelnen Stellen, weh 
«fe auf den Zufammenhang und das dramatifche Urtheil (tv 
‚gend Einfluß haben, wenn bie Erklärung beftritten oder ums 
befriedigend (t, in einem Anhang von Noten unter bem Text 
au erläutern. 

Bey Homer ift unter den Heroen Ajas der erfte nach 
dem Peliden, wie auch Alfäos und Pindar 1) unb das Ats 
tiſche Skolion thn ausdruͤcklich nennen; ein allgemein gemore 
denes Urtheil alfo, welches daher auch Sophokles nicht uner⸗ 


4) Alcaeus ap. Hephacst. p. 35 (fr. 26). Pind. Nem. VII, 4. 
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waͤhnt laͤßt Ὁ; ber erfte mad) ihm am Geflalt und Thaten 3): 
ja im ſtillſtehenden Kampfe übertrifft aud) Achilleus, ber 
Renner, ihn nicht ^). Daher nimmt Ajas, fo lange der andere: 
zuͤrnt, gleichfam beffen Stelle ein, bie erfte in allen Kämpfen 
and eine ber erften im Rath; unb bem Sektor íft nur er. 
überlegen 5), bis Achilleus fid) gegen ihn aufmadıt. Die ei 
he beà Patroflos befreyt nad) langen Kämpfen Achilleus, bie 
des Achilleus erringt Ajad. Auch trauern um biefen, ald er 
gefallen ift, bie Achder eben fofehr alà um jenen 6), Ajas heißt 
gewöhnlich Schugwehr, aud) Thurm 7) ber Achder, ber gro» 
fe 5), ber riefige 9, ein Beiwort, welches außer ihm nur noch 
Achilleus 10), $oeftor, Periphas ber Yetoler und Agames 
mnon ein oder dad anberemal führen. Er iſt vor den Argeiern 
ausgezeichnet von Haupt und Schultern 11), und Feines an« 
den Schild würbe dem Achilleus gerecht ſeyn ald der berühmte 
febenhäutige 12). Beyde Fürften haben ihrer Stärke vers, 
trauend die Stellung an den begben Enden bes Heers einge» 
nommen, die Mitte Odyſſeus 13). Den zürnenden Achilleus 
du bewegen geht Ajas bem Odyſſeus nod) voran 1^), und im 
der Unterwelt iſt nur er in ber Nähe beffelben 15) außer den 
Freunden Patroflos und Antilochos, deren Gräber mit dem 
des Achilles aud) in Sigeon vereinigt waren, fo wie bie Urne 
ber Thetis ihre Gebeine 19), Leufe ffe felbft 17) alle brei vere 


2) 8.1340 nad) der Brunckiſchen Verszahl, die ich befolgen werd 
ἷ nu, e IE. 279. Odyss. Fwd MA Belo αν me 


1) I. XÍt,3ar. 
5) Pindar Nem. II, 19. "Ev Τροίᾳ μὲν Ἕχτωρ «Αἴαντος dxovoey. 
Orid. Metam. XIII, 384: Hectora qui solus, qui ferrum ignemque 
Inemgue Sustinuit. Horat. Serm. U, 3, 193 toties servatis clarus 
vis. 
6) Odyss. XI, 555. T) Ib. 558, 
8) IX, 169. "Theocr, XV, 138. 6 μέγας Papy; udyıos ἥρως. 
9 πελώριος, von Voß Überfeßt ^i ergemal ΠΝ gewaltig, groß 
und gewaltig ungebeuer. 
XXL, 528. XXII, 41) IL IM, 216. Yuf feine 
ΓΗ p* ier "fi, XXII, Eu 12) Il. XVIII, 193. 13) Ib. 
, 205. % 14) 1b. IX, 198. 15) Odyss, XI, 468. XXIV, 17. 
16) ajo. xi) 77. 47) Pausan. IU, 19 , 11. 
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εἰπίρίε. Nur bad Liebende δε Peliden unb bie Muſik find 
dem Telamonier fremd; dem Heldenſtolz, womit jener als 
Kämpfer fid) felbft über alle Achder fegt 15), fpricht auch Ajas 
bey Sophofled aus. Wie im Neben Achilleus andern nach⸗ 
flieht, was er dort zugleich von [ὦ bekennt, fo auch Ajas ἐπ 
ber nachhomerifchen Dichtung: und wenn berfelbe den Preis 
ungerechterweife einbüft unb deßhalb den Atriden zürnt, fo 
hat er darin nur mit Achilleus Schickſal und Charakter ges 
mein; nur felit fich in ber Art des unuͤberwindlichſten und 
ſtolzeſten Unwillens ein Gontraff dar. Der Unverwundbars 
keit des Achilleus burd) die Taufe ber Thetis, gewiß ſchon 
bei Arktinos, ift die des Ajas nachgebichtet worden, bie 
ſchon in ben Eden vorfam 19), Herakles, indem er ihm dem 
Namen Aar ertheilte, hieng ihm feine bem Eifen undurch⸗ 
dringliche Loͤwenhaut um und betete, bag biefed Kind gleich 
fft wie fle gegen alle SBermnnbung werden möge. Nur die 
Achſel blieb unberührt von bem Sauber 2), wie bem ϑιά 
leus die Ferfe. Diefe fchöne Dichtung für fid), als Sinnbild 
um einen Helden gleihfam als ein Wunder ber Tapfer⸗ 


48) IL XVII, 105. 
49) Sch, Pind. Isthm, VI, 53. 


20) Pind. Isthm, VI, 75. Die Stelle, too der Köcher hängt, als 
dichteriſche Befchreibung der Achſel⸗ wie die rechte Gite im Aga⸗ 
smemnon V. 118 die fleri ingende heiße und dgl. mehr. Einen 
folgen Siusbrud muß SchoL Sophocl Aj. 815 vorgefunden und miss 
verftanden haben, inbem er fagt, bie Stelle, wo der Köcher war 
fto unberüfrt gebfieben. Bon andern if richtig das meugeborne Kind 
ausdrüdli angegeben, wo fie diefe Weihe erwähnen. ol. Iliad. 
XXIH, Sar. Philostr. Her. XI, τ. Wie Eyfophron 8. 458 barftellt, 
ift die Sade night mpbite. Bey Pindar Isthm. VI, 67 (V, ie 
weldem Apollodor folgt, betet Herakles nur, ald Telamons Gaft, 
daß der Sohn, melden er ihm wünſcht, fit wie die Löwenhaut 
werden möge. Der Scholiaft des Sophotles Ajac. Argum. extr. Pind. 
fragm. inc. 77 ſcheint diefe Stelle zu meynen, und nur dur Vers 
wechfelung dem Pindar die andere Erzählung, dag Herakles das Kind 
in die Löwenhaut eingewidele habe, beygulegen. Beide Erzählungen 
Vereinigte, wie εὖ gemeiner Myrhographie eigen ift, Sch. Lycophr, L 
€. Eudoc. p. 392. Die Siadabmang, daß ein Drafel die Troer mahnt, 
da Mas mit Elfen underwundbar mar, ihn mit Erde zu werfen, 
‚weift Lobeck. ad Ajac, p, 365 in einem Worte δε Sophron nad. 
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Teit darzuftellen und zugleich im vollfommenften Helden die 
Unvollfommenfeit, von ber nichts flerbliches frey ift, zu gei» 
gen, bedarf faum einer Erklärung. AU bieg Achilleiſche im 
Ajas 21) mag zu ber bey Homer mod) nicht vorkommenden 
genealogifchen Dichtung mitgewirkt haben, bag Peleus und 
Telamon Brüder gemefen feyen. Go war in Yegina und Gas 
lamià im Guítué angenommen 22), und ald Aealiden ficht auch 
Sophofles (645) den Ajas an. Wie fpát [ὦ beyde Inſeln 
fiber diefe ruhmvolle Verwandtſchaft vertragen haben, geht aus 
bem Widerfpruch bed Pherefybes 23) fervor, nad) welchem 
bie Väter der beyden größten Helden nur Freunde, nicht Bri» 
, ber gewefen. 

Bon Uebermuth bed Ajas ift in ber Ilias feine Spur. 
Bor bem Zweifampf mit Hektor heißt er die Achaͤer eife für 
fid) beten (VII, 194), und in ber Schlacht fleht er Zeus 
am Rettung an (XXI, 645): nirgend läßt er den Wahn blik⸗ 
fen, bag menfchliche Kräfte ohne göttlichen Beyftand etwas 
ausrichten tónnten, Aber die nachhomerifche Poefle , ober die 
Dichtungen, welche an bie Slía fid) anfıhließen, in der 
Odyſſee fich größtentheils berührt finden, vorzüglich aber Durch 
Arttinos und Lefched verewigt worben find, kehrte ſich überhaupt 
zum Theil gegen bie Sieger, und zeigte in ihnen, um anf 
bebeutende Weife new zu feyn, da das aͤußerſte Maß der 

21) Spät: ben δίείε Aehnlichteit € 
PR JR ar in EN [ol Ed Jin pend $e 
firatué Her. XI, a, wie Uchilles dem Peneios das feinige votibt. 
Wie Ahilleus durch Paris fiel, fo auch nad einer der Erzählungen 
die der Scoliaft des Sophokles im Inhalt, Dares unb zund a 
Lycophr. 464 aus Antiklides enthalten, Wjas. Oud) nennen fie ibn 
gern neben Ücilleus, Aristot, Scol ad Herm. Theocr. XVI, 74. ju 
welchem er aud) auf die Infel Leuke prre wird (Pausan. 1. c.), oder 
mit Hektor jufammen Eurip. Or. 1487. "Theocr. » 138. 

τ 99) Pindar an vielen Stellen. Herod. VI, 35. Pausan. I, 42, 
II, 39, 3 cf. Apollod. ΠΙ, 12, 6, 8. Daß Großvarer und Enkel 
den afeiden Namen führen, Alaf, Alaxds, ift bier zufällig. 

23) Apollod. III, 12, 6. Daß jene Genealogie eine Ältere gewe⸗ 


fen und bei Homer nur im Schatten geftellt ſeyn ſollte, kann id 
wicht glauben. t 
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Kraft erfchäpft war, nunmehr die Klippe, woran fie gu fchels 
tern pflegt. Bernehmlic und ſtark fprachen ſchon aus dieſen 
Dichtungen die Hauptideen der Griechiſchen Sittenlchre und 
ihrer Tragödie, weiſes Maß und natürliche Strafe jeder ge» 
waltfamen und ſelbſtiſchen Willkuͤr. Nicht bloß der Dilide 
reißt im Taumel des Sieges die Priefterin vom Altar und 
glaubt, nachdem er die Göttin beleibige bat, auch wider 
Willen der Götter im Sturm fid) retten zu Finnen 25); forte 
bern Achilleus felbft mug büffen, daß er zu furchtbar in ber 
Rache war und eifernen Muthes des fterbenden Heltors Flehen 
am Schonung feiner Leiche zuruͤckſtieß, indem er burdj bie Hand 
des Paris fälle 25): und über viele ergieng burd) ben Zorn 
der Pallas, weldye bie Atriden vor ber Abfahrt entzweite, 
das Berderben: benn fie ſchwelgten im Sieg und zeigten füch 
unbefonnen und ungerecht %). Auch an Ajas bem Telamonier 
wurde ber Mißbrauch be8 Muthes unb der Kraft gezeigt. 
Athene ift wider ihm alà Über die Verleihung ber Waffen des 
Achilleus gefprochen wird: alfo muß er bie Schuggättin ber 
Helden erzärnt gehabt haben. — G8 ift höchft wahrfcheinlich, 
daß biefelben von ihm ausgeftoßenen Reden, melde bei Sos 
phokles nad) der Erklärung des Kalchas biefe Unzufriedenheit 
veranlaßt haben (762), ſchon in bem alten Epos den Grund 
feiner Demüthigung und feines Falles abgaben. Als beim 


24) Odyss. IV, og 

25) Was in der Ilias ΧΧΙΙ, 358 über diefen Zuſammenhang 
burd) die prophetifchen Worte ded Sterbenden angedeuter ift, φράζον 
vyiy μή τοί τι ϑεῶν μήνιμα γένωμαι, lag vermuthlic aud) der Dars 
fellung des Arktinos zu Grund. Nur ift ed eine falfche Vorfiellung, 
wenn man, wie Heynẽ auch bei diefer Stelle, ſolche Beziehungen der 
Homerifchen Poefte auf andre bereitd abgeleitete Dichtungen ald Ans 
láff unb erfte Keime derfelben betrachtet. Aus der Tragödie feine 
was Hyginus fab, 107 hat, Ächilles fey gefallen weil er fid) gerühnt, 
daß er allein Troja überwältige habe. 

26) Ibid. III, 133, 139. Die Eleine Ilias, die mit dem Fall des 
Ajas anhub, ſchloß mit den Schmauſereien der Sieger, mide aud 


Arttinos in Slton$ δα! nicht Übergieng- 


40. 


Abſchied in ben Arieg Telamon Alm -nrobnte ;-. baf er nit bem . 
Speer zwar zu fiegm, bod) fleté mit Gott zu firgen beuten 
folle, fprad ex von feinem Muth begeiftert, thoͤricht und aͤber⸗ 
wäthig, mit-den Göttern möge aud ber Richtige Sieg gemino - 
nen, er aber hoffe aud) ohne fie diefen Ruhm bavongitragen.. 
Und nachher δα. Athene ihm einſtmal im Gefecht gegen. bie 
ente antrieb, ermieberte er das arge, unfelige Wort , fie 
möge ben andern Argeiern fidy nahe flellen, ‚bey ihm folle - 
simmer die Schlacht wanfen 37).. Welche Strafe num tónnte 
treffenber und zugleich einfacher der Thorheit des Ajas ange⸗ 
paßt werben als die, daß ber Preis, bem er wirklich vere 
diente, weil er fid) nur auf fid) hat verla (jen. wollen, ihm 
abgeſprochen wird? Der Gegner, welchem Athene den Sieg 
imoenbet, war unandgefegt ihr ergeben und. immer vorjlige- 
lich begänftigt von ihr 2%), verfländig, von Uebermuth wie - 
von Leidenfchaft umb. hohen Gefühlen frey, babe. herworras 
gend, ſo viel bey verſchiedener Natur und Verdienſten fid) 
vergleichen laͤßt, nicht weniger als Ajas. Aber δίε Leiche - 
des Achilleus den Feinden zu entreiffen hat nur biefer, nicht 
Dppffeus vermocht. Diefer hoͤchſten ber Thaten gebährte 
nach menſchlichem Rechte der Preis ber Tapferkeit, bie Wafe 
fen. des Geretteten bem, meldjer den Leichnam ben Geinigen 
gewonnen hatte. Die Richter felóft fehlten, indem fie bem. 
Willen der Göttin dienen mußten, welche nicht auf bie Thas 
tem allein zu fehen hat, fonbern in das Innere blidt und 
vor allen andern fobert, bag ber Menfch nicht vergeffe Menfch 
ἐπ ſeyn und alle den Bdttern zu verbanten. Es ift im 
Lauf ber Dinge, welchem bie Götter bur) Ihr Eingreifen 


2 Der alte Erklärer Führe gu 8. 127 aus einer Befonberm 
Quelle an, daß δ αδ dreymal unfromm $e Biwey diefer Fälle 
kommen mit dem Obigen Üiberein 5 bec dritte ift, daß er die nad và- 
terlichem Brauch auf feinem Schild gemalte Eule weggewiſcht habe, 
und die drey Stufen find allerdings eine übliche alte Serm. 


* 28) Mind, X, 245. 278, Soph, Philoct. 134. 
bp. Mut. f. Yhiletegie. ΠῚ. 4 
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entfprechen, begründet, baf ein höherer Bufammenhaug fu 
quiveilen gerade daun herkellt wenn im Einzelnen. Unchenheiv 
sen zum Borfchein kommen, Ohne biefe religiöfe Anficht bleibe 
ber ganze Zufammenhang der Dichtung nuverflanden umb 
ker: und Dinge, die nad) bem Glauben ber Zeit Bebeutung 
genug hatten, ober wenigſtens ald Darftelung beö geiftlichen 
Princips unb Sinnes anziehen waren, werben nad bem 
- Berftande ber unfeigen als alfmeiblfdje Fabein genommen. 

Die Großthat des Ajas bem hinfinfenden Peliden vor 
ben Händen ber Feinde zu befchägen, ſtellt bie eine ϑιερίπω 
tiſche Giebelgruppe in München dar, wie fle von. Thierſch 
laͤngſt fchon erflärt worben ift 29. Und biefe Erklärung, die 
er ausführlich darzulegen verfprach, ift nad) dem Zuſammen⸗ 
bang ber Sleafibenfagem eines Theild nnd dem Verhaͤltniß 
ber Figuren ber Gruppe auf ber andern Seite, bie begbe 
nicht zahlreich find, über allen Zweifel erhaben. Neben Ajas 
bem Setter des Leichnams iff Teukros ber Bogenfchäg; ge» 
genÄber Parid, ber ben tóbtliden Pfeil abgefdyoffen Bat, wie 
Arttinos beydes darftellte 30. ᾿ 

Wie Ajad in bem heftigen Kampf um die Leiche fiegte 
und fie zu den Schiffen trug, während auf dem Wege Odyſ⸗ 
feu$ den Troern abwehrte, und wie bey den Leichenfpielen, 


29) i Böttigerd Amalthen Th. 1 Θ΄. 160. Der früheren, aber 
«υῷ neulich, im Kunſiblatt wiederholten Erklärung, daß der Sinkende 
frofío8 (to, ftebt Amtgramn daß bey dem Kampf um deffen Leiche 
lad zwar einer der erften. ift, wie Überall, aber πίῴε ald Eod 
Saeongebt (Il. XVIL, 173. XVIII, ROH und daß deßwe gen aud das 
nachfolgende Epos feinen Untheil an diefem durch Lchilleus entſchie⸗ 
denen Gefecht nicht Berborbebt: dann aber torjügfid nod) , daß Pas 
vis, welder nad Bogen unb Küfung für diefe Gruppe eine charafe 
teriftifche Figur it, in jenem Kampf gar nit torfommt, während 
, auptperfon ift in der Didtung ton dem Tode des Adillens. Daß 
‚auf dev andern Seite Teufros der Schüß hinzugegogen wurde, beftimme 
eben fo fehr Paris nad) dem Geſed der Syimmetrie, als die öͤrtliche 
Rückſicht auf ipn als Secfiben. Ὁ . 
Sarnad iff auch von Ovidius Metam, XIII, 284 und Duins 
ἐμὲ Cm. V, 123 die Rettung der Leiche ald Grund des Vorzugs ἀπε 
{το Sn dem Unhang der Ddyfee XXIV, 38 ift weder Paris nod 
lias genannt. 


δι 


nachdem Thetis mit. den Nereiden und den Mufen ben Tobten 
geflagt , und die Mutter ihn von dem Gcheiterhaufen anf.bie 
Juſel Leule entführt hat, zwifchen Odyſſens unb.9ja8 Swift 
andgebrochen, enthielt ba& Gedicht des Arktinos in δεῖ for 
genannten Aethiopis zum Schinß. Doc; wenn mit diefem Zwiſt 
felbR der Auszug des Proflos enbígt, fo wiffen wir anderswo⸗ 
ker 31),.daß das Gedicht auch noch die Folge ded Streits, 
ben Selbftmorb des Ajas in ber Morgenfrähe, umfaßte; und bie 
Bergleichung verfchiebener, Dichter unb ber Umſtaͤnde lehrt 
und aufferdem, auf welche Weiſe dieſer große Dichter ſowohl 
dad Waffengericht als ‚dad Ende des Ajad behandelt hatte 
In Anfehung beyder hat LefchesimAnfang (mie dieß 
aud) απὸ ber Poetik gewiß if) von feiner Kleinen Ilias eine 
andere Erfindung beobachtet. Beyde Geſchichten wohl - 
fheiden ift für unferen Zweck unerlaßlich. 

Mit Arktinos ftimnt, wie fid) leicht ergiebt, die. Od yf. 
fee in ber Todtenbefhwörung (512 — 548) überein. Thetis 
{ὲ die Waffen ans und Odyſſeus flegt bird) feine Sachwal⸗ 
tertunft (δικαζόμενος). So alt (ft das Vorbild ber 9tebefunft 
in dem Streit des Odyſſeus unb Ajas vor bem Preisgericht. 
Denn hat nicht der Dichter hier Poefleen vor Augen, bie fol 
dye Reben enthielten, fo wie ev auch Memnon, das hölzerne 
Roß, Ilions Serftórung (im Gefang des Demodokos), die 

- Ueppigfeit nad) bem Sieg, den Zorn der Athene unb ben Zwiſt 
ber Atriden, am welchen in der Poefie ber Untergang bed 
Agamemnon geknuͤpft iff, lauter von Arktinos ausgeführte Ger 
genftände, . berührt? Don Wahnfinn und Verwuͤſtung bet 
Heerde (ft in biefer älteren Erzählung nicht bíe Rede. Um 
die Größe und die Unentbehrlichfeit eined jeden von bepben 
Heroen, welche auf den Preis Anfpruch machten, und 
die Unvergleichbarfeit von Cigenfdjaften und Sorjügen, an 
deren Eontraft gerade bie Poeſie fid) ergógte, in das volleſte 


31) Schol. Pind. L IV, 58. Ὁ 
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fidt zu fegen, wurde die Erfindung gewacht, bof Siga; 
anon und bie Achder nicht zu entfcheiden wagten, fonbern dem 
Troern ald Unpartheyiſchen bem Ausſpruch, wer ihnen am 
seiten. gefchädet, überliefen 3%. Diefen finnvollen Anfchlag 
bens Neſtor zuzutheilen, da er bem Heergebieter wenig zuzu⸗ 
trauen ((t, tamen vermuthlich beybe Gedichte überein, obgleich 
er:ausbrädlich nur δὲν Kefched erwähnt wird 35). Aber Dies 
fer fuͤhrte ihn auf andere Weife ald durch die Gefangenen im 
Schäifchen ager aus, und fo, baf der Rechtsſtreit abgeſchnit⸗ 
ten wird. Er ließ nemlich bie Griechen horcheude Kundſchaf⸗ 
ter unter die Mauern von Slíon (doen, um zu erfahren, wen 
von beyden wohl bie Troer für ben Tapferfien hielten: und fie 


Vires queo Jungfrauen fpreden, vom denen eine beu Nas . 


vorzieht, ber bie Reiche des Peliden aus ber Schlacht getra⸗ 
gen, was Odyſſens zu thun micht begehrte, bie andere aber, 
Durch ter Pallas Borforge 2%), fie widerlegt unb bem Odyſ⸗ 
feus den Sieg verfhaflt. Vorausgeſetzt alfo, daß bieß dad 
ganze Waffengericht des Lefches fep 35), denn dieſen Namen 
gebraucht von befien Erzählung Ariſtoteles, und daß εὖ eine 
matte Wiederholung gewefen feyn würde, noch andre Troi⸗ 
ſche Kampfrichter gum. zweytenmal entſcheiden zu laſſen, ge⸗ 
hört der andere Gedanke bem Arktinos an, und Leſches hat 
zur um mit dem Vorgänger nicht übereinzutreffen bie halb 
idylliſche Scene, die ald Motiv baffelbe bedeutet, an die Stelle 


δὴ Sa ne pie per Kir ae Saat PM 

sehr gut aber der altı i a4 9B. 238° 

Bm dem Dopffené ben Neftor serflanben —— — 
id, daß aud bey der LU der Sache, welde Gophofles insbes 
mdere (aufer dem Leihes) vor Mugen hatte, dem Reftor, deffen 
ató τοῖς hier dem Mjas verderblih werden fehn, eine für biefem 

au ige ele d — ar vigamemnoné und fatte niát 
efonders gegen efünbige: Betrug be 

. ein ad prn od Boemcinnon halte wed Gophotien I a vn 

34) Schol. Aristoph, Equ, 1056, "49, wol, Proclus: 
τὰ lire air Diane leidet bi Nu 
ur Proben der Aus! ib 
aus dran Orbige fe rtis Scharf a didfenqener Rampfritee 
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git. Den Vers ber Odyſſee, wonach die Söhne der Troer 
und Pallas Athene richteten 90), "bat. demnach. AriRacch mir 
geſtrichen, weil er in alten Stecenflonen fehlte und zur Ergaͤn⸗ 
bung Seygefügt ſchien, nicht aber darum, weil der Umſiand 
iit Homerifchen Darſtellung ber Sache nicht paßte. Vielmehr 
wereinfgt er fid) mit dem beyden andern, ben Neben unb bem 
Tod ohne Rache, ganz nathrlich ju ber dem Arktinos eigens 
timlichen Form der Erzählung: und nur von bicfem, nicht 
von Leſches mit, (ft zu verſtehn, was der Scholiaſt fagt , die 
Geſchichte fep απὸ ben Kyklilern. So führen die Grammatiter 
inweilen etwas an. and ben Tragikern ohne zu unterſuchen, 
% c6 in biefer befonberen Weife bey mehreren ober nur bey 
nem vortomme. : 

Gin. S8rudjtàd von Arktinos ſelbſt 37) giebt einem Bes 
fríf, mit welcher Haltung ber Tod des Ajas von ilm bes 
handelt war. Podalirios erfennt zuerſt ben Zorn bejfélben; 
die Bligenden Augen verraten ihm das unwillige Gemäth. 
Und dieſer Umftand wird hervorgehoben burd) die Gegenein« 
auderſtellung ber verfchiebenen Gaben beyder rüber, vom 
welchen dem Machaon die geſchicktere Hand, dem andern feine 
keit des Sinnes um Verborgenes zu erfennen und innere Schäs 
den zu heilen verlichen war. Beſonders wenn biefe Verſe, 
Wie bed) zu vermuthen ift, an biefer Stelle des Gedichte, 
und nicht etwa ba vorkamen, wo Machaon den Philoktetes . 
Vit, mußte ein ſolches Ausholen bey bem Rob des ſcharf⸗ 
Bidenden Podalirios das Tiefe und Verhaltene in den Ems 
Pindungen des Ajas deutlich und fuͤhlbar machen. Hiernach 


,30) Die Art wie Pallas in beyden Gedichten die Entfceidung 
deftimmee, verräch fid) nirgends. Bey Arktinos mochten die Troer 
ἐπ Rreife θα, or dem die beyden Streitenden ſprachen, mie aud) bei 
Tuintu V, 128, fórmlid) abflimmen ; unb es fonnte Pallas, wie 
Pod Serie M Dr MEE — wa An dem δ mag 

«πού in den Orphifcen Lithic. » 37) fagt, wei Ai 
[ry fo wie die — andern — he pet ih mind 
in entnehmen. 

$7) SchoL. Iliad. XI, 515. 'Eustath. p. 859, 44. 


54 


ift zu vermuthen, daß ex feinen Verdruß uͤberhaupt nicht aut» 
lief und tobte: fonbern bag er ihn mit feiner mannhaften Ger 
ſtigkeit im (id) verſchloß numb mur verríetb, indem er fid) in 
fein Belt verbarg, während bie anberu fid) zum Feſtſchmauſe 
wanbten, bis er gegen die Morgenfrähe fid) in fein Schwerdt 
ſtuͤrzte. Daß aud) ber Dichter ber Odyſſee dieſen Tob bed 
Ajas vor Augen hatte, ergiebt {ὦ deutlich genng daraus, 
daß. Odyſſeus fagt, die Achaͤer tranerten um ihn gang wie 
über, bes Tod bes Achilleus. Dieß könnte nicht wohl ſeyn, 
wenn εὖ burd) Wuth bó Aias zur offenen Fehde zwiſchen 
ibm und dem Deer gefommen gewefen wäre. : 
Auf das grofe Gedicht des Arktinos hat 9e (di Ind feine 
Trilogie vom Ajas gegrändet, den Wahnſinn übergangen und 
den Proceß dargeſtellt gehabt, nnb er hat demfelben Dichter 
fid) auſſerdem in der Aethiopis unb in Ilions δα} in. dem 
Bufantmenhang ber Begebenheiten durchgängig angefchloffen, 
ans Lefches aber zu feinem. feiner Werke, vermuthlich weil der 
Zuſchnitt ber Gefchichten zu Trilogieen nicht geeignet war, ben 
Stoff hergenommen. Tas Waffengericht heißt der erfte 
Theil bes Aefchylifchen Ajas, unb mit biefem Namen vereinigt 
fld). ein andrer Titel, bie Phryger,. die Troiſchen Gefau⸗ 
genen ald Richter im Chor 3%. Ajas mag in diefem Drama 
feine Sache mit jener Kräftigleit geführt haben, worauf und 
Steben des Pacuvius und Attius in ihrengleichnamigen Stuͤk⸗ 
ten anfmerkfam madjen 3%. Die «Berebt(amfeit an biefem Ge⸗ 
τε δὰ ht τὰ ip We Order ale e IR I im Be 
wihnig dev Stüde δὲ —E 8 δὼ yu Mn 
Are E —E "pole doppelte ine. sy Liſcrlu fim 
39) Pacuvius: Cum recordor eius ferocem et torvam confiden- 
tiam. Ürtiud: Sed pervico Ajax animo atque immemorabili, — Hu- 
jus me dividia cogit plus quam est par loqui; Worte des Odyſſeus. 
Stanley vermutpete, weil bon Sophofles und Eur ipides tein Waffenges 
richt bekannt ift, ba beyde Römifche Dichter dem Aeſchylus p lgt 


ge Dfann über den Ajad ©. 39 bemerkt, daß dieß außerhalb aller 
ahrſcheinlichkeit liege, indem er glaubt, Uttius habe erweislich das 
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genftand zu verſuchen haben ſpaͤterhin and (Dichter Andere 
Gattungen nicht verfäumt, Dvidius in ben Metamorphofen 
und Quintud von Smyrna, der in bem wortreihen Fluß 
feiner Ehrieen, wie wenig er aud) Geiſt unb. Gharakter der 
alten Poefle faßte, bod) manches Golbforn alter Geſchichten 
geborgen bat: umb ber Sereit ift felt Autiſthenes auch in deu 
Schulen verhandelt werden 19. Die Gefangenen leutſcheiden 
aud) bey Philoſtratus in ben Heroengeſchichten (ΧΙ, 5), bey 
Quintus (V, 157) usb ἐπ ber nachhomeriſchen Geſchichte des 
Taetzes (985). Das mittlere Dramm, bie Chralerinnen, 
enthielt den Selbſtmord. Die gefaugenen Frauen, woraus 


Aeſchyliſch Drama feptem für jeme follte 18. heißen biefe: 
ban €. 83 f. wird εὖ flar, poH unb nidt Pacubiuß zu bees 
ſtehn ift); wobey er denn für SDacubius ein Sophokleiſches Sage 
tiót bermutbet, deflen Titel zufällig midt auf uns gefommun fep. 
Die Drama aber har fid) feinesiwegs sini Ὁ Uchrigens entſcheiden 
bey Paenvins die Adäer, und zwar —8 (fr. 1. 6. Both.), be 
Artins, wie ed feine, die Gefangenen, wie bey δεν! αϑ, m 
den Worten: Hem vereor plus quam fas est captivom hiscere, 
διά zu 48. 1213 (1226 Br.) bemerke, daß damit Attius die Stelle des 
Sophokles ausdrüde Died kann jedoch nur auf den Aucdruck χα- 
veiv bezogen (νη, Attius foige aud, fonft vorgüglic bem Weihylus: 
und vermuthlih bat er den Stoff der gen en Trilogie, wie dich 
auch in mehreren Tragddien des Euripide erhapelich ift, in eine tins 
i Tragödie umgeftaltet unb babeo den Namen des erftien Stücks 
behalten. Eben (o hat Theodektes ἐπὶ Rafenden Was den Proceh, 
wie aus Bruhftücen, unb die Wuth, und alfo aud den Tod, wie 
aus bem Namen ffr ift, vereinigt. o6 diefen Pacubius zum Sors 
bild gehabt habe, oder den Rafenden Sjaé des Afiydamas, ift dem ⸗ 
ungeachtet 'ziveifelhaft wegen des verfdiedenen Namens. — Auch [δὲ 
ἰῷ «6 nicht für ausgemacht an, daß nidt beyde Nömifhe Dichter, bey 
eigenthümlicher Behandlung, den Stoff im Wefentlihen aus Aeſchv⸗ 
lu$ genommen haben könnten. Daß aud bey Attius im Waffengr: 
richt der Tod διό Mas vorfam, ift nicht zu besweifeln, wenn att 
in der einen Stelle damnatus dur morti datus von Ronius falſch 
erfläre (eon (οἴει. Bu welcher bon bepden Tragödien die Worte bey 
'Cie.de of. III, 26 und bit bey Charis, IV p. 252 (Fragm. Tragic. 
ed. Bothe p. 274. 179), beyde Stellen aus einer Rede des Ajax gegen 
Ulvſſes, und ob ju einer und derfelben gehört Hafen mögen, ift nit 
[n beftimmen, indem auch augerbun. and beyden Tragddien berbe Mer 
en des jay, wie fie fid grant ohnehin erwarten [offen , erhalten find. 
ΗΠ ben der zwevten von beyden Stellen nicht Sophofled im Ajas 
1276 nadjgtabint fey, wie Hermann annimmt, ſcheint blo gewiſſer. 
40) Lobeck p. 363. " 
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'-ber Chor: Deflanb, Kriegähente des Mjnb 4!) werden bundy 
ihre Ehrfurcht gegen den Heros wahrfcheinlich daß Urtheil bez 
Troiſchen Gefangenen im „vorhergehenden Stuͤck, (ὁ. weit εὖ 
qut feinem. Nachtheil hätte wirken koͤnnen, aufgewogen Babes. 
Der Sere: . 

: Denn wozu frommf ein Leben, welches Kummer bringt ? 
als Worte ˖ des Ajas, von bem Bothen berichtet, bie nach 
bem Titel des erſten Gxidé , wie:öfter geſchieht 43), angefuͤhrt 
werden, gehören in dieſes zweyte. Eine Goͤttin zeigte bem. 
Ajas bie allein verwundbare Stelle an ber Achſel 33). Ob 
auch dieſer Zug aus Arktinos war, iſt zweifelhaft, ba bey 
Pindar Ajas ſich in fein Schwerdt ſtuͤrzt ^^) unb bie Seite 
:durchbohrt. "Nach bem Gang anderer Trilogieen muß auf ben 
Tod. be8 Ajas, welder nicht’ allein al Buße feiner Schuld 
gegen die Göttin erfcheint, fondern zugleich als Ungerechtige 
keit ber Richter gegen ihn ‚und ald ber traurigfte Untergang 
menſchlicher Größe wirkt, ein beruhfgendes Ende im britten 
Städ. nothwendig erwartet werden. Die Salaminierins 
mem ®), bie ald Titel, und Seufroó , welder als Perfon 


d 4 gene Sm. V, 540. . 
, δὴ) Agamemnon ſiatt Choephoren, Aegvpter für Gchupflehende, 
vielleicpt mit barum, weil nicht immer burd) die Chöre allein der 
inhalt deutlich werden mochte. Trilog. S. 557. 612. Nadtr. & 26. 
in bem Mus. Critic. II, 657 wurde bermutfet , Gpnooas fey mit 
“Ὅπλων κρίσις eind; vielleicht eben wegen diefes Verfed. Daß in dies 
ſelbe Rede die ſchönen Berfe bey Clemens gehören, wie Güvern vers 
inuthet bat (Trilog. S. 439), fann ich faum ameifeln. ᾿ 
“Πῆμα δούδὲν [ὠδ] ἐλευϑέρου 
ψυχὴν ἔδαχνεν ἀνδρός, ὡς ἀτιμία. 
οὕτως πέπονϑα, καί μὲ συμφορᾶς del 
βαϑεῖα κηλὶς x βυϑῶν ἀναστρέφει, 
λύσσης πιχροῖς κέντροισιν ἠρεϑισμένον. ᾿ 
Burges Aeschyl. Suppl p. XI wollte fit bey Sophokles nah M6 
(ἀπώσαντες χράτη) einſchieben, was widerfinnig ift. τ 
43) Fragm. 73 ed. Schütz Der Θφοίίαῇ Fahre nicht die Worte 
ER fondern nur den Sinn an, fo daß Burlers Verfuch fie in 
miben [3 bringen gänzlich verfehlt ift. 
48) So bey Eyfophron 405. Doidius 8. 931 in pectus. 
45) Σαλαμίνιαι (nit Σαλαμίνιοι.) fchreibe außer Heſychius und 
faciant aud) der Örammatiter- bey Herm. de emend. Gram, Gr. 
Ρ 444. 
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erwähnt wird, führen uns nach ber Heimath be6 Helden, wo 
der Halbbruder den ihm anvertranten Knaben beffelben dem 
Telamon bringt. Wenn. bey Aeſchylus, was zu vermuthen 
iR, der heftige unb durch die Jahre ſchwierige Alte (wie Sor 
pholles 3.1017. ihn ſchildert) bem trefflichen Baftard zwang, 
fib gegen Borwörfe zu vertheibigen, ſo entfprachen bie Streit? 
reden dieſes Theils dınen im erſten. Uebrigens konnte wohl 
Aeſchulus eine Trilogie auf den Salamiuiſchen Heros, nach 
welchem er ἐπ den Perſern (366..594) Salamis des Nas 
Juſel nennt, wie auch Pindar thut ^), unb fratinoé.*7), 
anf keine Weiſe endigen ohne am Schluße, deſſen Verehrung im 
Robe einzuleiten, etwa durch Auordnung von Leichenſpielen 
durch Telamon, oder wenigſtens durch Todtenopfer als Vor⸗ 
ΜΙ ber 9ljanteen 4%), wie in ber Nemea bie Nemeen geſtiftet 
wurden. 

Auch Pind ar fat ἐπ drey Stellen ^9) ben. Tod ded-Aad 
ohne vorgaͤngigen Angriff.ber Heerde erwähnt, unb dabey des 
otraurigen Gtreited« gedacht, wobey Ajas ohne Zunge unb 
gädlihe Einfälle war, und gewandter Lüge der Preis zw 
Theil wurde. Cr folgt babey felbft in bem befondern Umftande 
dem Arktinos, baf ber Selbſtmord in ber Morgenfrühe vor 
fib geht. Auffallend aber ift es, bag er fagt, durch heimliche 
Stimmen dienten bie Danaer bem Dbyffeuó, und ben fin» 
bern der Hellenen allen, fo viele. nad) Ilios famen, 
gereiche des 9lja8 Tod zum Vorwurf. Gewiß vergaub er bier» 
bey nicht eine bloße Gimmifdjung der Griechen, oder gas. ein 


Diogen. L. I, 62. 

) Hesych. s.v. Corpus Inscr. Graec. n. 108. Ein Tempel des 
Παρ auf Salamis_ mit einem alten Schuidblid aus Ebenholz fommt 
LJ Taufanias I, 35, a vor. : . 

9) Nem, VIII, 4o, mit ber einfihtsvollen Auseinander ſezung 
bon Diffen, VII, 25. lsthm. IV, 57. Daß Arktinos nichts von Wahns 
wifle; hatte (don Lobeck p. 263 vermurher, und Diffen δεβᾶ! 
ἐδ p. 505 tur Pindar. SRamentlid [áft aud) Euftachius L c. den 
Has von der Eneiheidung- der Troer gerade aus zum &ob gen. Go 

wg Doíbiu£ 9. 385 und Taehes in den Posthomeric. .. 


9 Isthm, IV, 59 und Sefonberé Nem. IV, 77. 
48 
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Gericht απὸ Troern und Ιώδετη gufammengefeht ; fonbern 
das Gericht felbft απὸ ben Achaͤern gebildet, wie .wir εὖ bey 
Sophokles finden. . Auch bey Ovidius (XII, 627) läßt Agas 
wenmon alle Acderfärften richten, wie Sopholles unb acu 
vind, ohne jebod) damit wie wenigftend jener den Wahnſiuu 
dx verbinden 50). Uber ihm war e$ nur um bie langen Reben 
dx tiun, snb nicht um einen befonderen Bufammenhaug ber 
ganzen Geſchichte. Sd) vermuthe, bap dieß Achaͤergericht ber 
Gage von Aegina und Calamit angehört, indem Pindar ben 
Oeros ber Aegineten darſtellt und verehrt. Diefer erſchien 
vortheilhafter, wenn, ber Reid ber Sidider, wie Pindar (Nem, 
VIII, 46) fagt, bie Eiferſucht ber. Macht gegen Werth und 
Berdienſt ihn geſtuͤrzt, ald wenn die Troer, etwa gar eine 
Rimmíg, wie bey Quintus (320), gegen ihn geftimmt hätten; 
und örtlich, durch den Eultus beftimmt erfcheint ja die Exe⸗ 
geſe des Pindar auch darin, daß er ben Antheil ber Athene 
ame Beflrafung des Ajas, wenn nicht mit ausbrädlichen Wor⸗ 
ten, bod) ber That nach Iängnet, und fid) ganz wider bew 
Odyſſeus erflárt, ber feinen guten Namen nur ber Kunft bed 
Homeros verbanfe 51). 

Die Art, wie Lefches im Untergang des Ajas von {εἰν 


^ mem Vorgänger fid) unterfchieb, darf nicht ald eine willkuͤr⸗ 


liche Abwechfelung ohne Siun und inneren Zuſammenhang ans 
gefehn werben. Sie (ft nichts anderd ald eine Erweiterung 
ober Steigerung ber Gefchichte mit Hinficht auf biefelbe Grunde 
idee. Durch die Entfdeidung bed Gerichts hat bie Goͤttin bem 


50) Quintus pat die Troifchen Richter und den Wahnfınn des 


"Mad zufammengemiengt. Ehrpfippus 6. Schol. Pind. 2, II, 58: dr 


μέγας ὧν ὄνειδος τοῖς E11 σεπεριεποίησε rivxax0xg:0lav αὐτῶν 

φαγερὰν ποιήσας, ἐπεὶ προσεχαρίσαντο τῇ ᾿4ϑηνᾷ. Nach ogimus 107 

richten Sgamemnon und Menelaos ira Minervae. Bon den aflenger 
ὁ und Timanthes fprechen die Alten ohne die Srt 
f das Abftimmen etwas nachhomeriſches fep, bes 
IL II, 852 p. 361, 31. ᾿ 
bey Vhiloſtratus aus δὲν religiöfen Verehrung 
mimmt, die Entfhuldigungen, daß die Troer 
ı furchtbarften Gegner, oder aus Furcht tor ihm 

. . . 9rfproóm hatten au. f. w. - 
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Gewoltigen gezeigt, bag ohne fle feine Kraft nichts vermáge: 
tr fiet ihre Ungunſt, aber ſie (dyredt und beffert ihm nicht. 
Rur heftiger erhebt fid fein Much, und durch eine ungeheure 
Race gebenft er zu zeigen, was er vermag. Die Göttin 
lenft feine Wuth auf eine Heerde Thiere ab, und laͤßt gleich 
berawf feine Befiunung zurüdtchren. Erniedrigt nimmt ex 
aus einem bem Zorn emtgegengefegten Gefühl, umb midt 
aus Schmerz Über die frünfuug durch anbre, fondern we 
gen ber Unehre, bie er fid) ſelbſt angezogen hat, das ἔν 
ben. Einige Augenblide unbewachten Selbſtgefuͤhls haben das 
glorreichſte Leben vernichtet. Auf ähnliche Art war ver 
muthlich aud) ber Trotz des Diliden Ajas in fortgefeuter Ger 
ſchichte gefteigert. 

Nicht ſchwer (ft εὖ nunmehr, die Abfichten des Sophos 
kles zu unterfcheiden, und inébefonbere dad Berhältniß {εἰσ 
πες Tragdbie zu ber Trilogie des Aeſchylus zu beurtheilen. 
Sufammendrängend und bie theatralifche Darftelung auf dad 
Innere der ganzen Handlung beſchraͤnkend, fchließt ex bem 
Etreit um die Waffen aus. Der Rebekunft, welche in biefer Vor 
Relung einmal Pla genommen hatte, und wodurch dad wirt 
lidje Leben in Athen auf eine bebeutende Weife berührt wurde, 
wies einen andern Gegenkand an in der Leiche des Ajas und 
andre Vertreter in ben Perfonen des Teukros und der Atris 
dens). Bon Leſches nahm er ben Wahnſinn, ia welchem einen 
ber ebelften aller Heroen und in einem feiner Verherrlichung 


62) Roc auf andre Weife Haben andre ped das Sepfplit eis 
ned Rechtſireits E demfelben Gegenftande madiqeabi mt. Was Quin- 
n, IV,a p. 3at fagt: Ut in tragoediis, cum Teucer Ulyxem reum 
facit Ajacis occisi , dicens inventum eum in solitudine , juxta exanime 
corpus inimici, cum gladio cruento (cf. Cic. de Invent. rhet. I, 8. 
Auct. ad Herenn. I, 11), fceint eine nffage , welde Odyſſeus widers 
Iegte, nicht eine ΕΝ " wiewohl nach ben Kyprien, und wahre 
fórnfi aud) bey EAE. vb, Ddpffeus dem Palamedes dag Leben ges 
mohmen hat. Sene fntdigun gehört zu dem Strelt zwiſchen 
35 und Döyffeus wagen id des Aalladi ums, Tzetz; ad Lycophr, Snid. v. 
ἰαλλάδιον. Dictys. 15. Dann ἰοίτὸ aud Teufcos felbR bcd 
pw te Has ΕΝ als er anfommt. Pauvan, 1, 20, 
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insbeſondere gewidmeten Werke barzuſtellen, ein kühnes Un⸗ 
ternehmen war, nud ein gang andere, als welches Aeſchy⸗ 
{πὸ im Penthens und im Athamas gelöft hatte. Eine eben 
To große Sicyerheit und Gewandtheit wurde erfobert, bem 
Selbſtmord auf die Bühne zu ziehen, ber bey Aeſchylus nur 
berichtet wurde, obgleich Prometheus und Sentbenó unb 9» 
kurgos beweifen , bag biefen nicht die Furcht feine Iufchaner 
gu fehr zu erfchättern abgehalten hat, ben Sob bed Ajas uns 
ter Augen zu fielen. Die von Lefched erfundene Art teu 
Preis zuzutheilen geht ein wenig in das Romanhafte, wopt 
ein Theil des fpäteren Griechiſchen Epos Hinneigt. Sophos 
tles nahm bie, welche den Bortheil naher politifcher ober 
patriötifcher Beziehungen gewährte Auch behielt er als 
Sted;tégrunb des Ajad ben Preis für fid) zu fobern nicht bie 
altheroifche Großthat ber bem Gefecht entriffenen nnb davon⸗ 
getragenen Leiche bey; fonberm um bie gegenwärtigen Bes 
griffe Aber kriegeriſche Serbienfte anzufprechen, fegte er ben 
Vorzug und bad Recht ded Was (m feine Bekämpfung 
des Θεῖον. Und hierbey befolgte er die Regel, die das 
Drama wit der bildenden $unít gemein hatte, das Bedeu⸗ 
tendfte fparfam herauszuheben, alle übrige fallen zu laſſen, 
and nicht einmal im Allgemeinen zu berähren. Zweyerley 
zeichnet fid) unter allem, was die Ilias von 9fjaó enthält, 
entfchieden and. Daß er aud) fpäter bey wiederholten Ans 
griffen den Hektor bekaͤmpft, daß er einft den &eufrob vor 
ihm gerettet, daß er bem Odyſſens felbft gegen ihn beyge⸗ 
fprangen war und Achnliches fam nicht in Betracht gegen das, 
was Teukros dem Agamemnon fagt (1276), Ajas allein habe 
bie Achaͤer gerettet als fle ſchon vernichtet ſchienen unb $e 
fior über den Graben in bie Schiffe fprang, unb bagegeu bag 
Ajas, ald Hektor aué(orberte, freywillig fid) zum Looſe flelite 
und allein ben Kampf niit ihm befand. Das letztere vorzüglich 
ἐξ ald bie Spige feiner Thaten genommen und mit barum 
des Geſchenks von Heltor aus dieſem Bweylampf wiederholt 
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pedi. Es fdeint fegir, daß Senfrob (1236), tabem er 
gegen Agamemnon ruͤhmt, Ajas habe damals Sein beträglie 
des, im Helm figenbleibended oo eingelegt, auf bie vor» 
her (4135) berährten Känfte deutet, welche dagegen ber uns 
bantéare Drenelaos bey ber Abfkimmung über den Preis anges 
gewandt hatte, wie gewiſſe Tafchenfpieler, welche Kugeln 
wegfchaffen und wieder gum Vorſchein bringen 52). Das ganze 
Gewicht ber Borftellung, deu Preis der Tapferkeit in einem 
großen Bundestriege davon zu tragen, konnten bie Athener 
dem Heros der Vorzeit gar wohl nachempfinden, ba aud) 
mod) im Sperferfrieg diefe ruhmliebende Ration über ben Bor 
ing, nicht bloß unter beu Bölferfchaften, fondern felbft unter 
den erſten Tapferen deö einzelnen Solfé eutfchieb 5%. 

Um ben großen Verſtaud, womit Sophokles den Ehas 
solter des Ajas behandelt hat, ganz zu würdigen, müffen 
wir und erinnern, bag. den Heros von Galamió Athen felbit 
frt Klifthenes ald einen feiner zehn Stammesheroen ander 
tete. Nachdem das früher unabhängige Eiland, um weldes 
Megara mit Athen heftig geftritten hatte, Attiſch geworben 
war, griffen die Athener, was fie überhaupt und vor allen 
andern Hellenen gern thaten, aud) in bie alte Gage ein, umb 
machten durch einen in das Homeriſche Schifföverzeichniß eins 
gefchobenen Será ben Ajas zum Nachbar und Streitgenoſſen 
ber Athenifchen Phalangen vor Troja 55). Dieß giebt Herodot 


53) Die ψηφολόγοι, y wai ψηφοπαῖκται, f. Casaub. ad 
Athen. ) —8 — ad 447- & bat fhon Musgrave 
den Bas zitig erklärt, Du prion ift far, daß ψηφοποιὸς 
nicht al$ suffragiorum contra eum latorum artifex genommen werden 
darf, wie von Züger geſchieht, fondern auf falſche Zählung der Stim⸗ 
men gebt, mobon er eier 8. 449. δίκην — ἐψήφισαν richtig erflärt. 
Sad feine Bemerkung im ἔπραξαν SB. M40, clandestina machina- 
tione conciliaront, {ft mit ber in rfurbté größerer Ausgabe befinde 
lichen zu verbinden. 

) Herod. VIII, 93. 122. (cf. Wessel) IX, 7 ld Aristid. Plat II 

p3! DE Der "Rartrad ἀριστε uv peg? derfelbe sic in der-alten Zeit. 

X, 1, 10. 11 (p. lutarch, Solon. 10. Eustath. 

ad ΠΝ II, Sm Ulpian, ad ah εσβ. p. ne 
Dich wurde bann eriweiters und ausgefämäde 
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(V, 66) einfeitig ald den Grund des Kliſthenes den Mas 
gu ben eigentlich Attiſchen Heroen herbeyzuzichen ar. 
Aber im Bolt war man längft und wohl lang vor Solon® 
Zeit weiter gegangen und behauptete 5%), daß fchon bie beg» 
den Söhne des Ajas die Infel mit Athen vereinigt unb fich 
felbft in Brauron und Melite niedergelaffen hätten, bag 
durch fle Ajas der Stammvater bed Piſiſtratos 57), des Mil» 
tiades und Kimon 55), ded Harmodios, ald Aphidnaͤers 59), 
und andrer berühmter Athener geworben feg. Ajas und fein 
Sohn wurden in Athen angebetet bis auf Paufanias herab 69). 
Hatten die Megarer, welche auch in ihrer Kolonie Byzanz 
den Ajas verchrten 91), fid) in Beſitz gefeGt, indem ffe bie 
Tochter ihres Alkathoos, Eribda 62), bem Ajad zur Mutter 


56) Didym. ap. Schol. Pind. Nem. II, 19. Pausan. 1, 35, ἃ, nach 
totidem Philäos ald Enfel des Mas, nachdem er Athener geworden, 
die Inſel uͤbergiebt. So flolj waren die Athener auf den Heros, 

. welder im Leben nicht werftanden hatte naczuftehn, daß fie den δρῦν 
ren feiner Phyle das Vorrecht einräumten, niemals die ledte Stelle 
einnehmen zu dürfen. Und (tbt bey Marathon, das zu diefer Phple 
& cte, hatten die Ajantiden ben vechten Flügel (wie vor Troia ihr 

os das eine Ende des Lagerd) eingenommen, die aud) bey Plas 
tia fich benfmürbi, zußjeiäneten. Plutarch. Sympos. I, 10, 2.3. 

57) Plutarch. ibid. Pl —eS 5) 
) Pherecyd. 1. c. Herod, VI, 35. cf. Wessel. Pausan, II, 29, & 

59) Plutarch. Symp. I, 10, 3. 

60) Pausan. I, 35, a. Der Altar des Euryſakes intQen felbft 
welpen 9D. bier unb IL, 24, 6 ermäßnt, war in dem Theil der Stadt, 
welder Melite Died, unweit der ϑίφοτα (Philoch. p. 57, ap. Harpocr, 
y. Κολωνίτας. Poll. ὙΠ, 133), und hatte ein Temenos (nit Tempel). 
Harpocr. Suid- v. Edgvodzeıoy Ein geídmlidted Bett tnit einer Danoplie 
bem Mjas in chen gewidmet erwähnt Schol Pind. 1. c. Auch ber 
Salaminifche Heros Kychreus hatte in Athen göttliche Ehren. Plu- 
tarch. Thes. 10. Strab, X. p. 3 Qr und Peopdemos waren die 
μὰν: (ἀρχηγοὶ ἥρωες) von Salamid. Plut. Sol. j ᾿ 
) Byzad errichter dem Mas unb Achilleus ΜΠ ἅτε, Hesych. 
Miles. Res patr. Constantinopol. p, 47 -Meurs. Codin. de orig. Const. 
E 2, nnb Der Name einer Bosporifhen Stadt Mjanteon mirb von 
jefem Cultus der Megarer hergeleitet. Dionys. Byz. Anapl. Bosp. 
"Thrac p. 9. ed. Huds, (angeführt von Köhler.) Müller Dor. I, 120 
bat bemerkt, daß die Bewohner von Byzanz fehr an den Heimachlis 

(en. Eulten und rinnerungen fíengen. u 

„ 683) Ἔρίβοια bey Pindar und Gopbofles, and Ἡερίβοια ausges 

ſorochen (Schol. Iliad. XVI, 14); παῷ dichterifch willfürlicher Ummands 
lung, wis fie in den Sonn. fehr gewöhnlich ift «denn weder von 


erecyd. ap. Marcellin, V. TI 
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gaben 5} Cfo wie fle ihren Skiron zum Gibam be. Sala⸗ 
minifhen Herod Kychrens machten) 9), fo ſtoͤrte dieß bie 
Anfpräce ber Athener nicht, indem fie Megara felbit als 
einen Theil ber alten Jonia vor Kodros ihrem Theſeus uns 
terwarfen 55), und Xenopfon 66) und Diodor (IV, 72) fage 
tem daher ohne Umſchweif, Telamon habe mit Eribda ans 
Athen den Ajas gejengt. Der Dichter konnte Leicht bie Ver⸗ 
haͤltniſſe ber Gegenwart sod) etwas weiter zurädtragen. Die 
Salaminier be$ Chors find ihm Erechthiden (201), die fid) 
mad) heim fenem um bie heilige Stadt Athen zu begrüßen 
(4200), und ich zweifle nicht, bag er in ber Abfchiebörebe bes 
as, wo biefer Athen anrebet (8615: 
xÀetyat τ᾽ ᾿Αϑῆναι καὶ τὸ σύντροφον γένος, 

anf die Ajantiſche Phyle anfpielt 67. 


Verwechſelung πο von Eorruption fann hier δέ Rede fenn), ZTeol- 
Bois, bey &tnopbon (Cyneg. I, 9), Mpollodor, Plutarch, Paufanias, 
Μελίβοια bey Sfiros (Athen. XIII p. 557 A) und Φερέβοια bey De 
reyded. Denn wenn Urhenäus a. a. D. und Plutardh Thes. 29, ins 
dem fie die Gemalinnen des Theſeus zufammenzählen, diefe von der 
Περίβοια unterfceiden, fo ἐξ εὖ nur weil fie den eben bemerkten 
Grand nicht erfannten. 

63) Xenoph. 1. c. Apollod. III, 12, 7. ‘Philostephan, ap. Schol 
Tiad. lc. Nur Tjeßes ad Lycophr. 452 Dat fact des Wifatgooé eis 
nen andern gedichteten Vater der Eribda, Porthaon. 

64) Plutarch Thes. 10. : 

65) Daher wird Eribda fo gut wie Theſeus nad) Kreta ald Tribut 
gefickt, wo diefer fie liebe, den Minos felbh zum Nebenbuhfer fat, 
und auf deflen Geheiß, dem Scillerifhen ander gleich, den in ba$ 
Reer geworfenen Ring, berauf holt. Pausan. I, 17, 3. 42, 1. Wie 
ϑῇτοδ (Athen. 1, c. Plutarch. Thes. a9, der aud) den Sftro$ tor 
Augen bat) darfiellte, bag Thefeus die Mutter des Ajas gebritatbet 
habe, ſcheint eine andere Arc der Bekanntfhaft angenommen geweien 
ἣν feyn._ Nach der lücenhaften Stelle des Vlutarchos Parall. p. 312 
i war qritba auf eine mod) aben theuerlichere Art in Selamoné Han⸗ 
t gerathen. 

90 Cyneg. I, 9. Τελαμὼν ix πόλεως μεγίστης ἣν αὐτὸς ἐβού- 
Aero γῆμαι Περίβοιαν τὴν ᾿Αλχάϑου. Daß δῴα (flat Sittifa), we 
ches bon Diodor aufbrüdlid) genannt wird, ju verfteben fto, merke 
fon Siebeliß ad Hellenica p. 257 an. So wird aud in der Giri& 
$8. 105 Sifatboos Attiſch (Actaeus) genannt. Paufanias glaubte fos 
u (Ll, 42, 4), daß eine Otbene mit Beynamen Ajantis auf der 

ifropofi$ von δ αὐ geftiftet ftp, und zwar als er von feiner Mutter 
die Herrſchaft Megara geerbt habe. ᾿ 
Schol. o£ ὁμήλεχες. δεν dieſer fict aud) 10.901 dad ganze 
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Die gamje Tragödie enthält demnach, obgleih fie auf 
entferutem Boden fpielt, eine unmittelbare nahe Beziehung 
anf Athen. Sie ſchließt fid) denen von Attifchem Inhalt an, eben: 
fo wie zu ihnen Dedipus auf Kolonos unerachtet ber. frem⸗ 
den Heimath ber Hanptperfon gehört: und Ajas mußte bemr 
vaterländifchen Gefühl um fo höher gelten da er unter den 

durch Homer berühmten Qeroen ber einzige Attiſche war: 687 
denn erſt im nachfolgenden Epos fpielten bie Söhne be& The⸗ 

ſeus ihre Rolle. \ 

Wir find gewohnt, Helden als Helden , nicht ale 
Schutzgoͤtter oder ald Heilige zn nehmen, welche ἀπὸ ihrenz 
Grab hervor Segen oder Unheil den Ihrigen fenden, wos 
durch und überhaupt febr häufig in ber dramatifchen Poefle 
bie wahre Bedeutung mancher Züge entgeht. Bey dem Ajas 
son Sophofled laufen wir Gefahr, wenn wir blog. δα all 
gemein menfdjlidje Berhältniß ind Auge fafem, den Zufams 

, menhang bed Ganzen unb die Hauptrichtung des Plans gu 
gerfehlen. Denn die Aufgabe war nicht darauf befchränft, dem 

Ajas aus bem Wahnfinn jur Beſinnung und einem alle 

Schmach anslöfchenden Tode zu führen, in großer Gewalt⸗ 

famfeit und in fchönen menfchlichen Gefühlen, im tiefen Ver⸗ 

fall und im höchften Glanze feiner Heldenehre zu zeigen : 
fondern das Ziel war bad Heroenthum, zu welchem er, nach 
abgebüßtem Fehler, durch feinen Tod eingehen follte. Hier⸗ 
aus ergiebt (id) von felbft, bag bie Beſtattung ber Leiche, 
welche zwar ald nothwendig: um die Handlung zu vollenden 
jego wohl allgemein anerkannt wirb, nicht bloß in (o fern 
auläßig oder erforderlich war, als bey den Alten das Schick 


Verhaltaig nicht gehörig ein. Denn daß diefer Vers den Zuhdrern zu 
efallen gefagt fep , oder darauf fid beziehe, daß Telamen vom Wes 

gina, dad zu Attika gehöre, nad) Salamis gezogen fep , ift heil zw 

allgemein, iheils unndthig weit hergeholt. 

, — Bi fy fnb (1 d E pmi Demut mad * m 
rem Mnefideus aufzuweiſen haben i ramm zu Ehren, 
mom bey Plutarch. Cm. T ” ,P H 
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ΔΙ der Meirfchen nicht mit Bem obe, fonberu mit. bem 
Scheiterhaufen enbigte, ober am bem Abgefchiebenen. bie Ruhe 
der Tobten zu gewähren. Sonbern auf etwas höheres für 
Mad felbft und zugleich für Athen fames ar, dad weit mehr 
eines ernften Kampfes werth war, wobey baher der Antheil 
nicht fanf, fondern nur den Gfarafter wechfelte. Was aber 
and entgehn könnte, ba in der That das Heroenthum bes 
Mas in ber Beurtheilung der Tragödie guerft in neuerer 
Beit berührt worden ift 69), darauf brauchte Sophokles nicht 
die Athener aufmerffam zu machen Vielmehr mußte er ffe 
annehmen faffen, daß .für ihre Väter, ba das Grab. eines 
Heros eine noͤthwendige Bedingung feiner Verehrung abgiebt, 
Has von dem Augenblid an, daß er nad) vergeblichem Wir 
derſtand ber Atriden SBeftattung erhielt, der Gegenftand einer 
heiligen Verehrung geworben fey, ald ber er ihnen allen von 
Kindes Beinen auf befannt war. Doc ift (380) zweckma⸗ 
fig berährt, bag Ajas ald Heros von Zeus abftammte ober 
von Gott war. Wie fromm in Gebräuchen insbeſondere bie 
Arhener gegen ihre vielen Heroen waren, ift befannt. Eine 
Drakoniſche Sagung gebot den Bewohnern Attika's auf ewige 
Zeit und unverbruͤchlich die Götter und einheimifchen Heroen 
im ehren, gemeinfam nach väterlichen Bräuchen, insbefondere 
nad Vermögen, mit gutem aut und Crftlingen der Früchte 
and jährlichen Kuchen 7%). Wie jeden Neumond ben Göttern, 
fo wurde ten Heroen, ten Inhabern beó Landes, immer ben 
Sag nachher geopfert, und ihnen war bey jeber Mahlzeit der 
iwegte Krater geweiht 71); fie rief man mit ben Göttern 
des Landes um Schug 72), in feyerlichen Eiden zu Zeugen 
in guo guest So hoc, ar P. 198. 8: €. Kannegiefler über 
70) Porphyr. de abstin. IV. fin. cf. Demosth. pr. cor. δ. 146,8 ot 
Eu Sadung bezieht fid) Mirifteppanet in den Bigeniten δι 
᾿ 0) Aet. Epigoh. Plutatch. Quáest. Rom, 25; cf. Dissen ad 
ind. p. 522. 


72) Aeschyl. Suppl, 25, mo die Erklärung des Scholiaften falfch ift. 
Rhein. af. f. Philologie, III. 5 
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am 79); fle unb bie Gitter Haben, tole Themiſtolles fagt 72), 
Hellas von den Perfern befreyt; wie beun aud) die Athener 
vor ber Schlacht, indem fie zu allen Göttern beteten, bem 
Ajas und Telamon von Galamis fer, nebft bem ander 
Aeakiden, an welche ein Schiff nad) Aegina gefanbt wurde, 
zu Mitftreitern auriefen 7), Nach dem Sieg aber wurden 
dem Ajas in Salamis zugleich mit dem Pofeidon auf bem 

Iſthmus and der Athene auf Sunion Akrothinien be Perſer⸗ 
fiegs, ein Phönizifcher Dreyruderer, geweiht 76). 

Bey Sophofles finden wir mach Hauptzuͤgen ben 
Ajas der früheren Sabrfunberte wieber. Dennoch dürfen wir 
im voraus glauben, daß er ihm durch eigenthämlice Aus⸗ 
malung Neuheit gegeben hat. Gein Ajas hat den großen 
breitrüdigen Leib des Homeriſchen (758. 1077. 4251), iR feft 
amd rauh 77), ohne fart und unempfindlich zu feyn, hitzig 78) 
aber body im Handeln befounen und verftánbig (149. 404), 
ber. Gefürditetíte und Angefehenfte im ganzen Heer (167. 502.) 
In dem Augenblick, da baà Unglüd baé Gelbfibemuftfepn ge» 
pruͤft hat und zugleich entfchuldigt, nennt er fid) , nicht prah⸗ 
Ierifch, fondern rührend und mit flärferer Wirkung ald ber 
Ausſpruch irgend eines Dritten haben könnte 79), einen Rant 
wie Troja feinem gefehn, ber von Hellas gefommen (024): 
und ein gleiches Selbfigefühl brüdt er bey dem Abfchieb von 
feinem Sohn απὸ (439. 444. 547. 557.) Er ift freundlich 
unb vorforgend gegen feine Kriegsuntergebenen, liebt die Phrys 
gifche Fürftentochter, die mit ihm verbunden ift (493. 501), 


) Thucyd. I, 76. IV, 87. Wer Bäumchen aus einem Person 
gus pos beftraften de Fas aus Deifidämonie, mit bem 
od. Aclian. V, H. V, 17. 
74) Herod. VIII, 109. 75) 1b. 64. 76) Ib. 121. 
77) στερεόφρων, dudpguv 926. 93:1, ἰμόϑυμος 884, δεινός, μέ-. 
γας, ὠμοχρατής, 205, ὠμοῖς ἐν νόμοις δή8, 
ΒΚ qo 222, αἴϑω» ὑβριστής 1088 (αἴϑων — λῆμα, Aexchyl. 


T) Nonich der alte Erklärer. 
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wenn gleich wir εὖ nicht aus feinem, ſondern nur aus andes 
zer und ihrem Munde vernehmeh (212. 924. 029. 808), unb 
fe hängt am ihm mit Treue und eibenfdaft, und mit Stolz 
auch in biefem Verhältniß (503). Als Sohn und al6 Pater 
fpricht er ein inniges Gefühl aus: andy die Natur macht Eins 
brud auf ihn, nicht bloß bie Vorſtellung ber Heimath, fon» 
bern felbft die fremde Landfchaft, worin er feither gelebt hate). 
Eine doppelte große Schwierigkeit hatte die dramatifche 
Darſtellung dieſes Charakters. Sophofles, wie er die Ge⸗ 
ſchichte des Selbſtmords genommen, mußte aus bet Erniedri⸗ 
gung ſelbſt das Bild bet Größe auffteigen Iaffen nnb aus ber 
Wiederbefinnung die Stärke des Ehrgefühls, aus der Größe 
bes Schmerzes die Kraft zu flerben und aus ber Wirkung 
im Tode den Werth diefes Heldenlebens entwiceln. Sodann 
ſollte der Heros uͤberſchwaͤngliche Kraft bis zum Uebermuth 
anébrüden ohne fid) bie religiäfe Ehrfurdt abwendig gn mar 
chen, im Ungunft der Pallas und bod nicht unfrontm et» 
fcheinen. Die Feftigfeit feiner Gefühle und bie Behauptung 
feiner felbft follte mit ber Gewalt einer Naturnothmendigkeit 
wirfen, bie ein Schickſal in bed. Menfchen Bruft bildet: 
und dennoch durfte aud) feine Entzweyung mit bem, was 
fiber allen ift and fie beftimmt, in den Chatakter ſelbſt auf» 
80) Auf eine fehr zarte Weife ift diefer Sinn ausgedrüdt in bem 
ΩΝ an ben Gfamanber, menn feine nachbarlichen Fluthen B. 
von δία εὔφρονες "Agyeloss genannt werden. Denn freundlich 
finnt erfeheine die Natur demjenigen, melder fie liebevoll an&fidt. 
Siehe Erflärung betätigt frd) durch das fheinbar wiberfprechende Wort 
48. 459, wo Ajas den Haß fühlt der Götter, der Hellenen, der ros 
er und felbft diefer Fluren. Rd einmal nimmt Was und mit feinen 
Tegten Berfen Abſchied bon den Troiſchen Quellen, Strömen und δία, 
ren, unb nenne fie dabey mit Zärtlichteit wie ein Sohn die Eltern 
feine Ernährer (863). So ift alfo wohl gewiß εὔφρονες inchr ald tin 
epitheton ornans. ine zwiefache falfhe Erklärung enthalten die 
icholien: andere Dat Bothe in feiner Ausgabe gewürdigt, welcher 
dafür felbft eine Emendation voridlägt, moburd die Kraft der ἢ 
genden Worte verloren geht. Die (höne Empfindfamfeit, womit Sos 
PHokles die Natur anfah, ift aus Dedipus auf Kolonos befannt, fers 
Toanbt Damit ift die Gefn(udt , momit Deianira 3, 143 (f. bon den 
Sagen ber. unerfahrenen fpiclnden Jugend, und Aas V. 564 (f. von 
denen der nod) unbewußten underftändigen Kindheit ſpricht. J 


genommen werben. Ein ſtraͤfliches Selbſtgefuͤhl follte mars 
nend ald Folge einer wunderbaren Großheit, bod) zugleich 
end, damit fie nicht felber litte, als durch fie entſchuldigt 
erfcheinen. Hätte Sophokles [Ὁ barauf befchränft, ein 
Beyſpiel menfchlicher Hinfähligfeit aufzuftelen, einen Ges 
waltigen nieberzumerfen unb ihn. bann von neuem »in Die 
Gemeinſchaft des Menfchlichen aufgunefmene , zu zeigen, wie 
ſchwer ein weder Götter nod; Menfchen gebührend achtender 
Trotz geftraft ju werden pflege, wie in neuerer Zeit anges 
nommen worben (ft 81), fo hätte er die Größe und Tugend 
des Ajas aufgeopfert, Schlegel fagt, Odyſſeus fielle bie 
gemäßigte Weisheit dar, wodurch Ajas, wenn er fie gehabt 
hätte, fein Unglüd vermieden haben würde Ich läugne 
nicht, bag die Rolle des Ddyſſeus, zumal da Sophofles 
alle Schuld des Unrechts ‚gegen Ajas von ihm a6 auf bie 
Richter gewaͤlzt bat, der Gegenfag deffen, was mit benz 
Wefen des Ajas felbft unvereinbar ift, weislich berechnet 
und benugt ift, indem zugleich durch die Perfon des Odpſ⸗ 
ſeus die Expoſition und ber Schluß auf das Gluͤcklichſte 
gegeben und herbeygefuͤhrt find. Aber es ſcheint mir, daß 
Aias weit mehr burd) das, maé er ift, ald Durch das, maé er 
fehlte, das Drama erfülit, unb bof fein Ungluͤck felbft, das 
aus bem Fehler entfprungen (ft, body nicht mehr zum Zwed hat 
ben Fehler und feine Strafe, als das Herrliche des Mannes 
und fein Verdienſt vor Augen zu fielen. Der Schatten ift 
ber Fichten Seiten wegen gegeben, nicht ber Heldenglanz hin⸗ 
zugethan, damit ber Fehler in das Auge file. Das Ber 
ſchulden des Ajas gegen die Göttin ift keineswegs [o gröb⸗ 


81) €. Solgers Copier G. XXV. Iacob Quaest. Sophocl. p. 
189 u. a. o fagt aud) Boche in einer Recenfion, welde Diele treffen» 
de Erklärungen enthält, in den Wiener Jahrbüdern 1826. Gt. 4.6. 
57: „Was, niemals nachgiebig, der eben in diefem Trauerfpiel den 
libermütbigen, felbfigenügfamen Menfdengeift perfonificirt, den endlich 
δι uter Tüdenbé Hand von feiner Hohe ind Werderben finaós 

leudert. 
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lid, daß SfuSbrüde wie rog und Frevel gebraucht werben 
därften. Wie mag ber ald ruchlos gebacht werden, welchen 
Pindar und welchen das Außerlich fehr fromme Achen fo Body 
rt? Etwas mehr Unterfcheibung erfordern bie großen Charak⸗ 
tere ber alten Dichter, Ajas hat im Feidenfchaftlichen Augen» 
bien fid) felbft zw υἱεῖ vertraut, ber menfchlichen Unzu⸗ 
Unglihfeit vergeſſen, Athene zuͤrnt ihm, weil er ohne ihre 
göttliche Huͤlfe zu beftchen geglaubt hat 53), Aber er ift nicht 
ein Goͤtterveraͤchter aus Grundfag und ohne Gottesfurcht. 
Selbſt in bem augenblidlichen Wahnfinn, worin er von ber 
einen Verblendung abgefehen nichts verwirrtes fpricht, bantt 
tt ber Pallas für ihren SSegftanb (117) und will fie im Uebris 
gen ehren, wenngleich er von feiner Rache am Odyſſeus nicht 
abgeht (112) 8). Er fpricht von den Göttern mit Ehrfurcht 
(298) von bem Gott der Unterwelt mit Glauben (571. 855), 
und der Hauptgrund bad geben zu verlaffen ift für ihn, ges 
tade wie für Eteofled in ben Sieben vor Theben (671. 701), 
die Einficht , bag er den Goͤttern verhaßt {{ (358), bag Pallas 
es iſt, durch die er in diefe Schmach verfallen (404. 450). 
Auch macht er ihr feinen Vorwurf deßhalb, wie wohl Sel» 
"fa aus Liebe zu ihm thut: denn fie fagt (056), des Odyſ⸗ 
[πιὸ wegen habe Pallas dieß Unheil gepflanzt 9). Daß bad 


82) Schol. Αἴας, τ. “υσχεραίνει δὲ ἡ 149nyd τῷ Αἴαντι ὅτι ἀπώ- 
fato τὴν᾽ συμμαχίαν αὐτῆς. Attius im Waffengeriht: Nam non 
file sine deüm oper humana propria sunt bona. Sun [n 
ur den ‚Shitiaden lll, 260 ben Ajas nach Soppofles im Allgemeinen 

bL aufgefaßt- 

8) qu Φησὶ dà ὡς xarà τὰ ἄλλα elxow τῇ ϑεῷ, τοῦτο dà 
ἐγτιβαίνων x. t. Δ. Diefer Sinn ift fo deutlich, ausgebrüdt, daß 
einer Ertlärung, welche den Was das Gegentheil fagen läßt, nicht 
light Jemand δευρβίώτεη wird. Wenn Mas im llebrigen nichts bon 
der Göttin hören will, und dem, wad fie eben fagt, amd nicht folgt, 
$5 t£ an dem Orgenfap, welchen zelvos dà neben τἄλλα außdrüdt. 

wiſchen χαίρειν σ' ἐφίεμαι und einer Redensart mie χελεύω χαί- 

Qv ift ohnehin noch Unterſchied, und ohnehin aud) muß jubeo valere 
Hit Unwrien audürüden, weil e& das aud) fann. Eine ſolche übers 
flüffige Schnödgeit des Ajas gegen die Gottin ift endlich auch nad) ftis 
den übrigen Reden nicht denkbar. ᾿ 

84) Schäferd Bemerkung zu 59. 480, aud) in der Hermannſchen 
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Unrecht, welches Ajas wirklich einít gehabt hat, zu große 
Sicherheit, mit fo ftrengen unb ſtarklen Worten gerügt wird 


Ausgabe, thut daher wahrſcheinlich dem Charakter des Β αὐ Unrecht. 
indem Tekmeſſa fagt, den Börtern har εὖ fo gefallen, daß ich die 
repbeit verlor, und deinem Sirm am meiften, ftt fie δ αὐ nicht 

den Göttern, fondern den andern Griechen entgegen. Dadurch bag 

er an ac Broken Berluft, den fie erlitten, €dulb ift, till fie ihn 
bewegen, fie nidt nod unglüdfidjer gu maden. WS er bann auf 
ihre Beſchwörung bey den Göttern fie nicht zu_berrathen (588) voll 

Berdruß (ἄγαν yt λυπεῖς) antwortet / erfey den Göttern feinen Dienft 

mehr fuldig, will er mur fagen, daß die Götter ‚feinen Untergang 

wollen, daß fein Leben am Ende ift, nicht, daß Überhaupt Beſchwö⸗ 
zung [74 den Gbttern ipm nicht gelte. Schol. dià τὸ un περιέχε- 

0901 τοῦ ζῇν. Brumoy: Réponse qui marque bien qu'il a pris son 

parti, Eben fo wenig liege in den Worten des Ajas (825), mo er 

bor feinem Tod zu Zeus betet und fagt, er molle um eine nicht große 

Wohlthat bitten, irgend etwas gottcéberücbtlideb, fondern bloß a6 

SRübrenbe, daß, wenn andere erfreuliche Güter erfleben , ihm nicht® 
ju wünſchen übrig ift als ein Grab. Denn aud) dieß Wort ift dem 
terbenden mibeutet worden. So fagt der berühmte Dichter Thomas 

Campbell in den Lectures on poetry, die tor wenigen Jahren im 

Montbly Magazine gedrude wurden, die Über Sophokles aut im 

Classical Journal No. 68: Yet he is kept true to his Homeric cha- 

racter: and even in his prayer to Jupiter before his death we re- 

cognise.the self-dependence and stubbornes of his pride, when he 

tells the chief of the gods, that he had but a t boon to im- 

gr of him. int ähnliche Anſicht als die meinige ift aud in der 
Shandlung bon Mofche, die unter den Über den ias gefchriebenen 

t 








eine befceidene Stelle einnimmt, St. 2. 1800 :&. 19. ausgedrüdt. 
„Als Süngling hatte ev einft in vollem Gsfühle feiner Kräfte der 
Gottheit entbtbren wollen, im Schlahtgewühl batte er die Hülfe 
der Göttin verfhmährz aber diefe Züge liegen jenftité der Zabel des 
Stücks, fie werden und nur eripit αἱ Jugendvergehungen, bie er 
jet abbüßet. Durch Irreligiofität auch jer und ἐπὶ Leiden würde der 
Charakter nicht nur minder tragif geworden feyn, — fondern aud) 
weniger Wahrheit gehabt haben. — Die Helden des Homeriſchen Zeitz 
alters find veligids ; aud) Mas erſcheint bey Homer nirgenbé in dem 
entgegengefeßfen Charakter. Wenn nun Sophofles ihn jedt im Leiden 
und nad) folhen Grfabrungen hätte wollen gegen die Götter anfämpfen 
lofftn, fo müre εὖ Ünnatur geivefen; er hätte den Ajas aus bem 
Charakter jener Beit geriflen, ihn gegen die marlinliche Wirkung dev 
Leiden handeln laflen Ceine fibt , die bey Mjad nicht anwendbar 
) und der Erwartung feiner Zuhörer unangenehm mwiderfprocden- 
Aber Ajas danke aud) in den Augenblicken διό Wahnfinns der Göttin 
für den, wie er glaubte, gelungenen Kampf gegen feine Zeinde. Als 
er zur, Befinnung aurüdtebrt, fühlt ec fi unter der mächtigen Hand 
der Götter, erkennt fie als Urheber feines Leidens und beugt fih un» 
ter fic; freplid) aud) hier ald Wjas, nicht mit ruhiger Ergebung: er 
. pad E) von den Göttern hart behandelt (590); nirgends aber wird 
rebler.“ 
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(det. fo wie feinem bürgerlicher Orbuung gefährlichen Bey⸗ 
fpiel durch die ſcharfe Rede des Menelaos frdftig vorgebeugt 
wird), ἐξ vortrefflich: imb dabey fehr paflend, daß biefe 
forte bem Seher in ben Mund gelegt find, welcher ben bie 
Angelegenheiten der Religion vermaltenben Stand vertritt. 
Dennoch gebraucht aud) biefer priefterlihe Mann nur bew 
Antdrud abgeneigter Siun (ἀστεργὴς ὀργὴ) von ber unguds 
digen Göttin. Den richtigen Mapftab aber giebt und ber 
Dichter an die Hand, unb vielleicht ijt dieß feine eigene Er⸗ 
Äadung, durch die Ausfage ded Kalchas ſelbſt, bag der Uns 
wile der Göttin gegen Ajas nur dieſen einen Tag baure, 
und bag er leben bleiben würbe, wenn er nur biefen gewahrt 
werben Könnte. Darin zeigt fid) nicht fowohl die Milde unb 
Verföhnlichkeit der Gottheit gegen bie Vergehen der Sterbli⸗ 
den 86), welche oft genug auch längere Buße und von Ge, 
ſchlecht zu Gefchlecht auferlegt, ald die wahre Beſchaffenheit 
von der Schuld des Ajas: baf biefe nicht in einem verlehr⸗ 
tm Sinn, fonbent in Uebereilung einer’ heftigen Natur bes 
Rand. Zunaͤchſt kommt es bod) dem Dichter barauf an, was 
den Helden felbft betrifft gehörig zu befkimmen unb gu bes 
grängen. Daß ohne Gott ber Menſch nichts vermöge und 
feine Kraft fey wie ein Schatten, ift Ajas nun inne gewor⸗ 
bes mehr eine Lehre, alà eine Strafe follte ihm werden. 
Sein Tod erfcheint nun nicht ald eigentlich zugemeffene und 
unabwendbare Beflrafung, fondern ald Folge eines- ungläde 
lichen Zufalls, der um einen Augenblick verfpäteten Beſtellung. 
An die bedauernswertheſten SBermidiungen, aud) ohne einen 
tingeflochtenen erfennbaren ober zuxeichenden Faden des Gitt- 
lien war man in der Tragödie gewohnt; manche unter ben 
alten Gefchichten, die fie aufnahm, hatten feinen andern 
Zweck, als das Herbe des menfchlichen Lebens füblbar zu 
machen unb vor den Göttern und ihren Orakeln Furcht zu 
erweden. Wie dad Verhaͤltniß des Ajas zu ben Atriden und 
85) Jacob. Quaest, Sophoel. p. 192. 208 
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bem Heer ohne Rachtheil feiner eigenen Würde auszugleichen 
gemefen wäre, daruͤber fomnte feine Verlegenheit entfichen „ 
weil die Alten in den Göttern unb dem Wunderbaren.große 
Mittel befaßen ſolche Schwierigkeiten zu befeitigen. Wir felit 
dieß hinlaͤnglich fdjou am Ausgang ded Philoftetes. Nur 
unter hen Umftänden, die wir vor Augen haben, war ber 
frege Sob des Ajas norhwendig, nicht unter allen. Auch 
bie wieberholte Beziehung auf das Geſchenk des. Heftor, feit 
welchem, wie Ajas fagt, vou den Argeiern ihm nichts gutes 
mehr zu Theil geworben (651. 817), auf das Unheil, welches 
immer. Feindesgeſchenk gebracht habe, wie and) dem Heltor, 
ber an bem. Gürtel, welchen Damals Ajas ihm ga&, gefchleift 
worden (1029), zieht bie Aufmerffamfeit in das dunfle Ges 
biet des Berhängniffes hinüber und hindert und ben Tod des 
Unglädlichen ald nothwendige und gerechte Folge feiner Weber» 
eilung zu betrachten. Vorzüglich aber iff durch dad unges 
rechte Gericht ber Achaͤer bafür geforgt, bag wir an bem 
Tod ded Ajas einen durch den Tadel feines Thuns unge» 
trübten Antheil nehmen koͤnnen. Wenigſtens werden wir weit 
mehr gegen bie Gewalt, bie mit Undanfbarfeit Unterbrädung 
verbindet, ohne mit großen Eigenfchaften gepaart zu fegm, 
und geftimmt.fühlen, als gegen Ajas, der als ein freyer 
Für und zweyter Achilles der Ungerechtigkeit fid) wider, 
fegte 99), wenn gleich feine Ueberkraft ibn zu weit geführt 


86) Philoktetes ſagt 410, als Neoptolemos die Atriden und den 
Döyfleus deßwegen anklagt, daß fie ibm die Waffen feines Vaters vors 
enthielten , ba er den Tod ded Ajas noch nicht weiß, εὖ wundre ihn 
nicht fo febr das Unrecht, das jene gethan, ale dag Ajas εὖ angez 
fehn und gelitten habe. Beſonders ift zu bemerken dag die Galamis 
nier das Verhältnig des Ajas nit als eine Cmpürung gegen bie, 
Mer Sehen als. eine Feh δὲ mit ihnen anfehen gleich im Ans 

an . 193: t 
EN ἄνα ἐξ ἐδράνων,, ὅπου μαχραίωνε 
στηρίζει ποτὲ τᾷδ' ἀγωνίῳ σχολᾷ, 
ἅταν οὐρανίαν φλέγων. 
ἐχθρῶν δ' ὕβρις ὧδ' ἀτάρβηϑ᾽ 
Quáras ἐν εὐανέμοις βάσσαις, 
Der Chor, beunrupige durch das Gerücht von Mas wahnfinniger 
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bat. Denn nur aus zu hohem Stolz und zu unbändiger Kraft 
konnte ber ungeheure Entfchluß hervorgehn, bie Atriden, ihre 
Umgebung und das Heer zur Strafe ihred Unrecht burdj 
naͤchtlichen Ueberfal zu vernichten (47. 186. 2317. 285.) Daß 
dem a8 die Waffen gebührten, behanptet nicht er allein 
(100. 442.) , dieß giebt Ddyffeus felbft zu in ben Worten an 
Agamemnon 3B. 4313, fo wie er aud) in der Odyſſee feines 
Sieges fidy nicht freut und eingeſteht, Zeus müffe bem Heer 
Ungluͤck beftimmt gehabt haben indem er dieß alles fo fügte. 
Sokrates fehnt fid) bey Platon in ber Apologie (p. 44 B) zu 
Palamedes zu kommen und zu Ajas Telamons Sphn 87) und 


bat, in Ungemwißheit, ob eine erzürnte Gottheit ihm vielleicht wirk⸗ 
id diefe That eingegeben habe, nod) fib ſträubend gegen den Bedans 
n, daß fie wirtlih aus Wahnfınn geſchehen (τ, dert in auf, 
nicht länger in feinem Zelt Hinzufigen und baburd) böfen Ruf auf fid 
μι jichen. Unter ἀγώνιος σχολὴ ift nicht diuturna a bellicis nego- 
tiis cessatio , oder otium in quo cogitabat de pugnando, nod) lange 
gdegter Ueberdruß, Waffenſtillſtand, ober gar otium quod angorem 
Mferat zu derfichen, fondern üntbütigfeit in dem Kampf, mors 
in Mas feit der Entfheidung Über die Waffen mit den Meriden und 
Odyſſeus fand. Der Sugenblid war dringend, Döpffeus thätig liters 
all die Mepnung zu verbreiten, daß Ajas die Heerde niebergehanen 
habe (189), das Heer in Bewegung: drum fiint der Ungeduld de6 
Ehord ba6 ruhige Hinfigen des Ajas fo gar lang zu dauern (μαχραί- 
ων), Um in den folgenden Worten eine ſchöne, Vergleichung zu ers 
bliden, darf man nur das tropiſche φλέγων, hinter weldem daher 
teineswegd Punkt zu feßen it, mit ἐν εὐανέμοις βάσσαις zufams 
menhaften , mo denn eines durd das andre fid) leicht erklärt. Die 
Feinde des. Wjad befanden ftd) nicht in Thälern, fonbern wie er ſeibſt, 
im Lager : alfo dienen jene nur zur Vergleihung, indem Sache und 
Bild derwebt find. In Verbindung aber mir dem Wind kann φλέ- 
γὼν nicht allgemein und eigentlich berſtanden werden: malum in 
immensum augens. Der lebermutb der befchuldigenden geinbe , fo 
long er nicht zurückgeſchreckt wird, ΓΙ einber in. windigen Thals 
gründen, alfo wie Zugmwind, und bimmelhod entflamme dem⸗ 
Tad) 9ja8 , unter diefen Umftänden, indem er (i in feinem Zelt entferne 
Mit, felber das Unheil, die Schmach, εἰς οὐράνιον ὅψος ἀνάπτει 
τὴν βλάβην (nidt malum divinitus immiss Die Bergleihung 
drüdt Binfemius aus: inimicorum petulantia absque metu libere 
Ac velut apertis vallibus contra te erumpit, ohne fit jedoch richtig 
Wu nemen. Die Scholien qu tiefen Verfen, Triclinius eingefchloflen, 
enthalten viel Falſches. Aber id) finde darin nicht, was Musgrave 
ΓΙ ΤΩ Sophokles bey der SBergleidjung an Waldbrand gedacht 

en folle. 

87) Diefe beyden ſtellt in gleichem Sinn Philoſtratus Her. II, 11 
und IX, 3 zufammen. 8 
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wenn 10d) fonft von ben Alten einer durch ungerechtes Bericht 
feinen Tod gefunden habe. Ueber biefe Ungerechtigteit nach 
ber Attifchen Anficht fann gar fein Zweifel noch Streit ſeyn. 
Das Unrecht erfcheint um fo wibriger, ba viele Theil bara 
genommen haben und Menelaos ſelbſt fogar Betrug bey ber 
Abftimmung begangen hat. Auch Pindar, welder den Obyfe 
fens wegen feines liftigem Vortrags mit Vorwurf belaftet, 
ferit von heimlichen, gegen θα ὁ nemlich untergefchobenem 
Stimmen 9, Wenn wir ohnehin geneigt: find im Gtreite 
bem Gerelgten mehr nachzuſehn ald bem. Beleidiger, fo were 
ben wie für Ajas eingenommen durch fein Ungläd unb bie 
Art wie er εὖ durch freywilligen Tod erträgt. 

Ueber eine fole That hatte auch ba& Griechifche Alters 
thum nicht einerley Meynung. In ber Kleinen Stiaé p bie 
überhaupt bem Ajas am wenigften günftig gewefen zu ſeyn 
ſcheint, wurde feine Teiche nicht nad) uͤblichem Brauch vers 
brannt, (onberm im einen Sarg gelegt wegen bed Sorne& 
bes Königs, wie Euftathius (Il. II, 557) fagt. Dieß ift 
für fid) nicht verftánblid): denn hätte Agamemnon, weldjer 
gemegnt ift, am Ajas noch im Tode Race für fid) nehmen 
wollen, fo würde die Leiche gar nicht beygefegt worden feyn. 
Daher (ft wahrfcheinlih, was bey Philoftratus (Her. ΧΙ, 
3) vorkommt, Kalchas habe erklärt, die Religion erlaube 
nicht Selbſtmoͤrder durch das euer zu beftattem, als bie 
Veranlaffung dieſes Umftandes aus demfelben Gedicht herges 
genommen. Sm biefem Umfiand ift Philoftratus glaubwuͤrdig 


88) Was der Θεία qu 58. 1135 anfübrt, daß der Spruch 
von einer einzigen falfchen Kugel des Menelaos abgehängt habe, muß 
anderwärts bergenommen, oder vielleicht zur Erklärung des dem Mes 
melaod gemachten Vorwurfs bermutbet feyn. Das Gefügl diefer Uns 
erechtigkeit ſpricht, ganz poetiſch, aud) die Sage der Meoler in 
Bien aus, mide dem Ajas ín Rhöteon opferten (Strab. XIII, δῇ 596) 
6, nachdem Odyſſeus Schiffbruc gelitten , die Waffen des Aciüei 
ren Weg zum Grabe des δία nahmen. Pausan, I, 35, 3. ados 
TM ἐπε Sage entalten ein Epigramm Anal. ᾿“δέσπ. n. 390 


und Ptolem. Hephaest. V. 
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weil er in allem fonft ben Ajas zu rechtfertigen und zu εἰν 
δίδει fucht, Auch Sophofles (1403), fo wie andre, rebet 
von Segrábnig.9); nur Quintus und Dittys laſſen bie 
Leiche verbrannt werben. Ganz anders betrachteten bic ig 
fpäterer Zeit bie Verchrer bes Heros in Griechenland felbft. 
Pindar (J. III, 54) macht den Sob des Ajas, ohne dieſen zw 
tabeln, vielmehr den Hellenen zum Vorwurf: eben fo Platon 
mad) ber oben angeführten Stelle, und Arifioteles ,. welcher 
in bem Lied an die Tugend fagt, ber Tugend holder Schöns 
heit wegen gieng Ajas, wie Achilleus, in bie. Wohnungen 
des Hades Dernicber: und nach ber Grabfchrift be(felpen Phi⸗ 


loſophen auf Ajas 90) figt an befjem Grab die Tugend mit‘ 


geſchornem Haupt. ans Trauer, daß ben Achdern liſtige Taͤu⸗ 
fung mehr gegolten als fle. Sopholles, bey welchem 
Deianira, obgleich fle uufreywilig den &ob ihres Gemals 
veranlaßt. hat, eà für unedel und "für unerträglich hält, mit 
boͤſem Namen unter bem Lebenden zu bleiben, legt. natürlich; 
bey einem Helden feinen andern fittlichen Mapftab an. Eine 
niedrige oder widerwärtige, wenn gleich bewußtlofe Handlung, 
Die aud) der Tekmeſſa (245) und dem-Chor (655) alà ein Uebel 
größer wie: der Tod erfcheint, fonnte Ajas nicht überleben. 
fein Tod war nad) feinem Charakter notwendig, aber ſchoͤn. 

Noch eines ift übrig, was am meilten beptrágt, ben 
Charakter des Ajas und ber ganzen Handlung in ihrem Ins 
neren zu begründen, unb bie zerfireuten Züge unb Intereffen 


89) Sieraus folge, bag in Salamis nur ein Kenotaphium 
des Ajas war, daß man nicht vermocht hatte dem berühmten 9ljans 
tton. am Mhöteifhen Geftade (Strab. XIII p. 595, welcher erwähnt, 
dag Auguſtus die von Antonius für Kleopatra weggenommene Gtas 
fut des Ajas dem Tempel zurückgab, fo tie andre zuglei nad 
ΕΣ gebrachte den ihrigen, Antipat epigr. n. 65. Diod. XVII, 7. 
Mel. I, 18. Dictye V, 16. Plinius V, 33 irrt, wie Voſſius erins 
mrt hat) aud) nur durch eine Legende die Heroengebeine ju entführ 
rem. Daher wird aud) αἱδ Urfahe von Zelamond Zorn gegen ben 
Teutros angeführt , daß ev die Aſche des Ajas nicht mit heingebracht 
Habe. Serv. ad Acn. I, 619. 

". 90) Br, Anal..I, 178. cf. II, a3, 65. 
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Barmenifd) ju verbinden. Doch wm dieſes uͤberzeugend dar⸗ 
gulegen, ift eà nothwendig die Tragoͤdie in ihrem ganzen 
Bufammenhang zu durchgehen. Die angefangene Unterfuhung 
wird baburd) unterbrochen: aber εὖ mögen vielmehr bie 
vorangegangenen Bemerkungen ald Einleitung gelten zu bem, 
was id) aus ber Abfchieberede Des Ajas entwideln werbe, 
Gleich in ber erften Scene wird durch die nachgemwiefene 
örtliche religioͤſe Heiligkeit beà Aias das Ahndungsvolle unb 
Schauerliche vermehrt, wodurch ffe ausgezeichnet ift. Jacobs 
hat behanptet, daß fie in ben Ueberbleibfeln der alten Tra⸗ 
gödien nicht ihres Gleichen habe 9), und Thomas Campbell 
fagt in ber oben erwähnten Borlefung mit Recht, εὖ liege 
darin eine Shatefpearifche Gewalt, welde das Ungereimte 
in bem Stolz beà Ajas und feinen niedrigen Schlachtopfern, 
unter Hohn und Verfpottung, in ein Element δεὸ Schredens 
verwandle 92). Die ehrfurchtgebietende Stimme ber Göttin 
Athens und die Furcht des Odyſſeus vor ber in diefem Zus 
fand gleichfam uͤbermenſchlichen Stärke des Ajas mifchen 
Schauer in den natürlichen Eindrud ber Geifteöverwirrung. 
Bor ber nod) gefchloffenen Zeithätte beà Wahnfinnigen ſpuͤrt 
Odyſſeus, wie immer vorforglich und freywillig thätig zum 
allgemeinen Beten 93), nad, ob das Gerücht, welches feit. 


94) In einer vor mehr als dreißig Jahren geſchriebenen vortre 
Tiden Abhandlung über Soppotle in den Stadtrágen zu Sulzer Th. 
4, wo ©. 111— 119 an bun Benfpiel des Was die Kunft des 
Sophoffes in Entfaltung innerer Zuflände, in. Darftellung der Leis 
denfbaften und ihrer Labyrinthe geeigt wird. 

) Mehnlich bemerkre aud) Jacobs: »Das Gemlith. des Leſers 
wird δὲν. diefer Scene mit widerfpredenden Empfindungen erfüllt, 
welche fid) in ein ſchauderndes Gefühl vereinigen. Der Stolz des Ajan 
Über eine kindiſche Handlung, deren wahre Beſchaffenheit er nice. 
ennt, würde und zum Lachen bewegen, wenn diefer Gtoly nicht aus 
einem Wahnfinn entfpränge, zu welchem der bloße Wille einer Gott⸗ 

eit ben fühnften und tapferiien unter allen Gterblichen erniedrigt 
at. Die. Vorfiellung einer folhen Macht aber, wenn wir fie gegen 
und gerichtet denken, ift furchtbar und erfült unfer Gemüch mit: 
einem Schrecken, der in dem gegenwärtigen gall burd) die confraflis 
rende Srarfndun derjtärfe wird“, . . . 

93) X. In. Go fat sein der Kleinen Ilias im Hinterhalt 
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ber Unthat biefer Nacht gegen Ajas im Heer umlief, und die 
Meldung eined Augenzeugen gegründet feyen: und ed wendet 
Ji zu ihm die hohe Göttin Athens und beftätigt den brine 
genden Verdacht. Aber Athene war nicht fihtbar, fo wenig 
bem Odyſſeus, ald nachher dem Ajas, von welchem Tekmeſſa 
(301) ausdrüdlich fagt, daß er zu einem Schatten, einem 
eingebilbeten , wefenlofen Ding gefprochen habe. Ein neuerer 
Erklärer 9) glaubt, daß burd) die ehrfurchtgebietende Ges 
ftalt der Athene dieß Gitüd unter allen Sophofleifchen am 
meiften an die Erhabenheit des Aeſchylus grenze, Mir 
ſcheint dagegen in der Unſichtbarkeit der Göttin eine ganz 
verſchiedene Art von Erhabenheit zu Hegen, indem dadurch 
angedeutet wird, baf in feiner äußerlichen Darftelung bie 
wahre Perfon der Gottheit zu faffen fey. Daß eine unficht 
bar fprechende Gottheit außerdem bey Sophofled nicht vors 
Tommt, beg welchem im Philokteted Herakled aus bem Olymp 
fidtbar, wie dabey ausdrüdlich bemerkt ift, herabfommt, 
ἐξ fein Hinderniß, ba beg ihm aud) leibhaft auffer diefem 
Heratles feine andern Götter auftreten, unb da aus Aefchylus 
fo wenig wie aus Euripides in diefer Hinficht auf ihn fuͤglich 
geſchloſſen werden fann. Denn er hat vieled unb bedeutendes 
für [ὦ allein. Was Brund megnte, Athene rede bom oben 
herab, e machina, uͤbrigens dem Odyſſeus unfichtbar, bes 
zubt auf einer Verwechfelung ber Athene ald Geleiterin der 
Helden mit Göttererfcheinungen überhaupt, und andre haben 
Die Sache noch verfchlimmert, indem fie die Göttin aud) für 
Odyſſeus ſichtbar glaubten, Als Begleiterin und Beyſtand 
—— 
242 alao Bertier vertleidet ſich Nachts in bie Stadt gewagt: fo begiebt 
er fid frepiillig nach Lemnos um den Philoktetes zu holen. Wegen 
dieſer ruhloſen —E wird er von Agamennon 8. 1310 der Urs 

‚eier größter Freund, von Wjas aber B. 389 im Unmillen ἐχϑρὸν 
[t στρατοῦ, ein verbafter Herumtreiber im Heer genannt, und 
4}. 381 mit Hinfiht auf die Verkleidung καχοπινέστατον ἄλημα 
στρατοῦ, b. i. πλάνημα, πλάνος. 


94)* Kannegießer Über δε Mar S. 23, 43. 
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fielen auch zahlreiche Bilder, beſonders Vaſengemaͤlde bey 
Min unb Milingen, die Göttin vor neben Perfend, 
Heralles, Achilleus, Theſeus und andern in Abenthenern ber 
griffenen Heroen, und als ſolche geht Athene aud) hier dem 
Odyſſeus mad. Sagt fle bod) felbft (36), daß fie lángft 
ſchon auf diefem Gang ihm fdiügenb folge: wenn er nun 
fie nicht faf als fie ſchwieg, warum fol fie ihm plöglich da 
fie redet fichtbarlich erſcheinen? Auch Ajas unterfchied (ὁ 
gut wie. Odyſſeus Goͤtterſtimme, unb bie Góttin giebt 3B. 
90 fid ihm anébrüdfid) zu erfennen. Alfo ift wohl flat ges 
zug, daß in ber erflen Antwort bes Odyſſeus auf bie Ans 
rede ber Göttin, wo er fagt, daß ihre Stimme ihm erkennbar 
genug fey und vernehmbar gleich den Lauten einer erzmuͤndi⸗ 
gen Trompete, in den Worten κἄν ἄποπεος ἧς ὅμως nicht 
eine entfernte Stellung 95) in der Höhe, fondern Unſichtbar⸗ 
feit zu verfichn fep. Und fo verftanb and) ber alte Erflärer. 
Doc glaubte er, dem Sufdjauer zu gefallen habe man auf 
ber Bühne bemungead;tet die Goͤttin gezeigt. Diefe Mey⸗ 
nung laͤßt fid) nicht geradezu bermerfem, ba im Epos eiu 
Gott zuweilen dem einen fichtbar ift unb von andern nicht 
gefehn wird, und ba aud) in bem Darftelungen bildender 
Kunft ein ähnliches doppeltes Spiel wohl flatt findet. Uebrir 
gend ließ ein Schein ober ein Schättenbild der Göttin ald 


95) Go nahm ἄποπτος Lobeck, πόῤῥωθεν ὁρώμενος, gegen wel: 
den uit aus Stellen des Sophokles die Bedeutung aded motus 
ut conspici non possit nachweiſt, und Herrmann: un ſicht bar ül 
fegten Brumos, SBafd'enár ad Eurip. Hippol, 86 (f. 1391), Golger, 
©. Jäger Annotationes ad Soph. Aj. 1811, der nur darin irrt, baf 
er glaubt, nachher fey Birbene [irbar. geworden, weil $jaó fie ex 
Tonne, mit Necht aber die von Brund angeführte Stelle des Euripides 

eltend madt , wo Hippolyt mit Artemis fpricht ohne fie zu ſchauenm. 
Bar. Iphig. T. 1447, Rhes 608. Catull. Ephithal. Thet. doo. Aud 
€onz Obss. philol. ad Sophocl. aliqua l. praesertim ex Ajace illius 
1813 meynte , die Göttin habe anfangs entferneer oder hinter dem Zelt 
aeftanden, fo dag fie vom Dbvfjué erfi fpäter erblidt worden. fey, 
Ausführkich bat Thierſch in der Amalchen 1, 141 diefe Athene der Hei⸗ 
den erklärt und namentlich aud) behauptet, daß in unferer Stelle ihre 
Geſtalt dem Dbpffu fo wie den Bufchauern verborgen fcy. 
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Biden ihrer Nähe, ohne bag fie. für Odvſſeus und Aa 
fdtbar war, bie Idee einer höheren und uufafliden Geftals 
der Gottheit felbft dennoch befteben. 

Die Göttin befand fid) olo zwifchen bem, ben fie ſtets 
vor allen andern behätete und geleitete, unb bem, welchen fie 
fo eben zu demuͤthigen gendthigt war. Die Härte biefer 
Demäthigung dient der Erhebung, welcher" Ajas entgegenges 
führt werben fol, wie ein buufler Grund bem Gemälde, Die 

Goͤttin ſelbſt (ἀπε und auf durch ben Hohn, womit fie fíd) (90) 
fine Streithelferin nennt, offenbar in Bezug auf eben diefen 
vermeyntlichen Sieg, wie feine Antwort gleich unb nachher 
die letzten Worte (117), daß fie immer eine fo gute Streits 
belferin ihm feyn möge, zeigen. Es liegt aber hierin keines⸗ 
wegs ein unedler Eharakterzug -ber Göttin, fondern eine faft 
furhtbare Erhabenheit. Denn Athene ftraft und hat das 
Recht dazu; und fie erfheint bem Ajas gegenüber gerade 
durch eine ſolche Sprache als ein Wefen höherer Ordnung, 
welches Ruͤckſichten, die unter Menfchen, ald Gleichen, gel» 
ten, nicht zunehmen hat. Bon perfönlicher Rache und Feinde 
ſchaft, woran früher manche gedacht haben, ift nicht bie ent» 
ferntefte Spur: der einzige Grund von bem Unmillen ber 
Göttin liegt in Ajas felbft (757. 777). Diefer alfo wirb in 
feinem Elend dem Lachen deſſen bloßgeftelt (79), weldem er 
fib fo febr überlegen geglaubt fatte; und fein erfter 
Auftritt ift von einer Art, bie feinen Wahn auf bie grellſte 
Weiſe anfchaulich macht und ihn im hoͤchſten Maße auch Aufe 
ferlich erniedrigt. Ein Widder ftatt be& Dbyffeué am eine 
Saͤule gebunden, um langfam zu Tode gepeitfcht zu werben, 
wird ſichtbar (406. 110. 239) indem das Zelt aufgeht, und 
Natfchend mit einem doppelten Zügelriemen, ben er ftatt 
Geiſſel erfaßt fat, tritt Ajas hervor. Daß er in feinem Ger 
ſchaͤft unterbrochen, die Geiffel in ber Hand behält, bringt 
die Sache felbft mit (id, und dieß fagt und aud) ber von 
den alten Grammatitern Derrübrenbe Beyname ber Tragddie 
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Maftigophoroß, Getfelfüfrer 9). Denn eben fo tbürbe 
von feinem erften Auftreten mit einem Srang (n Händen, 
welchen er ber Artemid darbringen will, Hippolyt Stephas 
nephoros 97), und aller Wahrfcheinlichfeit nach aud) ber 
erfte Prometheus des Aeſchylus Pyrphoros genannt, weil et 
einen Narther mit Feuer beym Auftreten in Händen hielt: 
Daß Ajas die Geiffel aud) ſchwang befonderd zu ben Wors 
ten (113): 
Doc jener leidet biefe Ötrap und andre hift, 

fo wie fie im Zelt fchallte nach der Befchreibung der Tekmeſſa 
43, ift um fo wahrfceinlicher als er zu biefen Reden audj 
großes Gelächter ausſtieß (303). Nun muß man ſich die 
ganze Niedrigkeit eines Dienſtmanns und Hirten jenem ſtol⸗ 
zen Heldenadel gegenuͤber denken, bemerfen, wie felbft Teufros 
von Menelaos (1122) geſchmaͤht wird, weil er nicht ebenbuͤr⸗ 
tig ift unb nur den Bogen führt anffatt die Erzrüfung zu 
tragen, um den Eindiud des Auffallenden zu ermeſſen, bert 
ed machen mußte, wenn aus dem Zelt der große Schildträger; 
wie er den Beynamen führte, und nicht umfonft nod) eben 
von Odyſſeus (19) betitelt wurbe, ftatt feines großen Schildes 
mit einer Geiffel hervortrat. | Nach der furzen Erſcheinung 
beà augenblicklichen Unfinns tritt fofort, ald die Hütte fid) 
wieber gefchloffen hat, des Helden wirkliches Wefen vor Augen, 
guerft in ben Reden der Athene, die eben jegt, ba fie die Uns 
befonnenheit zu Schanden gemacht hat, die Verſtaͤndigkeit 
preift, welche ihn fonft in feinem Thun leitete; beà Odyl⸗ 
feus, welcher eines ſolchen Gegners Ungläd, flat εὖ zw 
beladjen, bemitleidet, unb des auftretenden Chord ber. Gas 
Iaminier, deren unrubige Beforgniß wegen beó feindfeligen 


Ν 96) Der Scholiaft leitet irrig die Benennung aus bem bloßen 
Wort‘ Griffel, weldes Ajas' W110 ‘gebraucht, db, menm nicht die 
Erklärung untollftánbig: ut, und diefe Worte von dem früheren Erz 
tlärer fell 1 nur als Fingerzeig oder Beleg angefübrt waren. 

97) Baldenär beurrheilt den Namen nicht vidtig. 


Laͤrms zugleich fo viel Ehrfurcht und Bewunderung auf die 
. eindringendfte Weife auöfpricht. Dadurch vorzüglich, daß 
die höhere Abficht der traurigen Erfcheinung -fofort beítimmt. 
ausgefprochen ift, wird fie felbft gemilbert. Wie darauf 
Tefmeffa dem Chor ba8 Ungläd eröffnet und beſchreibt, und 
die auf die Befinnung folgende Stimmung bed Ajas, die 
Eutſchließung/ die wie aus tiefem Grund auffteigend durch 
jede dargebotene Betrachtung fid) verftárft unb zunimmt, 


and jaltſam über die Lippen bringt,‘ 
dieß leg, if in Ausdruck volltommen. Mit 
Recht ὀξύ er ‚ein ausnehmender Vorzug. diefer, 


Sragótie δεβεῆε in der großen funft, womit der Dichter. 
den Todeögedanfen De Ajas immerjwiederfehren und allinär 
lig tiefer und tiefer feinem Gemuͤthe fid) einprägen laffe. 
Sefmeffa nach dem Chorgefanig auftretenb,. ruft dem 
‚Chor die Schretkensnachricht ju, daß jegt der furchtbare große 
rohgewaltige Ajas — fle denkt bey biefen gehaͤuften Beywoͤr⸗ 
tern an das kaum Vergangene — on finfter fifiemenber 
Krankheit umwölft fev. Er fragt mad) bem Vorgang bet 
Stadt; fle eróffaet-ibnr- das Niedermegeln ber Thiere; er 
fuͤrchtet Todesftrafe, fie, indem fft aus feinen Worten erft 
fließt, woher Ajas Diele Heerde gefangen entführt hat, 
fährt fort, immer in lyriſchen Berfen, mad) ber Seftigfeit, 
weiche der erften Mittheilung matürlid) ift; er benft an feine 
eigene Gefahr, fie erzählt die ſchnelle Stüdtebr ber Beſin⸗ 
dung, weldhe nunmehr dem Ajas felbft erft Schmerzen brins 
ge, die größten von allen, ein felbftzugefügted Leiden zu 















&bliden. Aus bicfer Trauer fchließt der Chor fogleid) auf - 


einen harten Schlag von Gott, fie erzählt nunmehr ausfuͤhr⸗ 

lich, in Samben, den Vorfal im Zufammenhang und die 

Wiederbefinnung, wie er fid bey bem Anblid MReichen. in 

ber Zeithätte umher [dier von dem Zaumel losrang, wie 

er ſich das Haupt flug, unter den Truͤmmern der Heerde 

niedergelaffen, dad Haar mit feſtem Ndngelgriff auf beyden 
Mbein. Muf. f. Yöttotogte. ΠῚ, 6 
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Seiten gefaßt, eine lange Zeit ſtumm hinſaß 99), bamt ihr 
bie ganze Wahrheit unter Androhung abfragte und fie erfuhr, 


Daß der Was diefer Scene in Verbindung mit den Gefühlen 
der hinblidenden Tekmeſſa zum Gemälde geeignet (tp, ift,Teicht eins 
sufehen. Doc hat Cimomados nicht nach ihr feinen Mas gemalt, 
τοαῦ Lobed p.204 vermuthet. Ueberhaupt hat diefes berühmte Gemälde 
nicht ben rafenben, fondern ben gekränften und barum feit 
men Tod befchlicßenden Ajas zum Gegenftand gehabt ; denn e$ wird 
der der Drt feyn einen dur Windelmann €. ©. V, 3, 15 unb ef» 

ing faotoon €. 28 verbreiteten Irrthum berichtigen zu dürfen. Bens 
nur mit der durch das Theater {εἰς Sophofles befannter gewors 

m fib Fri rorem iere 
nf In, voll Vers 

.bat, binfipe. Tekme ſſa 


denen gorm der Gage beſchäftigt, ὃ; 
umber, indem 926, nun jurüdarto 
zweiflung und Schaam darüber, daß 
fügen fie nicht Hinzu, die fie doch dem‘ berounberten Künftler 
wohl mit mehr Zug hätten leihen dürfen die geſchlachteten Thiere- 
Hätte Windelmann ftatt διό Philoftratus oder außer ihm die Stelle 
des Doibius Trist. IL, 525, wo der Maler nicht genannt ift, aber die 
Berbmdung δε Mas mie der Medea und die Aufbewahrung beyder 
Bilder in den @ebäuden. der Chfarn, da wir miflın , daß Julius 
Cäfar_beyde gekauft Psi an der Einerleybeir nidt zweifeln läßt, 






vor Auqgen gehabt, fo würde er. vielleicht anders geuctbeift haben. 
Denn aus diefer Stelle ift εὖ wenigftens Far genug, daß der Ajas 
ded Timomachos mit dem des Arktinos und Aeſchylos übereinfam: 


Máque sedet vultu fassus Telamonius iram, 
Toque oculis facinus-barbará mater habet. 


Der Maler "Hatte feine Stärke darin gefucht Gemüthebewegung gu 
malen; in der Medea, wie wir aus dem Griehifgen Epigramm 
feben, eine Mifhung ton drohenden Gedanken unb von Thränen, 
einen Kampf zwiſchen Mitleid und Wuth; im Lijas den ned verhaltenen 
Zorn, aus welchem ein Kenner der Leidenſchaften Cein Podalirios) eis 
nen ſtarken Entſchluß Mimen fehen konnte. Börtiger bat de Medea 
Euripidea 11 p. 16 mit Recht δειπενῖς, daß beyde Gemälde als Gegen— 
flüdt von bem Maler ausgeführt waren: ift εὖ nun aber nide weit 
wahrſcheinlicher, daß er dann aud) Ajas und Medea mit sinander 
aufammenftellte in -der Ähnlichften Lage, in erlittner Kränfung und 
barum in heftigem Sinnen auf blutige Chat, als in ganz verfdiedener 
Stimmung, da der Seibſtmord des vafenben Ajad nur aus dem Gefühl 
fid felbft erniedrigr zu haben herborgeht?- Der SBerfaffer glaubt, der. 
Künftler habe den gleichen Grab des Bornes vor und nad) einer That bars 
fellen und den anfchwellenden Zorn der Medea auf diefelbe Linie ges 
fleigert, auf welche bie fdon im Fallen Segriftene, Wuth des Alas 
angefommen geweſen. Durch diefe Entwickelung felbt wird εὖ nuc 
klarer, D 4 Zorn des Ajas anders ju verftchen if. Denn gegen 
die Heerde Mhnte gar kein Born ihm geblicben feyn: auch fi) ſelber 
‚Gene er nicht (und Born it. einmal der Orundzug, nicht doloris in 
bierpmas prorumpentis cruciatus et desperabundus ac in mortem vo- 
lunlariam propensus animus) Nach bem Wahnfinn ift ſelbſt gegen. 
die Atriden der Borm mur ποῷ ein untergeordnetes Gefühl, nicht 
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md fofort in helles Weinen ausbrach, er, der nie zuvor ger 
meint, und fold) Wehllagen für eines niedern und trübfelie 
gen Mannes Sache gehalten, da er fonft anftatt Iauten Schluch⸗ 
gend in heftigem Schmerz nur ein bumpfeé Stöhnen wie Stier» 
gebruͤll ausſtieß (322) 9). Jetzt ſitzt er ohne Speife und 
Tranf mitten unter den Schlachtopfern ruhig da, und hat 
offenbar etwas fchlimmes zu thun vor: fo find feine Reden 
md Klagen. Drum follen die Freunde ihr beyfichn feinen 
Entſchluß zu überwinden, einen Entfchluß, melden deutlich 


mehr das beſtimmende in ihm. Auch der Ausbruck fassus iſt ſprechend: 
er gibt auf Zurückhaltung, deutet an, daß nod) tein Ausbruch ers 
folge war, und verträgt fid) nir mit einem Gemürhezuitande, wele 
er bereits nur opener lid) verrathen hatte. Durch ira aber διλειών 
mt derfelbe Dichter Metam. XIII, 385 die Stimmung, aus welder Mjas 
(ohne Wahnfinn) unmittelbar in den £ob ging: unam non sustinet 
inm: invictumque virum vincit dolor, Es ift daher raft Überflüfiig 
πρῷ auf bie von dem Dichter angedentete Aehnlichteit der Bilder in 
Bızug auf ein blutiges Vorhaben, vultu fassus und in oculis facinus, 
aumerkfam zu maden. Das Wort des Dvidius, zumal da es durd 
die finnvolle irt wie die alten Maler Überhaupt ıhre Gegenfüde 
wählten und behandelten, gewißermaßen unterftügt wird, gilt ín dies 
ft Sage mehr als Phılofrarus, welder Vit. Ap. II, 23 unter bem 
rafenden Ajas des Timsmachos aud) (don Den. verſteht, welder unter 
den Heerden gerafct bat, und nun niedergefhlagen (ἀπειρηχώς, 
nie iram fassus) hinfigt unb den Entſchluß faßt fi zu toden. Dpis 
lin harte ohne Zweifel διε Bilder des Tummmanos gefehn, da er ſie 
im Grgenfa mit andern unzüchtigen an demfelben Ort aufgebüngten 
führe: Mprloftrarus aber fpridt vielleicht nur. nad dem Gerüchte 
don dem , fo wie er ibn bloß bepfpichsiweife erwähnt. Das epi. 
qramm Anal. adeon.n. 295, deflen Verfaſſer, mie Jacobs bemerkt, alle 
Spigfindigkeicen der Sophiſten zu häufen geſucht bat, läßt fid fur 
linc von beyden Anſichten anführen. Schaam träge Brund hinein: 
tibtig har Jacobs ertlart: rigentes lacryma&.omnem dolorem mixtum 

bent. Den Ausdrud μαινόμενος fonnte ein folder Phraſenmacher 
u$ von ber Medea des Zimomadoó gebraucht haben, die wir nad 
unferm Sprachgebrauch eine rafende nie nennen würden. 

90) Was hilfe €s, weil βρυχᾶσϑαι font auch von menſchlicher 
Stimme, für orevageıw, βαρυστενάχειν, gebraudt wırd, was ϑοδιά 
iigt, bier nad) "f Bedeutung zu verbinden: ὑπεστέναζε, ταῦρος 
ὡς, βρυχώμενος Die Vergleihung bleibt diefelbe, und re nog ὡς βρυ- 
χώμενος febtieft fid) an, ὑπεστέναζεν matürlider unb nahdrüdliger 
AM. Der δεινὸς μέγας ὠμοχρατὴς verträgt diefen Raddrud. Φὲ ij 
de irt des Zarvengebrull® zu verfichen, mit der ein tief und anbals 
Itm aus der Kehle raub ausgefloßenes und Dumpf im Gaumen {mwiedır- 
hallınde@ abl fib vergleichen läßt. Dieb bafartigr Gröhnen ig dem 
Beinen (dem óEc) entgegengefehr: ὑπεστέναζε bigreift beydr. 
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anéjufpreden ihr mur die befannte Schen nicht erlaubt. Gie 
hören ihn laut wehllagen, nad) bem Sohn rufen, nad) Teus 
kros, ber nach Myflen gezogen war, in ‚heftiger Ungebuld; 
Tekmeſſa oͤffnet das Zeit. Das Eftyfiema wurde (nad) bem 
Scholien) gebraucht: unb Hermann bemerkt, daß bie Scene 
and ber Ferne und als nicht vollfommen deutlich erblickt 
worden fey. Ajas ift erfreut feine Freunde zu fehen, bie 
allein an tem Unrecht gegen ihn nicht Theil genommen; er 
flagt ihnen fein Leid, erblit in ihnen bie einzigen Pfles 
ger 100), die ihm helfen fónnen, unb fobert augenblicklich voi 
ihnen den Tod. Er tut bir mit einem einzigen Wort; 
aber gewiß mit Stadjbrud und im Ernſt. Der Chor bebt 
zuräd, Ajas ftelt ihm feine Lage vor, und die Frage, im 
welche bie Worte geftelt find, zeigt, daß er Mitleid erregen 
will, daß fie alfo in rüfrenbem Ton gefproden wurden, 
die Bitte um den £ob zu unterflügen. Tekmeſſa fügt ihr 
Flehn zu ber Mahnung des Ehord, er will fie nicht hören, 
auch der Chor fleht, Ajas antwortet mit feinem Ungluͤck, 
die Rache der Feinde gu verfehlen, unb dem Hohnlachen, 
das er bem Odyſſeus bereitet; ihm und die Atriden möchte 
er verderben und dann felbft auch untergehn. Nach diefer 
heftigen Leidenſchaft haucht er noch in zwey längeren Stro⸗ 
phen, durch wenige Worte δὲδ Liebenden Weibes gettennt, 
milder und weicher dad Schmerzgefühl Über feine Unehre, - 
die ungnädige Göttin, bie unheilbare Lage, ben Abfchieb von 
biefer ifm fiebgemorbnen Landſchaft aus, die feinen befferen 
Kriegsmann gefehn ald ihn, und keinen erniebrigteren. mon 
ba an nichts leidenfchaftliches mehr, fondern mur entfchloffene 
Rebe, und fefte Ueberficht ber Dinge, Er beginnt nad) einer 
Einleitung von feinem Namen hergenommen die Auseinanders 
fegung feines Ungläds mit der Bergleihung zwifchen feinem 
Vater, welcher aus demfelben Lande ben erflen Preis der 
Tapferkeit zuruͤkgebracht, und feiner eigenen jegigen Unehre 


100) ποιμένες 300, tole φιτυποιμήν Acschyl. Eumen. pia. 
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nach nicht geringeren Thaten; denn Achilles ſelbſt würbe ihm 
die Waffen zugeſprochen haben. Pallas hat es ſo gefuͤgt: 
was (ft num ἐπ thun 9 Die age ſelbſt, Die Entſchluͤſſe, bie 
iu nehmen, werben erwogen, mit ber Ueberficht uud Bündige 
keit eines Redners. Es zeichnet fid) aus der Gebanfe an 
ben greifen Vater, bem er fo ohne Siegspreis nicht ind Ans 
geſicht zu blicken vermag, unb eine That fudit er, bie bier 
fem beweife, daß er von feinem Blut nicht auégeartet fey. 
Auch Tekmeſſa befchwört ihn nachher bey bem Greid, und 
im Sterben benft 91ja8 der Eltern: aͤhnlich wie die Vorſtel⸗ 
lung derfelben auch auf Achilles in der Ilias, auf Philofter 
tes bey bem Sophokles und auf andere Heroen mächtig wirft. 
Das Alleinrichtige ftebt feft; eim wuͤrdiges eben oder 
ἐπ würbiger Tod geziemt bem Edlen. Hierauf bittet 
ben Ajas ber Ehor, bie eigene Gefinnung den freunden 
' aufuopfern ; ausführlicher dringt auf ihn &efmega mit fiev 
henden Vorſtellungen ein, fie hält ihm ihr Scidfal vor, 
ijt Eheband, feinen Vater und Mutter, den Sohn, ihre 
Hätflofigkeit 1), julegt das Gedaͤchtniß zärtlichen Liebesge⸗ 


1) Eine Zeinheit enthält diefe Rede auch B. 516. Tekmeſſa ftelft- 
dem Sja£ vor, daß er ihr Aues ftp, nachdem ıhre Heimarh jerflórt , 
vt Eltern tobt feyen, ihr ald Heimath, als ihre einzige Stüde übrig 
blyibe: und nachdem fie gefagt, du haft mir die Vaterſſadt bermüftet , 
bemerkt fie ausdrüdlih, ein andres Schidfal raffte mir (fpäters 
bin) Vater und Mutter weg. So unzweifelhaft die Lebart ἄλλη — 
fitt ἀλλ’ ἡ, und die Emendation von Bothe und Lobeck τὸν φύσανταί 
vefür μὲ if, eben fo gewiß bedarf die ganze Etelle um bollfommen 
gu genügen. nichts al& die Benterfung, dag die Vorſtellung vermieden 
erden follte, Sefmeffa fco durch Ajas ſelbſt bey Gelegenheit der Zers 
flérung ihrer Stadt elternlos geworden. Denn wenn glei der 6e 
mal der Brifeis durch Lichilleus feldft gefallen war (Il. XIX, 295), fo 
konnte Sophofles, fo mit er den Charakter der Tekmeſſa geftaltere, 
diefe — Rauhheit nicht nachahmen, und gerade weil man wer 
gi διό Homerifchen Beifpield bütte vermuchen fónnen , doß der König 
tlimta$ (210) durch die Hand ded Üjjat gefallen ftp, fo mußte ber. 
Dichter durch ausdrüdliche Bemerkung einen Gedanfen abmehren „ wo⸗ 
durch die wirkliche Liebe der Tekmeffa zu δια unwahrfceinlic geinerı 
den ober nur quf. Koften ihres edlen Gefühle glaublid) gebfjeben wäre. 
inen Ber einzulegen, worin der gerflórung ihres Hauſes und. ihren 
Begführ ung in Grfangenféaft gedacht wäre, würde eine (ἀ{ era 
Vinbung heruorbringen, unb keinen neyen Grund enthalten, Wenn dis: 
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nuſſes, e& {ἐφ nun biefer Beweggrund aus weiblicher Schen 
oder aus natürlicher vom Gefühl eingegebener Berebfamfeit 
aufgefpart. Er Ichnt jede Crmieberung ab, was er an ihr 
loben fann, ift Folgſamkeit; er fobert den Sohn, Dod muß 
in bem Zwiegefpräd; , dad nunmehr folgt, der Ton feines 
Stimme, nachdem Tekmeſſa ſchon eine Hoffnung faffen möchte: 
In allem ja, o theurer Ajas, folg' ich bir: 
fanfter, gedämpfter gebacht werden. Diefe Gelaffenheit geht 
daraus hervor, baf er bie Borficht ber Tekmeſſa lobt, wos 
mit fie vor feinem Wahnfinn den Kleinen gewahrt hat: und 
sur um biefe ruhigere Zwifchenfcene zu erhalten, komme 
bie zus Sprade. Denn nad) ben rührenden Abſchiedswor⸗ 
ten an beu Sohn, worin der Kleine Zuſatz: 
zur Woune deiner Mutter hier, 
als das einzige ausgeſprochne Zeichen der Liebe zu ihr zu 
benierfen find, wie nun dad Gefühl, das er bekämpft, in 
Heftigkeit umſchlaͤgt, fo daß er Sefmeffa jegt ſchnell ben Kna⸗ 
ben ju nehmen heißt, hineinzugehn, fdjleunig [i zu vers 
fliegen, nicht zu weinen, da feine Beſchwoͤrung der Thraͤ⸗ 
nen helfe, fondern die Wunde den Schnitt verlange, da wech 
feln mit flehenden Zureden, mit Lauten der Verzweiflung von 
“ihrer Seite nun in flärferem und immer fleigendem Ton 
firenge, unmillige, herbe Worte von ber feinigen. Golde 
beftimmte Uebergänge und Wechfel, Eontrafte ber Maffen oder 
der Theile, im Kleinen wie im Großen, gehören wefentlich zu 
.ber Darftellungsweife der alten Griechifhen Kunft. . 


ganze Stadt verwüſtet war, fo fand gewiß das Rut des Zürften 
nicht ; und ftanb e$ felbft nod), fo war es für Tekmeſſa nicht mehe dar 
indem ihre Eltern tobt waren. Nur daß fie ohne Ajas nirgend eine 
Stätte finde, ift ibr Gedanke: und die Erwähnung der Wegführung 
durch ibn würde daher durchaus nicht an ihrer Orılle feyn.. Deimarh 
und Eltern find ıhr genommen: die Verbindung durch xe ift hier 
der durch δὲ fogar borzugiehen, die engere gufanimcnfaffung ift nach 
drüdliger. Eben fo Hark ift wat Gonj p.45. meunte, Gopbofleó 
ahme IL VI, 429 nad: Ἕχτορ, ἀτὰρ σύ μοι ἔσσι πατὴρ χαὶ ndıyır 
μήτηρ. Sun Freche fagt autbrüdlid: du bift mir Heimath. 
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An dieſer Gtelle unfrer Tragödie liegt eine Schwierig. 
feit verborgen, aus welder fif, wenn ich nicht (efr irre, 
eine theatraliſche Schönheit: entwideln laͤßt. Die legten. in 
ihrer wahren Kraft faum wiebergugebenben Aenferungen ber 
Tekmeffa , weldye Ajas mit fleigender Strenge zurädweißt: 
᾿ So folgt du. nicht mir? 

Ich beb’, o Herr, and. 

Bey Gott, erweich hio! , 
dentt man ſich ald aute ber tiefften Gemhthöbewegung unb 
des innigften Gefuͤhls, fervorgebrad;t mit jener erſchuͤtternden 
Wirkung, welche ber tragifche Dichter, als Lichtpunkte ber 
Schauſpieltunſt, auf fluͤchtige Augenblide andzufparen und üt 
wenige Worte zufammenzudrängen pflegt. Auf ba$ legte 
πρὸς Sud», μαλάσσου, was mit einem aus Heftigkeit unb 
Verzweiflung in rährende Bitte übergehenben Ton ausgefpro» 
Gem werden mußte, unb wobey und ganz ber Felle, Rauhe 
vor Augen tritt, antwortet er noch immer unbeweglich: 

᾿ Thoͤricht büntft bu mir fuͤrwahr, 

Wenn meinen Sinn bu zu erziehen jego waͤhnſt. 

Der Chor (ἀπε ein unb fingt vier ganze Strophen, 
and nach diefem Verlauf hebt Ajas nun verändert, wirklich 
verändert, wie-ich nachher zeigen werde, nicht blog im feis 
utm Gefühl, fonber aud) in feiner . Gefinnung, damit au, 
daß er fid) über fich felbft und dieſe Veränderung verwundert. 

Nun denkt fid) der alte‘ Crflárer 2), weldjem alle 
neueren. ohne Ausnahme gefolgt :find, vor .bem Chorgeſaug 
gehe Ajas in die Hätte, Hinter, (τὸ zuſchließend, Tekmeſſa 
natuͤrlich mit ihm, und nach dem Sieb trete er wieder mt 
ihr heraus, unb gwar a8 ‘durch, fie bereber fid) ‚nicht zu 
toͤden; er verſtelle fid) und nehme einen Vorwand, indem er 
fofort abgeht fid) in fein Echwert qu ſtuͤrzen. Ohne Zweifel 

2) Zu 8.597.646. 693. Ebenſo im Inhalt: d δὲ ὑποκρινόμενος 
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am man, zu biefer Vorausſetzung dadurch, bag der Char. 
unterbeffen für fid) einen Gefang anftimmt zunächft über feine 
eigene Rage , wie er noch immer feine Hoffnung der Rückkehr. 
febe , und bes Führers durch deffen traurigen Zuftand beraubt 
feo3). Der wichtigere Irrthum hierbey ift, daß in ber bare 
auf folgenden Rebe. Ajas, wie num ebenfalls auch non ben, 
Neneren ganz allgemein bisher angenommen worden ift, fid; 
verſtellen foll: aber auch dad Zuruͤckziehn des Paares in Die 
Hütte kann nicht gegründet ſeyn. Sobald man bie Uebergeus 
gung gewonnen fat, bag Dibymus, ober wem bie Erflärung 
angehören mag, in Hinficht ber Rede δε Ajas falfch urtheilt, 
wird man es vielleicht weniger bedenklich halten, aud) bie 
andere Bemerfung näher ju prüfen. Wiewohl überhaupt 
qud) ber Altefte Erklaͤrer nicht fodern fann , bag wir ihm mehr 
vertrauen follen ald ber Einficht und, Kunft des Dichters 
felbft „ bie ung niemals taͤuſchen mod) ohne Aufſchlud laſſen 
wird, wenn wir biefen auf die rechte Weiſe fudjen. Warum 
aöge denn Aias (id) zuruͤck? Um fid) zu tdben, fagt ber Ale⸗ 
xanbríner: und verräth, dadurch, bag er felbft gefühlt haben 
muß, wie wiberfinnig εὖ feyn würde, wenn Ajad, ber. 
eben. feinen Sohn ſchnell von fid) entfernt wiffen wollte, ja 
der auch in ber nachher folgenden Rede wieder ftreng an 
[4 hält und eigentlich Abfchieb zu nehmen vermeidet, nachdem 
e von Tekmeſſa Folgſamkeit, Ruhe und Mäßigung ſtreng 
gefordert unb eben ausgerufen hat, fle von hinnen zu führen, 
Ahr nun, unmittelbar umgewendet, in die Hütte folgte, um 
3) Mas wird 99.615 genannt φρενὸς οἱοβώτας, 6... Geiftede 
mgänger: denn Umgänger nennen unfere Hirten die verirrten 
tibetblere. Welch fhönes Bild um einen Menfcen zu bezeichnen, 
is bon der gaupen durch die Vernunft geeinigten menſchlichen -Befells 
‚hbafe, abirrt und in feinen befondern wahnfinnigen Vorftellungen her⸗ 
mfdjeift. Von der ϑεία μανία foricht der Chor ausdrüdlih vor 
Und. nach 611. 625. 035. Aug in den Zracinierinnen 520. fommt , 
qur in_andrer Beziehung, diefelbe Vergleihung bor: xdmó ματρὸς 
ἄφαρ βέβαχεν᾽ ὥσπερ πόρτις ἐρήμα. Hrrig ift daher bie Erflärung 
der Scholien αὐϑαίρετος, αὐτὸς ἑαυτοῦ διάνοιαν βόσκων, καὶ μηδενὲ 
Ἀαειϑόμενος, m 
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jhren Vorftellungen und, feiner Zaͤrtlichteit freyen Lauf zu 
laſſen unb andre Gedanken anzunehmen. Mas nicht Gründe 
und "Bitten, nicht alles fBemeglidje, das Tekmeſſa vor ben 
Augen ber Zufchauer erfchöpfte, vermocht haben, follen alfo 
mum vielleicht ihre Tiebkofungen Demiefen. Schon bie Mög. 
lidfe(t' bíefeó zu vermuthen, mußte ber Dichter des Ajas 
vernffiden. Dan erinnere ſich, wie fireng Sophofles, ſelbſt 
in δὲν Antigone die zärtlichen Gefühle ausfchließt, und man 
wird ἐδ als durchaus unangemeffen anfehn, daß bie große 
Veränderung, welche in Ajas wirklich vorgegangen ift, pláte 
lid; während be& Verweilens in ber Hütte erfolgt feyn follte- 
Die Aushälfe beà Griechen aber »um fid zw töden,« ift 
wunderlich genug: ber Weg zum Tode gieng nicht in bie 
Hätte hinein, fondern von ihr ab, an ben Strand. Ein 96» 
treten endlich und Wiederkehren des Ajas und der Teimeſſa 
bloß zufaͤllig in Hinſicht ihrer ſelbſt, ganz ohne Bebentung 
für bie Handlung und nur zu bem Zwed, ben Ehor allein 
zu laſſen, damit er (inge, fann niemanb vermuthen, ber ben 
hoͤchſt fun(tvollen Bau der ganzen Tragoͤdie und aller bris 
gen bed Sophokles nur einigermaßen kenut. So geht denn, 
weil nichts anderes übrig bleibt, aus ber Verleihung der. 
Scene vor und ber Rebe nach bem Gforlieb , worin befone 
ders auf beu Eontraft der Schlußworte des Ajas in jener. 
mit dem Anfang von biefer zu achten ift, als motbmenbige 
Folge, eine ftumme Scene während des Chorgeſangs hervor 
indem Tekmeſſa nichts weiter zu fagen wagt, Ajad aber nach⸗ 
dentend flehn bleibt, unbeweglich, wie zu glauben ift, und 
in fid) gefebrt , während Tekmeſſa vieleicht mehr alà ein. Bild 
darftelte, ber trofilofem Geliebten, ber zaghaft mit neuem 
Flehn Hinblidenden Gattin, ber thränenvollen Mutter. mit 
an fidy gepreßtem Kinde; benn aud) Curpfafeá fanm ohne 
fit die Bühne nicht verlaffen haben. Dem Charakter bes 
as ift εὖ volfommen gemäß, baf er zur Rührung nicht 
fortgeriffen wird, fonhern baf aus feiner eigenen tiefen Bruſt, 
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unter laugem Schweigen, woburd) denn zugleich dad Schweis 
gen der Tekmeſſa bedingt wird, bie Sinnesänderung hervor» 
geht). Denn ein veränderter Sinn, nicht bloß ein weiches 
res Gefühl, um mid) nod) einmal im voraus auf dad zu bes 
sichen, was erſt erwiefen werben fol, fpricht απὸ ber fol» 
genden Rede. Eine Unterhaltung mit Tekmeſſa wäre in ber 
That nicht geeignet gemefen bey Ajas bie Ueberlegung gerabe 
über fein merbáltnig zu den Atriden, über Gefeg und lin» 
terorbnung in ber Natur und im Leben, welche während ber 
fpaufe mad) ber Erſchuͤtterung feines Innern burd) bie Ge» 
fühle in ihm anfgebt, hervorzurufen. Aus feiner Verſunlenheit 
felbft aber erflärt εὖ fid) auch, warum ber Chor, welcher 
mur vergeblidje Vorſtellungen gethan, und and) &efmeffa fo 
gar vor biefem ernften Willen verftummen gefehn hat, nicht 
fortfährt [Ὁ am Ajas zu wenden, fonberm mit Gefang eim 
faͤllt. Was er Portrágt von Geünfudit nad) Salamis und 


4) S9 fodere für den fpäreren Moment der Handlung nichts arg 
beres, ald waB Über den vorhergebenden füngft bemerft_worden it. &o 
fügt 3ac066 8.115: „Ihre rüprenden Bitten breden fid) an der Zelfens 
bürte eines Öemüches, das eben erf bje Stürme einer weit gewaltfamernt 
Leidenfchaft bekämpft harte , und in. fid gekehrt, Über den Gedanken 
einer großen und unvermeidlicen Thar brütet- Zwar bleibt εὖ nie 
unbewegt; aber die Crfltterungen, melde es erfähre, bleiben in 
feiner innerfien Tiefe verborgen. — Mit dem Abſchied bon dem Sohn 
ift das Schwerfte befiege; aber der Stachel des Schmerzes, welchen der 
in dem Herzen des Helden zurüdgelaffen Dat, verräch fih, wenn ih 
nicht irre, im ber Kürze, Trockenbeit und Härte, mit meldet er 
die wiederholten Bitten Tekmeſſens von fid) weißt. o fpricht der z 
welcher gegen die Feſtigkeit feines Herzens mistrauifh wird, und fi 
der Gefahr entziehen will,- in einem unaBünberliden Entſchiuſſe mans 
kend gemacht zu werden. Sud) bebaret er nur furge Zeit in diefer ans 
genommenın Pss Sobald er fih wieder flarf genug und gegen 
alle äußeren Cinbrüde gewaffnet glaubt, nimuit er, um Tekmaſſen⸗ 
feinen Mitſtreitern und fid felbſt neuen Schmerz zu erfparcn „feine 
Buflude zu einer unſchuldigen Lift.“ — Eine gufammentunft im "Belt 
iit nad) diefer Eparakecrfäilderung nicht ju erwarten. Der Berfallee 
hat nur nicht daran gedadt, wie fie zu befeitigen fep. Auch Ima 
mermann über den Ajar 1826 ©. 43 (agr: „&6 ift. bedeurfam , daß 
er auf die Reden des Chors und der Tekmeſſa fat niche merkt, fons 
been fid dur fid) (68 aus dem Abgrunde der Verzweiflung bis 
zu dem Entſchluſſe, der allen Zwiefpalt in feinem Gefhide enden 
folf, Aufenmweife empormoinbet. . 
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son der Gemhütféfrantfeit des Ajas, bie trauriger als ber 
ob ift, bie nod) fein Aeatide erlebte, bie zu vernehmen der 
altergrauen Mutter, bem Vater bevorftcht, ift nicht beftnmt 
von Ajad vernommen zu werden, indem biejer eben nicht an» 
Mren will, und fein fdeinbarer &iefffnum dem Chor, nad 
dem Ablchnen aller Vorftelungen, nur ald Fortfegung ber 
Geiftesverwirrung porfommt. Aber εὖ iſt der Gefang aud) 
sicht fo, bag ibn Ajas nicht anhören bürfte, wenn er dars 
auf achtete. Uebrigend war biefer vermutblid) auch zuräcges 
treten, vielleicht um nicht weniger ald die Cntleibungéfcene 
im Sintergrunde bed Theaters vermuthet wird: und biefe 
Entfernung fonnte bey ber Leichtigfeit der Alten im Verſtaͤnd⸗ 
Tij des Symbolifhen und alles Andeutenden alà ein Zeichen 
gelten, daß der Chor in diefer Scene nicht eigentlich zu Ajas 
und Sefme(ja gehöre, fondern für [ὦ allein finge. (ὁ war 
gewiffermaßen eine zwiefache Scene; Gefang und hinter bem 
tanzenden Chor das Iebendige Gemälde. — 

Mandyen wird εὖ vieleicht allzukuͤhn feinen, eine ἔτεμον 
die mehr ben jegt üblichen aus lebenden Perfonen zufammens 
gefegten Gemälden ald einer theatralifchen gleicht , nad) blos. 
Ber Vermuthung anzunehmen. Allein es fragt ſich, was 
füfner fep, dem Sophokles eine große Ungeſchicktheit in 
feítuug nnb Wendung der Dinge unb in ber übrigens vol» 
Iendeten Zeichnung des größten Charakters, melden wir von 
ihm kennen, einen auffalenden Verſtoß zuzutrauen', ober unge 
achtet der Neuheit der Gadje die ſchweigende Anweſenheit 
der Perfonen unter dem Chorgefang gelten zu laffen. Wäre 
fie aud) einzig in ber Griechiſchen Tragödie, dieſe ftumme 
Geberbenbanblung, fo iff Leicht einzufehn, daß aud) der Aus 
genblick und ber Gfatafter des Ajas einzig find: und me 
dürfen wir vergeffen, daß wir aud) von der Tragddie nuc 
eine ſehr unvollſtaͤndige Kenntniß befigen, und unzählige 
die Darſtellung und Einrichtung betreffende Umftände uns 
viUig unóefannt geblieben find. Ueberdem fehlt es ber Er⸗ 
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Mabung des Dichterd, die (ὦ ἐπ jeuer Seene vermuthe, tod 
nicht ganz an Vorgang oder an Aehnlichkeit mit andern theas 
thralifhen Erſcheinungen. Wie in Dramen bes Aeſchylus 
Niobe, wie in ben Myrmibonen und vermuthlic; in Hektors 
Ansldfung Achilles ſchwieg, ift befagnt. In der Antigone 
von Sophofled verweilt bie Heldin mährend eined ganzen 
Ehorgefangs ſchweigend, mit ben Scheren, welche fie zum 
Tod abführen, auf ber Bühne. Auch ein flilles Spiel burdj 
Geberde für Augenblide fonnte nicht ald etwas durchaus 
' frembartiges auffallen, ba mam baran burd) ben Gebrauch 
ſtummer Perfonen , wie des Pylades iq ber Elektra, einiger. 
maßen gewöhnt feyn mußte. Auch als ffe nachher Ajas ane 
bern Sinnes geworden glaubt, unb alfo von ihm weggeht ἐπ 
bie Hätte, ſpricht Tekmeffa nichts: unb bod) laͤßt ſich nicht 
glauben, baß fie ihre Freude auch durch Geberben gar nicht 
andgebrädt habe, während ber Ehor durch Iehhaften Gefang 
und Tanz fid) ber Feyer bes Ereiguiffes uͤberlaͤßt. Ueber» 
‚haupt (ft bie malerifche , oder eigentlicher die plaftifche Seite 
des alten Theaters gerade baBjenige, worüber vieleicht be 
unvollſtaͤndigſte, ungureichendfle Begriff herrfchend iſt. Doch 
den beften Grund für die Zuläffigfeit ber flummen Scene 
entnehmen wir aus bem Ajag ſelbſt, worin nod eine zweyte 
ähnliche vorkommt , unter welcher der Chor, als wenn ec 
für [ὦ allein wäre 5) , von feinem eigenen. Verhältuiß ſingt. 


8) Schol 1185. d χορὸς πάλιν. xa9 ἑαυτὸν γενόμενος. ἢ 
! (Die Zortfegung folgt.) 


Nachtr ag 
Zur Unterſuchung uͤber das Schickſal der 
Ariſtoteliſchen Schriften Bb. J. 9.3 u. 4. 


Von 
Herrn Profeſſor J. Kopp in Erlangen. 


Der natas über die Schidfale der Ariſtoteliſchen 
Bäder hat mir die Unterfuchungen wieder ind Gebächtniß ger - 
rufen, bie ich einmal früher ber bie Aechtheit ber Ariſtoteliſchen 
Schriften und über ihr Schickſal angeſtellt habe. Obgleidy 
id zu feinem ganz befriebigenben Refultat gelangt bin, fo 
glaube id) doch, das Nachſtehende koͤnne, als Nachtrag zu 
ihrer Forſchung, dazu beptragen, ber Entſcheidung dieſes 
Yuncted etwas näher ju fommen. Sd) nahm folgenden 
Bang. 

Angenommen auch, bed Strabo Nachricht, Caus ihm 
allein fdyeint Plutarch gefchäpft zu haben, und zählt fonadj 
nicht befonders) fey ín ihrem ganzen Umfang, ald Erzählung, 
wahr: fo konnte das befannte Schickſal bod) nur die Urfchrife 
ten und diejenigen Anffäge treffen, welche Ariftoteles bey feinen 
Stbjeiten. nicht herausgegeben hatte. Die herausgegebenen aber 
und im Umlauf befindlichen theilten allerdings das Schickſal 
aller alten Schriften vor der Buchdruderfunft, durch Abs 
ſchreiber und 'auf andere Weife mannichfaltig verderbt zu 
werden. Allein darum ift an ber Wieberherftelung derfele 
ben mod) nicht zu verzweifeln, wie man bep Ariſt. verzwei⸗ 
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feln müßte, wenn ber Bericht der Strabo in feiner vol 
len Ausdehnung und in den barauó gezogenen Folge⸗ 
rungen wahr wäre. Da aber Ariftoteled, wie er fehr ſyſte⸗ 
matiſch gedacht, fo aud) alle feine Schriften in genauen 
foftematifhen Zufammenhang gefchrieben zu haben fcheint, 
ba er in allen feinen Werken und. überall von bem einen 
auf dad andere rüdwärtd unb vormürtó verweifet, jebem 
Pantte feine befondere und angemeffene Stelle anweiſet, 
«ud; im allen von übereinftimmigen und benfelben Anfängen 
und Geſichtsnuncten ausgeht: fo laͤßt ſich meines Beduͤnkens 
über die Aechtheit und Deffentlichkeit der meiſten und bedeu⸗ 
tendſten entfcheiden, wenn mur erft von einigen feiner Wer⸗ 
fe ausgemacht ift, daß fle in der Zeit zwifchen ungefähr 270 
bis gegen 100 Sj. vor unferer Zeitrechnung befannt unb ges 
Iefen gemefen find. Denn fo lange etwa follen die Ariſtote⸗ 
liſchen Handſchriften das unglüdlihe Schickſal gehabt haben. 
Run find zwar gerade aud ber angezeigten Periode uͤberhaupt 
febr wenige, zumal aber feine philaſophiſchen Schriften er» 
halten; wir finden baber ben Arift. hoͤchſt felten erwähnt ; aber 
doch nicht feltener ald bem Plato, ober als andere Sofratis 
Ter und noch ältere Philofophen. Theophraft, bey bem 
man zuvoͤrderſt die Neunung bed Arift. erwartet, erwaͤhnt ihn 
in ben erhaltenen botgnifchen Schriften und ben übrigen klei⸗ 
neren Auffägen phyſikaliſchen Inhaltes nirgend namentlich; 
er darf aber. fonft für Form und Methode in Behandlung 
der Gegenflände, und inöbefondere zur Erflärung und Ent 
widelung mancher Begriffe beygezogen werben. — Ariſtoxe⸗ 
nus nennt.gleichfald weder eine Schrift noch eine bem Ariſt. 
eigenthuͤmliche Lehre ; wohl aber erzählt er ihm eine Aneldo⸗ 
te nadj, bie mir immer fo charalteriſtiſch, wahr und ange 
nehm gedaͤucht hat, bag ich fie hier nicht unterdräden fann 1). 


1) Aristoxeni "Harm. 1. II. prine p. 3o. sq. ed. Meibom.: Βάτεον 
WP ἴσως ἐστὶ τὸ προδιελϑεῖν τὸν τρόπον τῆς πραγματείας τί πότ᾽ 
ἐστιν; ἵνα ποογιγνώσχοντες ὥσπερ ὁδὸν ἡ βαδιστέον, dddioy πο- 
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Indeffen απὸ Polybins im XIIten ®., δέει nub Oten Kap. 
ſehen wir, daß die χτίσεις und πολιτεῖαι ἢ) von Ar. in ben 
Händen des lefeluftigen Publicumd waren. . Allein fie find, 
zum unerfeglihen Schaden für alte Gefchichte unb Staates 
Tube, für ung verloren; diefe Notiz hilft und alfo um nichts 
weiter. Vielleicht, aber nur vielleicht, daß Polybius andy 
bey feinem VIten Buch von vorne herein bie Ctbif und Polis 
tif beà Arift. vor Augen ober im Sinne hatte. 

Doch die beiden Συναγωγαὶ ϑαυμασέων ober πα- 
φαδύξων dxovondrov,3) beren bie eine bem Antigonus von 
Karvſtus — zwiſchen 250—200 vor unfrer Ztr.— beigelegt 
wird, bie andere unter bie Schriften bed Ar. aufgenommen 
ift, welche beyde, allem Anſchein nach, in die früher ange 
gebene Periode, ihrer erften Abfaffung nach, fallen, biefe, 


φευωίμεϑα, εἰδότες τε χατὰ τί μέρος ἐσμὲν αὐτῆς, καὶ μὴ λάϑωμεν 
us αὐτοὺς παρυπολαμβάνοντες τὸ πρᾶγμα, xaSdntQ 24 Qsaroré- 

ns ἀεὶ διηγεῖτο τοὺς πλείστους τῶν ἀχουσάντων παρὰ Πλάτω- 
vos τὴν περὶ τἀγαϑοῦ ἀχρόασιν παϑεῖν- προσιέναι μὲν γὰρ 
ἕκαστον ὑπολαμβάνοντα λήψεσϑαί τε τῶν νομιζομένων ἀνθρωπίνων 
ἐγαϑῶν, οἷον πλοῦτον, ὑγίειαν, ἰσχὺν, τὸ ὅλον εὐδαιμονίαν τινὰ 
ϑαυμαστήν. ὅτε δὲ φανείησαν οἱ λόγοι περὶ μαϑημάτων καὶ dois 
Sudv καὶ γεωμετρίας καὶ ἀστρολογίας, καὶ τὸ πέρᾳς ὅτ, ἀγαϑόν ἔστιν 
1», παντελῶς οἶμαι παράδοξόν τι ἐφαίνετο αὐτοῖς. εἶϑ' οἵ μὲν ὕποχα- 
τεφρόνουν τοῦ πράγματος, ol δὲ χατεμέμφοντο. τί οὖν τὸ αἴτιον; od 
προδεσαν, dA" ὥσπερ οἱ ἐριστικοὶ πρὸς τοὔνομα αὐτὸ ὑποκεχηνό- 
τὲς προσήεσαν. εἰ δὲ γέ τις οἶμαι προεξετίϑει τὸ ὅλον, ἐπεγίγνωσκχεν 
drd μέλλων ἀκούων (f.1. ἀκούειν»), ἢ εἴπερ ἤρεσχεν αὐτῷ, διέμενεν ἂν 
ἐν τῇ εἰρημένῃ (f. 1. ἡρημέν}) ὑπολήψει. πιροέλεγε μὲν οὖν xal αὐτὸς 
Agiororeins di’ αὐτὰς ταύτας τὰς αἰτίας, ὡς ἔφην, τοῖς μέλλουσιν d- 


ἀροάσϑαι παρ᾽ αὐτοῦ περὶ τίνων τ’ ἐστὶν ἡ πραγματεία καὶ τίς --- " 


(Statt ἐπεγίγνωσχεν ift vielleicht zu lefen μετεγέγνωσχεν.) 
Damit darf man vielleicht die befannte Anecdote in Verbindung 
bringen, taf bry einer Vorlefung Plato’s fid) nad) und nad) die ganze 
Buhörerfchaft, desfelben weggeſchlichen bis auf den einen Slriftoteleé , 
und al diefed Plato bemerkte, er geäußert habe: diefer eine gelte ihm 
mehr als alle anderen zufammen. 
Uebrigens haben aber Theophraft und Uriftorenus in verlorenen 
Schriften von Arift. vielfältig gefprochen. 
a) Krtaesg καὶ πολιτεῖαε heißen fie bei Plutarch: Non posse suav. 
vivi sec. Epic. c. το." 
3) Ueber diefehenden Sammlungen f. m. Dodwell. diss. de Periplo 
Haunonis in Nudfons Geographis minn. Vol, L p. 33. unb die Hiebıv 
gehörige Stelle aud) vor Bedmanns Ausgabe des Antigonus €. ΧΙ. 
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mögen (ie von wem immer herrühren, mögen fie was immer 
für anderweitige Veränderungen, 9l6fürgungen , Zufäge wu. 
dgl. m. erlitten haben: immer bezeugen ſie unwiderleglich, 
daß von Ariſt. die βάρβαρα νόμιμα und die zoologiſchen 
Schriften im Umlauf waren. Daſſelbe würden bie xaza- 
δτερισμοὶ des Eratofihened bezeugen, wenn ffe ábt wären, 
(vas Bernhardy, De Eratosthene eiusque fragmentis làug - 
net), bem dort wird im 34ten unb Alten Rap. bie Thiergefchich» 
te angeführt. Φαβ aud) Kallimachus biefe Buͤcher gefannt, 
duͤrften die bon Bentley gefammelten Fragmente desſelben 
in Ernehis Ausgabe ©. 445 fgg. verrathen, und anderer 
Anzeigen, z. 3. baf Nifander hin und wieder einiges aus 
ihnen gezogen haben möchte, zu geichweigen, folgt daraus, 
daß bie &biertunbe zu haben war, auch weiter, wie mir daͤucht, 
bag bie damit im Verbindung fiehenden Bücher: Ueber 
bie Theile ber &biexe, unb Ueber bie Erzen⸗ 
gung unb Entwickelung derſelden herausgegeben 
waren. Denn fie find, nad) des Ariſt. Plan, ergünjenbe 
Theile ber gefammten Zoologie; unb wenigſtens Antigonus 
ſcheint ſie getanne zu haben: vgl. Beckmann zu Kapp. 122: 
123. 198@deB” Antigonus. Ariftoteles aber- ſelbſt verfpticht 
gleich im-*5ten Kap. des erftem Buches ber Thiergefchichte 


S. 8, Splb. bie Bücher zig? ζώων γενέσεώς, und nod) öfter ἡ 


behält er Ausführungen von manden Puncten ihnen “vor. 


‚Dann im 6ten Kap. des erften 8. ©. 41. 3. 28: Sylb. unb 


im legten Kap. ©. 25. 3. 12. kann man Hindentungen auf, 
die Buͤcher περὲ ζώων μορίων, finden; bod) diefe Stellen: 
laffen ſich andy jur Noth auf die nachfolgenden Buͤcher ber 
Thiergefchichte felber ziehen, und tÓnnen für fid) allein noch 
fidit entſcheiden. Daß aber biefe Theile be8 großen zoologis 
fchen Wertes, nämlich die Buͤcher πὲρὲ ζώων μορίων und περὲ C. 
γενέσεως u. a. fchon feltener erwähnt werden, rührt nur babet; 
weil fie zu ὀκλογαῖς, ἐμ einer »Auswahl beó Criefenfen 
und Sntereffanteften für ein mittleres oder gemeines' 
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Publicum⸗ fich weniger eigneten; fie fegen ſchon mehr eine 
Ueberſicht wenigftend ber. gefammten Thierwelt, unb. zwar 
mad) ihrem inneren Bau, voraus. 

Sn den Büchern aber Über bie Erzeugung und Entwicke⸗ 
lung ber Thiere fidt er und gleich im 3ten und Aten Kap. 
des erfien B. ©. 165. 166 in bie Thiergefchichte zurück; im zwei, 
ται B. Kap. 3, €. 208 und im fünften S. Kap. 7.n. f. S. 323, 
ὃ 24 zu den Büchern über bie Seele (wozu die fogenannten 
Parva Naturalia als Ates Buch zu vechnen find). Ebenbafelbft 
im 45 Kap. des erften B. ©. 173 vermeifet er uns an die περὲ 
τῶν μορέων λόγους. Sym V. 9B. Kap. 4, ©. 303, €. 42 meint 
'rben Auffag περὲ ὅπνου καὶ ἐγρηγόρσεως. Wieder, im II. 
8. Kap. 6. ©. 223, fo wie im V. B. Kap. 4. ©. 315, 8. 
13 ift bie Hinweifung auf unfere Meteorologit faum zu vete 
lemen. Und wenn das I. B. περὲ D. μορ. an der Spige ber 
joologiſchen Schriften (leben foll, wo im Titze, fo fcharfe 
finnig als wahr, feine Stelle anweiſet, fo finden wir aud) 
da im 5ten Rap. ©. 43 u. ff. u. 14 oben, bie Verweiſung auf 
die Reihe der ‚naturmwiffenfchaftlichen Schriften, von ber 
Grundlegung zur allgemeinen Naturwiffenfchaft an bis zur 
Meteorologit; wie er biefe Reihe eben am Anfang ber legte» 
ren Schrift genauer angibt. Doch biefe Bors und Ruͤck⸗ 
weifungen beà Ariftoteles, feine ſchließlichen Zufammenfafe 
fangen in ber Mitte und am Ende ber meiften Schriften 
verbienen eine eigene Bearbeitung, ba fie für die Anordnung 
and Zuſammenſtellung, für ben Zufammenhang und bie Abfolge 
feiner Arbeiten bey weitem bie ficherften Entfcheidungsgräns 
de geben. 

Hier. reicht mir dad Angeführte bin um mit Wahrſchein⸗ 
lichteit ſagen zu können, daß die Chierkundfchaftlichen 
Schriften herausgegeben und in bem Händen ber Liebha⸗ 
ber waren, wenn anders εὖ ihre Vermögensumftände erlaube 
ten fie anzufhaffen; — und baf vor biefen die kurz vorhin 
bezeichnete Reihe ber naturwiffenfchaftlichen ΝΕ vorher 

Rein, ρα. f. Ohltelogie III. 
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ging; wie ber Ausdruck des Arift, zeigt: dme? δὲ περὶ ἐκεί- 
voor διήλθομεν u. f. f. Aratus in ben Witterungszeichen 
oder προγνωστικοῖς hatte, allem Unfehen nach, nicht felten bie 
Meteorologit und ähnliche Schriften des Arift. vor Augen; fefe 
oft hat ihr Zufanmentreffen in Angabe ber Witterungszeichen 
nachgewieſen Forfter zum Aratus im Classical Iournal vom 
S. 4817. Als Seugnig hiefür möchte ich auch die Stelle des 
Geminns Cim 3tem Band von Petavs Doctrina tempp.) 
am Ende bed AAten Kap. feiner Elemente der Aſtronomie, 
anführen, wo er fügt: τούτοις δὲ τοῖς σημείοις (bie Aras 
tus angibt) xoi ”Agıororäkng κέχρηται ὃ φιλόσοφος. Daß 

- aber Pofidonins von Apamea bie Meteorologif und 
die Grundlegung zur Raturwiffenfhaft — ἀχροάσεις φυ- 
σικαὶ — gefannt, unb, meines Ermeffend, vor ihrer erneus 
ten Verbreitung durch Apellikon unb bie nachfolgenden ge- 
faunt unb gelefen und zum Theil {ὦ angeeignet habe, ver» 
muthe ich aus bent, was Ctrabo im 2ten Kap. bed Ilten 
8. und im Iten Kap. beà IIIten Buches und fonft aus Pos 
fiboninà anfüfret; ich vermuthe εὖ aus δὲς Gtelle, welche 
Simplicius zur Phyſik beà Ariſt. BI. 68 ff. aus des Gemis 
uns Auszug aus ber Meteorologik beà Poſidonius erhalten 
bat, und welche die ſchoͤnſte Umfcreibung und befte Erläns 
terung beó 2ten Kapitel im II, B. ber dxg. φυσ. gibt, wo 
Ariſt. feine Anficht über das Weſen und Verhältniß ber Mas 
thematit und Phyſik ausſpricht. Und geht man alle Bruch⸗ 
ftüde des Pofibonius bey Bake buch, fo uͤberzeugt man 
fid) Hinlänglich, nicht nur, bag Pofidonius frübe mit Arift. 
befannt geworden feyn mußte, fondern auch, daß Strabo 
mit Grund fagte: Pofidonins ἀρεστοτελίζει. 

Sind pfundgewichtige Beweife unb Zeugniffe nicht auf» 
sufinden, fo mug man an Tothgewichten fo viel aufzubringen 
fuden, bis fie ein Pfund ausmachen. Go trage id denn 
andy kein Bedenken dafür, daß die ὠκροάσεις φυσικαὲ 
Beransgegeben, und nicht bloß ἀπὸ yawjzs’Agzoror&lous , fone 
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bern von ihm fefbft Gefannt gemacht waren, bie Meinen Briefe 
lein des Alexander und Ariftoteled angufähren; bie, wenn fie 
andy nicht Acht ſeyn follten, bod) ein Gerücht zur Beranlafe 
fang gehabt haben fünnen, unb die und von Plutarch im Les 
ben Aleranders im 7ten Kapitel, von 9. Gelliué im 5teit 
Kap. des XX. 9. unb von Simplicius (m feiner Erläutes 
sungöfchrift der Phyſit des Arift. BI. 2 erhalten worden find. 
Ob diefe angeblichen Billetö durch bie Herausgabe ber Grunde 
legung zur Naturwiſſenſchaft, wie Simplicius bafür hält, 
oder der Metaphyſik Cgewiß richtiger der 3 Bücher meo? φι- 
λοσοφίας, fiber welche f. Brandis. Diatribe ac. de perditis li- 
bris ete), wie Plutarch zu fagen fcheint, veranloft worden, 
darf hier als unweſentlich angefehn werben. Jedenfalls ges 
hörten beyderley Bücher qu den efoterifchen oder afroas 
matifchen, wie bey bem einen fdjon ber Titel befagt. Was 
hier allein Bedeutung hat, ijt dieſes, baf and efoteris 
he Schriften im Umlauf waren und von einigen, wenn 
ſchon wenigen , wie Pofibonius, geleſen wurden. "Daß aber 
die dxpodosic φυσικαὶ frühe befannt waren, dafür 
ferit aud) was Gimpliciué in ber Einleitung berichtet, 
Vaf nämlich ihre. Aechtheit nie beftritten worden, bag bie 
unmittelbaren Schuͤler des Ariftoteles und bie aͤlteſten Pe⸗ 
tipatetifer, bie einen Auszuͤge daraus, bie anderen populäre, 
gemeinfaßliche Darftelungen bed Inhalts gegeben, noch ans 
dere endlich diefelben erläutert hätten, *) . 
Und wenn nicht folge efoterifche Schriften des 
4) Man febe Simpficius aud) in der Einleitung zum '6ten und 7ten 
Bud der Vhoſit über die Weinung, des Thepphraft und Eudemus 
von den ἐχροάσεις. Es fünnte das Bedenken engfichen, ob diefe vers 
trauten Hörer ded Ur. jene, fo wie andere Giitiften des Meiſſert 
nit eben nur aus ber Bibliothet und in der erflen und einzigen 
Handſchrift gebraucht hätten , fo daß fie ald nicht ausgegeben angefchn 
werden müßten. Witein dieſes Bedenken hebt fid durd die wenn aui 
leifen Anzeigen , daß fic einigen nod) fräterhin befannt gemefen ; δὲ 
χεφαλαῖα αὐτῆς xa) συνόψεις, die Gchäler, nad Simplicius, darand 


machten, fo wie die Ἐχλογαὶ und Συναγωγαὶ jeder Urt trugen dab 
übrige reichlich bey, die Quelle vergeffen μὲ maden. 
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Ariſtoteles · SHfentlich gewefen wären, wie mochten Eubulides, 
Ehryfippus, Gpifur w. a. gegen ihn und feine Lehre kaͤm⸗ 
pfen? Sie werben bod) nicht alle unb immer feinen perſoͤn⸗ 
lidjen Charakter angegriffen, ober bie Lehre nad bem vom 
berfelben umlaufenden Gerücht unb nad) bem münblidjen 
Vortrag bes jeweiligen Schuloberhauptes zu wiberlegen vero 
ſucht haben? Und die Alerandrinifhen Grammatiter, welche 
den Ariftoteled ricbft Demofritus, Plato, Zenophon, Aefchi- 
nes und Theophraft al Mufter ber philofophifhen Schreib» 
art audzeichneten, werben bod) aud) nicht allein bie eroteris. 
chen Schriften bobeg im Auge gehabt haben? 5) . 

Daß ferner bie rhetor iſch en und log iſchen Schrif⸗ 
ten herausgegeben waren, und nicht im Keller moderten, 
verbuͤrgt die Beſchaffenheit des Textes ſowohl, als es ſich 
qué demjenigen ſchließen laͤßt was Plutarch aus Chryſip⸗ 
u$ in der Schrift De Repugo. Stoicc. ἐπι A6ten, 2aten 


5) Wenn and von den exoteriſchen Schriften ded Wr. fid) bebeutenz 

dere Ueberbfeibfel erhalten bütten, αἷό das δὲν Plutarch in der Troſt ⸗ 

forift an Apollonius &. 200 der Steph. 9L, bey Cicero, de N. D. II, 

37. de Divin. 1,25., bei ©tobäus m. εὐγενείας (wenn εὖ äh if) vc. 1c. find: 

t er Lefer wahrfcheinlich bod) immer nod) Bedenken tras 

des Ariſtoteliſchen Styles j. Ὁ. BcoGicero, fogeradehine 

Über die Alten, aud) nod) ziemlich fpäte —Oritden. 

tn ein ganz anderes und reineres Maß für die Schöns 

[ὁ τοῖς tn der jrbigen Welt haben. Die Testimonia 

ἅν. würden zur Ücherfiche zufammengeftelle und, auch 

nur aus den erhaltenen Werfen belegt, die 9titigfeit und geinbeit 
des Urtheile der Alten in diefen Sachen bewähren. 

Eine Eparakreriftik feines Styles fann id mich nicht enthalten, 
ier mit den Worten eines alten Sritiferé auf Arift. angewendet, beyzus 
ügen: 1) Καϑαρός ἔστι τὴν ἑρμηνείαν πάνυ --- καὶ κανὼν τῆς γλώτ- 

Une «τῆς κατ᾽ ἐκεῖνον χρόνον ἐπεχωριαζόύσης. 4) δευτέρα ἀρετή ἐστιν 
ἡ διὰ τῶν κὐρίων τὲ καὶ κοινῶν καὶ ἐν μέσῳ Ξειμένων ὀνομάτων 
ἐχφέρουσα τὰ γοούμενα » — ἥκεστα τροπιχῇ φράσει χρῆται, — xal 
περιττὰ καὶ σεμνᾶ' καὶ μεγάλα φαίνεσϑαι τὰ πράγματα ποιεῖ τοῖς 
χοινοτάτοις χρώμενος ὀνόμασι καὶ ποιητικής οὐχ ἁπτόμενος κατα- 
Gxeuig. 3) τρίτη ἀρετὴ ἡ σαφήνεια, οὐ. μόνον ἥ ἐν τοῖς ὀνόμασιν, 
ἀλλὰ καὶ κἡὶ ἐκ τοῖς πράγμασιν. ἔστι γάρ τις xal πραγματὶκὴ σαφής 
ven — -- συνέστραπται δὲ εἴ τις καὶ ἄλλος καὶ πεπύχγωται τοῖς 
νοήμασι. 4) τετάρτη ἀρετὴ συσερέφουσα τὰ νοήματα καὶ στρογγύ- 
7^ Aug ἐχφέρὀυσα λέξις. ἔχει δὲ καὶ τὴν ἐνέργειαν x. τ, λ. 
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ap. und fonft hier wieder beybringt. Indbefondere laͤßt und 
das erfte Sendfchreiben des Dionyſius von Salifarnag an 
Simmáud, worin er den Streitpunct entfiheibet: 05 Demo. 
ſthenes in ber Beredtfamfeit fid) nach ber Theorie des Ariftos 
teled gebildet habe, ober nicht, an ber Bekanntheit der Rhe⸗ 
torif nicht zweifeln. Wie, hätte ein Streit der Art nicht 
gleich mit der einfachen Erwieberung geendigt werben können, 
daß die Mhetorit erſt von geftern und ehegeftern befannt fey? 
Ohnehin haben biefe Schriften nichts, was einen Grund zu 
ihrer Geheimhaltung abgeben fónnte. Run fehlt es aber 
and in dieſen, und namentlíd) eben in der Rhetorik nicht an 
Hinweifungen anf andere Schriften, von deren Aechtheit wir 
und dann meiter auf anderen Wegen verfiderm Können; - 
was jedoch, wie gefagt, zu einer befondern Abhandlung Ans 
la enthält: über die Art und Weiſe, wie Ariſtoteles fid) 
ftibft eitirt, und von einer Schrift auf bie andere verweift, 
u. ſ. f. 

Als Errungenſchaft aus dem Bisherigen glaube ich an⸗ 
nehmen zu duͤrfen, daß die zo ologiſchen Schriften, unb 
die zur allgemeinen Naturlehre gehörigen in jener für bie 
Bibliothek fo verhängnißvollen Zeit öffentlich und wenigftens 
in größeren Bibliotheken zu finden waren. 

Reicht ließen fid) aud) Stellen nadweifen, wo bie ethie 
ſchen Schriften des Arift, berührt find 3. 8. von Chryfippus. 
Mein εὖ ſey an bem Bisherigen genug, um nod) bje Frage 
in beantworten, wie οὐ gefommen, daß Ariftoteled in bem 
mehr erwähnten Zeitraum fo wenig gelefen und bemigt ward. 

Für biefe Erfcheinung laffen fid) mehrere Gründe angeben. 
Außerdem bag und aus jener Zeit feine Werke von Phi⸗ 
Iofophen und Phyſikern erhalten find, finde ich im ber 
Art und Weife des Ariftoteles und dann in bem Charakter 
des Zeitraums hiefür die Auflöfung. 

Ariſtoteles firebte nad) Klarheit und Deutlichkeit, nad) 
Beftimmtheitder Begriffe, nud vermieb .gefliffentlich umb, 
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ans Grundfag alle Metaphern, allen Schuud und alles 
Beywerk ber Darfielung in bem Grade, daß wenigfiens 
feine alroamatifchen Schriften nicht nur in bie keſezirkel 
des damaligen »gebifbeten publicumé« nicht eindrins 
gen konnten, fondern felbft von Philofophen einer auberu 
Schule kaum gelefen und ſchwer verflanden wurden. ©) 
Dann zweytend, biefe atroamatifhen Schriften bes 
Ariſt. waren ὑπομνηματικὰ, (ie waren Commentarii, » Hand⸗ 
bücher ald Grundlage zu feinen Sorlefungen, »waren vielleicht 
ausgegeben « ald Handſchrift für feine Zuhörer ,« ober wie fonft 
dieſerley Titel heut zu Tage lauten. Daher heißt εὖ in feinem 
obenerwähnten Briefhen an Alexander: »feine Bücher feyen Devo 
* auégegeben unb auch nicht herandgegeben, weil fie nur benjenis 
gen verftändlich, bie feine Vorträge darüber gehört bátten.« 7) 


6) Cic. Top. c. 1. A libris (topics Aristotelis) te obscuritas reiecit. 
"Rhetor autem. (an deren einen Gic. den Trebaͤtius gewieſen hatte, 
wenn er fi die Topif wollte erflären faffen) ille magnus, ut opinor, 
haec Aristotelica se ignorare respondit, Quod quidem minime sum 
admiratus, eum philosophum rhetori non esse cognitum, qui ab i 
llosophis, praeter admodum paucos, ignoraretur. Quibus eo minus 
nosceudum est; quod non modo rebus iis, quae ab illo dictae et 
inventae sunt, allici debuerunt, sed dicendi quoque incredibili qua- 
dam quum copia tom etiam suavitate. 6Ὁ΄ 
7) Der Unterfcied zwiſchen ben eroterifchen und afroamatis 
(dn Schriften hatte auf ihr Vorhandenfeyn in der Lefewelt feinen 
Einfluß; das Qublicum aber allerdings mochte einen aroßen Unterfchied 
made, die einen fefen, bie anderen Liegen laflen. Coraes Erflärung 
in feinem Plutarch Bd. IV. €. 407. »dxgoauarixal, Ex μόνης 
τῆς τοῦ dıdaozdlov φωνῆς ἀκουομέναι, καὶ μὴ ἐν βιβλίοις φερο- 
μέναι, wird nicht Ieiót Jemand, zutäflig finden. Richtiger fagt [on 
π. οὐσίας τῶν qvo. dur. a. 8.,: διαφωνίαν od χρὴ —zdyra νομίζειν 
(was man für widerforechend halten möchte), Agsarortlovs 7 Θε- 
οφραστου τὲ uàvroic πολλοῖς γεγραφότων, τὰς δὲ dxood- 
σεις τοῖς ἑταίροις; und Simplicius fol 1. vers.; Die Bücher 
werden dxgodgess. Überfhriehen, de xar ἀχρίβειαν οὕτως ἐσχεμ- 
ves , ὡς εἰς ἀκρόασιν ἄλλων προτεϑεῖσϑαι. — ᾿ἄχρόασες ift 
x eidenthümliche Ausdrud für Vorlefungen der Sophiften und Phi⸗ 
Tefopben. M. f. Ariftorenus Anm. 1. Eafaubon ju Gueton de ill. 
Gramm. c, 2. Gentfa praef. ad 1. IV. Exce. Controrr. ©. 441. Θτοποῦ 
'resollii Theatrum rhett. III. c. 5. Gellius XX, 5. (δὲ war aud) ale 
Bücpertitel nid ungewöhnlich j. Ὁ. ἀχρόασις μουσική, φιλολογιχὴ 
" po Mahne Diatr. de Aristoxeno Peripat, $ 54. p- 142 (p. 111, 
Lipe) dot, = Wol. Girtng zu Cic. F. B. V, 5. 
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Eben baram hatten die Schuͤler ein gefegneted gelb, 
eine reiche 9ferute für ihre Thätigkeit. Sie kuͤrzten ab, 
Auszüge, ‚gaben dad Faßlichſte, das Gemeinver⸗ 
Rändlichfte, gaben Ueberfichten unb Periphrafen, Blumenleſen 
3, ſ. 19. 9. f. w., 5) jeder mach. feiner Weile, nach feinem 
Swed und Vermögen, wie aud) mir feit fant zur Genüge 
ähnliches gefefen haben. Durch alles bíefed aber und burd) 
die Popularifirung und Berflachung bewirkten fie nur, bag 
bie Schriften des Meifters defto weniger gelefen und abge 
ſchrieben wurden, deren Anfhaffung ohnehin eine nicht ums 
beträchtliche Summe erfordert haben woürbe. Wohlfeilen 
Sanfé unb auf leichtem Wege hinter ein Syſtem 3n kommen, 
bieg war zu lodenb und verführerifch. Und fo wie nur erft 
die Verflachung ba war, fo waren »bíe gebildeten. Lefer« 
bald mit dem Syſtem πίά nur auf gleicher Höhe, fondern, 
ihres Bebünfens, darüber hinaus. Im Efel an ben zum Kinds⸗ 
brey eingerührten älteren Syſtemen munbeten die neuen 
Spfteme befto beffer und fanden befto eher Eingang, jemehr 
fit den BVerftandesfähigteiten des nicht abgefchmadten Publi⸗ 
fumé und feinen fonftigen leiblichen und geiftlichen Beduͤrf⸗ 
mien fid) einfchmeichelten. So famen jego in biefer Perio⸗ 
de neben mancherley ffeptifchen Schulen bie neuen mate» 
rialiſt iſchen Syſteme des Seno in ber Ctoa, und bed 
Epikurus empor, Syfteme, in denen nidté nen und bedeu⸗ 
tenb war, al6 die großartige Hervorhebung bed Sufallé 
und ber 9otbmenbigteit-in ihrem hoͤchſten Gegenfag 
fowohl, ald and in ihrer Anwendung anf bie allgemeine 


Daß Ar. die akroamat. Schriften, ctma um fid nicht Verfolgen s 
en auszufeßen, zurlcgehalcen,, ift nicht ampinebmen; denn das 
ittel τοᾶτε nift paflend gewefen, da er ja bod) mündlich die Lehr 
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BWeltanficht und zumeiſt auf bie Beſtrebungen umb den Swed 
des Lebens. Zu diefem einen früher fer untergeordneten 
Puncte fam mod) eine zweyte, febr freitige und wichtige 
Frage über bie Quelle und Form, über bie Wahrheit und 
Gewißheit der Erlenntniß, mit Einem Wort: Ueber das 
- xgırzgsov. Ob bíefem beyden ftreitigen Hauptpuncten 
aber fammt ben damit zufammenhangenden Folgen geries 
then febr wichtige ahberweitige foauptfragem ber Älteren 
Philoſophie in Abgang iub fammt bem Alteren Bearbeiter 
derfelden und ihren Schriften in — Bergefienheit — zu verfichen 
$ep bem gebildeten Publicum und feinen Stimmfuͤhrern. 
Das menigfte war, daß dad alte Syſtem bem herrichenben 
philofophifchen Zeitgeift angepaßt, mad) biefem nmgebilbet 
wurbe.: So bildete Strato ber Lampfafener bad Ariſtoteli⸗ 
ſche Syftem zum beliebten blanfen Materialismus um, mit 
Ausfhliegung bed πᾶν νοητὸν, und fand in biefer Gefalt 
ohne Zweifel mehr Liebhaber ald ber ajte Ariftoteled vom vos 
rigen Jahrhundet. Stand ſchon Theophraft bem Ariftoteled an 
fpeculativer Tiefe in der Metaphyſik febr weit nach, und ber 
tüfrte alfo feltener dieſes Gebiet der Srrfafrtem (wo aber 
gleichwohl aud) die Wahrheit, ober fonft nirgend zu Haufe 
it), fo entäußerte Strato fid) beffelben ganz und völlig! — 
Eine ähnliche Erfcheinung, wie im Lyceum, zeigt fid) und in 
der Afademie an Arkeſilaus und Karneades in ihrem 
Verhaͤltniß zn Plato, 9) 

Was Wunder, daß bei fo geftalten Sachen die ſtreug⸗ 
soiffenfchaftlichen Schriften des Ariftoteles, ja felbft bie exo» 
terifden, durch bie »[djmudere, blumenreiche, geiſt⸗ 

9) Aus Eicero, Plutarch, Sextus, Diogenes ton gaerte u. a- 
fehen wir deutlich, ba bey allem Scharffinn im Einzelnen die Leiluns 
Sir delli, war tin Bechermn du Empfelingtennl an den 
Höfen der Könige, der Diadocyen Mleranders nnd bey den rimifgen 


Großen geworden; die Pbilofoppen waren zum Theil Spaßmacher 
— Schöngeifter, Kleinmeifter, wie T aus einigen 
on 


tobäus erhaltenen Fragmenten ſchlithen dürfen. - 
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reihe, gebanfenreichere« (und wie bamald bie (disi 
fenben Beywoͤrter weiter tönen mochten) Darſtellung imo 
mer jüngerer Bearbeiter beffelbigeu Gegenſtandes verdrängt, 
aus ben Händen ber ernfthaft wie ber leichtfertig philofophis 
enden fich verloren, und, zulegt nur mod) in großen Biblies 
thefen, wie in Alerandria, Pergamus, Antiochia, und viel» 
leiht aud) ba nicht alle, nicht im beſten 3uftanb, nicht tri» 
tiſch abgefchrieben und geordnet, furg vernachläffige Befan» 
ben, und fo gut alé verloren waren? Was Wunder, daß, 
ald dem wechfelnden und zum Alterthume zuruͤckkehrruden philo⸗ 
fophifchen Zeitgeift gun eine neue Ausgabe vielleicht mit einigen 
wirklich neuen, erft aufgefundenen, Auffägen geboten. wurde, 
biefe Wiebererwedung des verge(fenen und durch Schuld der 
Trägheit unb Modeleſerey abhanden gekommenen Philoſo⸗ 
phen, burd) eine Art Wunder. erfídrt wurde? Für Philoſo⸗ 
phen und Dichter ift der_Aftergeift ber Zeit oder bed Pub⸗ 
licumd δεώρυξ genug; eà ift fein anderer vonnótfen. 
Damit längne ich nicht die Wahrheit ber. Thatfache, 
die Strabo erzählt, fondern nur, was bey ihm nicht Erzaͤh⸗ 
lung if. Er fagt naͤmlich, um den Verfall und die Verkom⸗ 
imenheit ber peripatetifchen Philofophie von Theophraft bie, gu 
feinen Tagen herab zu erklären: weil die Nachfolger ded 
Theophraſt überhaupt gar feine ober nur wenige, und haupt 
ſaͤchlich exoteriſche Schriften des Ariftoteled gehabt, fo hätten 
fie die peripatetifche Lehre nicht mit gründlihem Sachgehalt 
ausführen, fle hätten nur gemeinláuftge Aufgaben und Säge 
anfpuger und falben gefonnt. Die fpäteren Peripatetifer 
aber hätten, feitbem diefe Schriften durch Apelliton und Ty⸗ 
tannion wieder an'é Licht gefommen unb verbreitet worden 
find, zwar beffer philofophirt und ariftotelifirt; ffe müßten 
aber wegen ber Menge ber Fehler unb Serberbuiffe in ben 
Handſchriften großentheild nur auf Bermuthungen und Wahr 
fGeinfichkeiten im Texte bauen. Diefe Verſchiedenheit 
zwiſchen den älteren ober mittleren und den jüngeren Peris 
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yatetílern, ben Beitgenoffen des Strabo, erflärt fid) , denke 
ich, genägend απὸ bem vorhin gefagten. Die Verdorbenheit 
des Tertes fand [ὦ aber wohl zumeiſt in der roͤmiſchen 
Ausgabe; Strabo felber, ſcheint εὖ, famnte beffere Exem⸗ 
plare. Freylich für und fchlimm, wenn unfere Handſchrif⸗ 
ten απὸ der rim. Ausgabe gefloffen find. Allein biefe 
febft fountem mit ben älteren Exemplaren verglichen und 
aus ihnen verbe(fert werden; unb dieß ift wohl aud) gefchehn, 
wie bie oͤftere Erwähnung von Verfciebenheiten ber Leſear⸗ 
ten in umferen Gommentatoren vermuthen laͤßt. Möglich 
ba dadurch ber Gegenfag zwiſchen bem ἐξηγηταῖς ἀττιχοῖς 
und ben andern zumeift wohl Alexandriniſchen Crflávern, de⸗ 
zen Johaunes Philoponns manchmal gebenft, bewirkt worden. 
Strabo hat alfo von einer richtigen Thatfache nur eine nicht 
zichtige Anwendung zur Erklärung einer Erfheinung ge 
macht, welche (id) eben fo gut umb beftiebigend auf andere 
Weiſe erklaͤren lágt. 

Noch erlaube ich mir in Betreff der Bibliothek des Ariſt. 
eine Vermuthung. Sie ging durch das Vermaͤchtniß von 
Ariſt. an Theophraft, unb von biefem an Neleus über ; 
darin flimmen alle, Plutarch, Strabo, Divgened und Ather 
naͤus überein. Ob aber Theophraft über die Bibliothet alfo 
verfügen konnte? Nicht fomobl ihm für feine Perfon, ald 
vielmehr ihm dem Nachfolger und Schulvorſtand, bat fit 
Arift. wahrſcheinlich zugedacht; fie follte Eigenthum ber Schus 
le feyn, bie Arift., wie Plato, Gpifur u. a. geftiftet hate 
te, und aud) begabte. Bermachte fie Theophraft dem Neleud, 
weil er biefen zu feinem Nachfolger auserfehen, wie man 
aus feinem Teſtament bey Diogenes V. δ. 53 fchließen kann? 
Oder wurde fie aus Athen meggebracht, weil bie Philofor 
phen damals von den Ctaatémánnern angefeindet wurden? 
vourbe fie vieleicht (dion damals zum Theil geflüchtet, ald fie 
Sophofles des Amphikleides Sohn burd) einen Volksbe⸗ 
ſchluß/ freylich nur auf furje Zeit, aus Athen trieb? ©- 
Diogenes V. 38. Daf. Menage ©. 204. 205. Athen. XIII. $. 
92. und Schweigh. Ann, 380. VII, ©. 343. 
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Bemerkungen über die Reihenfolge der 
Joniſchen Phyſiologen und über einzelne 
|o duet Lehren. 
Bon 
€. 9. Brandis. 


4. Nierandriniſche Gelehrte haben zuerſt, wie es ſcheint, 
infammenhängende Darſtellung ber Geſchichte ber Griechiſchen 
Philoſophie, in ihrem ganzen damaligen Umfange, verſucht, aber 
ohne Zweifel Huͤlfsmittel von ſehr vorzuͤglicher Art vorgefunden. 
Wie Plato den Zugang zum Mittelpunkt eben der Haupt⸗ 
richtungen der aͤltern Philoſophie, der Eleatiſchen und der 
ihr gegenuͤberſtehenden Heraklitiſchen, zu eröffnen, Ariſtoteles 
dad Allgemeine mitſammt ben wichtigeren, Beſonderheiten 
aller Alteren Lehre in ſcharf gezeichneten Umriſſen vor Augen 
zu legen weiß, wie dabei einer den andern ergänzt und jeder 
von Beiden durch Bericht und Kritif über dad Frühere fein 
Verhältniß zu bemfelben ind Licht ſtellt — das vermögen wir 
ἐπ unfrem Gluͤck nod) felber zu erme(fen: und wäre es und 
verfagt aus diefen Quellen zu ſchoͤpfen, da möchte aus allen 
übrigen, fo weit fie und zugänglich find, zwar mandje merb 
wuͤrdige Einzelheit, aber kein irgend belebted und genaues 
Bild ber Älteren Griechifchen Philofophie zu gewinnen ſtehn: 
unzufammenhängende Einzelheiten dazu zu benugen, fanm und 
nur gelingen, indem wir bey Plato und Ariftoteled, außer 
fehr wichtigen Mittelgliedern, bie wahren Beziehungen, und 
in den Syſtemen biefer Männer gewiffermaßen bie eigentlichen 
Erfolge aller fruͤheren Beftrebungen und bie Veranſchaulichung 
ihrer Standpunkte finden. Die Alexandriner befaßen außer 
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bem vom Ariftoteled nod) einige allem Anfchein nad) wichtige 
Monographieen, und dazu außer bem Schriften ber Älteren 
Philofophen felber, eine Reihe von Unterfuchungen, bie wir 
wenigſtens zum Theil nad) einzelnen, wenn gleich fpärlichen 
Anführungen, ober nad) ben Namen der Berfaffer einiger 
maßen zu würdigen im Stande find. Von Plato's nächlten 
Stadfolgern , dem Spenfippus und Zenofrates finden fid) faft 
nur Büchertitel angeführt, aus denen Beroprgebt, bag fie, wenn 
" nidjt Xenofrateé allein 1), bem Parmenides unb ben Pythago⸗ 
reern ihre Aufmerkfamteit zugewandt hatten. Ohngleich um⸗ 
faffenber waren in biefer wie in andern Beziehungen bie Bes 
frebungen ber Ariſtoteliker. Theophraſtus hatte einzelne 
Schriften über die Syonifdyen Phyfiologen Anaragoras, Ana 
ximeneó, Archelaus und Demofritus, wahrfcheinlich aud) noch 
über andere ber vorplatonifdjen Philofophen unb mit Bezie⸗ 
. Hung auf die Platonifche Lehre, verfaßt 2), bie ber Vergeſſen⸗ 
heit entriffen und theild mit ausdrädlicher Anfuͤhrung theils 
shne eine folche benugt zu haben, zu bed Simpliciis großer 
Berdienften gehört, wenn er nicht etwa aud) hier bem Pors 
phyrius folgte. Wie fehr Cubemué der Rhodier als autheu⸗ 
tifche Quelle für die. Gefhichte ber Arithmetik, Geometrie 
and Aftronomie von ben fpäteren Griechen betrachtet wurde, 


4) Ueber die vereinzelte Anführung aus Speufippus, den Pars 
menides betreffend, f. Ionsius de scriptorr. h. phil. 1, 10.— Nur vom 
Kenofrated werden Πυϑαγόρεια bey Diogenes €. angeführt, und aus 
der verderbten Stelle in den Theologum. arithmet. p. 61 ed. Paris. ift 
auch nicht mit Beſtimmtheit zu ent(deiben, o6 der bekannte Abſchnitt 
aus dem Bude coi Πυϑαγοριχῶν ἀριϑμῶν dem Speufippus oder 
Eenokrates angehörte. t 

, 2) Diog. L. V, 4a. Much über Thales mug Theophraſtus einiges zu 
Berichten gewußt haben, was fid) nicht bey Ariftoteles finder, f. Simplic- 
in Ar. Physica £.6. Nachdem Simplicius aber die Lehren bed Zenophaned, 
Chales, Hippon, Hippafus, Heratlicus, Anarimander, Anarimenes und 
giogend von Apollonia, im Grunbrif angegeben — die des Eenopbanté, 
Thales und Diogenet mit ausdrüdliyer Berufung auf das Beugniß ded 
Süropbraftué, — einige andere kurz erwähnt, ftot er hinzu: Ó μέντον 
θεόφράστορ τοὺς ἄλλους προϊστορήσας, τούτοις, φησίν, ἐπιγενόμενος 
“ηλάτων κτλ. f. 6. b. Bald darauf folgt Tpeophraf’s Urtheil über die 
Berwandtſchaft der Lehre bed Anaragoras mit der ded Anarimander 
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ergibt ſich auà manchen einzelnen Anführungen. Ariſtoxenns 
hatte wie vom Pythagoras und Pythagoreern, fo aud) von 
den Mufifern ausfuͤhrlich gehandelt; Phanias vou den os 
tratilern. Schwerlich waren die Schriften über Die Leben 
{περὲ βίων), deren fchon vom Kenofrates, mit beſtimmteren 
Angaben vom Theophraſtus, Dikaͤarchus m. a, erwähnt 
werden, ohne Ausbeute für bie Gefchichte δὲς Philofophie, 
wem gleich and der be& Theophraft nichts bie Lebensverhaͤlt⸗ 
Tijt der. Philofophen betreffendes angeführt, und was ber 
Art vom Dikaͤarchus ohne Angabe der Schriften mitgetheilt- 
wird, mur hoͤchſt wahrſcheinlich aus ben Büchern von ben 
tben entlehnt ifi; aus Klearchus Büchern dagegen kommen 
flde Angaben vor. Chronologiſche Beſtimmungen fanden 
[ἡ in des Demetrius Phalereus Katalog ber Archonten 3), 
aber gewiß aud) [djon bei frühern Schriftfielern. Wenn bie 
Werandriner , wie namentlih Hermippus, Soſikrates, 
Apollodorus, unter Euergetes und ben folgenden Ptolemaͤern 
in ihren Gefchichten auf die fogenannten fieben Weiſen zus 
Tifgingem , und .einige aud) von orientalifcher Weisheit 
handelten, Sotion am Ende feines Werks‘), wie εὖ ſcheint, — 
fo waren aud) fie nicht ohne ältere Führer. Andron zu £i» 
nig Philipps Zeit Cum Archetimus, ben angeblichen Genoſſen 
des Kypſelus außer Acht zu laffen) fatte bie befannten Sagen 
von bem Wettſtreit der fieben Weifen ausführlich erzählt und 
fräter Klearchus der Peripatetifer in feinen Lebensbefchreibuns 
gen fie aufgenommen. Die burd) Aleranderd Züge wahrſchein⸗ 
lid allgemeiner, aber nicht guerft , verbreiteten Nachrichten 
don der Weisheit der Mager hatten Ariftoteles Aufmerkfams 
keit auf fid) gezogen), (wenn er auch nicht der Berfaffer des 


3) Diog. L. I. a2, II, 7. 44. ᾿ 

4) Im bre) und zwanzigften Bud; Diog. L. J. 7. Bücher‘ ton 
herer Babl werden aus der Schrift des Gotion περὶ τῶν diado- 
ζῶν nicht angefübrt- 

5) Metaph. XIV, 4; tal. Diog. L. I, 8, der aus Mriftoteled Buche 
περὶ φιλοσοφίας gefchöpft ΠῚ will. . 
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fogenannten μαγικὸς war); Klearchns, Hekataͤus aus Abbera 
3. a. waren auf bie Philofophie der Gumnofopbiftem aub 
Aegyptier eingegangen. 

An Fleiß die vorhandenen Huͤlfemittel nach allen Haupt⸗ 
richtungen hin zu benugen, fdyeint εὖ ben Alerandrinifchen Ges 
Ichrten nicht gefehlt zw Haben. Die chronologifdhen Beſtim⸗ 
mungen fiellte Apollodorus, wahrſcheinlich nad) bem Borgange. 
des Eratoſtheues 6) und anbrer Schriftfleller, bie bloße Namen 
für ums bleiben, fo forgfältig und umfaſſend zuſammen, bag 
bie fpäteren Gewährömänner ohne weitere Prüfung vorzugs ⸗ 
weife aus ifm entlehnten. Andre handelten von Männern gleis 
ches Ramend, um Bermifchung zu verhäten, indem fle, wie 
wenigflens ber fpäte Demetrius Magnes, Gelegenheit nahmen, 
manchen einzelnen Punkt tritifd) jn erörtern. Dber fie richteten, 
wie vor allen Kallimachus, ihre Seftrebungen auf forgfältige 
Verzeichnung der Schriften philofophifcher wie anderer Schrift⸗ 
fieller, mit Angabe ihrer Anfangeworte, theild um das Uns 
aͤchte vom Aechten zu ſondern, theild um zu entfcheiben, was 
als Bezeichnung befonderer Bücher ober bloßer Abfchnitte zu 
faffen. Noch andre fammelten und erklärten Gloffen , wie 
derſelbe Kallimachus die be& Demokritus; ober verbeferten 
Serberbte Stellen der Philofophen, wie Slátlepiabeà aus Myr⸗ 
Tea, ein Schüler des Apollonius. 

Am ergiebigften fcheinen bie Sammlungen der bie Leben, 
und vorzüglich über bie Geften und Aufeinanderfolge ber 
Philofophen, fo wie über ihre Lehrfäge, (meo? τῶν αἱρέσεων, 
περὶ διαδοχῶν τῶν φιλοσόφων oder διαδοχαὶ τ. φ. ober j 
διαδοχὴ v. g. , περὶ δοξῶν ober εἰσαγωγὴ εἰς τὰ δόγματα 
ober συναγωγὴ τῶν δογμάτων) gewefen, tub aus ihnen größe 
ten Theild bie Eompilation ded Diogenes von Laerte, viel 
leicht auch, burch Vermittelung fpäterer Gdiriftfteller, wie des 
Didymus, bie jet noch vorhandenen Schriften von den 


n 8) Ehronofogifhe Ungaben πρῴ ratones f 5. Diog. L. vm. 
7. 51. 
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kehrſaͤzen der Philofopken snb bie Blumenleſe ded Stobaͤns 
ermachfen. zu feyn, wogegen Gimplicius unb wahrſcheinlich 
ſchon andre vor ihm fie felten benugt, und flatt beffen fid) 
du bem eignen Schriften ber älteren Philofophen ober zu 
der Peripatetifer Berichte über fie wieberum gurüdgemanbt 
haben, - ᾿ 

2. In den zuletzt erwähnten Zweigen ber Citteratur. muß 
‚wohl vorzugsweife baranf Bedacht genommen feyn, theild alle 
Erfheinungen zu moͤglichſt wenigen parallel laufenden Reis .. 
befolgen zu verfnäpfen, theild die -verfchiedenen Richtungen 
febr im Einzelnen nad; Schulen zu fondern 7). Beiden Beſtre⸗ 
bungen aber hat es ſchon bey ben Alerandrinerm eben fo 
ſehr an wahrhaft Hiftorifchem wie an philoſophiſchem Sinn 
gefehlt, falls (fe. nichts tüdjtigere geleiftet , ald was fid) 
bey ben und zugänglichen neuern Griechiſchen Schriftſtellern 
. envdónt ober benugt findet. Wie unflatthaft es war, Thales, 
Anarimander, Anarimened, Anaragoras und Archelaus mit 
fimmtlidyen Sofratifchen Schulen zu der Sonifchen; bie Py⸗ 
thagoreer mit ben Eleaten und den Atomitern zu ber Itali⸗ 
fen Reihenfolge zu verknüpfen; ober aud) die Eleaten zwar 
von ben Pythagoreern zu trennen aber mit ben Atomilern gu 
verbinden, unb wie fahrläßig bie ohne Zweifer viel Alteren 
Shriftieler, denen Diogenes von Laerte folgt, aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nad; Alerandrinifche Autoren περὲ διαδοχῶν 8) ,.. : 
in der Anordnung biefer Reihen verfahren waren , zeigt fid) 


©. beſonders Diog. L. I, 18 ff. 

8) Bol. Rhein. SXuf. I. ©. rig. — Der angebliche Galen. zo 
φιλοσόφου ἱστορίας weicht bom Diogenes darin. ab, daß er die Joa 
niſche Keipenfolge nicht roit diefer nur bis auf Klitomahus, Gbrpfips 
aus und Theophraſtus, fondern bis auf Autiochus, Pofidonius und 
trato Derabfübrt, die Kyrenaiker, Megariter, Eretrier und Eleer 
ausdrüßlic mit einreibt , den Epifur zwiſchen jene und die andre 
Reihenfolge ſtellt, und in diefer die Purhagoreer und Elcaten (gleiche 
wie Klemens von Alexandrien Strom. I, p. 129), fegtere jedoch mit dem 
Atomitern zufammenbegreifend, ald zwey befondere Arten (τῶν yerı- «" 
zurtguy φιλοσόφων εἴδη δύο — vielleicht τῶν λογιχωτέρων φ. 7) 
aufführe: (- Galen. Opp. ed, Basil IV, p. 425. 


theil (t ber augenfcheinlichen Gebanfenloffgfeit, mit ber mau 
aufer Acht ließ, bag bie Sofratifche Philoſophie, vorzüglich 
in ber Platonifhen Form, απὸ ben Verfuchen hervorgegans 
gen war, ben Gegenfag, in welchem die Sonifche Phyſtologie 
ber Gleati(djen Dialektik und Pythagoriſchen Zahlenlehre ges 
genäber getreten war, zu vermitteln, und daß in der Atos 
miſtik nicht etwa Stalifche Philofophie, weder die Pythago⸗ 
riſche nod) bie Eleatifche,, fonberm die Sonifde einen ihrer 
Endpunkte erreicht; theild, um anbrer Mißgriffe zu geſchwei⸗ 
gen, darin, δαβ' [ε im ber Mitte zwifchen beide Reihen mod) 
fporabifche Philofophen aufführten , bie Feiner von beiden 
angehören follten, unb zu denen Ältere Schriftfteller ben He⸗ 
taflit, Diogened von Apollonia unb Pyrrho nebft feiner 
Schule gerechnet haben müffen (fle fehlen wenigftens bey 
Diogenes, wie bey Pfeubo .Galen, wo bie Reihenfolgen ans 
gegeben werden), Diogenes 9), hierin von feinen Gewähremäne 
nern fid) entfernend, außerdem bie Eleaten und Atomiter, 
indem er fie der Italifchen Reihe entzog. Zu ſolchen Berkehrts 
beiten, bie burd) die Sonderung eines phyſiſchen, ethifchen 
und dialeftifhen Theiles ber Philofophie und ihrer Bearbeiter 
fid) nicht auögleichen liefen 1%), tonnte wohl nur bcr Vorfag 
führen, fletige Reihen von Diadochen darzuftellen, und bloß 
darin aufzunehmen, was durch dad Verhaͤltniß von Lehrer 
sub Schüler verfnüpft war oder fo zu feyn ſchien. Davon 
unabhängige Deuter, wie Heraklitus und Pyrrho wurden 
ansgefchloffen, mochten fie noch fo ticf in bie Gliederungen 


9) Diogenes, nachdem er der zu Anfang angegebenen Abfolge tren 
jeblichen und juerft bon den Sonifden Ppilofopben, die Gofratifden 
idbufen mit einbegriffen, demnächft von den Ppthagoreern, denen Ems 
εὐοῦ!εδ beygeordner wird, gehandelt, fchließt. das achte Bud mit ben 
Born: ἤδη περὶ τῶν σποράδην, ὥς φασι, διαλεχϑῶμεν. λεχτέον 
δὲ πρῶτον περὶ ᾿Ηραχλείτου, worauf denn im folgenden Buche aud) 
Die Leben des Heraflitus, der pier Cleaten, der beiden alten Ato— 
mifer, des Protagoras, Diogenes von Apollonia, Anaxarchus, Pyrrho 
und feiner Stadfol erzähle werden. 
10) &. Diog. L. 1, 18 ff. 
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der philoſophiſchen Fortſchritte eingegriffen haben; andre, wie 
bie 9Itomifer, einer Reihenfolge eingefügt, deren Grundrich⸗ 
fung fie wiberftreót hatten, bloß weil fie unverbärgter Gage 
ἀπ Folge ihr die Anregung verbantt haben follten, bie ber 
Schüler vom Lehrer empfängt. Unmittelbare Zurechtweifung 
werben biefe Hiftorifer wie bey Plato fo aud) bey Ariftoteled und 
feiner Schule nicht gefunden und Andeutungen zu benugen nicht 
verftanden haben: bie befannten ᾿Ιάδες Modsar in Plato’s 
Sophiften (p. 242) hätten fie wenigftenó vor bem unverzeihs 
liden Fehler bewahren müffen, Heraklit von ber Joniſchen 
Reihe auszufchließen. Noch Ichrreichere Fingerzeige Fonnten 
fe beg. Arifloteles unb aller Wahrfcheinlichfeit nach auch bey 
Theophraft finden, bem Gímpliciuà in feinen Angaben zu 
Anfang des Eommentard zur Ariftotelifchen Phyfit (f. 6.) 
vorzugsweife zw folgen fcheint. Ariftoteles fondert nicht nur 
ſehr beftimmt die Cleaten von den Pythagoreern, fondern bes 
greift aud) Heraklit, Empedokles und die Atomifer in ein und 
derfelben Reihe unter ber Bezeichnung der Phyflter oder Phy⸗ 
folgen zufammen 11); und bíefe chen hätten ben Jonern 
gleichgefegt werden müffen. Er bezeichnet ferner zwey vete 
fdiedene Richtungen oder Arten (τρόποι) innerhalb ber phy⸗ 
ſiſchen Reihe, beren eine vermittelt Verdichtung und Verduͤn⸗ 
sung bie Dinge aus gleichem Grundftoff, die andere fie aus 
einem einigen ober mehreren Grunbftoffeu durch Ausfonderung 


11) In der Metaphufif, I, 3 (f., werden Thaled und Hippon, 
Angrimenes und Diogenes son Apollonia, Nippafus und Heraflitus, 
Empedokles und Anaxagoras in Bezug auf die Lehre bom Urfloff zus 
fammengeftellt; dann die cin ober ziwey Principe der Srarttbátigfeit vom 
dem des Urſtoffs gefondert hatten, und darauf die Atomiker aufgeführt, 
midt ald würden lehtere ton den Jonern ober Dbofifern ausgeſchlof⸗ 
fen, fondern weil fie, im Gegenfaß gegen jene Sonderung, ein Stoffe 
artiges als alleinigen Urgrund der Dinge gefeßt hatten. Dagegen wery 
den den bisher erwähnten die Pyehagorcer gegenübergeftellt (I, 5), und 
von ihnen wiederum die Eleaten entichieden gefondert (ebenda p. 18, 1). 
In der Vhyſit werden gleichfalls die Eleaten den Phyufitern entgegen= 
gelegt (T, 2. 96. de caelo ΠῚ, 1) und unter Iegteren Demokritus (I, 
2. tgl. 5) 9fnarimanber unb Empedofled aufgeführt (I, 4). 

Rhein, Muf. f. vbilelegtes ILI, . 8 
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der in‘ihnen enthaltenen Gegenfäge (ἐναντιότητες) habe ente 
fichn laſſen 12). 

3. Diefe Unterſcheidung hat neuerlich Here Prof. Ritter 
in feiner fehr fhägbaren Gefcichte der Philofophie ( S. 200 
ff) unter der Bezeichnung dynamifcher und mechanifcher Phys 
ff der hifkorifchen Anordnung zu Grunde gelegt, fo daß bie 
phyfiologifhen Verfuche des Thales, Anarimenes, Diogenes 
von Apollonia und Heraklitus einerfeits, fo wie bie des Anas 
zimander, Anaragoras und Archelaus andrerfeitd als verfchies 
denen Reihen angehörig audeinanbertreten, Empebofled aber 
den Eleaten, die Atomifer ben Sophiften beygeorbnet werden, 
wiewohl Ariftoteled den Empebofled ausbrüdlich zu den Ans 
hängern der zweyten Verwandlungsweiſe rechnet, und theild 
ihn felber, theild bem Anaxagoras, feinen faft unzertrennli⸗ 
hen Gefährten beym Ariftoteles, theils beide, in Bezug auf 
Hauptiehren, mit ben Atomikern zufammenftellt 13), — 

Auf die Art zwifchen zwey in ihren Anfängen fo nahe 
verwandten Erklaͤrungsweiſen bie hiftorifchen Wechfelbes 
ziehungen aufer Acht zu laffen, und bie eine, bie foges 
nannte medjanifdye, durch Ausfonderung ber zulegtgenannten 
Dhyfiologen , ihrer natürlichen Cnbpunfte zu berauben, 
ſcheint mir fehr bedenflich zu feyn , obgleich id) bie Unters 
ſcheidung, wie fie bey Ariftoteles vorkommt, alà vollkommen 
gegründet und wichtig anerfenne, und weit entfernt bin, ber 
Hintenanfegung Ariftotelifcher Autorität fchon alà folder ben 
Stab brechen zu wollen. 

Freilich tonnte Anaximander feinen Grundgedanken, uidit 
ein fdon beftimmter Stoff, fondern ein aller Beftimmtheit 
gu Grunde liegendes Unendliches ober Beſtimmungsloſes 
fep das Urfprüngliche, nicht vom Thaled entnehmen, und 

42) Arist. Phys, Auscult, I, 4; vgl. Metaph, XII, a. Die zuerft 


angeführte, enefheidende Stelle ift in Ritters Gefg.d. Ph. €. 202 außer 


dt gelaflen worden. 
43) ©. befonders Arist. de Generat. et Corrupt. I, 6. 7. 8 59l- 


1, 1. de Caelo 11, 2, 4. de Anima I, a, 
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wir laſſen es gern bahin geſtellt ſeyn, ob er Schuͤler ober 
aud nur Genoffe dieſes feines Landsmannes gewefen ; die 
hoͤhere Stufe feiner Speculation ift ſchon im Alterthum von 
denen beſtimmt anerfannt worden, welche ihn fatt des Tha⸗ 
les an bie Spige der philoſophiſchen Forſchung flellten: aber 
fowie aud) nad) Herrn Prof. Ritter's Urtheil nicht Grund 
sorhanden ift, ber einmäthigen Verficherung ber Alten, er fey 
älter ald Anaximenes gemefen, Glauben zu verfagen, (o noch 
weniger zu verfennen, bog innere Beziehungen zwiſchen (eio 
ner Grundannahme und ber der Dynamiker flatt gefunden. 

Suchte Anarimenes für das Unendliche wiederum ein Sub⸗ 
frat und glaubte er εὖ in ber Luft zu finden, fo hat er ſich 
anf der fchwindelnden Höhe nicht zu halten gewußt, zu ber 
fuf fein Vorgänger erhoben hatte; folf er barum fie entweber 
nicht gekannt ober unberhdfichtigt gelaffen haben? hielten doch 
qud) fpätere εὖ für ein Verſehn des Anarimander, daß er 
dad 10 αὐ des Princips nicht beſtimmt habe 1%), War nicht 
vielmehr biefer Ruͤckſchritt feft begreiflich und geeignet eiu 
behutfames Fortfchreiten zu veranlaffen ? Ueber den Thales 
hatte aud) Anarimenes fid) erhoben, ínbem er theils- feinem 
Urwefen als nothwendiged Merfmal das beylegte, worin 
Anarimander feine Wefenheit gefegt hatte, bie Unendlichkeit 
oder Unbegrengtheit, theild bem Ausfonderungsproceß burd) 
Verdichtung und Verdünnung, wenn nicht allein fo bod) ger 
tig auf das genauefte beftimmte 15); theild, wie Herr Prof. 
Ritter (5.214) bemerkt, den Gegenfag zwiſchen dem Bes 
griff des Urweſens und den abgeleiteten Suftáuben und Dins 
gen deutlicher entmidelte, und den Grund aller Beränderuns 
gen anf die Bewegung zurädführte. Daß aber Anarimenes 


44) “ἁμαρτάνει δὲ οὗτος (d " Avatipavdoos) μὴ λέγων τί ἔστε τὸ 
dnt) ritur ἀήρ ἐσειν ἢ ὕδωρ ἢ Ky ἄλλα vwwà σώματα. 
Plat. placit. I, 3, S. ὄνου Θεόφραστος dv τῇ ἱστορίᾳ τὴν μά 

15) ᾿Επὶ γὰρ τούτου μόνου φραστος ἐν τῇ elg τὴν μάνω- 
ew ΕΗ καὶ τὸν ᾿πύκνώσιν- δῆλον δὲ ὡς καὶ οἱ ἄλλοι τῇ μαγότητε 
καὶ πυχγότητι ἐχρῶντο xr. Simpl. in Arist. Phys. f. 32. 
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^ fdybit vier Hauptgrade ber Befchaffenheit ber Luft angenonmen 


babe, welche fich aus ber gewöhnlichen Meinung über. bie vier 
Elemente ergeben hätten (Ritter S. 216), ſcheint durch bie ifm 
beygelegten Verdichtungsſtufen der Luft fich keineswegs zu bes 
ftátigen 1%), ba die Elemente Waſſer und Erde mit Wind, 
Gewoͤlk und Steinen in eine Reihe geftellt werben ; außerdem 
auch barum fefe unmahrfcheinlidh zu feyn, weil noch fpäter 
bey Heraflitus 17) Diogenes won Apollonia und Anaragos 
rad, fo viel mir bewußt ift, die elementarifche Bierheit als 
ſolche nicht vorkommt. Bielmehr glaube (d) annchmen zu 
"bürfen, durch Empeboffed habe nicht etwa die gewöhnliche 
Meinumg über vier Urſtoffe wiſſenſchaftliche Beſtaͤtigung ere 
fahren,; fondern bie Annahme einer elementarifchen Vierheit 
ὙΦ erft fefigeftellt 19. Ich enthalte mid), unfidere Spuren 
zu verfolgen, απὸ denen man zu folgern geneigt ſeyn fónnte, 
"Daß Anarimened die Kosmologie ded Anarimander: vor Augen 
“gehabt, nach ihm bie Bewegung ald die dem Urftoff einwoh⸗ 
nende Urkraft bezeichnet, bie Erde in bie Mitte der Welt ger 
ſtellt habe 19) u. ſ. w., halte eà aber für wichtig, ein hiftos 
riſches Seugnig 2%) nicht aufzugeben, dad mit der Entwicke⸗ 
lung, wie man ffe erwarten gefonnt, fo genau uͤbereinſtimmt. 
Wunder nehmen müßte εὖ und, wenn bem Nachfolger des 
Sinarimanber (wobey wir das nähere Verhältniß der Nachfolge 
auszumitteln nicht unternichmen) ein fchlechthin beſtimmungs⸗ 
‘Lofer Hrgrund ber Dinge benfbar und nicht vielmehr Bebürfs 
niß gewefen, ein irgendwie qualitativ beflimmtes Subſtrat 


16) €. GSimpl. a. a, D., wo er offenbar Theophraſt's Bud vor 
Yugen har; vgl. f. 6. J 


ios 47) Bl. Schleiermacher's Heraffeitod 6. 375 


18) Arist, Metapb. I, 4, p. 14, 26 ἔτε δὲ τὰ ὡς E ὅλης εἴδεν 
λεγόμενα στοιχεῖα τέτταρες πρῶτος εἶπεν ( δ᾽ Ἐμπεδοχλῆςν). 

2) ©. befonders Plutarch bey Euseb. Pr. Ev. I, 8. 

20) Sollte Giurpliciué nicht audj die Annahme einer zwiſchen 
Anaximander und Sepe beftandenen Genoffenídaft (᾿ἀναξιμένης. 
"Éraipos γεγονὼς Avafıudvdgou), wie waß er Über die Lehre be Anas 
fue Serihte, vom Ripropbrafi entfebnt Haben? &. Simpl. in Phys, 

. 6; vgl. f.34. : ere 
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bof zu ſuchen. Vielleicht, daß eben hierher auch bie an feinen. 
Namen der und bekannten Phyfiologen zu fnipfenbe Behau⸗ 
vtung gehört, eim Mittelding zwifchen Feuer und Luft ober 
Luft und Waffer fep bas Urmwefen ber Dinge: das Beftren 
ben, ben Begriff eines unendlichen Urſeyns zu firiren, ohne 
ihm bie Beſtimmtheit irgend eines einzelnen Stoffs beyzulegen, 
ſcheint biefelbe vorquözufegen. Auf bie Anhänger eines fols 
den Mittelwefeus möchte ídy auch lieber als auf ben Anaxi⸗ 
mander beziehen, was Ariftoteles 21) anführt, εὖ hätten eis 
tige das Unendliche für das aufer ben Elementen liegende 
(τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα) gehalten, und nicht für Luft oder 
Waſſer, Damit nicht bie Übrigen Elemente durch bie Unend⸗ 
lihteit jener zerſtoͤrt würden. 

Blieb aber der fpeculative Gebanfe des Anarimander in 
der Hauptfach erfolglo8? So muß es fcheinen, worandgefegt, 
bof nur Anaragoras igu weiter entwidelt: denn er fegte am 
die Stelle eined Urgrundes ber Dinge, ber felber beſtimmungs⸗ 
los die Möglichkeit aller beftimmten Entwicelungen in fid) ent» 
halte, eine Unendlichkeit urſpruͤnglich verſchiedener Saamen 
(πέρματα) der Pinge und ihr gegenüber ben prbnenben Geiſt. 


21) Arist. Physica Auseult. IH, 5. Simplicius f. 141 bezieht die 
Stelle unbedenklich auf den Wnayimanber ; aber folite ihm Arifioteled 
tin ἣν xa? ἁπλοῦν qf8 Unendliches beugelege und a. a. Gr. diels al 
μίγμα begeichner haben? Siencf gefcicht in den W. ἀλλὰ μὴν οὐδὲ ἣν 
χαὶ ἁπλοῦν εἶναι ἐνδέχεται τὸ ἄπειρον σῶμα, οὔτε ὡς λέγουσί τινες 
τὸ παρὰ τὰ στοιχεῖα ἐξ οὗ ταῦτα γεννῶσιν, οὔϑ' ἁπλῶς, Mud af 
unmittelbar darauf folgende: εἰσὶ ydo τινες οἵ τοῦτο ποιοῦσι τὸ 
ἔπειρον, AA οὐκ ἀέρα ἢ (dup, ὡς μὴ τἄλλα φϑείρηταν ὑπὸ, τοῦ 
ἐπείρου αὐτῶν - ἔχουσι γὰρ πρὸς ἄλληλα ἐναντίωσιν — (dint bts 
fiumte Polemik gegen die zu enthalten, die dem Unendlichen des 
Anarimander eins der Elemente ale Urftoff untergefpoben ; und das 

rgument des Ariſtoteleg, «6 werde ein folder von den Elementen ters 
fbiedener Urfioff be Auflöfung der Dinge nicht wahrgenommen, trifft 
holge, die das Unendliche ald Mittelwelen befdrieben, nicht aber den 

marimanber: fo bag ich annehmen möchte, zuerft habe Anaximenes, 
und er wohl nicht allein, einen der fihtbaren Stoffe ald Unendliced 
gefege, demmnächft cin anderer zwar die qualitative Beftimmeheit defs 
felben gleichfalls behauptet, aber diefe nod) mehr jenfeits der Welt der 
Erſcheinungen in einem Mittelwefen gefugt. . 
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Dienur einfeitige Anknuͤpfung fonnte ben Arifkoteles berechtigen, 
Anarimander und Anaragoras in Bezug auf die Ableitung der 
Dinge απὸ bem Urgrunde zufammenzuftellen, nicht und bie Lehre 
des letztern aus ber beà erftern fo abzuleiten, als fey fie felber 
völlig dadurch bebingt und geeignet gewefen, ben Grunbfeim bet 
Anarimandrifchen Lehre zur Entfaltung zu bringen. Daß Ana⸗ 
zimander feine unendliche Mannichfaltigfeit von Saamen oder 
qualitativen Beftimmtheiten, wie Anaragorad, vorauéfette, 
fonbern biefe erft durch Yusfonderung von Gegenfägen entftchen 
ließ und infofern vielmehr Dynamiker ald Mechaniker war, 
deuten Siriftoteleó 2) und Theophraft 32) an und beſtaͤtigt 
fi durch bie Worte des alten Joners, fein unfterbliches und 
unvergängliched Urweſen umfchließe und lenfe Alles, ὃ. h. 
wirke zugleich als bildendes Princip unb als Stoff, wie es 
nach fpäterer Griechiſcher Begriffsſonderung ausgedruͤckt ſeyn 
wuͤrde; weshalb demſelben mit Recht ewige Bewegung als 
Grund aller Erzeugung beygelegt wird 2%): und ift εὖ von eini⸗ 
gen ald Mifhung (μίγμα) bezeichnet worden, fo muß an dad 
Abgeleitete, aus ben auögefchiedenen Gegenfägen Erzeugte ger 
dacht werben 25. Mechaniſche Erklaͤrungsweiſe fann nur flatt 
finden wenn entweder Kraft und Stoff einander bualiftifd) ente 
gegengefegt und aus biefem bie fdjon in ifm vorausgefegten 
Dinge durch bingufommenbe Kraft der Bewegung abgeleitet, 
ober bie Stofftheilhen als das Urfprüngliche, die Bewegung 
unb fernere Kraftthätigleiten als das Abgeleitete betrachtet, 


, 22) Unarimander wird Physic E, 4 zu denen gerechnet 08 ἔκ τοῦ 
Ἑνὸς ἐνούσας τὰς ἐναντιότητας ἐχχρίνονσιν, Unarageras ju denen 
ὅσοι ἕν καὶ πολλά φασιν εἶναι. Bol. Reinhold’s Handd. der allg. 
Geſch. der Ppilofophie T, &. 14. 

, 23) Nur infofern führte Theophraft die Lehre be& Anaxagoras auf 
die des Anarinander ἑπτά, inwiefern man feine μέξιν τῶν ἁπάνιων 
ald μίαν φύσιν ἀόριστον κατ᾽ εἶδος καὶ κατὰ μέγεϑος betradten 
fónne: f. Simpl. in Physica f. 33. 

24) Simplic. in Physica f. 9. b. Plutarch. hey Euseb. Pracp. Er. 
I, 8; vgl. Arist. Phys. VIII, 1. 

445) f, &leicrmader'é Anarimandros in den Abhandlungen der 

Königl. 9tabenie ὃ. Wiflenfpaften zu Berlin im S. 1815. . 
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nicht wenn Stoff und Kraft als im Urfeyn untrennbar vere 
eint ober ibentifch bezeichnet werden. Wie wenig wir daher 
Gud), im Widerfpruch mit Ariftoteled und Theophraſt's aus⸗ 
drüdlichen Seugniffen, in Abrede fielen dirfen, Anaxagoras 
habe in dem, was er über den Ausſcheidungsproceß gelehrt, 
bem älteren Anarimander fid) angefchloffen: anzunehmen, baff 
fid bey biefem eine urfprüngliche Bielheit qualitativ beſtimmter 
Saamen der Dinge und die davon abhängige Annahme mes 
Hanifcher Ausfonderung ſchon vorgefunden, berechtigen und 
nicht nur nicht jene Seugniffe, fonbern verbieten fie felber, 
dumal wenn zufammengeftelt mit bem eigenen Worten des 
Anarimander und mit andren bewährten Nachrichten über 
fine Lehre 36). : 

Es fert bafer bie Frage wieder, wo unb wie das 
Merkmal der Beftimmungslofigfeit, das eigentliche Wahrzeis 
Gen ber Anarinandrifchen Lehre, Wurzel gefchlagen. Bey 
Heraklitus, glaube ich / antworten zu muͤſſen, obgleich ich weit 
entfernt bin, ein perſoͤnliches Verhaͤltniß zwiſchen beiden Maͤn⸗ 
nern vorauszuſetzen. Selbſt wenn Heraklit von ber Lehre des 
Anarimander nichts gewußt ?7), unb nur gleich ihm einge» 
fehn, feine ſtoffartige Beftimmtheit dürfe ald das Urfprängs 
liche gefegt werben, aber rafcheren Fluges Über die Annahme 
eines ſchlechthin Beftimmungélofen hinausgeeilt wäre; — ſelbſt 


56) Nah Plutarch in den —æe b. Euseb, Pa. Er. I, 8 
p er dad bon Suite Beugende des Warmen und Kalten bey der 
tjeugung diefer Welt ftd ausfondern und die Welten von Ewigkeit 
der im Sreife {Ὁ bewegen [affen; nach Srenáué (III, 19) ΓΝ 
das unendlich: Princip enthalte bie Grycugung aller inge παῷ Art der 
jaamen in ih (seminaliter habens in semet ipso omnium genesin) 
Sud Simpficius gibt, noch Theopprafius, als charafterinifches Merks 
mol der Lehre des Anarimander die Ausfonderung der urfprünglichen 
Pati und ewige Bewegung an: f. befenders f. Comment, in Phys. 

t 6. a. b. g. b. 


27) Wofür übrigens nicht ald Beweis gelten darf, daß (i wohl 
Thales, Pitrafus, Bias, otbagerat, Zenoppanes und Hefatäus 
(8. Soleiermader ©. 342 ff.) , nit aber Anarimander in den tors 
bandenen Bruchfisken angeführt findet: denn wer möchte aus bem 
tillfepweigen folgern, bey folder Dürftigttit des Worhandenen t 
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dann bärfte bie Geſchichte die Inneren Beziehungen zwiſchen 
ber Lehre beider Joner nicht außer Acht loffem, Ein umb 
daffelbe Hauptproblem war von beiden gleich beftimmt aufges 
faft und in gleichem Sinne Loͤſung beffelben verfucht worden. 
Zwey Grundgedanken nämlich ziehen fid) durch das dunkle 
Gewebe ber Heraflitifchen Lehre und werben von den zuver⸗ 
laͤſſigſten unter den Berichterftattern ald folche bezeichnet: gm» 
erft, bag Alles in fletigem Fluße begriffen, unb bemmádjft, 
bag Alles απὸ Feuer werde unb in Feuer fid wiederum 
anflöfe, oder vielmehr, daß Alles gegen Feuer eimgetaufdot 
and burd Feuer umgeſtaltet werbe 2%). Beide Gedanken, wie. 
fie nothwendig auf einander bezogen werden muͤſſen, vereinis 
gen fid) zu der Ausfage, bag die Kraft be& ewigen fletigem 
MWerbens fid) am reinften im Feuer ober Aether offenbare, 
dieſes daher nmmittelbarfle8 Subftrat berfelben feg. Den 
daß Heraklit nicht etwa zuerſt bey fid) feftgefegt, das Feuer 
feo die wahre Wefengeit oder Urgrund der Dinge und dem⸗ 
naͤchſt ihm alà wefentfidje Beſtimmung bie ewige Bewegung 
beggelegt, ift an fid) im hoͤchſten Grade wahrfcheinlich und findet 
in der Art, wie bie. zuverläffigften Berichterftatter vom ewigen 
Abflug der Dinge ober bem ewigen Werden ald bem charakteris 
ſtiſchen Orundgedanten des Heraklit reden, bie unzweydeutigſte 
Beſtaͤtigung 9), Wenn man aber fo den Mittelpunkt ber 
Heraftitifchen Lehre aufzufaflen berechtigt ift, fo ftanb feine 
Ahr näher als die des Anarimander, fowie biefe wiederum 
in jener ihre weitere Entfaltung findet. Sollte.ein von aller 
Koffartigen Beftimmtheit freyed Unendliche al8 Urgrund ber 
Dinge denkbar gemacht werden, fo mußte man guerft verfus 
den, ed als Kraft and zwar ald Kraft der Bewegung, ber 
augenfálliglten unter den Kräften, aufjufaffen, unb um fie 
ἦν ben Begriff zu firiren , ohne fie ald urfprängliches aufzus 
heben, ein Gubfirat dafür fuchen. 


538) €. Schleiermader's Hrrafleitos ©. 370 ff. AM. 450, 456, 
99) 6. Schleiermacher's Herakleitos S. Δ (f. vgl. 356. ἢ... 
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So tritt. Heraklit in die Mitte zwiſchen Anarimander 
and biefenigen, welche einen Urſtoff für das Urfprängliche 
bielten, indem er. einen ſolchen mur al$ bloßes Subftrat gel» 
ten läßt, und bem Begriff eines beftimmungélofen Unendlichen 
den wenigſtens ſcheinbar deutlichern der Kraft. der Bewegung 
anterlegt. Wollte nun bie Gefchichte ben SIuarímanber ber 
wuchanifchen, ben Heraflit der dynamiſchen Abfolge einreihen, — 
To ginge diefe gewiß fehr wichtige Beziehung verloren. Eine 
damit ſehr nahe verwandte Uebereinftimmung fdyeint fid) darin 
su Anden, daß fowie Anarimander vom Gewordenen fagt, e$ 
gebe feine Buße und Strafe für bie Ungerechtigfeit nad; ber 
Drbnung ber Zeit 3), fo aud) Heraflit, wo ein Gewordenes, 
wie die Sonne, ihr Maß überfchreiten wolle, ba die Erins 
nyen, bie Gchülfen der. Dike räcend eintreten laͤßt 31), und 
beide, nur Heraflit and) hier mit größerer Beſtimmtheit und 
Entfchiedenheit ald Anarimander, das Leben be8 reinen Urs 
grundes für das vollkommene, das Xeben des Gemorbenen 
für getrübt halten, und zwar jener in bem Maß, daß er 
alles Wahre und Gemeinfane (ξυνὸν) in der Erfenntniß aus 
bem περεόχον φρονῆρες ableitet 3), Auch zu bem Heraklitis 
fée Dogma von fchlechthinniger Vorherbeſtimmung möchte 
fid; der Keim bey Anarimander gefunden haben unb fchon 
fene Ordnung ber Zeit darauf hindeuten: fo wie denn ſchwer⸗ 
lid in irgend einer Vorheraflitifchen Phyfit bie Kraft ber 
ewigen Bewegung fo beftimmt wie bey Anarimander her⸗ 
vorgetreten ſeyn konnte. 

4. Daß in ber Lehre vom ewigen Werben ber Begriff 
des Seyns und damit zugleich ber der Veränderung aufge 
opfert werde, fühlte man auch nod) ehe Bermittelung ber bei» 
ben Grundbegriffe ded Seyns und Werdens verfucht ward. 
Die Eleaten waren dem Heratlit geradezu entgegen getreten, 


30) B. Simplic, in Phys. 6, a. 
8. -Salleiermader ©. 304. 
S. Sqleiermacher ©. 474 ff. 78. 
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inbem ffe Werben und Veränderung für träglichen Schein, 
und das einfache beharrliche Seyn für dad einzig Wahrhafte 
hielten 33): gegen ihre die Realität aller Erfahrungen anfher 
benden Argumentationen aber verfüchen andere inmitten ber 
Beränderungen felber dad Seyn nachzuweifen, in einer ent 
weber beftimmren Anzahl oder unendlichen Menge urfprünglic 
einfacher Qualitäten und ber in ihnen wirffamen Kraftthaͤtig⸗ 
keiten, ober aud) in einer unendlichen Mannichfaltigkeit bloß 
ber Form mád) verfchiedener einfacher Grundbeſtandtheile. 
Alle drey Berfuche find infofern abhängig von ber Gleatifdjen 
Lehre, inwiefern fie fámmtlid) ihr zugeben, bag Werben und 
Vergehen undenkbar fey, und e$ unternehmen, ben Begriff 
der Veränderung von jenen bed "Berbenó und Vergehens 
gänzlich unabhängig zu machen: daher bey allen bie ausdruͤd⸗ 
liche, wie es fcheint mehrfach eingefchärfte Behauptung (in 
Bezug auf Empedofled und Anaragoras wörtlich angeführt, 
in Bezug auf Demofritus 3%) nur berichtet), undenkbar fey 
dad Werden des vorhin nicht Seyenden oder Untergang des 
Seyenden, unb was in menfchlicher 9tebe fo bezeichnet werde, 
mur Mifhung und Trennung 35), oder, nicht mit Recht glam 
ben die Hellenen an Werden und Bergehn; denn fein Ding 
* wird nod) vergeht εὖ, fondern vom fepeuben Dingen wird 
gemifcht und gefondert 36), Empedokles, Anaragoras und 
bie Atomifer ftellt eben barum Arifkoteles theild alle brep, 
theild zu zweyen, häufig ald folche neben einander, die dad 
Werden nicht für Veränderung aus einem einigen Grunbftoff 
fondern für bloße Sonderung und Verbindung einer urſpruͤng⸗ 
lichen Mehrheit gehalten 37), b. f. um den Begriff des Au⸗ 

33) €. weine Commentt. Eleatt. p. 119. 

34) &. befonders Stob. Eclog. ph. I, p-4r4, Joh. Phil, in Arist. E 
de Gener. et Corrupt. f. 4. 

30) Kaeragor. te δίαρι, Ye phge AU P Me br logi Oneida 
Anax. fragm. p. 78 sqq. 135 sqq. 


37) Arist. de Gener. et Corrupt. I, 1, de Caelo. III, 7 de Genera 
et Corrupt, I, 8, vgl. Simplic, in Physica f. 245, n 
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derswerden ober ber qualitativen Veränderung zu vermeiden, 
einen bloßen Wechfel der Verhältniffe und Begiehungen anges 
nommen. Empedokles unb Anaragorad waren einander ai» 
Berdem durch die buatifti(de Sonderung von Stoff und Kraft, 
fo wie von höherer snb finnlicher Erfenntniß, beide zufams 
mengenommen den Atomifern darin verwandt, daß (fe nur aus 
Verbindung und Trennung ber urfpränglic mannichfaltigen 
Grundbeftandtheile die Dinge ableiteten. Letztere aber ſtell⸗ 
ten die medjanifdje Erflärungsweife zuerſt, gefondert vom 
allen dynamifchen Hülfehypothefen hin, indem fie fomobl auf 
arfprängliche qualitative Verfchiedenheit der Grundbeſtand⸗ 
theile wie auf eine zu ihnen hinzufommende unb von ihnen 
gefonderte Kraftthätigkeit verzichteten. Augenfcheinlich zieht 
fie darum Ariftoteles in Bezug auf Folgerichtigfeit und Strenge 
in der Entwidelung der Grundannahme fo wie in Bezug anf 
Blick für bie Probleme, jenen vor 38), wiewohl er biefe felber 
buf eine Weife widerlegt, daß feine Argumente mit einigen 
Modiftcationen Anwendung gegen alf und jede fpátere Atomis 
fif leiden. Daß babey Empeboffed ohngleich mehr wie Ana⸗ 
sagoras und die Atomifer in der Darſtellungsweiſe bem Par⸗ 
menides (id) angefchloffen, — fo wie er in andrer Beziehung 
zu ben Ppthagorcern fich neigte (vgl. Ritter S. 509), naments 
lid) indem er das Miſchungsverhaͤltniß der verfchiedenen 
Clemente zu beftimmen unternahm und in ihm (τῷ λόγῳ) die 
Weſenheit der Dinge erblickte 39), — vielleicht in perfänlichen 
Verhaͤltniſſen zu ihm geftanben, mill ich germ zugeben, aber 


38) Οὗτος (6 Δημόκριτος) δξοιχε μὲν περὶ ἅπάντων φροντίσαι, 
ἤδη δὲ ἐν τῷ πώς διαφέρει κτλ, Arist. de Generat et Corrupt. I, 2. 
ud) das fpäter folgende: διὸ ὅσοι ἐνῳχήχασι μᾶλλον ἐν τοῖς φυσι- 
xoig, μᾶλλον δύνανται ὑποιίϑεσϑαι τοιαύτας ἀρχὰς al ἐπὶ πολὺ 
δύνανται συνείρειν, begicht fid) auf die Atomiker ib. “Οδῷ δὲ μάλιστα 
καὶ περὶ πάντων ἑνὶ λόγῳ διωρίχασι Akvxınnos καὶ “Δημόκριτος 
ἀρχὴν ποιησάμενοι xarà φύσιν ἥπερ ἐστὶν xil. ib. I, 8, dL du 
δημόχριτος δὲ xci γλαφυρωτέρως εἴρηχεν ἀποφηνάμενος διὰ τῇ 
τούτων ἑχάτερον xrÀ. de Anima I, 2. 

39) ©. Sturz p. 407 sqq. 
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mid) daß es im Grunde Eleat gewefen. Denn menm ex 
baé Zeugniß ber Sinne verwirft nub vom Denten die Era 
Tenntniß ber Wahrheit erwartet Cf. Ritter ©.512 f.), fo thuk 
Anaragorad 40), ſelbſt Demofrit 41), wiewohl Ießterer im 
andrer Beziehung, deögleichen, unb vor ihnen Oeraflit, ber 
wit den Eleaten dad SBerbien(t .theilt, bem Unterfchieb ber 
allgemeinen und befonderen, ober reinen unb finulichen Gr» 
kenntniß gefehen und dafür Begründung -gefucht zu haben. 
Ebenfo find allen dreyen. gemeinfam die Klagen über bie ens 
gen Grenzen der menfchlichen Grfenntnif *), bie fid) bey 
Empebofles in Parmenideifcher Sprachweife ausgedrückt, jenem 
Preis un(innlidyer Grfenutnig angefchloßen zu haben fcheinen: 
mit Recht ftellt Cicero 43) bie brey Phyflologen in biefer Be 
sichung zufammen. Parmenibes und bie ihm folgten ; hätten 
mit Empedolled fagen können, nídjt zu ſchauen fey es bem 
. Menfchen noch ju hören, keineswegs aber hinzufügen, mod) 

bem Geifte erreichbar 4^) (νόῳ περιληπεὰ) :, fo. wie aud) der 
bey Empedokles hervorgehobene Gegenfag zwifden menſch⸗ 
licher and göttlicher Erfenntniß Cf. Ritter ©. 513) der une 
erfchütterlichen Ueberzeugung des Parmenides von ber Sichere 
heit feiner Ausſagen über das einige fchlechthin einfache Seyn 
widerfpricht. Des Empedokles vorgeblidje Behauptung ber 
Meltewigkeit €f. Ritter ©. 515), mit gleicher Eutſchie denheit, 
fa in bem Maß auf gleiche Weife (don vom Heraklit ausge» 
ſprochen, daß Verdacht von Faͤlſchung lángft hätte entſtehen 
follen , würde ihn weder eigenthuͤmlich, nod; für Parmenideiſch * 
zu halten ſeyn, und ift, fo weit fie auf den in den Bruchftüden 
58. 21 f. angeführten Worten beruht, nur burd) eine Lüde im 
ſchlechten Drudtert des Simplicius zu den Büchern vom Himmel 
auf Empedokles übertragen worden, in Folge handſchriftlicher 

40) 95. Schaubach p. 142 

41) 8. Sext. Emp. VII, 139. 

43) ©. Ritter 6.512. vgl "Schaubach ν» 14% 


43) Quaest. Acad. I, 12. 
Ad) Empedocl. fr. 3ag «qq. 
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Berbefferungen dagegen bem Heraklitus zurkdzuigeben 45). 
Aber hat nicht Empedokles Gleatifd) behauptet, ba. alles 
Wahre Eins, und dieſes ber fdjom won ben Alten ale ſein 
Gott bezeichnete Sphairos fep, fo daß ihm die Liebe als bie 
einigende Gottheit, bie einzig wahre raft, vor der Alles 
einander gleich (9t. ©. 524), in andrer Beziehung ba6 Feuer 
das wahre göttliche Wefen ber Dinge (S. 525) und ber Haß 
Aut etwas in der Vorſtellung fterblicher Gefchöpfe liegeudes, 
within fein wahrhaftes Seyn gewefen (S. 527)? 

Allerdings wird ber Sphairos bed Empebofles als das 
Eins und die feligfte Gottheit ſchon von Ariftoteles unb 
son wie vielen nad) ihm bezeichnet 46), und ald eigentliche 


A5) Simplic. in Ar. I. de Caelo f. 68 δ, παῷ dem gedruckten Tert: 
ὁ δ᾽ Ἐμπεδοχλῆς ὅτι δύο κόσμους συνίστησι ... ἐν ἄλλοις ὡς opas 
μειρίως ἐκ τῶν ῥημάτων αὐτοῦ δέδεικται" ὁ γὰρ ἐχεῖνα λέγων ds 
drei περὶ τῇς τοῦ χόσμου γενέσεως καὶ ταῦτα ἔγραψεν" τὸν κόσμον 
ποῦτον οὔτε τις Std» οὔτε τις ἀνθρώπων ἐποίησεν, ἀλλ᾽ ἣν ἀεί, 
Boraus δ. Sturz die SBerfe: Οὔτε ϑεῶν τις κόσμον ἐποϊησ᾽ οὔτε τις 
ἀνδρῶν "AR ἦν ἀεί. Der übte Sext des Simplicius, wie er fid) in 
tidem Handfchriften finder, füllt die Lücke, die ftd) Teiche durch ben 
angel an Zufammenhang berräth, folgendermaßen: ᾿Εμπεδοχλῆς, 
ὅτι δύο. κόσμους Evdelxvuras, τὸν μὲν ἡνωμένον καὶ νοητόν, τὸν 
δὲ διαχεχριμένον xai αἰσϑητόν,, καὶ ὅτε ἐν τούτῳ τῷ xóGup τὴν 
ἕνωσιν δρᾷ xai τὴν διέχρισιν, ἐν ἄλλοις οἶμαι μετρίως ἐκ τῶν αὐτοῦ 
δεδειχέναι ῥημάτων. καὶ Ἡράκλειτος δὲ di’ αἰνιγμάτων τὴν ἑαυτοῦ 
play ἐκφέρων οὐ ταὐτὰ ἅπερ δοκεὶ τοῖς πολλοῖς σημαίνει. ὃ γοῦν 
ἐχεῖνα εἰπιὼν περὶ γενέσεως ὡς δοχεῖ τοῦ χόσμου, καὶ τάδε γέ; ραφε" 
κόσμον τόνδε οὔτε τις ϑεῶν οὔτε ἀνθρώπων ἐποίησεν, dii E eL. 
πλὴν ὅτε δ᾽ Αλέξανδρος βουλόμενος τὸν “Ηράχλειτον γενητὸν xal 
τὸν λέγειν τὸν κόσμον, ἄλλως ἀκούει τοῦ κόσμου νῦν" οὐ γὰρ 
Moya, φησί, λέγει ὡς dy τῳ δόξαι κόσμον γάρ φησι ἐνταῦϑα 
οὐ τήνδε λέγειν τὴν διαχόσμησιν ἀλλὰ χαϑόλου τὰ ὄντα χαὶ τὴν 
τούτων διάταξιν, καϑ' ἣν εἰς ἑκάτερον ἐν μέρει ἡ μεταβολὴ τοῦ παντὸς 
ποτὲ μὲν εἰς πῦρ ποτὲ δὲ εἰς τὸν τοιόνδε κόσμον" ἡ γὰρ τοιαύτῃ 
τούτων ἐν μέρει μεταβολὴ καὶ ó τοιοῦτος χόσμος οὐκ ἤρξατό ποτα 
dU ἦν ἀεί xri. Ueber die Lehre felber vol. Schleiermager's ϑεταῖ!, 
©. 37 ἢ, 450 (.— Yuc die Worte γέκυες χοπρίων ἐχβλητότερον 
(Empedoci. v. 354. vgl. Schleiermacher ©. 473), müffen dem Heratut 
dindieire werden. 
m 46) -&..d. Beugniffe 6. Sturz p. 287 ff. Bey Ariſtoteles Metaph. 
\ > hp. 53, a4 ff. wird augenfchrinlich das ἕν der Gottheit in b. WB. 
| Sidáguietit: Póbene dày οὐδὲν ἧττον xu τοῦτο γεννᾷν (τὸ veixos) 
ü 100 ἑνός" ἅπαντα γὰρ ἐχ τούτου τἄλλα ἔστι πλὴν ὁ ϑεός. Das 
Aber ift der σφαῖρος: gl, de Generat, et Corrupt, JI; 6, 
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Weſenheit des Sphairos bie Liebe betrachtet 7), Sehen wir 
aber, wie berfelbe Ariftoteled ba6 Eins aud) bie Miſchung 
nennt (τὸ μίγμα ober ἡ μίξις %8)), bie Elemente bec Mifchung 
die vier einfachen ewigen unveränderlichen -unb je für. fid 
feoenben Urftoffe 9), und bie Liebe Grund oder Princip des 
Einsſeyns biefer Mifhung 99), d. f. des Zufammen ber Clo 
mente, fo fónnen wir ohnmöglich geneigt ſeyn anzunehmen, 
vor ber göttlichen Kraft der Liebe fep nach Empeboleifcher 
Lehre Alles einander gleich: ein Sag, aus bem Herr Prof. 
Nitter nur Folgerungen ableitet, ohne ihm thatfächlich mad» 
zuweiſen 51): vielmehr dürfen wir und wohl überzeugt halten, 
daß bem Empedofled der Sphairos in Bezug auf das üt 
ihm vorwaltende Princip ber Liebe 5) als Gottheit erfchienen, 
daher vorzugsweife und in höherem Sinne ald die Elemente 
und bewegenden. Kräfte je für fid) genommen, eben weil fie 
als einigendes Princip (Evomorös δύναμις) ber Elemente ges 
fegt ward. Am Streite hatte ber Sphairos infofern einigen 


ΔῊ Metaph. ΠῚ, 4: Ἐμπεδοκλῆς... λέγει ὃ τι ποτε τὸ ἕν Bart» doteu 
γὰρ ἂν λέγειν τοῦτο τὴν φιλίαν εἶναι" αἰτία γοῦν ἐστὶν αὕτη τοῦ iv 
divas πᾶσιν- ἕτεροι δὲ πῦρ, οἱ δ' ἀέρα φασὶν εἶναι τὸ ἕν τοῦτο xai 
τὸ ὄν, ἐξ οὗ τὰ ὄντα εἶναί τε καὶ γεγονέναι, Die ἕτερον und οἱ δὲ 
find nicht andre Ausleger der Eimpedofleifchen Lehre, wie Scurz εὖ 
mißverfieht (p. 159) , fondern andre Phyfiologen, die wie Heraflit 
und Anarimenes oder Diogenes von Wpollonia das Feuer oder die Zuft 
als das Urweſen oder als die Ginftit betrachteten, welde Den geworde⸗ 
nen Dingen ju Grunde liege. 

8) ©. j. ©. Ar. Phys. I, 4. de Generat. et Corrupt. II; 6. Me- 
taph. XIII, 3. In ben Berfen 08 Empedokles, die Ariftotele® Metaph. 
ΤΙ, 14. p. 53, 24 auf ba6 Eins beziehe, deuter der Plural ἐξ ὧν aud 
auf die lemontt, woraus der Sphairos beftehen follte- 

9) Ar. de caelo III, 8. Sturz p. 152 sqq. 155, 157, 176 sqq. 186 9544. 

50) ©. Sturz p. 235 sqq- a 

51) Nur fheinbar fónnten die Ariftotelifhen Worte: εἰ IE μ᾿ 
3» (τὸ »εῖχον) ἐν τοῖς πράγμασιν, ἕν ἂν ἦν ἅπαντα, ὥςφησιν (d Eur) 
«Metaph. III, 4. p. 53,29), für obige Behauptung angeführt werden: 

denn das ἕν ift hier wie gewöhnlich bey Ariftoteleb: (f. ebenda Ρ. 54.» 13) 
nidté andrea ald der σφαῖρος ded Empedoflcs, mithin jene Ausſage fo 
zu faflen: wäre der Streit nidt in den Dingen, fo würde alles in der 
- Einheit des Sphairos geblieben, das Mannichfaltige πίφε in der 
Weltbildung auseinandergetreten ſeyn. . , 

52) Καὶ τοί γε τὰ στοιχεῖα διαχρίνει oU τὸ νεῖκος, dA d φιλία, 

τὰ φύσει πρότερα τοῦ ϑεοῦ" ϑεοὶ δὲ καὶ ταῦτα. Ar. de Generat. & 


Corrupt. Il, δ. 
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Theil, inwiefern er bie Außerfte Grenze bewachen follte; bie. 
einigende Kraft ber Liebe aber nicht: daher benm von ihr mehr 
wie vom Sphairos felber gilt, was Arifkoteled bemerkt, bag 
fit, die (elige Gottheit, weil des Streites untheilhaft, wer 
niger weiſe fey als das übrige. Uebrigens Hatten ſchon 
Anarimander und Heraklitus ihr Urweſen ald göttlich bezeiche, 
net und von partiellen Gottheiten unterfchieden, fo bag auch 
hier Empedofles Älteren Phyſiologen fid) anfchloß. Wenn aber 
Ariftoteled das Eins ober bie Ciebe des Empidokles zugleich. 
als dad Seyn bezeichnet, fo erblidt er gleicherweife in ber 
Soft, in dem Wafler und in bem Feuer andrer Phyſiologen 
da eigentliche Eins und Seyn ber Dinge 9). So wenig 
bir nun folgern werben, diefe Soner hätten ben Miſchzuſtand 
oder bie Welt ald das Nichtfeyende im Sinn ber Eieaten ' 
geſetzt; ebenfo wenig zuläffig ift eine ſolche Folgerung in Bes 
schung auf ben Empebofles. 

Doc ín ber Einheit ded Sphairos find alle Elemente 
bé Seyns in Liebe befchloffen und führen in ihm, von allem, 
Streite fern, ein feliges Leben voller Heiligkeit Cf. Ritter, 
€. 517). Allerdings wird in Folge ber wahrfcheinlichken, 
anter den verfchiedenen Lesarten eines Empedofleifchen Bruche 
Rüde dem Sphairos vergnügliche Ruhe beygelegt 9), aber bie 
von Herrn Prof. Ritter auf den Sphairod bezogenen Berfe 
305 (f. berechtigen nicht zu folcher Anwendung ; fle. (doilberit 
vielmehr den reinen Dienft ber Kypris, ob in einem anbern 
geitalter ober auf einem andren Weltförper, mü(fen wir dahin 
geteht ſeyn laſſen. Und das Bruchſtuͤck (38. 3.), worin erwähnt 
ſeyn fol, wie bie Einheit ber Natur durch die eigne Schuld 
ter Glieder des Gotted aufgehoben worden, rebet von ber 
ϑιβεάμπρ ber Glieder durch Mord, wodurch ein höheres 


Θ΄. Arist. Metap) h. III, 1. 
δή) 8. 23 sq. bey pem gl. N mpedocis et Parmenidis fragm. 


ml et illud: ab A. Peyron. p. 51 sqq. 
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Weſen (τὶς δαίμων — bod) wohl ohnmöglid bie hoͤchſte 
Gottheit oder bie Gottheit an fi) ben Gelígen entfrembet 
und gum Unsherirren verurtfeilt werde, bezicht fid) alfo, wie 
aud) bie es anführen bemerfen, anf nichts anderes als bie 
Seelenwanberung. Bon ben Göttern entfrembeten unb vom 
Himmel gefürjten Dämonen wußte Empedokles auch fonk 
noch zu erzählen 55. Die Notiz, Empedofled habe auch eine 
öwepte Sonne angenommen, von der bie unfrige (br Licht 
empfange, lautet wie ffe und überliefert wird, ohngleich mehr 
Ppthagoriſch ald Eleatifh 56). Daß er aber den Schauplag 
eines feligen Lebens in bem Sphairos verlegt, wagt Feiner 
ber Alten zu behaupten, wiewohl jede Spur für foldhe Ans 
nahme den neuplatonifchen Deutlern hoͤchſt willtommen gewe⸗ 
fen feyn müßte, die bey unferm Wgrigentiner den Gegenfag 
einer intelligibeln nnd finnlih wahrnehmbaren Welt finden 
wollten 57). Merkwuͤrdig, bag der gleichzeitige Anaragorad, , 
der in diefer Beziehung aud) mit bem Empebofles zuſammen⸗ 
geftellt wird 55), von einer Welt zu erzählen wußte, unb zwar 
nicht weit vom Anfang feines Werkes, auf ber fid) Mens 
ſchen und andre befeelte Wefen fänden, und gleichfaNs von 
einer Sonne und einem Monde befdienen, in Städten wohn⸗ 
fen, wie bey und u. f. w.; und ba Simpficius, in mander 
Beziehung felbftftändig und gefheut, dennoch in den Neus 
platonifhen Grillen fo befangen, daß er felbft in dem Ana 
ragorifhen ὁμοῦ πάντα χρήματα ἦν das Parmenideiſche ἕν 
erblidt , — fld) begnägt zu zeigen, auf einen andyen Theil 
der Erde fey jene Schilderung nicht gu. besichen, aber reblich, 
wie er ift, zugibt, bie Beziehung aufs Inteligible ſey 
zweifelhaft 9). Doc, um auf Cmpebofleó zuruͤczukommen, 


55) ©. 5. Sturz p. 306. 

56) &. b. Sturz p. 324 sqq. 329. 

57). Θ. b. Sturz p. 357, 278 sqq. 

58) ©&. b. Simpl. in Ar. Physica f, 273 b; 

59) ἀλλὰ ταῦτα μὲν εἴτε οὕτως εἴτε ἄλλως ἔχει, ζητεῖν ἄξιον. 
Simplic, in Arist, Phys f. 34 a. vgl. f. 33 b. 8. 
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get aud) bie von Ritter angeführten Schilderungen bezoͤ⸗ 
gen fid) auf den Sphairos, wäre nicht baburd) bie Einheit 
deffelben von ber abfoluten Einfachheit des Parmenibeifchen 
Seyns unvereinbar getrennt? Nur bie angeblich intelligible 
Einheit (νοητὴ ἕνωσις) des Anaragoras ftellt Simplicius mit 
dem einigen Seyn des. Parmenided zufammen, unb unters 
(ἀείδει von ihr als zwiefache Sonderung (διώχρισις) ein 
inteligible8 Zufammehfeyn (νοερὰ συνουσίωσις) und bie finns 
lich wahrnehmbare Zufammenftimmung (σύμπνοια) 60), Sollen 
wir etwa aud) bey Empedofles ein untrennbared Einsſeyn im 
Sphairos von der Sonderung in ber wahrhaft realen, im 
Dienft der Kypris begriffenen Welt, und beides von ber 
Belt der Erfcheinungen unterfcheiden, in ber der Streit zur 
Birflichfeit gelangt fep ? Auch darin findet zwifchen Empes 
dokled unb Parmenides feine wahre Uebereinſtimmung flatt, 
daß beide das Feuer für das Vorzüglichere in ber Miſchung, 
ia für das wahre göttliche Wefen gehalten (f. Ritter S. 521), 
Denn bag Empedokles das Feuer ben übrigen Elementen ent» 
gegengeſtellt und fo die Vierheit derfelben einer höher liegen⸗ 
den Zwegheit untergeordnet 61), leidet zwar feinen Zweifel; 
auch nicht, daß ihm dad Feuer, dad Vorzuͤglichere in der 
Niſchung ber Dinge gemefen; aber nicht bloß folgt nicht bar» 
aus, er habe ed für die wahre göttliche Wefenheit gehalten, 
fondern aller Wahrfcheinlichkeit mad) war der bem Feuer eins 
geräumte Vorzug an die Annahme geknüpft, bag εὖ Subſtrat 
des Streites Ὁ. b. derjenigen Kraftthätigkeit fep, aus welcher 
iunähft das Werden der Ginjelbinge abgeleitet ward. Die 
Nochricht nämlich, Empebofled habe wie das Fläffige alà 
Eubitrat ber Liebe, fo das Feuer ald Träger des Streites 
betrachtet 92) , darf wohl für hinlaͤnglich verbirgt gehalten 
werden, und aus ihr begreift fid), wie ihm die Behauptung 


60) €. Simpl, a. 0.0.1.8 
61) ©. Sturz. p. 171 sqq. 
62) &. Sturz. p. 230 sqq. 


iin, Gr, f. titelegie, 1I, 9 
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beygelegt werben fonnte, aus euer {εὖ Alles und in Feuer 
loͤſe fid) Alles auf): (fe war wenigſtens ſcheinbar in feiner 
Annahme begründet, aus dem Sphairos entftche die Welt, 
wenn die Kraft beà Streited entbunden werde 99) , amd in den 
Sphairos Idfe fie fidy auf, indem burd) Webergewalt bed ver 
berblichen Streites die Beftandtheile der Einzeldinge fid) ger 
trennt, um fraft ber Liebe jum Sphairos verbunden zu wer» 
den. Damit ſtimmt auch bie Nachricht überein, bey der Welts 
Bildung fomberten zuerft Aether und Feuer vom Sphairos fidi 
aus 65). Doch bem fey wie ibm wolle, auf feinen Fall ift 
aud) mur einiger Grund vorhanden anzunehmen, Empedolles 
habe Feuer und Liebe [n ſolche Beziehung gefegt, ba er bei⸗ 
des, εὖ einander gleichftelend, ald wahre göttliche Weſenheit 
der Dinge betrachten gefonnt. Und felbft angenommen, er hätte 
das Feuer für bad wahre Seyn (m Sphairos gehalten, fo 
würde er mit bem Parmenibed (m einer Anficht mur zuſam⸗ 
mengetroffen ſeyn, bie biefer felber ald von Fräheren — id) 
meine vorzugeweife vom Heraflit — entlchnt bezeichnet 66). 
Wenn endlich zur Beftätigung ber Behauptung, der Haß 
fey dem Empebdofles Fein wahrhaftes Seyn gewefen, ange 
führt wird, theils er walte nur über einen Theil beà Seyen⸗ 
den, wogegen bie Gewalt der Liebe Über bie Allheit deſſelben 
fid) erftred'e CS. 527 f), fo glaube auch id), daß ber Sphai⸗ 
τοῦ ihm, gleich bem Umfchließenden der Älteren Syoner, ein 
"neben ber Welt des Geworbenen beſtehendes Ineinander 
reiner Stoffe gewefen, und möchte namentlich bie Worte des 
Giceró darauf beziehen: globus coelestis extimus, qui reli- 
quos omnes complectitur 67), vermag aber jenen Folgerun 
pen nicht zu folgen. An bie aͤußerſte Grenze des Sphairos 
6 ΕΣ Bat Plutarch (6. Enseb. Pr, Ev, I, 8), dit 
Beneaung habe ihren Anfang genommen, ἐπεβρίσαντος τοῦ πυρόρ. 
65) $5. Sturz p. Mi sqq. : 


66) Parmen. fr. 114 sqq- 
67) Somn. Scip. 4. 
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ift ja der Streit noch immer als Wächter geſtellt, oder findet 
fid) in der áuferften Tiefe (ἐνέρτατον βένθος) 99), auf ba 
bie verſchiedenen Elemente nicht durch das Band ber Liebe 
zuſammenwachſen, mithin ift er auch für das Gebiet ber reis 
nen Urftoffe von reeller Bedeutung; daher er, eben fo wie bie 
fibt, ald unvergaͤnglich (ἄφϑαρτον) 69) und überall gleich 
(ἀτάλαντον ἁπάντη) bezeichnet, und aus ihm und ber Eiche zus 
fammen Alles abgeleitet wird, was ba war, ift und ſeyn wirb 70). 

Se weniger mir aber απὸ Zeugniffen auch nur als einis 
germaßen wahrſcheinlich erfcheinen τοί, Empedokles habe zwar 
die verneinende Seite ber Eleatifchen Lehre, in welcher (ie 
dad unausſprechliche Eins als untheilbar, von allem Werben 
geſchieden, unzeitlich und unraͤumlich feptem, in feiner Dars 
Relung zurücktreten laffen, dagegen, indem er das Viele nur 
ald Schein ber Sinne betrachtet, ja bie ganze Naturlehre in 
birfem Sinne behandelt, beabfichtigt, aus reinen (Elentifchen) 
Vernunftbegriffen bie ffunlidje Vorſtellungsweiſe auf ihren 
wahren Werth zuräczuführen (Ritter ©. 514. 522 f.): 
um fo bedenklicher ift mir's, daß felbft Ariftoteles, um 
der übrigen alten Berichterflatter nicht zu erwähnen, von 
folder Abſicht auch nicht die leiſeſte Ahndung gehabt haben 
fan, fondern augenfcheinlic; ben Empedokles ganz in eine 
Reihe mit Anaragorad und Demofritus ſtellt. Und biefer 
Reihe ihm zu entziehn, kann man auch um fo weniger wagen, 
je beſtimmter man mit Herrn Profeffor Ritter dad aller» 
dings unverfennbare anerkennt, daß ber Grunbfag feiner 
Phyſit mechanifch gemefen (€. 519). Wie ber Gleatifdje Seno, 
eben wenn er bie Welt des Seyns und des Scheins gánjlidy 
auseinander hielt, in hypothetifcher Behandlung des Iegteren, 
der mechanifchen Phyflt des Empedokles, die ihm unter den 
damals vorhandenen als bie haltbarfte erfcheinen mochte, 


68) Empedocl. fragm. v. 136. 
69) Aristot. Metaph. XIII, το. 
70) Empedocl, fr. v. 51. 76 sqq. 
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fid) aufdjlieBen fonnte, begreift fld) wohl: fein einiges, un⸗ 
theilbares, unzeitliches und unräumliches Seyn blieb ihm ja 
unberührt von Annahmen, benem er nur ben febr relativen 
Werth beymaß, annehmbar zu feyn, wenn man die Mannich⸗ 
faltigfeit und Beränderlicteit ber Dinge, aller Widerſpruͤche 
bie fie mit ſich führten, ohngeachtet, ald wirklich fege: aber 
Empedokles fol das finnlich wahrnehmbare als Erfheinung 
betrachtet, εὖ auf feinen wahren Grund zurkcdzuführen vers 
fudt, und dazu ben Weg mechanifcher Naturforfchung einge 
ſchlagen haben? Ihm (οἵ die Liebe bie einzig wahre Kraft 
und nur in der vollendeten Einheit aller Elemente bie Wahr 
beit des Ganzen erfennbar gemefen, unb zugleich was mam 
Werden und Vergehen nennt, nur Mifchung und Entmifhung 
der Beflandtheile gemiffer urfprünglider und ewiger Etoffe 
gewefen ſeyn ? So Unvereinbares verfnüpft zu haben, koͤnnte 
mur übereinftimmended Zeugniß des Alterthums ihn zeihn. 
5. So wie aber Empebdofles bie ihm wiederfahrene Gunft, 
bie auf often bes philofophifchen Berufs feine Gefinnung er 
hebt, fid) anzucignen ſchwerlich geneigt ſeyn dürfte, fo würde 
Demokritus die bed Unbiflé zeihen, die ihn bem Sophiften 
beyzählen, unb εὖ bedarf feiner befondern Vorliebe für ihn, 
noch weniger für die burd) ihn eröffnete Bahn der Atomiſtik, 
um "feine. Klagen gerecht gu. finden. Er fónnte zuerft bem 
neuen Hiſtoriker baé Recht freitig machen, einen Begriff 
willkuͤhrlich feftzuftellen, ber vom Alterthum an beftimmte Ins 
bívibuen gefnsipft, mit fefr beftimmtem Merkmalen’ überliefert 
ift 7). Aber felbft wenn er fid) ben von Heren Prof. Ritter 
gebildeten Begriff ber Copbiftif, miemobl er mit bem vom 
Plato und 3iriftotelcó aus lebenbigee Anfhauung gewonnenen 


71) Pato bahnt fid dur die b. Ritter S. 551, nach ihm, anat: 
führeen Mertinale nur den Wig gu der beftimmreren Beariffsbeums 
mung, in der er die Sophiſtik al φανταστικὴ faßt (Soph. p. 236) 
un auf dns icrfegende amrüdfüber; gan im Ariftoreles ben: 

immt.- S. Metaph. VI, 2. p. 124, 15.5 vgl. ΧΙ, 3. p. . 8. p.22 
ἐν ap ΡΝ P. 124, 15.5 vgl. ΧΙ, 3. p. 218, 11. 8. Ρ.327» 
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nicht voͤllig übereinftimmt, gefallen laffen und nicht geltend 
machen wollte, paf er felber von den Alten wicht barum nicht 
Sophift genannt worden, weil er an den Nebenwerken ber fophis 
ſtiſchen Kunft, Buhlen um Geld oder um flüchtigen Ruhm (S.552), 
feinen Theil gehabt, fondern weil fie in nicht mit dengn zuſam⸗ 
menzuſtellen für billig erachtet , bie das Nichtfeyende ftatt be 
Seyenden, bie Beziehungen flatt der Weſenheit zum Augene 
merk genommen — felbft dann fónnte er nod) für ſich .ans 
führen, bag er einen wefentlichen Standpunkt im philofor 
Hhifhen Denken ausgebildet und mit nichten alle Forſchung 
abgefehnitten habe (©: 552) , vorher aber mit leichter Mühe 
bie Mißdeutungen befeitigen , durch welche die Beſchuldigung 
der Sophiftif im Einzelnen gerechtfertigt werden foll. 

Wenn Demofritus bie Zeit feiner Geburt und die Vers 
fafung feines berühmteften SBerfó nad) der Zeit des Anaras 
fora und ber Eroberung Troja’s angibt, fo wird er for 
phiſtiſchen Prunks, wenn er viel fdirieb und wußte, beſchul⸗ 
bigt , feine- Bielwifferey habe mit feinen philofophifchen. Lehren 
nicht im Zufammenhang geftanden (&. 563) ; obgleich Zeitbe⸗ 
Rimmungen wie jege nidtrimgentóbnlid) waren 72), und eine 
Anklage wie biefe, wegen ber leider fo ungemein fpärlichen 
Angaben απὸ feinen Büchern felbft Feine feheinbare Begrüns 
dung finden kann, und wenigfiens indirect burd) Ariftoteles 
Hochachtung vor bem Manne nicht bloß im Allgemeinen, fone 
bern eben in Beziehung auf feinen Sinn für Confequenz 7), 


Widerlegt wird. Der ihm ald Anmaßung gebeutete Anfang: ς 


einer Schrift: »dieſes fareche ich von allen Dingen« (S. 563), 
it um nichts anmaßlicher, als was in anderer Beziehung, 
Heraklit, Parmenides und Empedokles fagen 7%). Und wh 


72) Θ΄. Menag. ad Diog, L, IX , 41. 
73) & Anm. 38. 
a. $2. —5 Bruchſt. 12 6. ἀν e. 335, 13. Θ΄. 341, 
343, unb befonders 47. ©. 482... ἄπειροι" ἐθέχασι πειρώμενοι 
hus καὶ ἔργων τοιούτων ὁχοίων ἐγὼ δωμγεῦμαι κατὰ φύσιν dua- 
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man aus den wenigen Bruchfäden feiner Schriften, im Wider 
forud) mit Gícero'ó ausdrüdlichem Zeugniß, einen Begeifter 
zung henchelnden Schwung ber Rebe folgern will (©. 5602), 
fehe ich vollends nicht ein. Wenn aber für Mangel an Tiefe 
gehalten wird, daß er mit ber Mathematik viel fid) befchäfs 
tígenb, Alles in der Naturlehre auf mathematische Vorſtellun⸗ 
gen zurädzuführen getrachtet CS. 564, vgl. 579), fo wird 
verfannt, welches Maß ber Wiffenfchaftlichkeit der erfte gluͤck⸗ 
lide Gedanke vorausfegt, bie Naturlehre durch Mathematik 
zu begruͤnden, wb wie bie Atomiſtik, unhaltbar an fid), ben» 
noch mittelbar Act wiffenfchaftliche Frucht getragen, indem 
fie jenen Gebanfen wedte, nährte und gegen Ausartung im 
Phantaftifche Sablenfgmbolif ficherte. Es ift uͤbrigens andy 
noch ſehr bie Frage, ob bie beiden erſten Atomifer auf mathes 
matiſchem Wege zu ber Behauptung gefommen , das Seyende 
ober allein Wahre (e ein (m 9taume Ausgedehntes, von bes 
fimmter Figur m. ſ. w., ober ob fle nicht vielmehr im Stre⸗ 
ben dazu gelangt, baé Feiner weitern Auflöfung und Borauss 
fegung Beduͤrftige als das Urfprängliche, wahrhaft Seyende, 
und zwar fo zu (ege, bag aus ber. bloßen Zufammenfegung 
und Trennung beffelben, mit Ausſchluß aller qualitativen 
Veränderung und ſelbſt Mifhung, bie unendliche Manniche 
faltigkeit der Erfcheinungen in ihrer ganzen Wandelbarfeit 75) 
fid) ableiten laſſe. Die Berichte des Ariſtoteles fpredyen für 
legtere Annahme , und zeigen deutlich, wie jene Männer 
den Eleatifchen Begriff bes Seyns feftgufalten bemüht, nur 
barin davon abgingen, daß fle ed alà urfpränglich manniche 
faltig und ber dorm, aber leineswegs ber inneren ober qua» 


φέων ἕκαστον χαὶ φρίίζων Üxog ἔχει x11. Parmenid. fr. v. a8 sqq. 
τ Bg sqq. 5o sqq. Empedocl. fr. v. 57 sqq. 197. 333 644. 

75) Τὰ σχήματα ἄπειρα ἐποίησαν, ὥσιε ταῖς μεταβολαῖς τοῦ 
δυγκχειμένου τὸ αὐτὸ ἐναντίον doxeiv ἄλλῳ xai ἄλλῳ, μεταχιγεῖσϑαν 
μιχροῦ ἐμμιγνυμένου καὶ ὅλως ἕτερον φαίγεσϑαι ἑγὸς μεταχιγηϑέν- 
vos, Arist. de Generat. et Corrupt, I, a. 
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litatioen Beſtimmtheit nad), verfchiedenartig feptem 76), ins 
dem (ie ben Begriff des Leeren unb vermittelſt beffelben beu 
ber Bewegung zu vechtfertigen fuchten 77), im übrigen bem 
Eleaten zugaben, daß alle Berfchiedenheit der Qualitäten 
nur Erfcheinung ober fubjeftive Affection fep 79), bie als 
ſolche ohne Nealisät, ihren Grund in ben Atomen und bem. 
keeren babe, die Atome aber als wahrhaft feyende Einheiten 
widt ferner tbeilbar feym ließen 7). Für erftere Annahme 
wüßte ich feinen Beleg anjufüfren umb finde aud) feinen bey 
Heren Prof. 9t; denn daß obumógíid) aus zwey Dingen 
Eind oder aus einem zwey werben fónnten (&. 565), gab ja 
Demofrit nur ben €leaten zu, namentlich bem Seno 0), unb 


, 76) Τὴν dà φύσιν αὐτῶν φασὶν εἶναι μίαν. Arist. de Caelo I, 9. 
τὸ κοινὸν σώμα. id. Phys, Auscult. ΠῚ, 4; daher ὁμογενεῖς αἱ ἀρχαὶ 
b. Simpl, in Phys, f. 10. vgl.f. 35. b. 43, 106. b, und εὐπαϑεῖς ib. 216; 

. 77) Die Elcaren harten behauptet, theils, οὐδ᾽ αὖ πολλὰ εἶναι 
μὴ ὄντος τοῦ διείργοντος, theilß συνεχὲς εἶναι τό πᾶν (ὃ. ἢ. τὸ 0») 
zul μὴ ἅπτεσϑα, διῃρημένον, theild μὴ ὄντος xeyod κεχωρισμένον 
μὴ εἶναι κίνησιν: Suitippus (denn nur ihn nennt Hier Mrifiereles) 
ihnen zwar zugegeben ὡς οὔτε ἂν κίνησιν οὖσαν ἄγευ κενοῦ, τό τε κενὸν 
μὴ ὄν, xai τοῦ ὄντος οὐϑὲν μὴ ὃν εἶναι, daraus aber geſchloſſen τὸ 
κυρίως ὃν παμπλῆρες ὅν (fo muß wohl mit Johannes Philoponus 
fatt παμπληϑὲς gelefen werden) εἶναι οὐχ ἔν, ἀλλ᾽ ἄπειρα τὸ πλῆϑος.. 
καὶ ἐν τῷ χενῷ φέρεσϑαι, chen weil das Leere zivar ἐείπεδιοερθ ein 
χυρίως ὅν, aber iod irgendwie (cp (xevó» γὰρ εἶναι)» εὖ werde daher 
aus dem in Wahrheit Einen (b. D. je einem SWrom) keine Manichfal⸗ 
tigkeit/ nod aus bem Mannicyfaltigen Eins, dagegen finde Zufammens 
ft&ung und Trennung und damit flatt was wir Werden und Vergehen 
nennen, Berührung und Wendung oder Abänderung der Drdnung und 
Lage (διαϑεγῇ καὶ τροπῇ i.e. τάξεε xal ϑέσεε — τῇ μεταϑέσει δὲ xai τῇ 
firardger τὴν ἀλλοίωσιν... οἱ περὶ Δημόκριτον xal Aeuxinnoy ὑπέϑεντο 

Ich. Philop. in 1. de Generat. et Int. £. 3.) und fo ἀυῷ Thun und Leiden 
oder Veränderung : d.h. Veränderung entfiche niet, der gewöhnlichen 
Unnahme mad, durch Wechlei der Mifectionen (μεταβαλλόντων τῶν 
παϑημάτων ) f. Arist. de Generat, et Corsupt. 1, 8. cf. a. Un die, 

tele der πάϑη δὲν andren Phyſiologen treten die διαφοραὶ des 

Qe der διαϑιγὴ unb τροπή, ©. Ar. Metaph, I, 4. p.55, 10. tfl. 

nuert. 

78) €. bef Sext. Emp. adv. Math. VIII, 184. 
79) Ar. de Generat. et Corrupt. I, 2. 8. vgl. Sitter €. 566. 

..80) ©. Simpl. in Physica f. 3o. — Demofritus behauptete in 
lian Sinn τὰ ἄπειρα τῷ mine τῇ ἁφῇ συνεχιζόμενα all οὐχὲ 
τῇ ἐνώσει. ſ. Simpl. a. a. O. f. 105. b. 106. Oder οὐ συνεχεῖς elyas τὰς 
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Striftoteleb Ausſpruch, gemiffermafen machten aid) bie Mor 
mifer alled Seyende zu Zahlen (f. 9t. a.a.D.), bezeichnet 
midi den Urfprung ihrer Grundbehauptung, fondern wie bie 
blog räumlichen Formen ben Zahlen gleich zu achten, weil 
biefe ald das Frühere zu betrachten. 

Demofritd Annahme, das Wirkende und Leidende muͤſſe 
gleich und ähnlich feyn 5), findet fídy nicht nur δὲν Diogenes von 
Stpolfonia wieder und wird in Bezug auf diefen Phyfiter vom 
riftoteled ausdrädlich gebilligt 82), fondern hängt aud) genan 
aufammen mit ber vom Einfluß ber Eleaten;abhängigen Grund» 
Behauptung, qualitative Verfchiebenheit fey nicht für urfpräng« 
lid) zu halten 83), vielmehr ein Einfacheres und Urfprünglicheres 
au fuchen, woraus fie fid) ableiten laffe. Die Einfiht, daß 
was fo abhängig vom Wechfel der Verhältniffe zwiſchen dem 
Auffaffenden und Aufgefaßten ift, wie Wärme, Kälte und 
überhaupt die Qualität welche durch Affectionen ber Empftn⸗ 
bung von und aufgefagt wird, nichts wahrhaftes feyn tónne 
(οὐκ ἔστε zur" ἀλήϑειαν ταῦτα) 9) , daß aber barum nicht mit 
Protagoras jede SBorítellung für bloße Affection des Wahr⸗ 
uchmenden und für gleich wahr und unwahr zu halten fey 55), 


ἀτόμους ἀλλὰ τῷ χενῷ διείργεσϑαι. Toh, Phil. in Arist. de Anima B. 
P. 14. Wogrgen Eudemuß erinnerte τὸ κατὰ πλῆϑος ἁμοειδὲς ἄπει-- 
ρον λέγειν οὐδὲν διαφέρει ἢ χατὰ τὰ μέγεϑος ἄπειρον. Simpl, a. ἃ. O. 

81) Arist. de Generat. et Corrupt.II, 7, und dazu Ioh. Phil. f. 32, 

82) Καὶ τοῦτ᾽ ὀρϑῶς λέγει Διογένης, ὅτε εἰ μὴ ἐξ ἑνὸς ἦν 
ἅπαντα, οὐκ ἂν ἣν τὸ ποιεῖν xa τὸ πάσχειν ὕπ᾽ ἀλλήλων xsi. 
Arist. de Generat. et Corrupt. I, 6. vgl, loh. Philop. f. ag. b. 

83) Gewiß im Sinn der Atomiker erinnert Arifoteles gegen die 
Annahme unendliper Theilbarkeit: τί οὖν ἔστι παρὰ τὴν διαίρεσιν; 
εἰ γὰρ καὶ ἔστε τι πάϑος, ἀλλὰ πῶς εἰς ταῦτα διαλύεται καὶ γίνεται 
x τούτων; ἢ πῶς χωρίζεται ταῦτα; de Generat, et Corr, 1, 3. --τ 
ὁρῶντες εἰς ἄλληλα μεταβάλλοντα τὸ πῦρ καὶ τὸν ἀέρα xoi τὸ ὅδωρ, 
ἴσως δὲ καὶ τὴν γῆν, doyotidíartod τινα τούτων καὶ ἁπλούστερα 
ἐζήτουν αἴτια δὶ ὧν xal τὴν κατὰ τὰς ποιότητας τῶν στοιχείων v0U- 
τῶν διαφορὰν ἀπολογίσονται. Simpl, in Physica f. ὃ. 

84) €. Sext. Emp. adv. Math. VII, 135. VIII. 184 — τὸ μηδὲν μᾶλλον. 
τοιοῦτον ἢ τοιοῦτον εἶναι b. Simplic. in Physica f. 7 feinen Liue⸗ 
drückt eines der beiden alten. Sitomifer aeweſen zu (en. 

85) Sext. Emp. adv. M. VII, 380. cf. Plut. adv. Col. p. 1109. A. 
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fonberm den Qualitaͤten zu Grunde liegen müßten bie für 
allgemeingältige SBeftimmungen geeigneten Berhältniffe des 
Raums — biefe Cinfidht fichert den erftem Aromifern unb 
namentlich bem Demofritus eine ehrenvolle Stelfe in ter Ge» 
ſchichte der Philofophie, unb befeitigt ben Vorwurf, ed habe 
für fie gar fein Wiffen (9t. ©.576) oder fein 9Intnüpfungépuntt 
für bie Verftandeserfenntniß ſtatt gefunden. Das wahre [aus 
tere Wiffen mußte ihnen die mathematifche Erfenntniß der 
räumlichen Berhältniffe und Beziehungen feyn, aus denen fte. 
die Erfcheinungen ableiteten ; und biefe, von nicht geringem 
Umfange 8), ihnen einerfeitd als der finnlichen entgegenges 
fegt erfcheinen, inwiefern ihre Objecte das ſchlechthin Uns 
mwahrnehmbare, die Atome und ber [eere Raum, mithin die 
Elemente jener Berhältniffe; andrerfeits als der finnlichen 
wiederum analog, inwiefern (fe ihre Data und Ausgangepunfte 
απὸ der Wahrnehmung entlehnen und in foweit dad Erfcheis 
nende wahr feyn follte 97), auf daß der Begriff Abbild des 
Seyenden, die Rebe Schatten, ber Dinge fe9 (λόγος ἔργου 
oz) 88), Daher hatte Demofrit in feinen Beſtaͤtigungen 
(ἀρατυντηρίοις) den Sinnen die Kraft beó Glaubens (τὸ 
χράτρς τῆς πίστεως) beyzulegen verfprochen, und warb doch 
ald ihr Ankläger erfunden, indem er gefagt: „dem Seyn nad) 


,, 86) Wie weit-Demokritus fie ausgebildee hatte, Täßt fib freilich 
nice enefcheiden; aber wenn: er nad) Ariftoteles Zeugnig über alles 
fann (f. Anm. 38), nad Diogenes 2. cin Bud περὶ τῶν διαφερόντων 
ῥυσμῶν (1X, 47), nad) Sertus Emp. περὶ ἰδεῶν (adv. Math, VIL, 
139) — falld nicht etwa beide Anführungen ein und daſſelbe Buch 
bezeichnen — außerdem περὲ γεωμετρίας und einen μέγας ἐνιαυτὰς 
oder eine ἀστρονομίη gefhrichen hatte (f Dios. Là. 2. DJ fe muss 
ten fid) mindeſtens nicht unerhebliche Anfänge dazu bey ibm finden. 
Auch fdeint er die Hauptunterſchiede in Bezug auf Geftalt und Lage 
näher betimmt zu haben. f. Simpl. in Arist. de Caelo 29. b. vgl. £.69. 

87) Τὸ γὰρ ἀληϑὲς εἶναι τὸ φαινόμενον Arist. de Anima I, 2. 
oder τὸ ἀληϑὲς ἐν τῷ φαίνεσϑαι id de Generat. ct Int. 11, 6. Auf 
die Atomiker if aber aud) zu beziehn was riftoreled (de Generat. 
et Corrapt. I, 2) fagt: dió ὅσοι ἐνῳχήκασι μᾶλλον ἐν τοῖς φυσιχοῖς, 
μᾶλλον δύνανται ὑποτίϑεσϑαι τοιαύτας ἀρχὰς αἵ ἐπὶ πολὺ ϑύγανται 

συνείρειν. vgl. I, 8. 

88) Diog. L.'IX, 37. 
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verſtehu wir nichts, fonbern was ſich verändert nach ber 
Befchaffenheit des Körpers, fowohl von dem was in und 
einbringt, ald vom bem was SBiberftanb leíftet» 9): denn 
als Grund ber Unterfuchung fonnte er mur Thatfachen ber 
Wahrnehmung anerkennen: mur vermittelt ihrer vermögen 
wir das ber Erfcheinung zu Grunde liegende Seyn zu ente 
beden; aber fie felber zeigen und das Seyn nicht, ja wir ew 
fennen überhaupt dad Seyn nicht, inwiefern εὖ im feiner 
Einfachheit vorausgeſetzt, nicht ergriffen wird, nud was 
erkannt werden kann, mur Verhältniß und Beziehung ift. 
Darum nannte Diotimus nad) Demokrit die Erſcheinungen 
Kriterium des Verborgenen (τὰ φαινόμενα κριτήριον τῆς τῶν 
ἀδήλων καταλήψεως), Ktiterium ber Forfhung den Gebans 
fen. (ζητήσεως τὴν ἔννοια»), und bezeichnete mit ben Worten 
des Demokrit ald Anfangspunft (ὠρχὴ) bey allem, zu wiſſen 
weß bie Forfhung ſey 99), Einige nähere Beſtimmungen über 
die lautere Grfenntnig , b. δ. bie Crfenntnig des Gebanfené, 
würben wir wahrfcheinlich hefigen, wenn nicht eben zwey 
Brucfläde, nachdem (ie die dunkle Erkenntniß auf Geflht, 
Geruch, Geſchmack und Betaftung {(ψαῦσις) beſchraͤnkt, luͤcken⸗ 
haft abbrächen 91), 9118 Objecte der Iautern Grfenntnif, wer⸗ 
ben zwar bie Atome und baó Leere, b. ἢ. die wahre Natur 
ber Dinge 92, beftimmt angegeben, und die Formen ber 
Atome, fo wie bíe Art ihrer Zufammenfegungen, alfo bít 
mathematifchen Verhältniffe, angedeutet 9); aber ob ffe aus 
der bunfeln burc ben Gedanken aí8 eine απὸ ber Wahr 
nehmung felber ſich entwickelnde Reflexion darüber, im Gin 


89) B. Sext. Emp. adv. Math. VII, 136. 

90) Sext, E. 1.1. VII, 14o 

91) Sext. Emp. a. a. Ὁ. VII,.139. ) 

92) Ταῦτα (xà ἄτομα σώματαγ ἐκεῖνοε (ob περὶ Δημόκριτον) 
2 Y ἐν Pri Simpl in Physica £ 31o. vgl. Simpl. in Bee Caelo 


. 03) Arist. de sensu v. 4, de Generat et Corropt, I, a, vgl. ὅπ: 
merfung 86. 
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des fpäteren Senſualismus, hervorgehn, ober ber dunkeln 
von vornherein entgegenftehen follte, wird nicht hinzuge ⸗ 
fügt. Für erfiere Annahme fónnte man die Angabe anführen, 
Demofrit habe die Seele für ibentifd) mit bem Geift, ober 
einedBermögend#), oder gar das finnlich Wahrnehmbare für 
das Wahre gehalten 95); für legtere die fdyon berührte Ente 
gegenfegung beider Erfenntnißweifen 96). Die einander ents 
gegenftehenden Angaben Iaffen fid) vieleicht durch bie Annahme 
vermitteln, Demofrit habe ein unmittelbare Bewußtſeyn von 
den Principien, den Atomen und bem Leeren vorauégefegt, 
von ihm ben Gebanfen abgeleitet, unb das Organ biefer hoͤ⸗ 
heren Erkenntnißweiſe ald in ber Bruſt oder im Kopf 97) bes 
findlich, das ber finnlichen Wahrnehmung uͤber bem ganzen 
Körper verbreitet, fid) vorgeſtellt. AS ein Wahrnehmen 
hätten dann beide Erfenntnißweifen erfcheinen und infofern 
die Annahme einer Mehrheit von Vermögen befeitigt werden 
und doch fehr befiimmte Sonderungen zwifchen der Crfenntnif 
ber einen und andern Art eintreten können. Ob nicht auf 
ähnliche Weife auch Empebofled und Anaragorad bie Core 
derung ber finnlichen und wahren Erfenntniß aufgefaßt und 
bie Angaben veranlapt haben, tbeilà fie hätten die Vernunft⸗ 
erlenntniß und die finnliche Wahrnehmung für einerley ges 


94) Arist. de Anima I, a, Metaph. IV, 5. cf. Diog. L. IX, 44. 
Ich, Philop. in l. de Anima C.ı. φανερῶς καὶ ἀεὶ τοῦτό φησι, ταὐτὸν 
εἶναι τὸν νοῦν χαὶ τὴν ψυχήν. 

95) &. Arist. oben Anmert. 87 — ἄντικρυς γὰρ εἶπεν 6 Δημόχρετος 
ὅτι τὸ ἀληϑὲς καὶ τὸ φαινόμενον ταὐτόν ἐστι, καὶ οὐδὲν διαφέρειν τὴν 
ἐλήϑειαν καὶ τὸ τῇ αἰσϑήσει φαινόμενον, ἀλλὰ τὸ φαινόμενον ἑκάστῳ 
καὶ τὸ δοχοῦν, τοῦτο καὶ εἶναι ἀληϑές, ὥσπερ καὶ Πρωταγόρας ἔλεγε, 
fagt Johannes Ppiloponus (de Anima B. p. 16), indem er die Aris 
Notelifhen Worte über ihr Ziel ausdehnt, und nicht eingedent ift, 
daß er felber a. a. D. dem Demofrit mit Recht die Behauptung beys 
tgt, φαίνεσϑαι δὲ μόνον τούτων (τῶν παϑων) μετέχοντα τὰ σύγ- 
sera τῇ πρὸς ἡμᾶς σχέσει inl. de Generat. et Int. f. 3. b. 

06) €. beſonders Sext. Emp. adv. Math. VIII, 6. 

97) Plot. de placit. IV, 4, 5. Diein den unmittelbar aufeinander 
folgenden Nachrichten flott findende Sierfipicbenpeit weiß ich nice 
auszugleichen. 
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halten (τὸ φρονεῖν καὶ τὸ αἰσϑάνεσθαι ταὐτὸν εἶναι, oder . 
bie Sernnnfterfenntuig für ſinnliche Wahrnehmung, theils, 
die zwiefache Crfenntnigmeife unterfchieden ὃ 9%) Empedokles 
wenigftens fcheint, ganz im Uebereinftimmung mit feinem 
Grundfag, bag wir Gleiches durch Gleiches , Erbe durch 
Erde u. f. τὸ. wahrnehmen, ein Schauen im Geifte ober um 
mittelbared geiftigeà Bewußtfeyn vom Allgemeinen, b. b: von 
ben Principien als foldem angenommen 9), und εὖ feiner 
Reinheit wegen ald erhaben über die Wahrnehmung ber aus 
den Elementen und Kräften gemifchten Gomplerionen geſchil⸗ 
bert zu haben 10). Dem Anaragoras, ben Demofrit felber ald 
mit (id einftimmig in Bezug auf die Bedeutung ber Erfcheinungen 
angeführt hatte, legt ein fpäterer Ausleger, aber id) fürdte 
ohne hinlänglichen hiftorifchen Grund, die Annahme eines 
unmittelbaren geiftigen Bernehmens bey 10). Sieden Falls 
hatten fich alle brep Phyflologen Über dieſe Lehre dunkel and 
geíprodyen 102). 

Wenn Demofrit aber in Klagen über bie Unzulaͤnglich⸗ 
feit der menfchlihen Crfenntnig auébrad), und nidt au» 
ſchließlich, obgleich vorzugsweife, wie Ariftoteled unb Sertub 
Empirifus anbeuten 103) , in Beziehung auf bie fInulidje Wahr 


98) Sturz. Empedocl. p. 487 sqq. 93 sqq. Schaubach Anazagor. 
. 186 sqq. 
P 99) ἥν σὺ νάῳ degxev (φιλότητα) κτλ, Empedocl. fe: ν΄ 58. 
^ 400) τὸ δὲ οὖλον ἐπεύχεται εὑρεῖν xr. fr. v. 329. 

101) Sext. Empir. adv. Math. VII, 140. — Ioh. Philop. in Ar. de 
Anima C, i. 6 μέντοι vous ἁπλαῖς dvrißolais τοῖς πράγμασιν dvi- 
βάλλων, ὡς αὐτός φησιν (6 *4p.), ἢ ἔγνω ἢ οὐκ ἔγνω... διὰ μὲν 
οὖν τούτων διαχρίνεεν ϑοχεῖ δ᾽ Avakayögas τὸν νοῦν τῆς ψυχῆς zul 

102) Das ergibt fid) aus der Art, rie δ βοτείεδ aus einzelnen 
tocifelaften Stellen argumentirt , und wie die Husleger, namentlich 
ΕΝ Philoronus, der zu den Büchern von der Seele, wenn ihr 
der ihm beygelegte Commentar gehört, nicht verádtlid ift, ſich n 
über ettären ; f bef loh, Philop. in'l, de Anima P.3 aq. τινὲς d 

4g: xri. 

? , 103) Ben Ariftotele® (Metaph. V, 5.) folgt auf fBerocift ton der 
Drüglicht eit der finnlichen Wahrnehmungen , διὸ Δημόκριτός γε [4 
To οὐϑὲν εἶναι ἀληϑὲς ἢὶ ἡμῖν γἄδηλον. Wgl. Sext. Emp. adv. Math. 

. 136 
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nehmung, fo traf er aud) in diefer Ruͤckſicht mit feinen Seit 
und Richtungsgenoſſen, dem Empedokles und Anaragoras, zus 
ſammen, und vereinigte ſich mit ihnen, einerfeitd bie Cleas 
tiffe Sonderung der Wahrheit unb menfchlichen Wähnens, 
fogar mit. ähnlichen Ausdräden 10%), anzuerkennen, andrers 
ſeits jene theild auf die Crfenntnig ber Elemente oder Prins 
cipien der Erfcheinungen zu befchränfen, nicht alſo ben Wahr⸗ 
nehmungen ſchlechthin entgegenguftcllen , theils bie lautere 
Erfenntniß, fo weit fie vom Menfchen erreichbar, nicht für 
ſchlechthin genugfam zu halten: ob überhaupt ober in Bezug 
auf ten damaligen Ctanbpunft der Wiffenfchaft, müffen wir 
babín geftellt feyn laffem. Doc; fiheint er Wiffenfchaft und 
Erfenntniß ald Endzweck der menfchlichen Beftrebungen Cf. Rit⸗ 
ter ©. 584 ff.) alles Ernſtes betrachtet und Maßhalten in 
Bezug darauf nur infofern empfohlen zu haben‘, in wiefern 
ihm, vielleicht nicht ohne Seitenblid auf fophiftifche miele und 
Sceinwifferey, dad Streben Alles zu wiffen, aud) was der 
in ihren Grenzen fid) haltenden Erkenntnißfaͤhigkeit erreichbar, 
ἐπ verfcherzen fchien 105). Ob ihm aber das Wiffen rein für 
fid) ober bie Luk daran, oberfler Zweck gewefen, darüber hat 
tr wohl faum fid) felber Rechenfchaft gegeben, vielmehr beides alà 
untrennbar verbunden betrachtet. Auch bin ich nicht gefons 
nen, feine Ethit von allem Madel des Hedonismus zu ſaͤu⸗ 
bern, halte vielmehr was (id) davon bey ihm findet, für ei» 
nen Beleg zu ber lleberjeugung, daß felbft die harmloſeſte 
Atomiſtik die Keime zu entmüzbigenber Sittenlehre in fid) 
trage: doch meine ich bey ihm zugleich Deutliche Spuren fittlichen 
Sinnes zu finden, ber der atomiftifhen Erfenntnißlehre nur 
in fo weit nachgibt, bag er Harmonie und Symmetrie audj 


104) Wie δοξάζειν, νομίζειν, κατ᾽ ἐλήϑειαν, τῷ ἐόντι, ἀτρεχὲρ 
δ. ἢ το. Auf ähnliche Weiſe harte aud) Emptdokles im Ausdrud fid) 
den Eitaten angefploffen. Vgl. Ritter S. 513. 
iu 105) gür Birfe Auslegung, feriat u der Warnung μὴ πάντα 
στασϑαι προϑύμεο, angehängte Drohung, , μὴ πάντων ἐμαϑὴς 
pop ee, gchäng m 7 
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als Grund ber ſittlichen Erſcheimngen, unb als Zeichen er 
reichter innerer Harmonie bie innere Heiterkeit betrachtet: 
and vor allem bin ich überzeugt, bap heboniftifche Lebensan⸗ 
fidt nicht Grund feiner Atomiſtik (Ritter &. 581), fondern 
legtere eine nothiwendige Entwidlungsftufe in ber Sonifchen 
Spboffofogíe gemefet — nothwendig, nachdem biefe einmal 
um ſich gegen den Idealismus ber Eleaten ju ſichern, übers 
wiegend mechaniſche Richtung genommen. 

6. Können irgend Entwidelungsreihen in ber Gefchichte 
ber Philoſophie für fletig gelten, fo vor allen die ber Bor 
fofratifchen Philofophie im Allgemeinen und bie ber Sons 
ſchen Phyſiologie inàbefonbere; legtere um fo mehr, je treuer 
wir und an wohlverbürgte Ucherlieferungen halten. Zuerft 
wird bie alte Tosmogonifche Annahme, Licht (c9 aus der 
Naht, das Fefte aus bem Flüffigen geworden, durch Vers 
fud) der Begründung und ber Ableitung einzelner hervorſte⸗ 
Sender Stufen ber Erfcheinungen, für die Anfänge wien 
fhaftlicher Unterfuchung gewonnen; dann durch Anarimander 
die Einficht erlangt, der Urgrund ber Dinge müffe als fol» 
cher frey von aller Beftimmtheit befonderer Stoffe, feine un 
endliche Mannichfaltigfeit aus fid) zu erzeugen im Stande, 
daher felber beftimmungslos unb unendlich, in emiger Bewer 
gung begriffen fen, vermittelft der zuerſt die urfpränglichen 
Gegenfäge und burd) fle die nur der Möglichkeit nad im 
unendlichen Urgrunde enthaltenen Einzelbinge und Weſen üt 

* Folge erviger Vorherbeftimmtheit fid) entwidelten, bie Allem 
gerecht jedem fein beſchiedenes Maß des Daſeyns zutheile. 
Anarimenes eignet fid) den von feinein Vorgänger aufgeſtell⸗ 
ten Begriff eines ewigen, raftthätigen, unendlichen Principd 
an, aber fudit eà vorftellbar zu machen, indem er εὖ wie 
berum auf ein ftoffartig beſtimmtes Subſtrat zuruͤckfuͤhrt, je 
doch ent(djebener wie Thales, vom finnlich wahrnehmbaren 
fondert, und genauer wie diefer, bie Entwidelungäftufen durch 
Verdichtung und Verduͤnnung nachzuweiſen ſich beſtrebt. 
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Andre, wer und in welcher Zeit wird (id) ſchwerlich ausmit⸗ 
teln laſſen, meinen fid) über bie Beſtimmtheit der finnlich 
wahrnehmbaren Stoffe erhoben und zugleich ben Begriff des 
unendlichen Urwefens firirt zu haben, indem fie ed ald Mit⸗ 
telmefen fegen zwifchen Feuer und Luft ober Luft und Waſſer, 
und baburd für bie Ableitungsweife durch Verdichtung unb 
Verflüchtigung gendgenbere Befimmungen gewinnen: fo bag 
fie in diefer Beziehung denen, die auf gleichem Wege die Abs 
leitung ber Dinge verfucht hatten, vom Ariſtoteles vorgezogen 
werden 106). Heraklitus aber verfegt fíd) auf ben Standpunkt 
des Anarimander zurüc und begründet eine höhere Entwicke⸗ 
lungsperiode phyffglogifcher Theorieen, indem er die Kraft 
des ewigen festigen Werdens als baà ſchlechthin Reale, und 
das emiglebenbe Fener als fein reinſtes Subfirat, ald ute 
fprängliche Gegenfäge aber bie einander entgegenſtrebenden 
Kraftehätigkeiten fegt, um theild aus bem mannichfachen 
Arten, Stufen und Berhältniffen ihres Gegenlaufs unb bem 
ihnen entfprechenden Graben des fi Entzuͤndens und Vers 
loͤſchens bie unerſchoͤpfliche Mannichfaltigkeit der Erfcheinuns 
gen, theild απὸ bem reinen ungetrübten Weltfener ald dem 
Beltbewußtfeyn, bie höhere allgemeine Erfenntniß, im Gegen» 
fa& ber auf einzelne Momente des Gegenlaufs bezüglichen 
finnlichen, abzuleiten , und jenes Weltbewußtfeyn , ganz in 
Uebereinfkimmung mit feiner Grundannahme vom ftetigen 
Werden, ald ewige, im Gegenlauf der Bewegung fidi am 
unmittelbarften erweifende reale Vorherbeftimmung zu. faffen. 
Bon der andern Seite hatte auch Zenophanes, und. zwar ber 
Zeit nad) früher als Heraflitus, angeregt burd) Anarimanderd 
Lehre, wie feine Antinomieen zw zeigen feheinen, ober, felbft 
wenn eine fichere Kunde davon zu ihm gelangt feyn follte, 
vom Grundgedanken berfelben, Aber alle Beftimmtheit des 
Endlichen, Stoffartigeu fid) erhoben und das göttliche Seyn 

106) Arist. Phys. Auscult. I, 6, In anderer Rückſicht wird dem 
Feuer der Vorzug eingeräumt.; f. de Caelo III, 5. vgl. Metaph, 1, 7. 
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als das wahrhafte, weber ruhende mod) bewegte, meber bes 
grenzte mod) unbegrenzte, b. b. über alles Gegenfägliche erhas 
bene Urwefen bezeichnet. Ob Parmenides nur biefem Begriff 
weiter entwidelnb ober zugleich im Gegenfag gegen Heratlitd 
Lehre vom emigen Werden, ju ber Ueberzeugung gelangt, 
alles Beränderliche, Theilbare und Mannichfaltige ſey Schein, 
in Wahrheit nur ein ſchlechthin einfaches, zeit und raum; 
loft$ ewiged Seyn? Wenn letzteres, wie mir wenigſtens 
wahrſcheinlich ift, fo erkannte der tieffinnige Elcat zugleich 
an, daß falls ber Mannichfaltigfeit der Erfcheinungen und 
ihrer Veränderungen irgendwie Realität zufommen fónne, 
ſie in der Beweglichkeit beà Feuers zu ſuchen und das Felle, 
Gitarre, mit Heraflitus, für nichtfeyend zu halten fey. Waͤh—⸗ 
rend feine Nachfolger bie von ihm vorgezeichnete Bahn ver 
folgen und dur fcharffinnige Entwicelung der Widerfprüce, 
in welche die Annahıne verwidelt, die bem Gebiete ber Er 
ſcheinungen angehörigen Begriffe qualitativer Veränderung 
and oͤrtlicher Bewegung feyen fhon als folhe real, alle 
fpätere Metaphyſik einleiten und ben erft Safrtaufenbe nad 
her zu wiffenfchaftlicher Entwicelung gediehenen Idealismus 
vorbereiten, hoffen bie Erben ber Sonifchen Phyfiologie bar 
Durch ihr Eigenthum zu fihern, daß fie theild an bie Stelle 
qualitativer Veränderung "unb ihrer Ableitungsweiſen fowohl 
der Verdünnung und Verdichtung, wie ber Ausfcheidung von 
Gegenfägen ober der Annahme eined Grgenlaufs bewegender 
Kroftrichtungen und entſprechender Entzündung unb Seri 
fung, Cdenn biefe brep Ableitungsweifen des Thales oder 
Anarimened, beó Anarimander unb des Heraflitus untere 
ſcheiden fich febr beftimmt von einander), bloße Trennung 
und Verbindung wrfpränglich mannichfaltiger Stoffarten ober 
‚eines urfprünglich mannichfaltigen Ausgedehnten fegen und 
diefed urfpränglich Dannichfaltige als das wahrhaft Seyende 
poſtuliren; theils den Begriff der Bewegung durch Voraus⸗ 
fegung leerer Zwiſchenraͤume (Poren), wie Empedolles, 


. 
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oder eines zugleich aufer und innerweltlichen Raumes, wie 
bie Stomifer, zu rechtfertigen unternahmen 10). Möglich 
daß hierher auch bie nur gelegentlich und ohne alle nähere 
Beſtiamung erwähnten Verſuche gehören ans zwey ober drey 
Orunbftoffen die unendliche Mannichfaltigkeit der Erfheinuns 
gu und ihrer Veränderungen abzuleiten 109); gewiß aber baff 
Empedofled, 9fnaragoraé und die beiden alten Atomifer ben 
Eleatifhen Beſtimmungen, das wahrhaft Seyende fey eine 
fud, qualitative Veränderung undenkbar, und Bewegung ohne 
Iren Raum ohnmoͤglich, gemeinfchaftlich mehr ober wenis 
ger audbrüdllid) und volftändig nachgaben um ben erſchuͤt⸗ 
terten Grund für die Welt ber Erfcheinungen von neuem 
it fihern ; gewiß auch, daß ihre Theorieen einander faft uno 
derbar ergänzen. Empedokles wenn bem Alter mad) fpäter 
dl Anarogaras, den Werken ober ber Lehre nad) früher 109), 
aöffnet bie neue Bahn und fegt vier Urfioffe und zwey boo 
mgende Urfräfte als das wahrhaft Cepenbe: Anaragoras 
dagegen, um ber Annahme qualitativer Veränderung nod) 
bftimmter] auszuweichen, und bie unerfchöpfliche Mannichfals 
figfeit der Erſcheinungen mod) genügenber abzuleiten, eine 
mendliche Mannichfaltigfeit der Außeren und inneren Befchafe 
fenheit wie der Form nad) urfprünglich verfchiedener quali» 
tatio beftimmter und in Bezug auf ihre Qualitäten einans 
der entgegengefegter Saamen 110), und ihnen gegenüber ben 
παν en αμεκδπας Rerlbirteit ber Dinge (E timet: dii) 
und die Dehndarkeit der Luft als Bedingungen der ewegung feßen. 
108) Aristot. Physica 1, 2.6. vgl. Parmenid. fr, 114 ff. : 


, 300) Arist. Metaph. I, 3. "4veteyóQey τῇ μὲν ἡλικίᾳ πρότερος 
fiiov (τοῦ ᾿Ἐμπεϑοχλέους), τοῖς δ᾽ ἔργοις ὕστερος. 

110) σπέρματα πάντων χρημάτων καὶ ἰδέας παντοίας ἔχοντα χαὶ 
diui iM pow Anazag. Es Simpl. in Phys. f 33. b οὐσὲν εἴοι-. 
αὐτα ἀλλήλοις, ib, καὶ ἐξ ἐπείρους, ἤ οὕτως ὥσπερ Δημόχριτος, τὸ 
Tóc ἕν, σχήματι δὲ Àj εἴδει διαφερούσας, ἤ καὶ ἐναντίας (qd. 
our τὰς doxàs εἶναι) Arist. Phys, Auscult, I, 2. j 10. Cr, Sim: 
Micius (f, 10), ohne Zweifel richtig, οἱ δὲ περὶ "MrafayóQar καὶ ταῖς 
οὐσίαις ἐγαγτίας τίϑεντωι κι t. à. Mit Alerander (f. Cimpliciug 


fih. gif, f, Saltetaie, TIL. . 10 
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nur otbnenben, nicht fchaffenden Geifl. Auch bie Einfach⸗ 
heit des Seyenden fonnte er wähnen beffee in Acht zu neh⸗ 
men 111) ald Empedokles, da ihm feine Saamen unendlich 
Hein unb qualitativ untheilbar, bie Elemente dagegen Mir 
fhungen feyn follten 112). Die ganze Mannichfaltigfeit ber 
Qualitäten und ihrer Veränderungen ald bloße Grfdyeimng, 
untheilbare nur ber Form mad) von einander verſchiedene 
Körperchen mit inhaftender Bewegung als ihren Grund und 
ba& wahrhaft Seyende nadjgumeifen , und fo den Gleaten bit 
Einwendung abzuſchneiden, theild Miſchung der Qualitäten, 
theils Einwirkung ber Kraftthätigkeiten auf einen ihnen entge⸗ 
gengefegten Stoff fege wirflidje Veränderung voraué — 
mußte man unternehmen, follte ber Verſuch bie Realität ber 
Welt der Erfcheinungen gegen die Eleatiſchen 9frgumentatior 
nen feftuftellen ohne ihre metaphyſiſche Grundlage in At 
fpruch zu nehmen, die ihm offenftebenben Wege mit einiger 
Vollſtaͤndigkeit ermeffen. freilich fonnte nicht allem Anhaͤn⸗ 
gern ber. Sonifchen Phyfiologie eine Aushuͤlfe genügen, bit nur 
durch mechanifche Erflärungsweife bie Welt der Erfahrung zu 
retten wußte, und wundern bürfte ed und nicht, wenn gegen 
die Mechanik in ihrer bualiftifdjen wie in ihrer atomiſtiſchen 
Richtung . .c Reaction entflanden wäre, welche unbefümmert 
um die durch die Dialeftif der Eleaten erregten Schwie—⸗ 
rigfeiten, für die alte Annahme eines durch inhaftende 
Kraftthätigkeit (id) entwidelnden ftoffartigen Urgrundes, vo 
a, ἃ. ἢ.) aud ba8 Z χαὶ ἐναντίας auf den Demokritus zu bezieht, 
verbietet die augenſcheinliche Entgegenfipung. Daß Anapagerad die 
Gegenfäge als den Urbeftandepeilen eigenthüümfich, mid erft dur 
ihre Verbindungen erjengt, betradtete, bejeichner Mriftoreled, inr 
er ipm ἄκειρα τὰτε ὁμοιομερῇ xci τἀναντία beyfegt. Phys. Auscı 
I, 4: und dazu Simplicius f. 53. 

111) Wenn ὃ. 88. des πον, οὔτε γὰρ τοῦ σμιχροῦ γέ ἐστι τόγε 
ἐλάχιστον, di ἔλασσον del, b. Sunpl (, 35. α, fidy aud auf dir 
Aggregarzuftand bezichn, fo fepten fie bod) unendlich kleine Grundbe⸗ 
ſtandtheile voraus. 

113) f. δεῖ. Arist, de Caclo II, 3.4. Ariſieteles beſtreitet, 06 
fir ἀδιαίρετα εἰς ἕτερα τῷ εἴδει feyen. 
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nenem Anerkennung gu gewinnen unternommen. Sollte nicht 
bi Diogened von Apollonia, vieleicht aud) des Archelaus 
Theorie, einer folchen Reaction angehören? Die augenfcheins 
li aus Theophraftus entlehnte Angabe bed Simplicius, 
Diogenes fep [α der jüngfte ber Phyſiker gemefen, ſcheint 
lit Sprache feiner Bruchſtuͤcke, mindeftens ebenfo ausgebildet 
πίε bie be Anaragoras, feine genaue Befchreibung der.Adern 
mb die Forderung eines nicht zu bezweifelnden Anfanges 
ver Hauptfages 213) zu bewähren. Daß er aber die Einheit 
des Grundweſens zugleich gegen bie Mehrheit qualitativ 
vetſchiedener Grundbeftandtheile und gegen bie Conberung 
von Stoff und Kraft behauptet, erfcheint mir wegen ber Art 
Wr Beweisführung als wahrfcheinlic. Das Weitere bier» 
über, fo wie Aber die gleichfalls aus Theophraft entlehnte, 
kenn gleich -fchwerlich genas aus ihm überlieferte Nachricht 
Diogenes habe einiges nad) Anaragorad anderes nach θεῖε 
fppus gelehrt, und Aber die Wechfelbezichungen zwiſchen ben 
Etaten und den Sonifchen Phyſiologen, bleibe einer andern 
belegenheit vorbehalten. 


112) f. b. Ynfı ὃ, Schrift δὲν Diog. L. IX, 57. 


(Bortfegung im näcften Heft). 


Valerii Catonis Poemata recensuit et 
praemissa commentatione additisque animad- 
versionibus illustravit Carolus Putschius 
Seminarii Philologici Ienensis Sodalis Ord. 
lenae, MDCCCXXVIII. 8. 
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Dis mir vergdunt ift, von ber Regel biefer Zeitfchrift, 
welche bisher reichlich mit anderm Stoffe verfehen, feine 
Necenfionen unb Relationen aufnahm, eine Ausnahme jt 
machen, betrachte ich ald eine befondere Gefälligfeit. Es 
lag mir baran, auf'é baldigfte theils einen wackern jungen 
Dann zu begrüßen, über bejfen Unternehmung und Leitung 
ich vielleicht beffer ald ein anderer urtheilen fann ; theild 
auf mande. an mich, auch öffentlich, ergangene freundliche 
Mahnung Iffentlich bie Antwort zu ertheilen, bag ich meinen 
Gato noch im Kaufe diefed Jahres werde erfcheinen Τα 
Können: was biß hicher gezoͤgert worden, und was bis dahin 
vergeht, fol hoffentlich bem Gato zu gute kommen. Endlih 
babe ich einen beitten Grund laut zu werden. Sch will eilen, 
ein paar Gonjecturen und Bemerkungen zu occupiren, DE 
mir etwa bei der durch Hu. Putfche erregten Aufmerkſanlelt 
auf dieſen Dichter vorweggenommen werden koͤnnten, und 

zwar ſolche, bei denen man ſich wundern muß, baf ffe nicht 
ſchon längft einem Kritifer in den Sinn gefommen find- e 
unbefangen und uneigennägig mam fid für bad Zunehmen 
der Wiffenfchaft uͤberhaupt intereffiren mag, εὖ bleibt doch 
immer ein wenig verdrießlich, wenn man im einzelnes f 
ben Ruhm ber erften Entdedung genommen fiebt. 


149 


Hr. Puiſche ‚unternahm {εἰπε Arbeit in Folge einer Preis⸗ 
aufgabe unb eined Programms vou Qu. Och. Hofrath Eichſtaͤdt, 
am das ich mich vergebens bemüht habe. Doch id) verlaffe 
ſchon hier bem gewöhnlichen Gang einer Recenfion, um fo 
mehr, da bereits Hr. D. Cillig in Jahn's Jahrbuͤchern diefen 
Hergang ber Sache, und wie Hr. Puiſche feine Arbeit auges 
ordnet, berichtet hat. Das Hauptverdienſt bicfer Arheit ſcheint 
mir, abgeſehen von richtiger Wahl vieler einzelnen Lesarten, 
und einzelnen treffenden Bemerkungen, darin zu beſehen, daß 
Hr. P. feit lange der erſte ſich eruftlih und mit Erfolg um 
den Bufammenhang des Dichterd, namentlich um ben Zuſam⸗ 
menhang und Fortgang ber Gebanfen in bem Gedicht Dirae 
bemüht hat. Seit Sealiger, ber meiftend das richtige hatte, 
wie überhaupt ju vermuthen ftebt, unb aud) aus einzelnen 
Audentungen gefchloffen werben kann, war in bicfem SDuncte, 
enfer etwa von Süernéborf, fo gut ald nichts geſchehen: 
and viele Eonjecturen verfchiedener Gelehrten beweiſen, bag 
man von dem, wag ber Dichter am ben einzelnen Stellen füge 
und fagen wolle, und fagen mü(je, burdjauà Feine deutliche 
Vorſtellung fatte. . 

Sn der Einleitung ift ber Gedanke neu, unb auf ben 
erften Blick einfchmeichelnd, bag die Indignatio des Gato ein 
Aufſatz in Profa gewefen: aber er verwidelt in unaufloͤsliche 
Schwier igkeiten, wie ed denn, wenigfens zum Theil; dieſer 
Gedante ift, ber. Hn. P. auf die feltfame Meinung gebracht, 
Vaf wir in den Diris gleichfam zwei Gedichte haben, nehralich 
εἶα frügeres, nadymalé von demſelben Dichter durch Borfegung 
eines Prodmiums und Einfhaltung einzelner Derſe interpor 
lite, Aber Hr. 9. hat überhaupt eine zu geringe Meinung 
von feinem Dichter. Und hier berühren: wir eine zweiten 
Hauptpunct der Einleitung. Wo ſteht eun, baf Gcto Zeit 
feines Lebens ein Grammatifus geweſen? Su fpätern Sal» 
ven hat er zu Rom von ber Grammatif Proſceſſion gemacht; 
in der Jugend war er nicht mehr unb nicht. weniger Gram» 
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matiter, als e& uere, Birgil und ungefähr ole alten Dich» 
ter gemefen find. Alſo ohne den Cato für einen großen Diche 
ter anögeben, nnd ohne laͤngnen zu wollen, daß er gewiffe 
Eigenthämlichteiten hat, müflen wir benfelben bod) gegem 
manchen hie und ba von $n. 99. eingefirenten Tadel verwahe 
ren. 3.8. zu bem andern Gebicht, welches Hr. P. faͤlſchlich 
für die ganze Lydia hält, Berd 26. (129.) tauro Iove digna 
vel auro, Der Gleichlent, bem bem meint bod) wohl Hr 
Sputfdje? — ift richtig Gemertt:-ed ift ein zwar nicht geſuch⸗ 
ter, aber, da er ſich barbot, gern anugenommener Gteichflang- 
Er fol den Grammatiter verrathen. Ich füge gleich ein aͤhn⸗ 
liches Beifpiel bei, dad Hr. P. nicht bemerkt zu Haben fcheint: 
ebendaf. V. 4. (407.) vobis mea Lydia ludit. Golf Gato auch 
tarum ein Grammatifer fein . Sa, wenn aud) Plautus eiw 
Grammatiler iff, Bacchid. I. 2, 24. Non omnis aetas, Lyde, 
ludo convenit. Sid) habe vor, Über biefe gewaltige Hinnei⸗ 
gung befonder® ber Altern Iateinifchen Dichter, aber man 
taun fagen, ber Iateinifchen Sprache überhaupt, zu Gleiche 
flang und Allitteration aller Art, etwas umſtaͤndlicheres and 
umfaffendered, ald wir meines Wiſſens darüber haben, anzus 
bringen. Ein fehwacher Theil bed vorliegenden Buches ift 
der Fritifche Apparat, und was darüber gefagt wirb: body 
bier gegen on. Putfche Rreng fein zu wollen, wäre in mehr⸗ 
facher Hinficht unbillig. Ich tege auf biefen Theil meiner Aw 
beit um fo mehr Werth, ald ich mir der Zeit und Muͤhe bes 
wuft bin, bie ich darauf verwendet, zum Theil aud wohl 
verloren habe. @inmal mußte bie Arbeit bod) gethan wet» 
den, und fie wird, benfe ich, allen nüglich werden, bie fid) 
mit biefer Familie von Gedichten befcäftigen. Mit genauer 
Darlegung eines bis auf einen gewiffen Grad vollſtaͤndigen 
Sipparaté fcheint mir im Gato, unb in ben andern Gedichten 
diefer alten Sammlung, fdjon viel gethan, und ber Kritik 
ziemlich ſicher ihr Weg vorgezeichnet zu fein. Etwas mehr 
and genaueres hätte Hr. P. wohl aud) ohne neue Hülfemit- 
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fel fagen Können: aber wie gefagt, εὖ fol hier nichts getabelt 
werben. 

Bas ift nicht ſchon von alter Zeit bis anf bie neuefte 
in Dir. 78. coujicirt worden! Das richtige hat laͤngſt Scas 
liger mit Einem Worte angegeben: Qui dominis infefta mi- 
nantes ftagna relinquant. Er απὸ Gonjtctur, bie aber vou 
allen beften Handfchriften fo viel geftügt wird, ald nur ges 
wuͤnſcht werben fann. Daffelbe Schidfal hat Vers 88. gehabt, 
in der vortrefflihen Stelle, wo Gato fid barfielt, wie er 
Schritt far Schritt, immer ben Slick zuruͤkgewendet, weiter 
und weiter von dem geliebten Gute fid) entfernt. Hr. Sillig 
hat neuerbings gewiſſen andern Derfuchen mit Recht bie Les⸗ 
art fämtlicher Handfchriften, campos audire licebit, entgegen⸗ 
geftellt: ganz recht, fo kann man fagen, ſaͤmtlicher Handſchrif⸗ 
ten. Aber an diefer Lesart nun braucht nichtö emendirt zw 
werben: fie ift einzig gut, wie fie if. Man benfe fid) nur 
nad) licebit ein Colon , fein Punct. Indem fid) der Dichter 
bie Hügel und Berge benft, welche ihm, bem fortwanderns 
den, bald den 9tüdblid auf fein Gut und Land verfchließen 
werben, fagt er: das Gefild (natürlich das, aus bem er eben 
gefdhieben,) wird nod; (dann, wann id) εὖ durch bie Berge 
verhindert nicht mehr fehen Fann,) meinen Abfchiederuf, Dul- 
tia rura valete etc. vernehmen Fönnen. Dabei ift nod) eine 
Feinheit, eine Art Doppelfiun, zu bemerken. An fich fcheint 
der Abſchiedsruf Dulcia rura valete u. f. w. am biefer Stelle 
leidenſchaftslos zu fein: ber Dichter fünbigt ja nur an, web 
den Ruf dad Geffb bald von ihm aus ber Weite hören 
werde. Man muß [ὦ aber wohl dennoch ben Ruf aud) hier 
mit lebhaftem Gefühl gefprochen benfen: er anticipixt hier, 
mod) im Angefichte feiner Fluren und Felder, den Abſchieds⸗ 
ruf, den diefelben nachmals wiederholt aud ber Zerne hören 
follen. Uebrigens ift über biefe Stelle, fo wie über bie vot» 
her angeführte, noch etwas in Qínfibt der Sprache zu ber 
merken. Die Gonjectur quocum , wofür ich quicum vorzog, 
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unb Cypria, Eclog. v. 66. und 68. (169. u. 471.) bat mir 
richtig Hr. Putſche weggenommen. (ὁ ift dieß, womit id) 
$m. 9. den Ruhm feiner Erfindung wicht fehmälern will, 
eine von dem Gonjecturen, welche fid), fo zu fagen, ausrech⸗ 
nen laffen. Ich wenigftend bim auf biefem Wege dazu ges 
langt. Da nehmlich die Vulgata mecum BE. 66. offenbar 
ſinnlos ift, unb, wie fhon N. Heinfins bemerfte, an dieſer 
Stelle von einer Liebfchaft ber Venus die Rede fein muß; ba 
ferner zu biefem Zwede entweder der Name des Liebhabers 
oder, weil dieß nicht ohne große Gewaltthaͤtigkeit gefchehen 
fünnte, der Name ber Venus hergeficht werben muß, welches 
wieder nicht füglid) in Vers 66. fondern nur in 98.68. wo 
bie Lesart ohnehin fdywantt, gefchehen kann: fo fheint nichts 
fibrig zu fein, ald daß man 86. 66. quocum | ober quicum 
leſe, und für 996. 68. einen breifylbigen Namen ber Venus 
ſuche; und< welchen anders, als Cypria ? Ebendaſelbſt 
v. 43. (146.) fommt $m. Sillig's decens der Wahrheit am 
naͤchſten. Ich gebe die Stelle, wie ich ſie laͤugſt geleſen, ſo: 
Phoebe, recens in te laurus celebravit amorem, Vortrefflich, 
wenn nicht alles táufdjt: denn, wie Ovid fagt, vor Apoll's 
BVegebenheit mit der Daphne — nondum laurus erat. Und 
wie leicht die Veränderung, RECENS aus GERENS. Aber 
freilich muͤſſen aud) die nádjften Berfe recht gelefen und er» 
flárt werden. 

Noch eine einzelne Crflárung. Wer mag Eclog. v. 50. 
(453.) die Jungfrau aus bcr heroifchen Zeit fein, von web 
her wie fpridivórtlid) gefagt wird, daß fie bem Manne 
sicut captiva gefolgt fei? Es ift Medea, bie ἀλῆτες ober 
ἀλήμων, die ξεινοβάκχη, unb wie fie ſouſt heißt. Vgl. Pros 
pers. II. 34, 8. obgleid) da bie Wortähulichkeit mit Gato nur 
eine zufällige ift. Derfelbe IV. 5, 44. Nec te Medeae dele- 
ctent probra sequacis. ᾿ 
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Borerinnerung 


Macftehende Bemertungen entftanden größtentheils bereitd 
in der erfien Hälfte des vorigen Jahres beym aufmerkſamen 
Durdhlefen der neueften Fragmentenfanmlungen beà leóbifdyert 
Dichter s Paares von Herrn Kirchenrath Matthik und Herrn 
Profeffor Neue. Dan betrachte fie -indeß keineswegs aló eine 
Recenfion diefer Sammlungen ; denn hätte ich eine Recenfion 
derfelben fchreiben wollen, fo würde ich weit mehr gu Toben 
gehabt haben, vielleidgt and) mehr zu tadeln. Gie find viels 
mehr dad Refultat des Beſtrebens, ba, wo mich dad über 
die einzelnen Fragmente Gefagte nicht befriebigte, etwas bes 
feiedigendered aufzufinden. Ich hatte demnach mehr die Frag⸗ 
mente felbft als die Leiftungen ihrer Bearbeiter im Auge. Sa 
ich dachte anfangs gar nicht an eine befondere Bekanntma⸗ 
hung berfelben, zu ber ich mich erft fpäter entfchloß, als 
dd) fie zu einer nicht unbebeutenben Anzahl heranwachſen [ας 
Da zufällige Umflände ben Drud berfelben verzögert haben, 
fo muß id) nod) erinnern, daß ich ded Herrn Prof: Welders 
Recenfion von Neues Fragmentenſammlung der Sappho ἐπὶ 
Seb Jahrbuͤchern vom vorigen Jahre erít febr fpät, nach⸗ 
dem ich (don des größten Theil Liefer Beinerfungen nieder 
geſchrieben hatte, zu Geficht befommen habe: In diefer Re; 
bs. Muf, f. Phitetogke. TEL: 44 
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trifft einigemale Welderd Urtheil mit dem meinigen zuſammen, 
befonderd in Bezug auf Neues Anfichten und Verbeſſerungen. 
Ich habe die Stellen, wo dies ber Fall ift, nicht weglaffen 
oder Anders wollen, weil fie einmal is meinen Sbeengang vers 
floditen waren, erkläre aber, daß ich jebeó Urtheil, das ich 
bier mit Welder gemein habe, nicht alà das meinige δείτα 
tet vwiffen will, fondern nur als eine Beyſtimmung zu bem 
Welckerſchen. 


Sappho. 


Die beiden groͤßern Bruchflüde ber Sappho απὸ Dio- 
nys. Hal. de Comp, Verb; c. 23. p. 266. unb Longinus de 
Subl. c. 10. find von bem neueften Herausgeber ber Sapphi ⸗ 
fdien Fragmente mit vieler Sorgfalt und Behutſamteit behan⸗ 
delt worden. Allein ſo ſehr man ſich auch, beſonders in un⸗ 
fern Tagen, bemuͤht hat, dieſe wenigen vollſtaͤndigen Stro⸗ 
phen, bie und mehr als alle die Übrigen Fragmente einen 
Begriff von ber im Alterthume fo hoch gefsyerten Dichterin 
geben, zu ihrer urfpränglichen Geftalt zurädzuführen, fo ift 
mai doch damit sod) leineswegs aufs Reine. Schon in Bes 
zug auf den Dialekt iff uam uod) immer ſewohl über bie rich, 
tige Schreibung einiger Worte in Ungewisheit als auch über 
bie richtige Accentuation unb bie Anwendung be& spiritus 
asper, Herr Prof. Neue folgt in biefem Dingen burd bie 
ganze Fragmentenfammlung meiſt ber Sluctoritàt ber Hands 
ſchriften. Er giebt weder überall gleiche Dialeliformen nod) 
befolgt ex eine gleihförmige Betonung, nab ben spiritus asper 
findst man. ebenfalls bald beybehalten bald in bem lenis per» 
wandelt. Died Verfahren ift weniger. tabeluswerth, als εὖ 
wohl. den Anfchein hat. Daß die Aolifchen. Dichter wicht im⸗ 
mer diefelben und namentlich nicht inmer die eigentlich doli» 
fen. Wortformen brauchten, laͤßt fid) aus den Gragmentea 
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ſelbſt deutlich hadhweilen ; imb tor werben weiter ünten anf 
diefen Punkt zuruͤkkommen. Was aber Betonung nnb Aſpi⸗ 
tation betwifft, fo ift bereit Yon andern richtig bemerkt wor, 
den, daß die Surüdmerfung. des Tone von ben Endfplben 
bey ben Aeoliern nicht fo allgemein fatt gefunden haben 
fönne, als man gewöhnlich annimmt, und eben fo wenig 
tann auch ber fcharfe Hauch biefem Dialekte gänzlich fremd 
gewefen fepm. Die Alerandrinifhen Grammatifet waren hier⸗ 
über ſelbſt offenbar nicht völlig im Klaren; dies zeigen theils die 
Biderfprüche, in die fle fid) zuweilen verlieren, theild ber Dans 
gel an Uibereinſtimmung der einzelnen unter einander in ih⸗ 
zen Anfihten. Endlich finden fid) andy Spuren von Afpis 
ration in Aolifchen Infchriften. So lange εὖ unà alfo noch 
an einer grünblidjen und umfaffenden Unterſuchung biefes 
Gegenftandes fehlt, ift εὖ immer gerathener , fid) son bei 
kesarten der Handſchriften nicht allzuwelt zu entfernen. Demi 
den Accent zuruͤckzuſchieben und ben spiritus umzukehren, iff 
eine leichte Mühe, allein was ift damit gewonnen, fo Jarge 
man nicht überzeugt. ift, daß εὖ aud; jebeómal mit Necht ge» 
ſchehen fey. Das, Einzige, was man, vieleicht ru. Neue 
ium Vorwurf machen fatn, ift, daß er häufig die gewoͤhn⸗ 
lide Accentuation auch in folden Worten beybehaͤlt, über 
deren &olifche Betonung die Zeugniffe der alten Grammatifer 
wenig Zweifel übrig Laffen. — Was das Digamma betrifft, 
fo bezeichnet das Neue gewoͤhnlich nicht, fondern fdyreibt 3. B. 
γλῶσσα days. Died läßt fid) ſchwerlich rechtfertigen. Den 
da dieſer Buchſtabe bach aud) in aͤoliſchen Inſchriften gebraucht 
irit; [o ſteht man nicht ab, warum er hier wegbleiben fo: 
Er nuß aber im ſolchen Stellen; vole die eben’ angeführte ift 
em) deshalb beygefdrrieben werben, weit die Adlifchen Dichter 
ſelbſt (id diefed Buchſtabens nicht Aberall und ohne Ausnahme 
bedienen , fonderit tin ſogar in einem und demſelben Worte 
bapd brauchen bald nicht brauchen. So eifcheint 8. B. bad 
Digamma iii dem Worte ἔργον bey Aleaͤus Frz I: v, 7; Matth 
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felit dagegen bey demfelben Dichter Fragm. LXXXI. benz 
biefes Fragment aus bem erften Buche des Alcaͤus ift hoͤcht 
wahrſcheinlich and einer afcáifdyen Strophe gewommen und hieß: 
τὸ δ᾽ ἔργον ὠγήσάιτο τεὰ κόρα, 

ἀγήσαιτο nemlich ftatt ἡγήσαιτο. Eben fo fehlt dad Digamma 
in diefem Worte bey der Sappho Fr. LXXXILI. und XC. 
wie fid) weiter unten zeigen wird. Ferner Icfen wir Fei 
bey Alcäus und Sappho im bem befannten Fragmente aus 
Aristotel. Rhet. I. 9. 20. εἰπῆν aber ohne Digamma bey 
Alcäud Fr. L. Bey demfelben Dichter Fr. XKVILL v. 3. deutet 
bie Lesart τάδε ἄν auf Fodéa mit dem Digamma hin, währ 
rend Sappho Fr. ll. v. 3. dd ohne Digamma hat, Die 
Dichter felbft Können demnach jene Worte nicht immer auf 
einerley Weiſe ausgeſprochen haben, warum wollen wir alfo 
‚bie verſchiedene Ausfprache nicht aud) burd) die Schrift be 
zeichnen, ba wir doch dad Digamma ald aoliſchen Buchſtaben 
Tonnen? Hierbey erinnere ich, bag man ſich über bie Um 
gleichheit in Gebrauch bed Digamma beym Homer um fo 
weniger zu verwundern hat, ba felbft bie dolifdyen Dichter 
von dieſem Buchſtaben nicht überall. Gebrauch maihen. 

Aber nicht blos in Abſicht auf Orthographie, fondert 
end) im Abficht auf den Sinn einzelner Stelien Bleibt ber 
Kritik in den beyden erfien Fragmenten ber Sappho nó 
manches zu thun übrig. Go mn man 

Fr L| 

ion im Ote Verſe zweifeln, daß das von Neue in 
Schub genommene πόλλας von der Dichterin herrähre, au 
welchem Worte Hermann gewiß wit Wecht Anſtoß mobw- 
Statt feines frühern Vorſchlags verbeffert indeß Hermann jut 
bie Stelle fo: 
ἀλλὰ τυΐδ᾽ AP αἴποτα χἀτέρωτα, 

τᾶς ἐμᾶς αὐδᾶς ἀΐοισα' πολλὰ d' 

ἔχλνες — 
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Auf diefe Weife wäre zu ἀΐοισα aus bem vorigen ἦλθες zu 
verſtehen und πολλὰ für πολλάκις gefegt. Allein auch biefe 
Emendation befriedigt nicht, ob fie gleich beym erften Anbtick 
mandes für fid) hat. Die Interpunction nad dio.ca hat 
etwas auffallenbeó , und die Umftändlichkeit der gleich folgene 
den Erzählung deutet mehr auf eine einzelne Begebenheit hin, 
als auf mehrere ähnliche; wiewohl augegeben werden muß, 
daß die Lebhaftigkeit der Sappho das oft Gefdefene in die 
Erzählung einer einzelnen HandInng übergehen laſſen fonnte. 
58. 40 nimmt N. an den Worten περὲ γᾶς μελαίνας feinem 
Anſtoß. Er meint nur, unter ben beiden Lesarten περὲ γᾶς 
und περὲ γῶν wäre bie erftere audgefuchter, quia aviculae 
prope terram advolant, non circuitu eam ambiunt, Aber 
angenommen, was übrigens nicht meine Meinung ift, ba 
der Unterfchied zwifchen meo? γᾶς und περὶ. γᾶν auf diefe 
Weiſe richtig beftimmt wäre, fo ift immer noch nicht abzufes 
ben, wie hier prope terram volantes (advolantes fteht nicht 
da) einen paffenden Sinn geben foll. Vielmehr ift das eine 
fo unpaffend, wie bad andere. Diefe Vögel ziehen die Git» 
tin, bie auf bie Erde will, und fliegen vom Himmel mitten 
durch ben Aether, was foll nun ber Zufag im Umkreis 
der Erde, ober au, wie N. milf, in ber Nähe ber 
Erde, prope terram? Nicht das erwartet man, fondern auf 
die Erde, nach ber Erde zu. Man .fónnte daher cher vers 
muthen ποτὲ γᾶν μέλαιναν, zumal ba 2 Handfchriften den 
Accuſativ darbieten. Hermann fehreibt mir über diefe Stelle 
folgendes: »Sappho fdyeint gefehrieben zu haben: πτέρυγος 
μελαίνας πύκνα δινῆντες πτέρα, fo daß πτέρα (n ber eigent 
lichen Bedeutung bie Schwungfedern find. Die Dichterin hat 
Übrigens Odyss, β΄. 151 in Gedanken gehabt, und feltfam ift 
t$, daß, wie bort ein Wiener Gober πτερὰ nuxv& ftatt ber 
Qulgata πολλὰ fat, fo hier bie von Blomfield gebraudte 
Anthologia Veneta πολλὰ giebt. Uibrigens hat fie bie 
Stelle des Homer richtiger verflanden ald die Scholiaften, 
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und Cypria, Eclog. v. 66. unb 68. (169. n. 471.) hat mie 
richtig Hr. Purfche weggenommen. Es ift dieß, womit id) 
Sm. P. ben Ruhm feiner Erfindung wicht fdymálerm will, 
eine von ben Gonjecturen, welde fid), fo zu fagen, ausrech⸗ 
nen laſſen. Sd) mwenigftend bin auf biefem Wege dazu ges 
langt. Da nchmlich die Vulgata mecum $98. 66. offenbar 
finnlos ift, unb, wie fhon N. Heinſius bemerfte, an dieſer 
Stelle von einer eiebfdyaft der Venus die Rede fein muß; da 
ferner zu biefem Zwecke entweder der Rame des Liebhaberd 
oder, weil dieß nicht ohne große Gewalttbátigfeit gefchehen 
ἔδηπίε, ber Name ber Venus hergeftcllt werben muß, welches 
wieber nicht füglich in Bere 66. (onbern nur in 38.68. wo 
bie Lesart ohnehin fdywantt, gefchehen kann: fo ſcheint nichts 
fiórig zu fein, al8 bag man Vs. 66. quocum oder quicum 
lefe, und für 936. 68. einen breifplbigen Namen ber Venus 
fuche ; und« welchen anberó, als Cypria ? Ebendaſelbſt 
v. 43. (146.) kommt $m. Sillig's decens der Wahrheit am 
nächten. Sd) gebe die Stelle, wie id) fie läugft gelefen, fo: 
Phoebe, recens in te laurus celebravit amorem, Vortrefflich, 
wenn nicht alles täufcht: benm, wie Ovid fagt, vor Apoll's 
SBegebenbeit mit der Daphne — nondum laurus erat. Und 
mie leicht die Veränderung, RECENS aus GERENS. Aber 
freilidy muͤſſen aud) die nádjften Verſe recht gelefen und et» 
Härt werden. 

Noch eine einzelne Erklaͤrung. Wer mag Eclog. v. 50. 
(153.) die Jungfrau aus der heroifchen Zeit fein, von wel 
cher wie fpridivórtlid) gefagt wird, daß fie bem Manne 
sicut captiva gefolgt fei? Es ift Medea, bie ἀλῆτις ober 
ἀλήμων, die ξεινοβάκχη, und wie fie fowft heißt. Vgl. Pros 
pert. II. 34, 8. obgleid) da bie Wortähnlichkeit mit Gato nur 
eine zufällige ift. Derfelbe IV. 5, 44. Nec te Medeae dele- 
ctent probra sequacis. 
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Borerinnerung 


Nachſtehende Bemerkungen entſtanden groͤßtentheils bereits 
in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahres beym aufmerkſamen 
Durchleſen der neueſten Fragmentenſammlungen des lesbiſchen 
Dichter⸗Paares von Herrn Kirchenrath Matthiaͤ und Herrn 
Vrofeſſor Neue. Man betrachte fie indeß keineswegs als eine 
Recenſion dieſet Sammlungen; denn hätte ich eine Recenſion 
derſelben ſchreiben wollen, ſo wuͤrde ich weit mehr zu loben 

gehabt haben, vielleicht auch mehr zu tadeln. Sie ſind viel⸗ 
mehr das Reſultat des Beſtrebens, ba, wo mid) das über 
die einzelnen Fragmente Gefagte nicht befriebigte, etwas ber 
friedigenderes aufgufinden. Ich hatte demnach mehr die Frage 
mente fel6ft als die Leiftangen ihrer Bearbeiter im Auge, Sa 
ich dachte anfangs gar nicht an eine befondere Bekanntma⸗ 
"mg derfelben, zu ber ich mich erft fpäter entfchloß, ale 
ich fie zu einer nicht unbebeutenden Anzahl heranwachſen fab: 
Da zufällige Umftände ben Druck berfelben verzögert haben, 
fo muß id) noch erinnern, daß ich ded Herru Prof: Welders 
Recenfion von Neues Fragmentenfammlung ber Sappho in 
dahns Jahrbuchern som vorigen Jahre erft febr fpät, nad 
dem id) (don das größten Theil Liefer Bemerkungen nieder⸗ 
weſchrieben hatte, ps Geficht bekommen habe; In diefer Ree 

Ahr, quof, f. Philologie. TEL: ^ 4f 
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trifft einigemale Welckers Urtheil mit dem meinigen zufanmen, 
befonderd tu Bezug auf Neues Anfichten und Berbefferungen. 
Sch habe bie Stellen, wo dies ber Fall it, nicht weglaffen 
oder Anders wollen, weil fie einmal in meinen Sbeengang vere 
flochten waren, erfläre aber, daß idy jedes Urtheil, das id 
bier mit Welder gemein habe, nicht ald das meinige betrach ⸗ 
tet wiffen will, fondern nur als eine Beyſtimmung zu dem 
Welckerſchen. 


Sapphe 


Die beiden größern Bruchflüäde der Sappho aus Dio- 
nys. Hal. de Comp. Verb; c. 23. p. 266. unb Longinus de 
Subl. c. 40. find von bem neueften Herausgeber der Sapphi ⸗ 
ſchen Fragmente mit vieler Sorgfalt und Behutſamteit behans 
delt warden. Allein fo fefe man ſich audi, befonders in uns 
fern Sagem, bemüht hat, biefe wenigen vollſtaͤndigen Stro⸗ 
phen, bie ung mehr ald alle die Übrigen Fragmente einen 
Begriff van ber im Alterthume fo hoch gefeyerten Dichterin 
gehen, zu ihrer urfprüngliden Geftalt zurädzuführen, fo ift 
man: bod) banrít noch leineswegs aufs Reine Schon in Be 
aug auf den Dialekt ik mam uod) immer ſowohl üben bie rich⸗ 
tige Schreibung einiger Worte in Ungswiäheit als. auch über 
bie richtige Wocentuation und bie Anwendung des spiritus 
asper. Herr Prof. Neue folgt in biefem Dingen durch die 
ganze Fragmentenfammlung meiſt der Sluetoritát der Hands 
ſchriften. Er giebt weder überall gleiche Dialeliformen nod) 
befolgt et eine gleichförmige Betonung, nab ben spiritus asper 
findet man ebenfalls bald beybehalten bald in bem lenis ver» 
wandelt. Died Derfahren. ift weniger. tabeluswerth, ald εὖ 
wohl den Anfchein hat. Daß die áolifden. Dichter nicht (mo 
mer diefelben und namentlich nicht immer bie eigentlich aͤoli⸗ 
ſchen Wortformen brauchten, läßt fid) aus ben Fragmenten 
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ſelbſt deutlich nachweiſen, imb oir werben weiter unten anf 
diefen Punkt zurädfommen. Was aber Betonung nnd Aſpi⸗ 
tation betvifft, fo ift bereité von andern richtig bemerkt wor⸗ 
ben, bag die Zurädwerfung. bed Tons von ben Endfpiben 
bey den Neoliern nicht fo allgemein fatt gefunden Haben 
Tóm, ald man gewöhnlich annimmt, unb eben fo wenig 
tann aud) der ſcharfe Hauch biefem Dialekte gänzlich fremd 
gewefen fepn. Die Alerandrinifhen Grammatifer waren hiets 
über ſelbſt offenbar nicht völlig im Klaren; dies zeigen theild die 
Biderfprüche, in bie fle fid) zuweilen verlieren, theild der Mans 
gel an Uibereinſtimmung der einzelnen unter einander in ih⸗ 
ven Anfichten. Endlich finden fid) auch Spuren von Afpis 
tation in aͤoliſchen Infcriften. So lange εὖ und alfo nodj 
an einer gründlichen und umfaffenben Unterfuchung biefes 
Gegenſtandes fehlt, ift εὖ immer gerathener , fid) vom beu 
Lesarien ber Haudſchriften nicht allzuwelt zu entfernen. Demi 
den Accent zurädzufchieben und den spiritus umzukehren, iſt 
ἐπε leichte Muͤhe, allein was ift damit gewonnen, fo lange 
man nicht Überzeugt-ift, daß es audj jedesmal mit Recht ge⸗ 
ſchehen fep. Das Einzige, was man ‚vielleicht Hrn. Neue 
ium Vorwurf machen kann, ift, ba er häufig die gewoͤhn⸗ 
lie Accgntuation auch in ſolchen Worten beybehaͤlt, über 
deren Aolifche Betonung die Zeugniffe der alten Grammatifer 
wenig Zweifel übrig laſſen. Was das Digamma betrifft, 
fo bezeichnet das Neue gewoͤhnlich nicht, fondern fchreibt z. 9. 
γλῶσσα ἔαγε. Died laͤßt fid ſchwerlich techtfertigen. Denn 
da bieſer Vuchſtabe dach auch in aͤoliſchen Juſchriften gebraͤuchl 
ish [σ΄ ſteht man nicht ab, warum er hier wegbleiben To: 
€t muß aber in folem. Stellen vole die eben’ angeführte ifj 
arch deshMb beygeſchrieben werben, well die doliſchen Dichter 
ſelbſt fid) diefes Buchſtabens nicht Aberall und ohne Ausnahme 
bedienen , ſondern tfm ſogar in einem unb demfelden Worte 
dald brauchen bald nicht „brauchen. So eifcheint 3. B. dad 
Digamma in Ben Worte ἔργον bey Wedus Fr- I; ἡ, 7; Math: 
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fehlt dagegen bey bemfdben Dichter. Fragm. LXXXI. hean 
biefeó Fragment aus bem erſten Buche des Alcaͤus ift hoͤchſt 
wahrſcheinlich aus einer alcdifchen Straphe geuommen und hieß: 
τὸ δ᾽ ἔργον ἀγήσάιτο red κόρα, 

ἀγήσαιτο nemlich ftat ἡγήσαιτο. Eben fo fehlt dad Digamma 
in diefem Worte bey ber Sappho Fr. LXXXILI. und XC. 
wie fid) weiter unten eigen wird. Ferner Icfen wir Fav 
bey Alcäus und Sappho in bem befannten Fragmente aus 
Aristotel. Rhet. I. 9. 20. εἰπῆν aber ohne Digamma bey 
Alcaͤus Fr. L. Bey bemfelben Dichter Fr. XXVIII. v. 3. deutet 
die Lesart τάδε dv auf Faden mit bem Digamıma hin, mähr 
rend Sappho Fr. Il. v. 3. add ohne Digamma hat. Die 
Dichter ſelbſt Können demnach jene Worte nicht immer auf 
einerley Weiſe ausgefprochen haben, warum wollen wir alfo 
‚bie verfshiebene Ausfprache nicht aud durch die Schrift bes 
zeichnen, ba wir bod) baé Digamma als Aolifchen Buchſtaben 
Tonnen? Hierbey erinnere ich, bag man fich über die Uns 
gleicäheit im Gebrauch des Digamma beym Homer um fo 
weniger ju verwundern hat, da felbft bie Aolifchen Dichter 
von dieſem Buchſtaben nicht überall Gebrauch machen. 

Aber nicht blos in Abſicht auf DOrthographie, fondern 
auch im Abſicht auf den Sinn einzelner Stellen bleibt ber 
Kritik in den beyden erften Fragmenten ber Sappho nod) 
mauches zu thun übrig. So muß man ᾿ 

Fr. I. 
ſchon im Otem Verfe zweifeln, bag bad von Neue in 
Schub genommene πόλλας von ber Dichterin herrühre, au 
welchem Worte Hermann gewiß mit Recht Anſtoß nahm. 
Statt feines frühern Vorſchlags verbefert indeß Hermann jet 
die Stelle fo: ᾿ 
. ἀλλὰ τυίΐδ᾽ A9" αἴποτα κἀτέρωτα,. 

τῶς ἐμᾶς αὐδᾶς ἀζοισα" πολλὰ d' 
ἔχλνες — 
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Anf tiefe Weiſe wäre zu dioma au8 bem vorigen ἤλϑες qu 
verfichen und πολλὰ für πολλάκις gefegt. Allein auch diefe 
Emendation befriedigt nicht, of fie gleich beym erften 9Inbfid 
mandes für [ὦ hat. Die Interpunction mad; divıoa hat 
etwas auffallendes, und die Umftänblichkeit der gleich folgen⸗ 
ben Erzählung deutet mehr anf eine einzelne Begebenheit hin, 
ald auf mehrere ähnliche; wiewohl zugegeben werden muß, 
daß die Lebhaftigkeit der Sappho das oft Gefchehene in bie 
Erzählung einer einzelnen Handlung übergehen laſſen fonnte. 
2. 40 nimmt N. an den Worten περὲ γᾶς μελαίνας feinen 
Sinftog. Er meint nur, unter ben beiden edarten περὲ γᾶς 
und περὲ γᾶν wäre bie erftere ausgefuchter, quia aviculae 
prope terram advolant, non circuitu eam ambiunt, Aber 
angenommen, was Übrigens nicht meine Meinung it, baf 
der Unterfchieb zwifchen περὲ γᾶς und mel. γᾶν auf biefe 
Weiſe richtig beftimmt wäre, fo ift immer mod) nicht abzuſe⸗ 
ben, wie hier prope terram volantes (advolantes fteht nicht 
da) einen paffenden Sinn geben fol. Vielmehr ift das eine 
fo unpaffend, wie das andere. Diefe Vögel ziehen die Gt» 
tin, die auf bie Erde will, unb fliegen vom Himmel mitten 
durch den Aether, was fol mun der Zufag im Εἰ πὶ τ εἰ δ 
der Erde, oder audj, wie N. will, in ber Nähe ber 
Erde, prope terram? Nicht das erwartet man, fondern auf 
die Erde, nach der Erde zu. Man ‚Könnte daher eher vere 
muthen ποτὲ γᾶν μέλαιναν, zumal ba 2 Handfchriften dem 
Accuſativ darbieten. Hermann fchreibt mir über diefe Stelle 
folgendes: »Sappho ſcheint gefchrieben zu haben: πτέρυγος 
μελαίνας πύχνα δινῆντες πτέρα, fo bap πτέρα in ber eigente 
lichen Bedeutung bie Schwungfedern find. Die Dicterin hat 
uͤbrigens Odyss. β΄. 151 in Gedanken gehabt, und feltfam ift 
t6, daß, wie bort ein Wiener Gober πτερὰ πυκνὰ ftatt ber 
"iufgata πολλὰ hat, fo hier bie von Blomfield gebrauchte 
Anthologia Veneta πολλὰ giebt. Uibrigend hat fie bie 
Stelle des Homer richtiger verftanden ald die Scholiaften, 
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welche ihre Erflärung απὸ Odyss. o. 525 genounnen haben. - 
Aber bie Adler hatten ‚einander noch gar nicht angegriffen, 
kounten mithin auch feine Federn verlieren. Auch ift die 
ganze Erklärung ber Scholiaften ben Worten nicht angemeffen. 
Richtig hat bie hamerifche Stelle aud) ber Epigrammatagraph 
in ber Anthol. Palat, T. II. p. 469 verflanden.« 
3. 48 ἢ. Hier hat N. nur in den Noten einen Verbeſ⸗ 
ferungévoríátag gemacht, Er will nemlid) Iefen: 
τίνα δὴ αὖτε πείϑω 
εἰραγίνεισ᾽ ἂν φιλότατα, τίς σ᾽, ὦ 
. Wüng', divin; 
Das Berbum σαγηνεύειν, baà fid) ohnehin bier nicht in ben 
Vers fügen will, war ihm anfößig, unb ich muß befennen; 
daß mir ebenfalis diefed Wort hier immer verdächtig gewefen 
ift, und bag auch ich einmal dad Verbum ὠγινέεεν barin 
fuchte, wiewohl auf eine etwas aubere Weife, ald N., gegen 
deffen Borfchlag fid) mancherley einwenden läßt. Segt ift εὖ 
mir aber wahrſcheinlicher, daß Sappho ſo ſchrieb: 
τίνα δηὖτε Πείϑα 

λαῖς à, ἄγην ἐς σὰν φιλότατ᾽, ὅτις σ᾽, ὦ 

Ψάπφ᾽, ἀδικήη; 
das heißt: quemnam vis ut Suada ducat ad amicitiam tuam, 
qui te, Sappho, laedit? Auf biefe Weife kommen mir ben 
Lesarten der Handfchriften am naͤchſten. In ben Worten 
Tlei9o Aal; ἄγην ἐς σὰν φιλότατ᾽ ift nichts zugefegt oder ver* 
ändert, die Abtheilung ber Worte und das A in λαῖς aud« 
genommen, flott beffen bie Handfchriften zu ober x haben: denn 
baf man bie Lesart σαγηνέσσαν und nicht bie der Albina σα- 
γηνεύσαν bey der Verbefferung der Stelle zum Grunde legen 
möge, iff aud) Hermanns Meinung, ber fehr treffend erinnert, 
ba die Aldina eben fo v. 7. ἐχλύευς, v. B. ἤλϑευς, v. 40. 
αὐκέευς und v. 12, δ᾽ ἄμευσπῳ habe. Auf das folgende ὅτις 
führte die Lesart φιλότητος, Durch dieſes ὅτις vermeiden 
"wir die der Verbindung ermangelnde Frage: τίς σ᾽, ὦ Füng', 
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ἀδιαήη; das Wibrige (ft. ſchon on. andern verbefiert. ούτε 
lum bier wenigfiend δὴ αὖτο fepm. Man fehe Apollon. in 
Betlers Anecd. p. 495,3. Was das Wort Aal; betriit, fo 
erinnere ich mic; zwar nicht, das Verbum AG in einem doli» 
fen, Fragmente gelefen zu haben, ich zweifle aber nicht im 
mindeften, daß bie Aeolier biefed alte Wort, wie fo vieles 
andere, mit ben Doriern gemein hatten. Nach ber Analogie 
werben aber bie 3leolier nicht wie bie Dorier Au λῇς λῇ come 
jugirt haben, fondern — λαῖς, Aut, wie fie nad) Theodor 
[πὸ γέλαις, γέλαε confugirten, welches γέλας, γέλαε, wie N. 
P. 31. richtig bemerkt, nicht drepfplbig — αἷς, - a£ fonbern 
zweyſylbig gefprochen wurde. Daß bie Πειϑὼ (hier mit bem 
delifchen Accent Πείϑω, wie Zange, Γυρίννω, Topyo) 
bäufig ber Aphrodite zur Begleiterin dient, und daß fie nad) 
dem Scholiaften des Heſiodus von der Sappho fogar gu eis 
wr Tochter ber Aphrodite gemacht worden fey, erinnert N. 
ſelbſt p. 97. In der von fegterem angeführten Stelle des 
Pindar Pyth. 9, 66 wird von ihr gefagt: κρυπταὲ κλαΐδες 
dni σοφᾶς Πειϑοῦς ἱερᾶν φιλοτάτων, was mit unfrer Gtelle 
ftr harmonirt. Sollte man bey dieſem Vorſchlage Anſtoß 
daran nehmen, daß die beiden Accufative vía und Πείϑω 
in der Gonftruction getrennt werden arüffeu, fo esiumere ich 
an bad 4te Fr. br Alcäus: νῦν χρὴ μεϑύσϑην καί τινα 
πρὸς βίαν πίνειν, wo τινὰ ebenfalló nicht zu βίαν gehört. 
Dazu fommt, daß in unfser Stelle burd) bas folgende ὅτις 
die Eonſtruction gleich deutlich und alle Zwepdeutigleit aufs 
gehoben wird. Ulbrigens ift es auch befannt genug, wie hä 
fig die Griechen Aberhaupt neben den Accufativ bed Gubjess 
beym Sufnitio sod) einen des Objects Rellen. — Yazgy’ 
nimmt N. (für ἸΡάπφα mit kurzer Eudſylbe. Statt Σαπφὼ 
habe εὖ nemlich wahrfcheinlich tod) eine liebkoſende 9tebeuform 
Σάπφα gegeben. Diefe Annahme fcheint mir fchr willkuͤhrlich, 
und es dürfte um nichts wilführlicher feyn, was am naͤchſten 
liegt, eine aͤoliſche Vocativform Σάπφο anzunehmen, die, 
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wie aud) andere Worte mehr ald eine Bolativform haben, 
neben ber andern beftanden haben Tann. Die alten Gram» 
matifer wiffen ohnehin nicht recht, wie (ie fld) in ſolchen Vo⸗ 
eativen wie Samgor das 7 erklären follex. Man fehe Ber 
feré Anecd. llL p. 4204. Daß man die Nominativform 
Σαπφὼ aud) für den Bocativ habe brauchen können, wird 
burd) den Bocativ ᾿Ερατὼ und andere Analogieen wahrfchein« 
Jid. Wie nahe aber fag dann bey bem aͤoliſchen Accent auf 
ber erften Sylbe, durch welchen bie folgende ohnehin etwas 
ind Dunkel tritt, (weshalb aud) Alcaͤus κνάμεδες fagen fonnte 
ſtatt xvauides,) bie dem oratio eigenrhämliche Verfärzung 
Zngo? Daß bie alten Grammatifer biefe Bocativform nicht 
erwähnen, kann um fo weniger ctma8 dagegen beweifen, da 
fie ſchwerlich werden Bedenken getragen haben, in ſolchen 
Stellen, wie die vorliegende ift, eine Elifion bed or angue 
nehmen. Auch erwähnen fle ja eben fo wenig ein ὑποχοριςικὸν. 
Zángo, zu weldjem 9t. feine Zuflucht nimmt. 


Fragm. U. 
In diefem von gongin aufbewahrten Fragmente will M. 

v7 fe verbeffern: 

ὥςτε γάρ σ᾽ ἴδω, βροχέως με φώνας 

οὐδὲν ἔτ᾽ Deu. 
Dies überfegt er: quando enim te adspexi, confestim mihi 
vocis nihil amplius adest. Sb ὥςτε quando und βροχέως 
confestim heiſſen koͤnne, wollen wir dahin geſtellt feyn laſ⸗ 
fen, und fragen blos, wie in dem zweyten Gage ber Accufativ 
as mihi bebenteu fónme, Der Sinn bieftó Gageó muß als 
lerbingó ber von N. angegebene feyn. Allein wer ficht 
nicht, daß biefer Gebanfe μοι - ixsıerfondert, und daß με--- 
ἧκεν hier gar nicht Statt haben fann. Denn die Ctiume ifi. 
etwas, was von mir ausgeht, nicht von außen Ber zu mir 
fommt. Wollen wir alfo die Sappho nicht fo reden laffen, 
wie allerbíngé aud) in einigen Gegenden Deutfchlands geſpro⸗ 
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chen wird: die Stimme fommt mich nicht, fo muß hier 
ein Fehler angenommen werden. Nach meiner Meinung ift 
ne in. 08 gu verändern und mit genauerer Anfchließung an 
bie handfchriftlichen Lesarten zu fchreiben: 

ὡς γὰρ εἰςίδω βροχέως σε, φώνας 

οὐδὲν ἔτ᾽ ἔχει. 
Bas diefen Gebrauch der Partikel ὡς betrifft, fo vergleiche 
man baé herodoteifche IV. 172. τῶν δὲ ὡς ἕκαςός οἱ μιχϑῇ, 
διδοῖ δῶρον. Die Entſtehung ber Gorruptelen erfläre id mir 
fo. Das EICIAR (abe ein Abfchreiber für CICLAQ an; und 
ließ ba$ eine CI weg, bad er für eine durch Verſehen entſtan⸗ 
dene Wiederholung halten mochte. Hieraus entftanb die faft 
allgemeine aber offenbar falfche Lesart der Handfchriften ὡς 
γάρ σ᾽ ἴδω. Diefer Fehler aber zog bem andern μὲ flatt os 
ganz natürlich nad) fidj. Denn ba man mum oc fchon hatte, 
lonnte man ed nicht noch einmal brauchen, fondern glaubte, 
t) müffe μὲ heißen, weil man in dem folgenden Sage den 
Begrif mir vermißte; μὲ aber flatt nor mochte man auf. 
Rehunng des aͤoliſchen Dialekte fegen. „Gegen den Einwurf, 
den man machen fónnte, bag ber Begrif mit im zweyten 
Sage wirklich nicht fehlen koͤnne, bemerte ich, daß bie Diche 
terin hier biefen Begrifeben fo wenig beyzufügen nöthig hatte, 
als fie ihn in ben folgenden Sägen beygefügt hat. Denn ba 
bie Worte τὸ nor ἢ ἐμὰν καρδίαν ἐν ςήϑεσιν «ἐπτόασεν uns 
mittelbar vorhergehen, fo kann nicht ber geringfte Zweifel 
pbwalten, von weſſen Stimme hier die Rede fey. 

V. 43, folgt N. der Verbefferung des Manutius: 

«ad d’ ἱδρὼς ψυχρὸς χέεται.. 
Mlein wenn man die Lesarten der Handſchriften damit vere 
gleicht: ἔκαδε μ’ (gder ἐκ δὲ m,) ἱδρῶς ψυχρὸς χἀκχέεται, 
wofür Robortelys ἐκ δὲ μεῦ ψυχρὸς ἱδρὼς ἐκχέεται giebt, 


2, af dieſes 1ó wos bezieht t 
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fo fann man (id) beà Zweifels au der Nichtigkeit jener Ber 
befjerang nicht eutſchlagem In 3Befferé Homerifhen Scholien 
finde ich zu Il, χ' v, 2. die Notiz, die 9feolier hätten ἱδρὼς 
ald femininum gebrandt. Zu den Homerifchen Worten ἱδρῶ 
ἀπεψύχοντο ift nemlich folgendes bemerkt: ds παρὼ τὸ xd 
εἰχώς, αἰδῶ αἰδώς, οὕτως ἱδρῶ. ὅϑεν καὶ ἀναλογώτερον dio. 
᾿ λεῖς ϑηλυχῶς λέγοντες, Dies bringt mid) auf den Gedanten, 
ob vijlleidt Sappho fchrieb: . 
κὰδ δ᾽ ἵδρως ψύχρα 'xyderan. 
Auf biefe Weife wird wenigftens von der Lesart bet Hand 
ſchriften noch etwas gerettet, und man fieht auch ein, wit. 
etwa bie Corruptel entfichen konnte. Die doppelte ‚Präpofr 
tion κατὰ und ἐκ hat nichts anftößiges, man vergl. Hom- n. 
π 109. κὰδ δέ οἱ ἱδρὼς πάντοϑεν ἐκ μελέων πολὺς ἔῤῥεεν 
und Odyss.’X 599, κατὰ δ᾽ ἱδρὼς ἔῤῥεεν ἐκ μελέων. Merl 
wuͤrdig ift inbeg bie Verkürzung ber eríten Sylbe in ideas 
gegen bie Gewohnheit der Cpifer und mad) Art ber fpätern 
Artifchen Dichter. Mir ſcheint auf biefe Verkürzung bey der 
Sappho auch ber Dialekt Einfluß gehabt zu haben, der ja 
felbR ὥρα vorn verkürzt haben fol, und beffen Neigung zu 
Berkürjungen von verſchiedener Art ſchon bie alten Grammar 
flfer bemerken... So leiten fie e& von biefer Neigung her, 
baf bie Aeolier μέλαις flat μέλας fagten und φϑέῤῥω ſtatt 
φϑείρω, weil ber Diphthong ar weniger Gewicht habe als 
das von Natur lange o, und die Länge durch Poſition wen 
ger Gewicht als ber Diphthong e, man fehe Gregor Car. P- 
602. Bekk. Anecd. p. 663. Die Zurädziehung bed Accents 
auf die erſte Sylbe in ἱδρὼς fand ber Verkürzung derſelben 
nicht im Wege. Vielmehr fagt Apollon. de” Construct. 
p. 309. Bekk. ὁ βραχὺς χρόνος εὐμετάϑετος κατὰ τάσιν, ὅπου 1* 
xoi ἡ Αἰολὶς μετατιϑεῖσα τοὺς τόνους τοὺς κατὰ τὸ τέλος 
slc βραχείας συλλαβὰς μετατίθησι τὸ πλέον. Ὅαβ aber die 
Steolier fid zuweilen Verkuͤrzungen vor der muta cum liquida 
erlaubten, werden wir weiter unten zeigen. 
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Was ben Tegten Vers biefed Fragmentes betrift: 
ἀλλὰ πᾶν τολματὸν, ἐπεὶ πένητα 
fo glaubt N., Longin habe bier mitten im Sage abgebrochen, 
den vollſtaͤndigen Gedanken aber müffe man bey Catull fudyen, 
der ohnftreitig and) diefe Strophe fo wie bie vorhergehenden 
aus ber Sappho überfegt habe. Beides ift mir hoͤchſt um. 
wahrſcheinlich. Deun ba Longin bie ganze Citelle ber Sappho 
ber barin enthaltenen Giebanfeu wegen anführt, fo mußte ec 
nothwendig aud) vollſtaͤndige Gedanken geben, unb mit bem 
Schluſſe eined Satzes, nicht des Verſes, abbrechen, weil aus 
einem halben Cage für feinen Zwed nicht erfehen werden 
konnte. Longin mußte alfo mit den Worten ἀλλὰ náx τολ- 
pasó» ſchließen, fobafb bie beiden folgenden Worte nur bem 
Anfang eines nenen Gedaufen enthielten. Noch weniger Wahre 
ſcheinlichteit bat es, bag in den Worten des Catull otium — 
libi molestum est u. f. tv. die lliberfegurg ber hier angefane 
genen Strophe zu füchen fey. Daß Catull nidjt bie Abficht 
gehabt habe, das Gedicht ber Sappho eben nur zu überfegen, 
zeigt auffer dem Namen Lesbia und Catulle aud) ber Ums 
Rand, bof er ſchon bie ganze ate Strophe unüberfegt ließ. 
Bas bürgt und nun dafür, baf er mit den Worten Otium, 
Catalle, etc. die Uiberfegung ber ten Strophe gegeben habe? 
Rene findet die Gedanken áljnlid. Er fagt: Catullus ani- 
mum ab otio revocat, Sappho sc ipsa ad audendum ex- 
hortatur. Allein wenn man betrachter, mit wie viel Genanigs 
keit Gatull bie 3 erfien Strophen überfegt hat, fo wirb man 
füwerlicy geneigt feyn zu glauben, baf er die fráftigen Worte 
dà πῶν τολματὸν nicht beffer zu überfegen verftanben haben 
felle, alà bird) otium tibi molestum est. Auch fann Gatull 
mit.bem Ausdruck otium nicht, wie 30. glaubt, bie Unthaͤ⸗ 
tigfeit gemeint haben, durch welche er fid) bie Liebe ber Lesbia 
ἐπ erwerben verfäume; denn mie hätte er dann hinzufegen 
tunen: otie exultas nimiumque gestis? Sa flingt εὖ nicht 
«dj ganz fonderbar, wenn fid) ein Liebhaber bie Erfahrung, 
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taf Unthätigkeit fónige und ganze Staaten zu Grunde ger 
richtet habe, ald Beweggrund vorhält, in Crmerbung der 
Zuneigung feiner Geliebten thätiger zu ſeyn? Ich glaube 
nicht, daß Gatull eine Unthätigfeit biefer Art für fo Tod und 
Berderben drohend anfah. Eher will ich baé Umgekehrte glau⸗ 
ben, daß Catull in feinem otium eine Verankaffung zur 
Verweichlichung nnb zu allerhand verfiebten und andern Ber 
irrungem fa), bie ihm verderblich werben fonnten, Endlich 
ſieht aud) bie Reflerion in der legten Eatullifchen Strophe den in 
den Strophen der griechifchen Dichterin ausgedruͤckten Gedans 
Yen hoͤchſt unähnlich und bte ganze Aufforderung zur Thaͤtigkeit 
will überhaupt einem Manne beffer anfteben als einem Weibe. 

Alles das weift darauf hin, daß die Worte dne? πένητα 
serborben feyn müffen. G6 fragt fid) nun, ob nicht vieleicht 
biefe verborbenen Worte zur folgenden Rebe des Longin ju 
ziehen find. Da die Worte ins fapphifche Metrum poffe | 
und mad ber Lesart ἐπεὶ καὶ meinen wenigftend nicht fehr 
davon abweichen, aud) aufferdem wie N. richtig bemerft, bit 
Rede des Longin febr paffend mit οὐ ϑαυμάζεις. anfängt, fo 
bat man mehr Grund, hier nod) Worte der Dichterin zu für 
dem. Eine fihere Emendation diefer Worte ift aber deshalb 
wohl faum möglich, weil man nicht weiß, welde Wendung 
von dieſem Verſe an bie Dichterin genommen habe, indem es 
felbft zweifelhaft ift, im welcher Bedeutung das Wort τολμᾶν 
bier zu faffen fep. Blos ein Wink über diefen Vers findet fid) in 
ber folgenden Rede des Longin. Diefer fagt nemlich von der 
Dicterin in Bezug auf dad von ihr angeführte Fragment: 
x09” ὑπεναντιώσεις ἅμα ψύχεται, καίεται, ἀλογιστεῖ, 900 
νεῖ" ἢ γὰρ φοβεῖται 7 παρ' ὀλίγον τέϑνηκεν. ὅπ biefen 
Worten fanm das φρονεῖ, wie aud) andere δεπιετίε haben, 
faum auf etwas anders ald auf ben legten ber von Longin 
angeführten Verſe bezogen werden. Nur iſt der Zufag 77. 
φοβεῖται — τέϑνηκεν, der fid) durch das γὰρ ald Beweis oder 
Ertlaͤrung des Vorigen ankündigt, midi flar. Schrieb viel⸗ 
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πῶς ἔσπρίπ οὐ γὰρ φοβεῖται, 7 παρ᾽ ὄὀλέγον τέϑνηκον, beun 
fie, bie beinahe tobt ift, fürditet nicht, hat noch 
Muth? Denn fo wenigftens enthielt biefer Zufag eine Cr⸗ 
Härung der zunächft vorhergegangenen Worte ὠλογιστεῖ, φρο-- 
ver Dem fey indeß, wie ifm wolle, fo viel (iet man aus 
jenem φρονεῖ bed Longin,. baf unfer Ders einen beſonnenen 
Gedanken enthalten haben muß. Dir (ft beygefallen: 
ἀλλὰ πᾶν τολματὸν, ἐπεὶ εὐγενήτα. 

Hier fehlt zwar zu εὐγενήτα dad Berbum εἰμὲ, ollein bied 
fuppliote ber Grieche leicht, (mam fefe meine Note zu Eur. 
Electr. v. 37.) fo daß εὖ Longin weglaffen fonnte, felbft wenn 
té in ben folgenden ‚Rebe ber Sappho mit enthalten war. 
An dem etwaé ungewöhnlichen εὐγενήτα wirb man bey dieſer 
Dichterin nicht Anftoß nehmen: Die kürzere Form εὔγνητος 
braucht der Dithyrambendichter Philorennd bey Athen, p. 
685, d. ὁμογνήτη findet fid) in Orph. Argon. v. 4220. und 
ἰφιγένητος in deſſen Frogm. lI. 28. Die Spnecphonens 
ἐπεὶ ἐν kaun hier aud) nicht auffallen, ba unfere Dichterin 
ja felbft gave αἰϑερος zufammenzog. Bey biefem Verbeſſe⸗ 
zung6uorfchlage tritt aud) wenigftend etwas am bie Gtelle 
bé xo, welches mehrere Handfchriften vor πένητα einſchie⸗ 
ben, fo.bag man fid) bie Entſtehung diefed καὶ einigermaßen 
aus einem fehlecht gefchriebenen εὖ erflären fann. 

Zum Schluffe bemerfe ich nod), bag N. p. 35. zwen auf 
biefes Gedicht der Sappho Bezug habenbe Stellen des Plu⸗ 
tarch anführt, von denen die erſte der Berbefferung, bie ans 
dere aber. der Ertlaͤrung bedarf. Die erfe ift entlehnt aus 
der vita Demetrii P. 907. b. unb heißt τῆς “Σερατονίκης καὶ 
καϑ᾽ & ἑαυτὴν καὶ μετὰ τοῦ Σελεύκου φοιτώσης πολλώκις, ἐγί- 
vo τὰ τῆς Σαπφοῦς ἐχεῖνα περὲ ᾿Αντίοχον πάντα" φωνῆς 
ἐπίσχεσις, ἐρύϑημα πυρῶδες, ὄψεων ὑποδείξεις, ἱδρῶτες 
ὀξεῖς, ἀταξία καὶ ϑόρυβος etc. ‚Bad fol. hier ὄψεων $- 
ποδείξεις heißen? Ohnſtreitig ift zu verbefferm ὄψεων ὅπο-. 
λεύρρις, Berfinkerungen ber Augen, in Bezug anf 
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δίε Worte der Sappho ὀππάτεσσε δ' οὐδὲν don. Die ans 
bere Stelle aus ben Opp. Mor. p. 81. d. ift folgende: νέῳ ἀν- 
dpi γευσαμένῳ προχοπῆς ἀληϑοῦς d» φιλοσοφίᾳ τὰ Zanpıza 
ταυτὶ παρέπεται, κατὰ μὲν γλῶσσ᾽ ἔαγ᾽, ἂν δὲ λεπτὸν αὐτίκα 
χρῶ πῦρ ὑποδέδρομε' καὶ ἀϑόρυβο» δὲ ὄψιν καὶ τίρᾷον ὄμμα, 
φϑεγγομένυ' δ᾽ ἀκοῦσαι ποϑησειᾶς.. In dieſen Worten därfte 
εὖ erftlich zweifelhaft ſeyn, ob nicht das καὶ nad) ὑποδέδρομε 
mod) am dieſes Wort anzuſchließen umb zu fehreiben ſey ὕπο: 
δεδρόμηκε. Damm fefe ich, bag man die hierauf folgenden 
Worte nicht verftanbem hat. Wyttenbachs Note daqzu · iſt fol⸗ 
gende: ὄψει Venet. Iannot. Pol. ὄψεαι Iun, Nolui quid mu- 
fere, ut incertum pro incerto darem. Possis. .quogue ὄψις 
eorrigere, quod verisimilius, Wahrfcheinlich mote er alfo 
leſen: xa? ἀϑόρυβος δὲ ὄψις u. f. το. Allein das i(t bem Zu 
fammenhange der Stelle gänzlich zuwider, ber gerabé bem ent 
gegengeſetzten Gebanten verlangt. G6 ift an der elle nichts 
ju ändern, aufer bag man die Partifel ἂν , bie man gà mo- 
. ϑήσειας vermißt, hinzuzufügen hat. Bon bem Berbam ποϑή- 
σειας nemlich hängt nicht blos ber Daneben ftebenbe Infinitiv 
ἀκοῦσαι ab, fondern aud) die entfernteren Acenfative ἀϑόρυ- 
Bo» ὄψιν und πρᾷον ὄμμα: man wirb vermiffen unver 
βότεεμ Blick und ruhiges Geficht und man wird 
vermiffen,) daß man ihn ſprachen höre, b. f. er wird 
verſtoͤrt ausfehen und fchweigen. Die barauf folgenden Werte 
des Pintarch zeigen ganz deutlich, daß dies bet Sinn fegn müft- 
d Fr. III. 
Euftathius fiet p. 729. 21. Rem. einige. Befe ver 
Sappho an, die 9t. fd ſchreibt: 
dgsgeg μὲν Auge καλὲν οέλάναν 
ἂψ ἀποχρύπτοισι φαεννὸν εἶδος, 
ὅπποτ᾽ ἂν πλήϑοισα μάλιφω λάμπῃ 
γᾶν." 
Nun-fagt SuHan. int. 40ten Briefe: p. 387. - angel * " 
δὴν Σελήνην ἀρχυρέαν φησὲ xa) διὰ τοῦτο τῶν ἄλλων. ἐφόρων, 
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ἀποχρύπτειν τὴν ὄψιν. Q6 leuchtet ein, bog Iulian biefelóe . 
Etelle der Dichterin, die Euſtathlus anführt, vor Augen batte, 
und S[omfielo fchlägt daher vor, das Beywort ὠργυρέα joie 
fen λάμπῃ und γᾶν einzufhieben. N. führt dagegen p. 92. 
die Worte be Sullam als ein befonderes Fragment der Sappho 
auf, weil es ungewiß feo, ob gerade ín jener wow Euffas 
thius citirten Stelle der Mond das Beiwort filbern gehabt 
habe, denn Sulian koͤnne hier zugleich auch eine andere Stelle 
der. Dichterin im Sinn gehabt und beide mit ‚einander ver» 
bunden haben. Dies wäre nun allerdings wohl eit möglicher 
Fall, denn was ift niót alles moͤglich, allein εὖ ift nicht a6» 
iufehen, was und zur Annahme einer ſolchen Möglichkeit 
veranlaffen foll, nad) weldyer Yulian doch am Ende ber 
Sappho etwas unterfchieben würde, was fle nicht gefagt 
hätte. Dusch bie Worte καὶ: διὰ τοῦτο giebt Suliam beute 
lid zu.erfennen, baf er nur eine und zwar bie obige Stelle 
der Sappho vor Augen fatte. ine andere Frage ift es 
freglich, ob Sappho fo gefchrieben babe , wie Blomftelb meint, 
mas allerdings nicht wahrfcheinlich ift. Noch eher möchte 
fif, wenigfteid in Abſicht auf Gonftruction , der Dativ γᾷ 
vertheidigen laſſen. Allein εὖ faum füdy ja aud) die Rede 
vom Monde noch in die folgende Strophe hinübergezogen 
(man vergl. die dritte Strophe des Aften Fragmente) und fo 
der Mond. hier immer nod) das Beywort filbern erhal 
[ 
in hoben, Fr. IV. 

Mit diefem aus ermogeneó de formis orationis IT. e. 
^. p. 400. entlehnten Fragment hat ſich N. viele unnöthige 
Mühe gegeben. Hermogenes, der dort Mer bie Darftellung 
von Ogenftünben aus ber Natur fpricht, führt folgende 
Worte der Gapplo an: ἀμφὲ dà ὕδωρ ψυχρὸν κελαδεῖ δι 
ὄσδων μηλίνων' «od αἰϑυσσομένων δὲ φύλλων' χῶμα καταῤδεῖ, 
Wer dieſe Stelle unbefangen liesſt, wird gfeich auf den Ges 
danfen kommen, taf. Bier: von einem Felſenquell oder von 
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einem Wafferfalle bie Rebe (eg, am deſſen Fuße Rid Aepfel⸗ 
bäume befanden, über beren Zweige das Wafler mit einem 
zum Schlafe einladenden Geraͤuſch megfirómte. Es konnte 
nicht fehlen, daß auch N. auf dieſen Gedanken lam, allein 
er uͤuſſert dagegen allerley Bedenken, die man bey ihm ſelbſt 
nachleſen mag, und meint zuletzt, es muͤſſe hier von kuͤhler 
Euft die Rede ſeyn, nicht von kuͤhlem Waſſer. Er wirft das 
ber baé Wort ὕδωρ, ald ein Gloffem, heraus, und ſchreibt 
bie Stelle fo: 
ἀμφὲ δὲ ψυχρὸν κελαδεῖ di’ ὕσδων, 
μαλένων, αἰϑυσσομένων δὲ φύλλων 
. κῶμα"καταῤβεῖ. 

welches er überfegt: circum autem frigida aura strepit pef 
ramos mali, coucussisque frondibus sopor deHuit. Allein, 
abgefehen davon, daß bie Auswerfung beó Wortes ὕδωρ 
eine fehr willluͤhrliche und unwahrſcheinliche Slenberung ift 
zumal da Hermogenes kurz vorher der ῥευμάτων ποιχιλία 
mit gebenft, und ba aud) das Verbum κελαδεῖν vom Raus 
fen des Waſſers weit gangbarer ift ald vom Staufdjen ber 
Luft, fo (ft fchon das ψυχρὸν κελαδεῖ im Griechiſchen eben 
fo auffallend, ald wenn man im Deutfchen fagen wollte: e$ 
rauſcht fühl, ober ein Fühles Geraͤuſch. Statt biefe 
Begriföverbindung zu’ rechtfertigen, fpricht N., was faum 
nöthig war, blos von der fjorm des Ausdrucks ψυχρὸν xe 
λαδεῖ, womit er τῆς γῆς γλυκὺ ὄζει und Ähnliche Stebenóate 
ten vergleicht, in denen er bgà Neutrum bes Adjectivd für 
den Nominativ hält, welches bod) ſicher der Aceufatis ifl 
wofür εὖ aud) Dobree an bem von N. ſelbſt angeführten Orte 
nimmt, Meiner Meinung nad) ift außer ben. Aenderungen, 
bie ber Dialect erferbert, blod ba6 δὲ nad) ὠμφὲ herauszu⸗ 
werfen ; denn ob felbft das καὶ vor. αἰϑυσσομένων zu tigen 
fe, dürfte wenigfieng von felhen, bie fidy ſtreng am den 
Buchſtaben halten, bezweifelt werden. Ich will indeß die Der 
theidigung biefed καὶ wicht Abrsgdpmen, in Gegemheil werde 
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ich weiter unten ben Altaͤus von einem Ahulichen καὶ, das 
man gleich in das erfle Fragment deffelben nach Natthias 
Sammlung hineincorrigirt bat , wieder befreyen. 
Fr. VI. 
In dieſem Fragment aus Strabo I. p. ao- 
ἢ σε Κύπρος ἢ Πάφος ἢ Πάνορμος, 
wagt N, nicht zu entfcheiden, welches Panormus gemeint fet. 
Das wahrfeheinlichfte ift bod) wohl, bag das in Kreta ges 
meint ift, in beffen Nähe Aphrodite aud) anderwaͤrts einheis 
mifd) war. Auch hat εὖ etwas natürliches, menm bie beiden 
größten Inſeln jenes Meeres einander gegenüber geftelli wers 
den. Plinius zählt Panormus unter die ausgezeichnerften 
Städte Kretas. Caſaubonus wollte ändern ἡ πάνορμος ; als 
kín ſtatt beffen hätte Sappho gefagt ἃ πάνορμος. 
Fr: VIE. 

Apollonius de Pronom; p. 104. (364.) fagt Über bad 
Pronomen σοὶ: Zr, ᾿Αττικῶς. Ἴωνες, Alorsis ὁμοίως" col 
V ἐγὼ λευκᾶς επιδωμον αἰγὸς, Σαπφώ. καὶ τὸ xarà ἀπόλυ- 
τὸν διὰ τοῦ τ' καἀπιλείψω τοι, Mit Recht vermutet N: 
daß die Worte καπιλεάψω tot ebenfalls ber Sappho ange⸗ 
ren, Auch ift es mit unwahrſcheinlich, ba fie Apollos 
nius and demfelben Gedicht entnommen hat, aus wehhem bad 
vorhergehende Fragment entlehnt ift, ja bag fie felbft mif 
diefem in Verbindung geftanben haben, und vielleicht nur 
durch einen einzigen Vers davon getrennt waren. Daß fle 
Aber unmittelbar auf jenes er(te Fragment gefolgt ſeyn foll» 
ten, wie N. glaubt, iR nicht wahrfcheinlich. Denn das erfte 
Fragment wird fich ſchwerlich auf eine befriedigende Art (9 vers 
beffern Laffen, daß εὖ einen vollftändigen Sag enthalte. Wer 
nigſtens können die von N: gemachten Verfuche, dies zu bes 
derlſtelligen, nicht für gelungen gelten: Er ſchlaͤgt nemlich vor, 
Ratt ἐπιδωμοὸν entweder περιϑώσομ᾽ zu Iefen, ober ἐπιδώσομ᾽, 
Mein das erftere ift im der Rede au eine Gottheit Fein ſchick⸗ 
licher Ausdruck, und daß das zweyte σοὶ ἐπιδώσομαι αἰγὸς 
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heiſſen koͤnne, tibi persolvam capellam, wie es N. uͤberſeht, 
iſt nicht bewieſen, und wird ſich auch nicht beweiſen laſſen. 
Kaum wird man etwas angemeſſeneres finden als Betkters 
Conjectur ἐπὲ βῶμον. Vielleicht hätte εὖ andy N. bey dieſer 
Eonjeetur bewenden faffen, wenn er [ὦ auf eim paflendes 
Subftantiv befonnen hätte, wovon ber Genitiv λευκῶς αἰγὸς 
habe abhangen können. Dergleichen find aber αἷμα, ϑῦμα, 
und εὖ würde wicht ſchwer ſeyn, noch mehrere ähnliche aufzu⸗ 
finden. 
Fr. IX. 

Herodian περὶ μονήρους λέξεως p. 7. Gemertt, Alchns habe 
Ratt οὐρανὸς ſowohl durch Veraͤnderung des Diphthongus 
οὐ ín ὦ ὠρανὸς geſagt als auch durch Abwerfung des v 
Ögavös, und fegt mum hinzu: καὶ Zanpa‘ ψαύειν δὲ οὗ 
δοκεῖ μοι dgavo δυςπαχέα. Paſſend erinnert bier N. ax 
das Sprichwort von einem ſehr Glüdlichens ψαύειν δοκεῖ τῇ 
κεφαλῇ τοῦ οὐρανοῦ. Sm ben angeführten Worten ber Sappho 
felbft aber wirft er bie 9Regation οὐ ald adulterinam heraus, 
weil dad οὐ δοκεῖ zwifchen ψαύειν und ὠρανῶ nicht am rech⸗ 
ten Drte fiche, fegt flatt des οὐ dad Wort πόλον hinein, 
und accentuirt δυσπάχεα, Diefed fegtere Wort nimmt er fr 
δυςπήχεα von πῆχυς bie Elle, welches δύςπηχυς immensus 
bedeute, eigentl. was (dimer mit der Elle zu meffen 
fev. Hier muß man fid) ſchon wundern, wie Hrn. N. died 
Beywort bed Himmels mit der Ellenicht meßbar ge 
fallen fonnte, nod) mehr aber, taf er an der Form δύςπηχυς. 
feinen Anſtoß nau. Denn fdymerlid), wird er von irgend 
einem andern Raums ober 3eítmaafe eine ähnliche Compoſi⸗ 
tion mit dus nachweiſen fónnen, wie etwa δυςόργυιος, 
δύρπλεθρος, δυςμέδιμνος, δυσςάδιος fen würden. ἄμε- 
τρὸος und ἀνάριϑμος find von ganz anderer Beſchaffenheit 
und durften hier nicht verglichen werden. Mir ſcheint 
δυςπαχέα der Accuſativ von δυςπαχὴς zu ſeyn, womit. man 
ἀπαχὴς, εὐπαχὴς unb andere Adjective ber Art vergleichen 
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hii Der Bedeutung nach iſt es eigentlich male crassus, 
ipie man δύςχωλος, δύςκωφος und ähnliche hat. Faßt mam 
hun hier das Wort von geiftiger παχύτης, fo erhält man 
den Gedanken: daß ein ftumpffinniger, Cungebilde 
ter,) eines hohen Glüdes genieße, glaube ic 
mit nichten. Das δὺς giebt hier eine ähnliche Serftárfung 
wie in δυςάμμορος, δυςάνολβος, OvcrAzucv; und daß nad) oV do- 
xi μοι der accus. c. infin. folgen Eönne, iſt befannt. Die Worte 
{πὸ fo geſtellt, bag man glauben. muß, ed habe (id) irgend jemand 
eines hohen Gluͤkes gerühmt oder fep bon andern gluͤcklich ge 
riefen worden. Bergleicht man nun das 19te Fragment in 
Neues Sammlung, aus einem Spottgedicht an eine ungebils 
bete Frau, und bie auf jeues Gedicht Bezug habenden Ciel 
lem des Plutarch und Ariftides, fo wird es fehr wahrfcheins 
lid, bag hier auf diefelbe Fran gezielt werde, ja daß unfer 
Sragment aus demfelben Gedicht genommen fep, zu welchem 
dad 19te Fragment gehört hat. Plutarch fagt nemlich, jenes 
Gedicht (εὐ gerichtet geweſen, πρός τινὰ πλουσίαν, und am 
einer andern Stelle, πρός τινὰ τῶν ἀμούσων καὶ ἀμαϑῶν 
γυναικῶν ; Ariſtides aber drückt (id) darüber fo aus: οἶμαι 
δέ σὲ καὶ Σαπφοῦς εἰκηκχυένάι πρός τινὰς (mar Iefe τινα) 
τῶν εὐδαιμόνων δοκουσῶν εἶναι γυναικῶν us- 
γαλαυχουμένης ; ὡς αὐτὴν αἱ Movoaı τῷ ὄντι ὀλβίαν τὸ 
καὶ ζηλωτὴν ἐποίησαν, καὶ ὥς οὐδ᾽ ἀποθανούσης iau λήϑηι 
Man bemerfe hier die Ausdrüde bey Plutarch ἀμαϑὴς und 
ἄμουσος und bebenfe, wie nahe wit biefem der SBegtif 
παχὺς verwandt ift, (Ariftophaned verbindet ἀμαϑὴς καὶ 
καχὺς und Plitardy παχύτατος καὶ ἀμουσότατὸς ,} fo wird 
t6 einleichten, baf das obige δυςπαχέα üt Bezug auf eine 
Frau gefagt ein fehr pafjenber Ausdrud war. Ob inbeg jus 
gleich in dem δυςπαχέα eine Anfpielung auf den Reichthum 
det grad liege, ba man, ivie befannt, aud) die Reichen 
παχεῖς nannte, ivage ich nigt du behaupten, ba man bie 
Seanfenverbindung nicht fennt, in welcher biefer Vers ges 
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fanden fot. Aus ber Stelle des Ariſtides aber laͤßt fid 
ſchließen, daß fid) jene Fran mit ihrem Reichthum gebrüftet 
und über die Sappho erhoben hatte, denn warum follte fid 
ihr fonf die Dichterin als bie wahrhaft begluͤckte und bemeis 
denswerthe gegenuͤbergeſtellt haben? Hatte erftere aber bad ge» 
than, fo konnte ihr Sappho nicht bitterer antworten, alà durch 
den im obigen fragment enthaltenen Gedancen. Es bleibt 
num noch zu zeigen übrig, bag unfrer Vermuthung aud; vor 
Seiten des Metrumd nichts entgegenftche. Zuvoͤrderſt ift zu 
erinnern, daß flatt ὠρανῶ unftreitig ὀρανῶ zu fhreiben ift. 
Denn von der [egteren Form fpricht nicht nur Herodian jue 
legt.unb unmittelbar vorher, fondern e$ fommt ihm bort 
für feinen Zweck überhaupt blos auf biefe an, unb die andere 
εἰρανὸς wird nur beyläufig erwähnt. (ὁ wäre daher ganz 
verkehrt, wenn der Grammatiter einen Beleg für dieſe bey⸗ 
fuͤgte, und nicht fuͤr jene andere, um welche es ihm eben zu 
thun iſt. Ließt man nun ovy ſtatt οὐ ober, mad nod) Teiche 
ter iſt, ſtatt doxez nur dreyſylbig δοκέει, fo erſcheint daſſelbe 
Metrum, wie wir ed im 19ten Fragmente finden und εὖ 
. fehlt bem Serfe zur Volftändigkeit mur am Ende mod) ein 
- Sambe: > 
ψαύειν oð δοχέει μοι ὀρανῶ δυςπαχέα v — 
Auf δυςπαχέα folgten entmeber Poſition machende Gonfonane 
ten, ober ber legte Buchſtabe diefed Wortes fiel durch Elifion 
weg. So konnte j. B. ber ganze Vers diefer feyn : 
ψαύειν δ᾽ οὐ δοκέει μοι ὀρανῶ δυςπαχέ᾽ οὐδένα. 
An bem Hiatus μοι δρανῶ ift fein Anfoß zu nehmen. Man 
vergl. fragm. LXVI. χρύσειοι ἐρέβινϑοι, Fr. LXXVI. 
ἐμφερῆ ἔχοισα. Auch in einem Fragment des Alcäus bey 
Herodian περὲ μονηρ. λέξ. p. 27. 7. welches die Handfchrift 
fo giebt: αἱ γὰρ x’ ἄλλοϑεν ἔλθῃ δὲ φοικήνοϑεν ἔμμεναι 
ſcheint man mit dem Hiatus lefen zu miffen: | 
αἱ yàg x’ ἄλλοϑεν ἔλϑῃ, ᾧὶ δὲ φὴ κήνοϑεν ἔμμεναι. 
φὴ nemlich ftatt φησί, Was aber bie gorm δοκέει betrift, 
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fo fann bíefe den Aeoliern nicht fremd geweſen feyu. Zwar 
finden wir in ben Aolifhen $jeagmentem fonft die zufams 
mengegogenen Formen ἀγρεῖ, κελαδεῖ, ἀχεῖ, καταῤῥεῖ, 
Jove, χαλεῖ,, φιλεῖ, ἀνθεῖ, und idy erinnere mich nicht εἰν 
nd von dieſen und ähnlichen Worten in ber dreyfplbigen 
ioniſchen Form bey Sappho ober Alcaͤns geleſen zu haben. 
Die Zufammenziehung fdeint daher in den Berbid allerbingé 
bey ben Aeoliern Üblicher gewefen zu ſeyn. Nicht zuſammen⸗ 
gezogen erfcheinen jebod) von. χέω bey Sappho χέεται Fr. IL. 
13, ὑποχακχέεε XLVIII, und bey Alcäus dyyes, Fr. XXXI. 
ferner γίγνεο bey Sappho Fr. XXIV, ποτέονται bey Alcaͤus 
Fr. XRXV. σπολέω flatt φελῶ bey Sappho Fr. LIV. Io 
Ratt ϑῶ bey derfelben Fr. LXXXVIl. und vieleicht nod) 
tinige andere Verba. Auffer bem Verbo brauchten fie dage⸗ 
gen febr häufig und zum Theil wohl ausſchließlich bie gebehne 
ten und anfgelóften Formen, wie folgende fid) mir gleich 
darbietende Beyfpiele zeigen: Πληϊάδες ᾿Αργέϊος, Mydeia, 
üxácÓm , κόϊλος, doy, ἀφειδέῳς, ἐμμελέως, ὠκέες, dodo- 
πηχέες, ἀολλέες, μελιάδεος, ςήϑεος, ξίφεος, χρύσεος, ἀργύ- 
eos, πορφύρεος (doch (lebt audy πορφυρᾶ bey Gappfo Fr. 
XXV.) déAmg, νόος, "dida, ow. Man ficht daher (djon 
nicht ab, warum bie dolifdjeu Dichter ; wenn fie gerade dad 
Metrum erheiſchte, bie brepfplbige Form δοκέει vermigben | 
haben follten, zumal ba (ie aud) von den Boͤotiern gebraucht 
wurde, ΒΒ. denen fie jebod) nad ihrer Ausſprache δοκέει [aue 
tete, Man fehe Boͤckhs Infchriften P. V. N. 4568. und was 
Boͤchh darüber bemerkt p. 720. Daß fie ſich aber berfelben 
wirllich bedienten , fehließe id) daraus, wei fie feldft 
mitfoerlängertem 6] ἀδικήω., καλήω, ποϑήω ſagten. 
Denn wii ſcheint dieſes so nichts weiter ἐπ. ſeyn ale 
ein auf Beranlaffung ded Metrums mit Beyhuͤlfe des Accents 
verlängertes £c, der epifchen Verlängerung e/o. entfprechend, 
worans die Meolier nach ihrer Gewohnheit zc machten. 
dorio und δοκήω find alſo im Grunde mur eine Form und 
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blos profodifch verſchieden. Neue, wenn (d) ihn anberé recht 
verfiche, urtheilt zwar p. 25. Äber das im Aften Fragment 
ber Sappho vorkommende ἀδικήη anders. Er hält dies für 
die dritte Perfon von ἀδίκημι, alfo eigentlich ἀδίκησε, ban 
aͤoliſch abgekürzt ale und died num wieder, wie dad Ho⸗ 
merifche Bin, sum, verlängert ἀδικήη. Aber wozu biefe 
Ummege? Da hätte ed ja die Dichterin näher haben können, 
wenn ffe gleich das urfprängliche ἀδόκησε fegte, wie fle bald, 
Darauf κάλημι braucht und Alcaͤus (m 6öten Fragment δάμνησις 
Diefer Erflärungsart flet aber ἀπά) das entgegen, daß das 
Etym. Magn. von jener Form auf zc aud) ein Bepfpiel ber 
erften Perfon anführt, welches im Etym. Gud. richtiger fo 
weſchrietben wird: 
καὶ 10970 καὶ μάομαι 
Quolrídeintid ebenfallé Worte der Sappho aus Hendeca- 
syllabis) in weldem fBepfpiele der Vers ebenfalls πόϑημε 
vertragen hätte. Nach meiner Meinung fiefen ſich uͤberhaupt 
bie Aolifchen Dichter jener alten Zeit in ber Wahl der For⸗ 
men und in ber profodifchen BehandInng derſelben ganz nach 
bem fBegfpiele bes Homer und Heſlodus febr oft durch das 
^ metrifhe Bebärfniß und den Wohlklung befimmen und bane 
ben (ὦ nicht flremg am bie Formen ihres Landesdialekts. 
Ja εὖ laͤßt (id) fogar vermuthen , bag aud) fie, wie es bey 
den fpätern attifhen Dichtern der Fall war, oͤfters we fie 
es fonnten und nad) Maaßgabe ber gabe, bie bat Gedicht 
tung, abfihtlicd die gemeinen Formen, wie fie im Munde des 
Volkes waren, vermieden unb dafuͤr andere fegten, bie fie bey. 
ben früferm Dichtern vorfanben. Auch mag ſchon damals 
Die Verögattung, beren man fid) bediente, Einfluß auf bie 
Mahl ber Formen gehabt haben. Go ift 5. 8. bey Sappho, 
ſowohl als Alcaͤus die Genitivendung der zweyten Declina 
*tion regelmäßig ὦ. o. Demungeadtet findet (id) ber Genitiv, 
ἀρχομένοιο bey Alcäus Fr. KXVIIL. b. in bem bactolifdjen Verſe: 
“ἦρος ἀνθεμόεντος ἐπάϊον ἐρχομένοιο. 
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Eben fo erfcheint bie gorm "ori in dactyliſchen Verſen bey 
der Sappho Fr. LXXIII, 
γαμβρὸς ἐρέρχεται ἶσος "Agni, 

obgleich bie Sfeoffer nad) Choeroboscus (ἢ Bekk. Anecd. p. 
4320. ſonſt Agevog,”Agevi, "Agsvn brelinirtem, Allein wie 
wenig dies feſtes und beftimmtes Geſetz mar, fiet man Daraus, 
daß Alcaͤus gleich im Aften Fragment aud) mod) eine dritte 
Form ρει braudyt. Hieher gehört vieleicht aud) die Form 
χρύσειοι bei Sappho Fr. LXVI. da fie fonft χρύσεος ober viel 
licht aud) χρύσιος fagte. Dan’ darf fid) daher nicht wun⸗ 
dern, daß man in ben Fragmenten bíefer Dichter weder 
überaflggleiche nod) fireng Aolifche Formen findet. Apollo⸗ 
nius de pronom. p. 395. fagt ausbrüdlih, Alcaͤus habe bie 
Formen τεὸς und σὸς abwechfelnd gebraucht; Choeroboscus 
in Bekk, Anecd. III. p. 4443. bezeichnet Ποτέδαν fowohl als 
Ποσείδαν als Aolifh, und Herodian περὲ μονηρ. λέξ. p. 7. 
legt bem. Alcaͤus ὠρανὸς und δρανὸς bey, welde Formen 
ſich aud) beide in deſſen Fragmenten vorfinden. Es gab fers 
ner ein Kolifched Adverbium μεσύϊ, und bod) brauchte Alckus 
die Form μέσοι oder vielmehr μέσσοι nad) Apollonius in 
SBefteró Anecd, p. 588, 27. Derfelbe Dichter braucht die Form 
ἕτερος Fr. XXXI. obgleich man ἄτερος erwarten fülte, da 
den Yeoliern ein 9Ibverbium ἀτερύϊ beygelegt wird. Eben fo 
blieben fid) biefe Dichter im Gebrauch ded Digamma nicht 
gleich, wie wir bereits oben gefehen haben. Dffenbar gehen 
alſo diejenigen zu weit, bie überall, wo εὖ geben will, bie 
dslifchen Formen und das Digamma in biefe Fragmente 
bineintragen. Am aßerwenigfien barf man bie gewöhnlichen 
Sormen nach bloſſer Analogie in Aolifhe verwandeln. Denn 
die Analogie ift hier εἰπε. febr unſichere Leiterin, unb die 
alten Grammatifer bringen felbft hin und wieder Abweichun⸗ 
gen von berfelben in Erwähnung. So erinnert à. B. Apols 
loniué in Betkers Anecd. p. 563, 23. die Aeolier und Dorier 
Mitten zwar ἔμπροσθα, ὕπισϑα u, f. w. nicht aber οὐρωνόϑα 
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nod ἀλλύϑα gefagt. 9) Doc; ich febre zu unferm Fragment 
zuruͤck, über welches ich nur nod) bemerfe, baf nach ben lego 
ten Worten in der oben angeführten Stelle des Ariftided καὶ 
«ἧς οὐδ᾽ ἀποθανούσης Far λήϑη zu ſchlieſſen, and; das XVI. 
Sragm. bey Neue απὸ Dio Chrysost. XXXVII. extr. ein 
Bruchſtuͤck deffelben Gedichtes zu feyn fcheint. In Abficht des 
Metrums fcheint bier Chryſoſtomus in der Mitte des Verſes 
ein Wort, das einen Choriamben ober Anapäft enthielt, wege 
gelaffen zu haben: 
μνάσασϑαί τινώ gap! - vu - κάτερον ὠμμέων. 
N. macht hier aus καὶ ἕτερον zu rafd) καὶ ὕστερον. Es 
konnte ja leicht ein Gebanfe vorhergehen, auf den ſich dieſes 
καὶ ἕτερον bezog, 3. 8. nicht blos mein Vaterland 
und meine Freunde werben meiner gebenten, 
aud) andere u. f. w. 
FrX. 
Daß bíefed Fragment, welches (m Ariſtoteles Rhetor. IL 
2. fo fieht: và ἀποϑνήσκειν κακόν" οἱ ϑεοὶ γὰρ οὕτω xexgé- 
xacty ἀπέθνησχον γὰρ ἄν, aus fapphifchen Hendecasylla- 
bis beftanden habe, (ft fehr gu bezweifeln. Um biefe δι: evo 
: halten nimmt N. flatt οὕτω and Gregor. Comment, ad Hermog. 
p. 896. τοῦτο auf und ſchreibt am Ende zugleich mit einer 
unnatuͤrlichen Umſtellung: ἔϑνασχον d» γάρ. Es könnten 
ja aud) Ionici a minore gewefen feyn, ‚wie die Worte bed 
δϑβει Fragmentd: 


ζαελεξάμαν 6 ὄναρ Κυπρογονῆᾳ. 


*) Mic fdeinen nur biejenigen Adverbia, von benen zwey Borz 
men auf dev u. 96, gleich gangbar waren, bie änlifche Endung auf: 
$a bekommen zu haben. Alſo πρόσϑα, ὄπισϑα, ὕπερϑα, ἔνερϑα, 
ἄτερϑαι, f. Ὁ. Gà ift alfo eigentlich nur 9€ in de verändert, τοῖς. 
τὸ in τὰ, in öraund πότα. 
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4v -v-U9-- ᾿ἀποϑνάσχειν 
. xaxd»: οἱ ϑεοὶ γὰρ οὕτω κεκρίκασιν" 
ἀπέϑνασκον γὰρ ἄν. 
Der legte Vers war vielleicht ein eatalectifcher , wie, wenn 
man ans den Worten ded Gregorius nod) hinzufügen wollte: 
εἴπερ καλὸν ἦν. Doc; darf beg biefem Vorſchlage nicht vers 
behlt werden, daß man an. der Berfürzung vor der muta 
cum liquida einigen Anftoß nehmen fans. Denn nicht ganz 
ohne Grund Auffert Matthiaͤ zum 31tem Fr. des Alcaͤus 
Zweifel, ob bey den Aolifchen Dichtern jener Zeit foldje mere 
fürzungen bereits im Gebrauce gewefen feyen, wiewohl er 
diefen Zweifel zum 7iten Fr. wieder vergeffen hat, indem er 
dort felbft eine Verkürzung biefer Art hineincorrigiren will. 
Wenn man nemlich aus den wenigen Uiberreften jener Dichter 
einen Schluß ziehen darf, fo ſcheint εὖ allerdings, als habe 
man ſich biefer Verkürzung damals nur felten bedient, Doch 
i fit nicht ohne Beyſpiel, ſowohl in getrennten Worten wie 
τινὰ πρὸς βίαν, ἄμμι πρέπει, ald aud) in ber Mitte des 
Wortes, τοῖεμελλίχροος im 6aten Fr. der Cappfo, ἐκέχρατο 
im 79ten Fr. ἴδρως im 2ten ὅτ. v. 43, undfo iveira in bem. 
Fragın. beà Alcäus 6. Herodian, περὲ u. A. p. 35. sq. Am erften 
lonnte man ſich natuͤrlich biefe Verkürzung in längeren Wors 
ten erlauben und in folhen, die nicht anders in den Vers 
iu bringen angi. Auch mußte (ie in Rhythmen, wie die 
lonici a minore! t Choriamben find, ben wenigften Anftoß 
geben. Daher Fönnte Alcaͤus im 35tem gragm. wohl amd) 
geihrieben haben: 
λάταγες ποτέονται κυλιχνάων ἄπο Τηΐαν. 

denn bie Lesart νυλεχνῶν fann burd) bie ‚folgende Tria» 
veranlaßt worden (egg. Meue (dint keinen Anftoß au 
diefeg Verkürzung ju nehmen, denn in unferm Frag. bat et 
ἀκηία  ἔϑνασκον vorn kurz angenommen. 
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Fr. XL 
Zum Beweis, bag bie Aeolier ἐπιπλάζωῳ flatt ἐπιπλήσσω 
gefagt haben, führt ba& Etym. Magn. p. 335, 37. aus ber 
Sappho bie Worte an: τὸν δ' ἐπιπλάζοντ᾽ ἄνεμοι φέροιεν, 
und Herodian, ber diefelbe Stelle der Dichterin περὲ μονηρ. 
λέξ. p. 23. berührt, fügt noch die Worte hinzu καὶ μελεδῶναε. 


N. ſchreibt bafüe im Accufativ καὶ μελεδώναις und verſteht 
zu τὸν ἐπιπλάζοντα nicht ἄνδρα ſondern λόγον. Dagegen 


würde ich manches zu erinnern haben, wenn ich nicht auch 
ohnedied Hrn. N. zu Überzeugen hoffte, daß die Dichterin 
nicht (o gefchrieben habe, fondern: , 
τὸν δ᾽ ἐπιπλάζοντ᾽ ἄνεμοι φέροιεν 
. xai μελεδῶνα. 
Moeredeov  nemlid ertíárt Heſychius unter dem Worte 
μελαιδῆνος unter andern Durch ἐπίτροπος, οἰκονόμος, προεστώς, 
φύλαξ. Auch hat berfelbe bald darauf; ΠΙελεδὼν, ὃ βασιλευς. 
Auf diefe Weife paffen ὃ ἐπιπλάζων und ὃ μελεδὼν febr wohl 
zuſammen und der erflere Kann das, waé er ift, ein Mann, 
bleiben, Man fiet leicht, daB biefe Worte, beu Schel⸗ 
tenden und den Aufpaffer mögen die Winde das 
von führen, bie Verwuͤnſchung irgend eines ober einer 
Liebenden enthalten gegen diejenigen, die ihren Zufammens 
fünften mit dem geliebten Gegenftanbe hinderlich waren, bere 
gleichen fid) in bem erotifhen Dichtern auch anberwärts 
finden. 
Fr. XII. . 

Sn diefem von Ammon. de diff. vocab. p. 23. aufbe⸗ 

wahrten Fragmente 
ἀρτίως μὲν ἃ χρυσοπέδιλος αὔως 

will Blomfield μὸν herauswerfen, Neue bem Artikel d. C8 
koͤnnte ja aud) μ᾽ á flatt μὲν ἃ geheiffen haben, da wie n(dt 
woiffen, was für ein Verbum folgte. Eine andere Frage ift, 
ob man nicht richtiger xowconédilAog ſchreibt. Denn nad 
bem Etym. M. p. 658 , 55. (agteg die: Meolier πόδιλλα ftatt 
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πέδιλα, Indeß ſteht auch bey Alchus Fr. XXIV. aus Plut. 
Amat. T. 11. p. 765 , e. εὐπέδιλος unb zwar wie es ſcheint, 
ohne Variante. Eben fo fteft bey bemfelben Fr. XLII. d 
pads und Fr. LIE. ποικιλόδριροε nicht μελλιχόμειδε und 
ποικιλόδεβξοι, und bey Sappho Fr. XXV. χειρόμακτρα nicht 
χεῤῥόμακτρα. Auch laͤßt der boͤotiſche Dialekt μειλίχιος Une 
verändert in einer Inſchrift bey Boͤkh P. V. 1568. Man 
muß daher body einigen Anftand nehmen, hier ohne Bey⸗ 
ſtimmung ber Handfchriften zu ändern, ba bie dolifdben Dich 
ter, wie wir bereits gegeigt haben, aud) anbermártà nicht 
immer von den Formen ihres Landesbialeftd Gebrauch 


machen. 
Fr. XX. 


Died fragm. aus Stobaeus Flor. LXXI. 4. würde ich fo 
chtheilen: 
ἀλλ' ξὼν PS ἄμμιν 

λέχος ἄρνυσο νεώτερον" 

οὐ γὰρ τλάσομ᾽ ἐγὼ Euvor- 

κεῖν ἐοῖσα γεραιτέρα. 
Der erfte Ders dE ein Pherefratifcher und Schluß ber 
vorhergehenden Strophe, bie 3 folgenden find Glykoniſche, 
denn νεώτερον laͤßt fid) dreyſylbig leſen. Im legten Gage 
vermitgt man "órigené ungern gu ξυνοικεῖν bem Dativ σοί, 
Da nun die Handfchriften ξυνοικεῖν »s' οὖσα haben, fo Könnte 
die Dichterin auch gefchrieben haben ξυνοικεῖν νέῳ οὖσα mit 
dem Hiatus, fo, bag νέῳ wieder einfplbig zu lefem wäre. 
Ἐυνοικεῖν nehme ich natuͤrlich ohne Digamma. 

Fr. XXL 
Die vom Pollur X, 27, 124. aus ber Sappho anges 
führten auf den Eros bezäglichen Worte, ἐλϑόντ᾽ ἐξ ὀρανῶ: 
πορφυρέαν ἔχοντα προϊέμενον χλάμυν Ändert 9t. fo: 
ὀλϑόντ᾽ ἐξ ὁρανῶ πορφυρέαν πεῤῥεμένον χλάμυν. 

Mein das von Bentley herruͤhrende πεῤῥεμένον flatt ne-, 
εἰδμένον halte (ὦ für eine unvichtige Form. Es ‚müßte, 
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heiffen πεῤῥεμμένον *) mit boppeltem j, was aber hier ges 
gen dad Metrum ift. Denn menu bie Aeolier den [ame 
gen Vocal ober Diphthong auf fo eine Weife verkürzten, fo 
verboppeiten fie immer bie daranf folgende liquida, Gie fage 
ten χρώνω, ὀρέννω, πόδιλλον mit furem c flatt χρένω, 
given, πέδιλον mit langem 2, ὀλοφύῤῥω mit kurzem v (tatt 
' δλοφύρω mit langem v, χέλλιοι, ἔλλαϑε ftatt χίλιοι, Aa9ı, 
οἰκτίβῥω.,, Awvvousvns ftatt οἰκτείρω, “Δεινομένης, ἀπέλλη, 
φϑέῤῥω, κτέννω, ἔμμα, ftat ἀπειλή, φϑείζω, κτείνω, 
εἶμα, βόλλα ftatt βουλή u. ſ. w. Hiernach wird Cuftatbiue 
iu berichtigen feyn, ber p. 1455, 42. aus dem Alcaͤus τερέων 
ftatt τειρέων anführt. Nicht τερέων wird Alcaͤus gefagt ha⸗ 
ben, fondern τεῤῥέων. Eben fo ift im Etym. Gud. p. 167, 
46. zu ſchreiben xoi ἀμφιεμμένοε φασὶν oi «Αἰολεῖς und p. 
566, 44. χέῤῥες flatt χέρες. SIudy "γόνα ftatt γοῦνα ift eine 
unríditige Form, wie wir zu bem 25ten fragm. zeigen were 
ben. Die Form πεῤῥεμένος dürfte fid) alfo fchwerlich rechts 
fertigen laſſen; aud) hat ja Sappho felb im 23ten Fragm. 
ἐπεμμένα mit boppeltem μ. Ich glaube baher, taf das 
serborbene προϊέμενον vielmehr in περϑέμενον zu verändern 
ift, aus welchem wohl noch leichter jene Eorruptel entfichen 
fonnte, Πεῤῥεϑήκατο führt Heſychius an und περϑέτω braucht 
Alcaͤus bey Athenaͤus p. 674. d. Denn ju voreilig wollte 
man dieſes περϑέτω in παρϑέτω Audern. Dindorf bat es 
im Athenäus mit Recht wieder hergeftellt. Dagegen ift nicht 
zu billigen, baf berfelbe am Ende des Stícáifd)en Fragmente 
nad; Schweighäuferd Borfchlag τις wegließ, welches zur Voll⸗ 
ftánbigfeít bed Metrums nothwendig ift, um beffen willen 
man auch im erften Berfe des Fragmentd gewiß richtig δέραισε 
ſtatt δέραις zu ſchreiben vorgefchlagen bat. Es wird nicht 


"m 2) Bit man dem Herobian ΓΝ i hat man ep ben etiem 
oppetem spir. u 
en idi, reiben on fe gu Gran 
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überfläffig feym , wenn ich Aber das eben erwähnte Idiom ber 
Aeolier hier nod) einige Bemerkungen bepfüge, ba mam die 
fem Aeolismus bald zu enge, bald ἐπ weite Grenzen zu Reden 
ſcheint. Zufoͤrderſt erinnere ich, daß bie oben befdyriebeme 
aͤoliſche Verwandlung der natürlichen Länge in εἰπε Länge 
durch Pofition bey weitem nicht in allen Worten erfcheint, 
die einer foldjen Veränderung fähig waren. Vielmehr ſcheint 
fie nur einen gemiffen Kreis von Worten und zwar haupt 
ſaͤchlich Verba zu treffen. Wir Iefen nemlich in den Aolifchen 
Fragmenten Worte, wie χειμὼν, dyesiuavrog , κείμενος, 
δειλὸς, ἵμερος, ϑῦμος und mehrere andere ber Art ohne alle 
Variante. Nun ift zwar nicht zu leugnen, daß bie Abfchreis 
ber hin und wieder die gemeinen Formen flatt jener aͤoliſchen 
ftbten, wie 3. 3B. Alcaͤus. Fr. XXIV. unftreitig ἐγέννατ᾽, nicht, 
wie wir dort Iefen, ἐγείνατ᾽, fdyrieb, allein nur eine febr unvor⸗ 
fihtige Kritif wird aus den angeführten Worten nad) ber 
Analogie ähnlicher χιμμὼν, dyiupavrog, κέμμενος, δελλὸς 
T. f. τὸ. machen wollen. Man vergleiche was ich bereits zu 
Fr. XII. erinnert habe. Auch ſcheint fid) jene Veränderung 
nicht auf alle langen Bocale ober Diphthougen erftredt zu 
haben, fondern nur aufbie Diphthongen e unb ov, und unter 
den Vocalen: nicht auf bad ὦ und ἡ und Demzufolge aud) 
nicht auf das απὸ einem 7 entffanbene lange a. Aus χαίρω 
und φαίνομαι, wird 3. B. nicht yagóto m. pavrouaı wie φϑέῤῥω 
amd χτέννω aus φϑείρω und χτείνω; απὸ βῶμος und φωνὰ 
wird nicht βόμμος und φοννὰ, aus χρῆμα nicht χρέμμα, ober 
ποτέῤῥιον aus ποτήριον. Bey ὅρα flatt ὥρα aber fehlt bie 
Verdoppelung beó o, unb εὖ gehört alfo nicht hieher. Und 
eben fo geben bie Fragmente, paul, κνώμιδες, nenorausva, 
πανελόπες, nicht paul, κνάμμιδες, πεποταμμένα, navvehönes, 
Welcker in ber Recenfion ber Sapphifchen Fragmente in Jahns 
Jahrbüchern Band 6, p. . nimmt zwar bie Namen Qoi 
βάμμων und Φιλάμμων E Φοιβήμων und Φιλήμων, allein 
tef er fid) hierin (rrt, zeigt (jou. der Genitiv biefer Nas 
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men, ber nicht Φοιβάμμονος und Φιλάμμονος, föndern- Qoi 
βάμμωνος und Φιλάμμωνος lautet Nur ein Wort kenne ic, 
ἐπ welchem ba6 aus einem entflandene lange ἃ a jene Ver⸗ 
Ehrzung erfahren hat. Dies ift das Pronomen ἄμμες, bou 
bem [ὦ aber auf andere Worte Fein Schluß machen laͤßt, 
weil die Pronomina und Partikeln Aberhaupt in ihren Di» 
Iettformen viel Eigehthämliched haben. Die von Welder an 
geführten Namen IMailóeg und ΜΙιμαλλόνες Können bier 
nichts entſcheiden. Beide find von ungewiffer Abflammuug 
und werben verfchiebentlich gefchrieben gefunden. Stammt der 
erfiere Name wirklich von μῆλον ber, fo iſt ohne Zweifel 
Moiónc, wie dad Wort bey Thucydides und in Beltets 
Anecd. III. p. 4187. gefchrieben wird, bie richtige ober we⸗ 
nigſtens alte und urfprünglidje Form. Bey der Sappho 
Fr. IV. und XXXV, lefen wir μαλίνων, nicht μαλλένων und 
γλυκύμαλον nicht γλυχύμαλλον. Die Ableitung des Wortes 
“Μιμαλλόνες aber von μιμεῖσθαι oder. μιμηλὸς ift ſchon wegen 
der verfchiebenen Quahtität beider Worte zweifelhaft. Zwar 
fónnte man hier amd) nod) den Gregor. Cor. de dial, aeol. 
$. XXIV. anführen, mad) welchem ed ben Anfchein hat, ald 
hätten bie Aeolier Πάλλευς ftat Πηλεὺς gefagt. Und in der 
That mag died die Meinung desjenigen gemefen feyn, vou 
welchem die Lesart ber Augsburger Handfchrift hertährt, 
Allein die Bergleihung biefer, Stelle mit bem Etym. M. v. 
μέλαις und die genauere Betrachtung ber Varianten bey 
Gregor. fowohl als im Etym. zeigt, daß man hier auf fehr 
unfiderm Boden (teft, unb daß diefer Artikel, der ans einen 
älteren Grammatiker entlehnt feyn mag, durch fpätere Zufäge 
oder Weglaffungen (p entítellt worden ift, daß fid) das utt» 
ſpruͤngliche ſchwer ermitteln laͤßt. Mindeſtens ift diefer At 
titel ebenfalls untatglid), etmaé zu beweifen. Denn die do 
liſche Veränderung in bem Namen Πηλέὺς ſcheint, wie audi 
Koenius glaubte, blos in der Zurüägiehung des Tons beſtau⸗ 
den zu haben. Liber das von Welcker auſſerdem noch‘ ange 
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führte ϑαγβέω aber flatt ϑηλέω hat gewiß (dion Buttmann 
richtig geurtfeilt, bag εὖ nichts weiter fep, als bie ver⸗ 
dorbene dolifdje Form ϑαλέω. Denn biefe Art von Cor» 
ruptel kommt bekanntlich befonderd bey den Buchftaben 
„mund y fehr häufig vor. Für nichts als ein Product die⸗ 
fer Eorruptel halte ich aud; bie Formen φίλημμε und κάλημμεν 
die Welcker am angeführten Orte ald Acht zu vertheidigen 
fudit, wozu aber einige Varianten bey Athenaͤus nnb Dionys 
fué von Halic. nicht hinreihen. Das dritte Beyſpiel der 
Art aber, πείϑημμι, welches Welder im 18ten Verſe des erſten 
Fragments hergeftellt haben wil, trägt aud) nicht einmal 
den Schein der Aechtheit an fi. Denn erſtlich kann es nicht 
für eine handfchriftliche Lesart gelten,. dann paßt εὖ dort 
midt in das Metrum, und drittens endlich würde ſelbſt 
meine mit einfachem zu unter bie Formen gehören, deren 
Eriftenz noch gar nicht mit haltbaren Argumenten erwies 
fen ift. Ue . 
Wie aber jene Aolifche Sylbenveraͤnderung, nach wel⸗ 
der die natürliche Länge in eine Länge durch Pofltion übers 
scht , nicht bey allen Diphthongen und langen Vocalen ftatt 
findet, eben fo hat fie ἀπά) nicht mit allen Eonfonanten zw 
ſchaffen, fondern, wie (don die alten Grammatiter bemer« 
fen, nur mit den liquidis A, 4, », 6. Im Gregor Cor, 
wird. zwar p. 587. wo von biefem Aeolismus bie Stebe ift, 
den liquidis aud) mod) das 5 und nad) andern Lesarten 
auch bag z gleichgeftellt. Allein die beygefügten Beyſpiele 
τόσσον, ὅππη wub andere ber Art zeigen, daß hier verichies 
benes durcheinander gemifcht ifl. Denn bie Veränderung von. 
φϑείρω in φϑέρρω ift von der be& τόσον in τύσσον, bei wels 
her ber Gonfonant ſchlechthin verboppelt wird, durchaus 
verſchieden. Das unter den Beyſpielen mit aufgeführte. 
πενϑαύσσης aber (att πενϑούσης (ein anderer Grammatiter p. 
690. hat dafür πενϑήσσεις ſtatt πενϑήσεις) fehlt in ben Hands 
ſchriften und würde aud) menm εὖ gaug unverbächtig wäre, 
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bod) nicht hieher gehören, weil auch Hier wir ba&r verbops 
pelt erfcheint ohne Berinderung bed vorhergehenden Diph⸗ 
thongue. An einem andern Ste bey Gregor. €. p. 613, 
vergl. mit p. 661. wird, mo von ber aͤoliſchen Veränderung 
das 7 in s ober ἃ bie Rebe ift, unter andern ὠδικέσαι ftatt 
ἀδικῆσαι für Aolifch ausgegeben. Hier könnte nian vum ver 
muthen, bie Aolifche Form fey ἀδικόσσαι gewefen, was denn 
eine hieher gehörige Verboppelung dad c und zugleich eim 
Beyfpiel der Veränderung bes 7 in © geben würde. Allein 
auch died Beyfpiel ift verdaͤchtig, weil es nicht an ber rechten 
Stelle fiet, fondern ba, wo man nicht ἀδικέσαν fonberm 
vielmehr ἀδιχᾶσαε erwarten ſollte. G8 feinen demnach 
blos die liquidae auf biefe Weife verdoppelt worben zu ſeyn. 
Traͤfe biefe.Berdoppelung aud) andere Eonfonanten, fo wärde 
man im Men Fr. des Alckus orékyer flatt στίχει erwarten 
muͤſſen. Allein στίχει ift auch dort die alleinige Lesart. 
Auffer diefer Eigenheit der Aeolier, die natürliche Länge 
anf die angegebene Weife in eine Länge durch Pofltion zu 
verwandeln, ἐξ bíefem Dialekte nod) εἰπε andere Art von 
Spibenveränderung eigenthämlich, die ebenfallé mit Verdop⸗ 
pelung eines Eonfonanten veremipft ig. Dieſer Dialekt febrt 
in einigen Worten bie Sylbe e. ín so um und, folgt ein 
Bocal, fo wird zugleich. das p verboppelt. Denn richtig cor» 
rigirt Baft zum Gregor. Cor. p. 907, im Etymolog. M. p. 
529, 22. Πέῤῥαμος, κόπεῤῥα, ἀλλότεῤῥος, unb eben fo muß 
Gud) im Etym. Gud, p. 566, 30. corrígirt werden. Mau 
vergl. baé Etym. M, p. 587, 13. Die in diefer [egterm Stelle 
zum Beleg für das Äolifche μέτεῤῥος ftatt μέτριος angeführten 
Worte alrıdo τὰ uéredóa dürften wohl fo zu verbeffern feyn: 
αἴτη di τὰ μέτεῤῥα, empete semper modica. Valckenaer, 
ber biefe Worte für lafonifd) hielt, vermuthete zum Hippol. 
v. 264. und zu ben Adoniaz. p.292, a. alrıdds τὰ uörege 
da. ‚Allein bad Etym. fpricht ausdruͤcklich vom Aolifchen nicht 
vom lakoniſchen Dialekt, Wie weit [ὦ übrigens dieſer Aeolismus 
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enſtteckt habe, laͤßt füd nicht beffimmen. In ben vom den 
Grammatifern .aufbewahrten Beyfpielen trift er immer nur 
bie Splben πρὸ und τρις Aber auch dieſe Sylben erlitten 
nicht immer jene. Veränderung. Denn bey Alcäus Fr. XXXIV, 
leſen wir τριβύλων und bey ber Sappho Fr. LVII. τριβωλέτερ᾽, 
Daß bie Verdoppelung des Q wegfallen mußte, wenn ein Con⸗ 
fonant darauf folgte, verficht fid) von ſelbſt, und died unb 
nichts weiter ift audy bie Meinung des Etym. M. p:665, 38. 
welches jedoch erft Mar wird, wenn mam ein verfchriebenes 
Wort in biefem Artifel verbeffert. Die Stelle heißt fo: 
Πέῤῥαμος, Πρίαμας, αἰολικῶς. πότε δύο gp καὶ πότε Ev 
καὶ ἔστεν εἰπεῖν ὅτι ἐὰν σύμφωνον ἐπιφέρηται, ἕν, οἷον τρί» 
τος, τέταρτος, οὐχέτε duo gg eto. ſtatt τέταρτος ift zu {ὠτεῖ» 
ben τέρτος. Im Elym. Gud. p. 566, 30. ift diefes τέρτος in 
τρέτος corrumpirt. Unverfaͤlſcht hat ſichs jedoch bey Hesych. 
erhalten in ber Gloffe τέρτα, ἡ τρίτη, Berdoppelt wurde 
das Ὁ aud) in ber Präpofition περὲ, wenn bicfe in ber Gom» 
vefition vor einem Vocal das ı abwirft, 4. B. πέῤῥοχος , 
πεῤῥεθήχατο, πεῤῥέχειν. 

Uiber Confonantenverboppelumgen anderer Art, die ben 
Aeoliern beygelegt werden ober fid) in ben jjragmenten ber» 
felben finden, erinnere ich mod) folgendes: Daß fid) die 
dolifhen Dichter, wenn εὖ das Metrum erforderte, alfer ber 
Confonantenverdoppelungen bebienten, deren fid) vor ihnen 
die Epiker bedient hatten, leidet nad) ben Angaben ber Grams 
matifer und wie bie Fragmente geigen, feinen Zweifel. Sie 
fagten alfo nad; Bebüsfniß beà Verfes ὅττι, (merkwürdig ift 
fuac im 87. Fr. ber Sappho) ὅππιος, τόσσος, καλέσσαι, 
ἐννέπω u. few. Nach bet Analogie beà Iegtern hat vieleicht 
auch Theoerit XXIX , 36. wie ſchon Schäfer zum Gregor, 
Cor. p. 587. bemerkt , ἐννοχλεῖς gebildet, vorausgefegt, daß 
der Dichter wirklich fo (dirieb. Dagegen find diejenigen Bey⸗ 
fpiele verdoppelter Gonfonanten, bie nicht zu biefer Stubrif 
gehoͤrend als áolifd) angeführt werden, zum Theil entfchieben 
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unrichtig, zum Theil wenigftens fchr großem Zweifel unters 
werfen. Zu ben eutfchieden unrichtigen gehoͤrt ἄννητον und 
χάλλινος flatt ἄνητον amb χάλενος, bie man ju Gregor. Cor. 
p. 588 und 610. vergl. mit Etym. Gud. p. 561, 3. für äolifch 
ausgiebt. ἴάννητον nemlich (tügt ſich blos auf offenbar fal» 
ſche Lesarten bey Athenäus und flatt χάλλινος ift bey ben 
Graxynatifern , bie ed anführen, wie ter Zufammerhang 
lehrt , zu fchreiben χάλιννος, Wil man fid von ber Ride 
tigfeit biefer Berbeflerung mod) mehr Überzeugen, fo vergl. 
man im Etym. M. p. 658, 51. ben Artifel πέδιλα, Unrichtig 
find vieleicht auch die Formen ὀππάσαι bei Theoerit XX VIII, 
46. ftatt ὁπάσαι und κυππαττίδες flatt κυπαττίδες bey Alcäus 
Fr.1, 6. in welchen beyben Stellen bie Gonfonantenverboppes 
Tung einer falfchen Beurtheilung bed Metrume ihren Urfprung gu. 
verdanken ſcheint. Beylaͤufig erinnere ich, daß man in bem eben 
erwähnten. Gedicht des Theocrit mehrere Aeolismen, bie bie 
Handſchriften darbieten, entweder ganz vernadläßigt ober 
iu falfche Formen umgeändert hat. Co ift dort ν. 3. ὐμιαρ- 
τη, v. 5. τυίδε und αἰτήμεϑα (wie φορήμεϑα bey Alckus) 
herzuſtellen. V. 10. wollte Gräfe ftatt ἀὠνδρείοις πέπλοις 
ändern ἀνδρείους πέπλους, was $tiefling billigt. Allein das 
erftere ift der Aolifche Accufativ, und dad, was man fuchte, 
ift alfo fdjon ba. Eben fo find v.12. μαλάχοις πόκοις, v. 16. 
δόμοις und v. 20. νόσοις λύγραις Aolifdye Aceufative, bie 
man nicht hätte in bie doriſchen μαλάκως πόκως, δόμως, 
30005 Avygas verändern follem. V. 21. endlich if aud) bie 
Lesart Πὰμλατον in ben Tert aufzunehmen. Daß id ferner 
bie Formen φίλημμε und κάλημμε für unrichtig halte, ift 
bereitd oben gefagt. Bon derfelben Art ift ἐξ ὑμάλλων 
bey Sefocbiué, was unftreitig ἐξ ὑμάλων heiffen fol. Richt 
be(fer fcheint eà mit ben Formen μέλλος und ᾿σελλάνα gu 
ſtehen, bie won Johannes Grammaticus für aͤoliſch ausgege⸗ 
ben werden. In ben Fragmenten der Sarpho fommt σελώνα 
dreymal vor, aber immer vorn fur, und für μέλλος dürfte 
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fid noch weniger ein Beyſpiel auftreiben offen , wenn man 
nicht etwa bem Prolog des Perfius zu Hülfe nehmen "will, 
Ὄχταλλος aber und ὀπτίλλος find, wie id glaube, Deminu⸗ 
tioformen; und gehören folglich nicht hieher. Uiber die Form 
ϑεῤῥάπων flatt ϑεράπων, die Herodian (m Etym. M. p.582, 
44. (man vergl. Etym. Gad. p. 443, 51.) als Aolifch anführt, 
lt fid) um fo weniger mit Beſtimmtheit urtheilen, ba bie 
Abflammung diefes, wie die Grammatiter berichten, freie 
fhen Worted unbelannt ift, und man auch nicht weiß, mo 
Herodian biefe Form gefunden bat. Verdaͤchtig ift fie mie 
aber deshalb, weil Sappho Fr. DXXXI. das Wort vorn furz 
braucht, uud weil auch die Regel, zn deren Beleg Herobiar 
die Form ϑεῤῥώπων braucht, falfch oder wenigftenà nur halb 
wahr if. Herodian behauptet nemlich, das aͤoliſche ξέννος 
fey nicht aus ξεῖνος entfianden, fondern unmittelbar aus , 
ξένος durch bloſſe Verdoppelung bes ” Denn bie Sleolier 
hätten 1 niemals dad εἰ in ἐν verwandelt, wenn in bem Diphs 
thong ec dad ὦ Τὶ pleonaftifd fey, (b. b. wenn das '& cine blofje 
Verlängerung des e ift) wie in xeivz (für κενὴ), ftatt deffen 
man nicht χεννὴ gefagt habe. Daß die 9feolier nicht κεννὴ 
geſagt haben, mag wahr ſeyn, aber der aufgeflellten Regel 
wird fchon im Etym. M. wit Recht widerfprochen und auffer 
ξέννος auch μέλλιχος dagegen angeführt. Es wideripricht 
derfelben auch δέῤῥη flatt δειρὴ, mégóora, flatt πείρατα, 
and ich ztoeifle nicht, bag fid) auch noch andere Formen bie» 
fer Gattung finden werden. 
Fr. XXIII. 

Den erfien Vers in biefem aus Athenaeus p. 21, c. 
entlehnten Fragmente wieder herftellen zu wollen, dürfte eine 
vergebliche Muͤhe ſeyn. Denn ba e bem Athenaͤus biet 
nur auf den zweyten Vers "anfam, fo fcheint er blos ben 
Sinn des erflen mit feinen eignen Worten anzugeben. Sd 
Weine die Worte: τίς δ᾽ ἐγροιῶτις ϑέλγει νόον. Dies fiebt 
"an aus dem davon ganz abweichenden Gitat des Max. Tyr, 
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Dissert. XXIV. τίς δ' ἀγροιῶτιν ἐπεμμένα στολήν. Aber auch 
Dies können nichts unverfälfchte Worte der Sappho fen, wie 
ganz deutlich dad [ete Wort zeigt, welches weder in biefer 
mod) ín feiner dolifdjen Form in baé Metrum paßt. Woran 
foll man (id; alfo bier halten, wenn man eine Herſtellung 
des Verſes verſuchen will? Dieſe Herſtellung ift daher aud; ' 
Hrn. N. mislungen. Er ſchlaͤgt vor: τίς δ᾽ ἔϑελξε νόον τοι 
nór ἀγροιῶτιν ἐπεμμένα, zu ἀγροιῶτιν fupplirt er στολὴν, 
was zum Sinne nicht nöthig fep. Allein womit will Hr. 92. 
eine Ellipſe wie diefe belegen ober rechtfertigen ? 
Fr. XXV. 

Nachdem Arhenäus p. 410, e. von ben Handtäcern 
amb deren Gebrauc bey ber Mahlzeit geſprochen hat, fährt 
et fo fort: Σαπφὼ δὲ, ὅταν λέγῃ dv τῷ πέμπτῳ τῶν μελῶν 
πρὸς τὴν Aggodien XegóuaxrQa δὲ καγγόνων πορφυρᾶ, 
καὶ ταῦτα μὲν ἀτιμάσεις, ἔπεμψα nvgoxaag δῶρα viren 
καγγόνων κόσμον λέγει κεφαλῆς τὰ χειρόμακτρα, nnb. fcgt 
nun nod) eine Stille beà Hetataͤus hinzu, in welcher gefagt 
"wird, bie Weiber hätten Handtücher ald Pug auf bem Kopfe 

. getragen. Ans dem Zufammenhangs geht demnach fo viel Der» 
vor, ba Athenäus durch bie Stelle der Sappho beweiſen 
will, der Name Handtücher ſey nicht blos von eigentlichen 
foanbtüdyerm zum Abwifchen der Haͤnde gebraucht worden, 
fonbern man babe fid) dieſes Ausdrucks aud) von Tüchern bes 
dient, welche bie Weiber ald Kopfpug trugen. Sn ben Worten, 
der Sappho nun fat man entſchieden richtig emendirt ὄπεμψ᾽ 
end Φωκάας, alle Übrigen Verbefferungsvorfchläge der Ges 
lehrten aber weichen zu febr von den gedarten bey Athenaͤus 
ab, ald daß (ie gebilligt werden koͤnnten. Daß das Metrum- 
glytoniſch ſey, fállt in bie Augen. Zuerſt fragt ſichs, 
was mit dem zweymal vorkommenden fonderbaren Worte 
καγγόνων anzufangen fep. Neue tilgt εὖ das erßemal, das 
anderemal nimmt er es für χὰγ γόνων, welches dolifdy für 
- xarà γονάτων ober vielmehr γούνων ſtehe, indem Stephanus 
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"son Byzanz v. Γόννοι ausdrädlich γόνα für γόνατα als do 
liſch anführe. Allein hier ift Neue in bemfelben Irrthum wie 
zu Fr. XXI. in Abficht der Form πεῤῥεμένος. Nicht γόνα 
fenbern γόννα ift die dolifde Form flatt γοῦνα, und bicfe 
Form haben aud) die verglidjenen Handſchriften bed Stephanus. 
Dan fefe zugleich; Paffow in ber Vorrede zur weueften Ausgabe 
bed Stephanus p. LXIX. 9teue vergleicht zwar zur Bertheis 
bígung ber Form γόνα auffer jenem ποῤῥεμένον welches nur 
Eonjectur iſt, noch die Formen δρανὸς, Boi und βόλεσϑα: 
flatt οὐρανὸς, βουλὴ unb βούλεσϑαι.. Allein mit οὐρανὸς hat 
τὸ offenbar eine andere Bewandniß. Denn hätten bie Neolier 
baé Wort οὐρανὸς nad) ber gewöhnlichen Regel verändert, 
fo hätten fie, wenn fie die erſte Sylbe deffelben lang nöthig 
hatten, ὀῤῥανὸς daraus gemacht. Statt deffen fagten fie aber 
Tad) dem auébrüdliden Seugnig der Grammatifer ὠρωνός. 
Die Form ὀρανὸς mit furzem o famm baher wicht ald ans 
ὀῤῥανὸς burd) Wbmerfung eined o entflanben angenommen 
werden, indem ὀῤῥανὸς gar nicht gebraucht wurde, ſoudern 
εὖ ift vielmehr nur eine Verkürzung ber Form ὠρανὸς, wie 
die Aeolier aud) ὥρα und ὠτειλὴ auf diefelbe Weife verkürzten. 
Daß aber βολὰ und βόλεσθαι von ben Heoliern gefagt more — 
den fep, laͤßt ſich febr bezweifeln, und fam nur durch Dich ⸗ 
terſtellen, nicht aus Infchriften, welche bie Verboppelung ber 
Gonfonanten häufig vernachläßigen, bewiefen werden. Wäre 
indeß- das auch bewiefen,, fo fragt fiche immer nod), ob man 
von tiefen Worten auf andere einen Schluß machen dürfe, ba 
ja auch Homer βόλεσθαι brancht, bey bem εὖ gewiß nicht für 
βόλλεσϑαι flebt , indem diefe Gattuug von Aeolismen bem Qo» 
mer fremd ift. Die Form γόνα fr γοῦνα müffen wir alfo 
als unbegründet vermerfen , und ed bleibt daher faum etwas 
anderes übrig, als jenes καγγόνων in bem Fragment ber 
Sappho fitr verborben zu halten. Die unbefangene Betrach⸗ 
"tung ber Stelle des Athendus führt auf beu Gedanken, daß 
gerade durch biefed raͤthfelhafte Wort die χειράμαχτρα ale 
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Kopfpuß bezeichnet wurden, eben fo mie in ber folgenden 
Stelle des Hekataͤus durch die Worte xi κεφαλῆς. Ic; vem 
"mutfe baher daß xdx κόμων oder vielmehr uad) einer andern 
alten-Schreibart, bie zugleich bie Gorruptef erflärlicher macht, 
καγ κόμων, b. ἢ. κατὰ κομῶν, das urfprängliche fey. In 
Abſicht diefer letztern Schreibart, nach welcher ein 7. an bie 
Stelle des x tritt, vergleiche mam Roſes Inscriptt. Graec. 
"Vett. Proleg, p. XLIL wo mehrere Bepfpiele ber Art and 
Inſchriften zufammengeftellt find, worunter auch das fehr bu» 
liche ἐγ γώμων befindlich ift Ratt ἐκ γάμων. Durch diefed 
ἐγ γάμων. wird and) Buttmanns Bermuthung in ber ausfuͤhrl. 
griech. Grammatit Band 2 p. 379. daß ἔγγονος nichts andred 
feo ald &xyovos, mod) wahrfcheinlicher gemacht, Die ganjt 
Stelle des Athenaͤus Könnte demnach urfprünglid) wohl fo ger 
lautet haben: Σαπφὼ δ᾽ ὅταν λέγῃ ἐν τῷ πέμπτῳ᾽ τῶν μελῶν 
πρὸς τὴν ᾿Αφροδίτην" B 

«Χειρόμακερα δὲ xáy κὅμων͵ 

πορφυρᾶ 

καταρτάμενα τιμᾷς" 

εἷς σ᾽ ἔπεμψ᾽ dn). Φωκάας 

ϑῶρα τίμια κὰγ κόμων», - 
κόσμον λέγει κεφαλῆς τὰ χειρόμαχτρα. Das Fragment 
ſcheint από. εἰπεπι Gedicht entlehnt, im welchem Sappho bit 
Aphrodite zur Gewährung irgend einer Bitte Dadurch zu ver 
mögen fucht, bag (le ihr vorſtellt, was fle bereits alles zu 
ihrer Verehrung gethan und wie febr fie immer bemuͤht ger 
wefen feb, fobald fie Demerft Babe, daß ber Goͤttin etwas 
angenehm fep, ihr diefes gleich bargubringem. So habe fle 
unter andern gefehen, daß man das Haupt ihrer Hildfäule 
mit purpurnen Tüchern zu ſchmuͤcen pflege, und habe ihr dar 
ber aud) einen ſolchen Schmuck ums Haupt aus Pholaͤa ger 
fenbet, obgleich er ihr thener gu ſtehen gekommen fep. Die Stelle 
ift alfo fo gu verfehen: lito Handtüder ums Haupt 
haar gefhlungen von parpurner arbe gefals 
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len dir: (dj habe dir aud Phokäa gefanbt foit 
i bare Geſchenke ums Hanpthaar. Auf biefe Weiſe 
ertlärt fid) die Wieberhohlung der Worte xay xóuov. Der 
| ganzen Stelle ift. in Abſicht auf die Form) folgende des Arie 
ſtophanes aus den Vögeln v.76. in mehrerer Rüdficht ähnlich : 
Torà μὲν ἐρᾷ φαγεῖν ἀφύας Φαληρικάς" 
τρέχω ’n’ ἀφύας ἐγὼ λαβὼν τὸ τρύβλιον" 
ἔτνους δ᾽ ἐπιϑυμεῖ, δεῖ τορύνης καὶ χύτρας" 
τρέχω 'ni τορύνην. 
Was die auffer jenem xày κόμων von Mir vorgenommr ⸗ 
men Aenderungen betrift, fo habe ich blos noch aus einem 
Tein P und aus einem einfachen Z ein doppelted genracht. 
Die Worte nemlich xazavra (fo hat bie befte Handſchrift) μὲν 
ἀτιμάσεις habe ich verändert in καταρτάμενα τιμᾷς εἰς σ᾽. 
Koragraneva ift die aͤoliſche Form für καταρτώμενα von 
καταρτᾶσϑαι, wie ἀσώμενος und μυνάμενος bey Alcaͤus ftatt 
i doóuevog und μυγώμενος Fr. XXIX. und XLVIIL Cine 
alte Gloſſe erflärt καταρτῶ durch intrico. Das Beywor t 
πορφυρᾶ ſcheint durch bie Stellung mit Fleiß hervorgehoben 
Η zu feyn, weil gerade biefe Farbe theuer war. Fr. XXI. 
: erſcheint aud) Eros in Purpur geffeibet. Εἰς ce ift ger 
fagt wie Aristoph. Av. v. 618. εἰς ἄμμωνα, Schon Homer 
und Hefiodus brauchen εἰς auf ähnliche Srt. Was endlich, 
i das Metrum betrift, fo glaube ich , dad Gedicht beftand aus 
Strophen von glpfonifdyem Verfen, vor deren Kataleriä 
imnter ein Creticas vorhergieng · 
Fr, XXVII. 

In biefem von Plutarch Amator. p. 751. und andern et» 
wähnten Fragmente feinen mir πάϊς unb φαίνεο bie am 
i meiften beglanbigten Lesarten. Sch würde daher das Fragm. 
10 ſchreiben: 
ες σμιχρά μοι πάϊς ἔμμεναι 
ἔτι φαίνεο κἄχαρις. 








fo 
Fr; XXVIII. 
Aus Max. Tyr. diss. XXIV. Hier vermuthet Hermann, 
bem bie Synecphoneſis Π]οισοπόλῳ οἰκίᾳ misfält, céyo für 
ue. 
Du Fr. XXX. 
Uiber dad Metrum dieſes im Etym. Magn. p. sn, 39. 
bey Zonaras unter ὠὸν und abgefürzt auch bey Athen. p. 57, 
d. fid) findenden Fragments wagt N. nicht. zu entfcheiben , 
weil die Wortftelung unficher feg. Allein wie bad Etym. M. 
das Fragment giebt, fehlt, wenn man oXov worn kurz ließe, 
jur Volftändigfeit zwey Asklepiadeiſcher Verfe 6108 am Eude 
. ein Sambe; . 
Φάσι δή nore Andav ακίνϑινον 
E πεπυχαδμένον εὑρεῖν Giov v —. 

. Da Sappho und Alcaͤus biefe Versart häufig. gebraucht 
. haben, fo fat man feinen Grund an ber Nictigfeit ber 
Wortfolge im Etym. gu zweifeln. Denn die Wortftelung 
duxtydıvov Andav bel Zonaras ift offenbar. falfch und mit Recht 
eud von N. nicht ‚beachtet worden, auf bie Wortftellung 
aber bey Athenaͤus Gio» εὑρεῖν fann gar fein Gewicht ges 
legt werben, ba hier das Fragment verftümmelt erfcheint 
und mag e8 hier aud) nur mit ber Epitome bed Arhenäus 
zu thun hat, ig ber aud) gleich die Worte des vorhergehen⸗ 
den Fragmentd aus den Vögeln des Ariftophanes falfch ger 
fter find. Neues Meinung, daß ber zweyte Vers ein gly⸗ 
Eonifcher gemejen fep , ermangelt baher ber Wahrſcheinlichkeit. 
Fr. XXXI. 

Pollux VII. 73. fuͤhrt aus der Sappho folgende Worte 
an: ἀμφὲ λάβροις λασίοις εὖ ἐπύκασε. Died Überfegt N. 
circum turgentibus mappis vMlosis bene involvit, und 
fet unter andern hinzu: λώβρα dicuntur λάσσια, ut κῦμα, 
πῦρ, καπνός, quasi undantia. Ich wuͤnſchte, 91. tte füdy 
deutlicher erklärt, wie er dies meint. Mir fcheint bad Bey⸗ 
wort λάβροις zu λασίοις ganz unpaſſend, und id; glaube, 





Saypho fiib: ἀμφὶ “δ᾽ dipof; (ober vidmefr ἄβροις 
λασίοις, Die Form λάσσια mit boppeltem c ſcheint mir 
jweifelhaft. 
Fr. XXXV. 

In dieſem ans bem Scholiaften be& Thevcrit gu Sb. II. 

99. genommenen Fragmente: ' 
γλυκύμαλον ἐρεύγεται ὡς ἄκρῳ In’ Bad 
tlamutert N. ὡς vin, ald απὸ bem vorhergeheuden oc entſtanden, 
behält ἐρεύγεται bey und Überfegt: dulce malum truditarextre- 
moinramo, (Cr meint, ber Apfel wird hervorgetriks 
ben, mádft hervor. Allein erſtlich ift hier nicht von 
Knospen ober Augen, ſondern von ber Frucht ded Baumes 
die Rede, und dann, mo findet fid) ἐρεύγεσϑαι, nod) dazu 
als Paſſivum, auf eine ähnliche Weife gebrauht? Ohne 
Zweifel hat Caſaubonus richtig ἐρεύϑεται verbeffert, und 
ναὸ Theofriteifche ὦ μάλοισιν Ἔρωτες ἐρενϑομένοισιν ὁμοῖοι 
ift wahrſcheinlich erft der Sappho abgeborgt. Beide Worte 
ἐρεύγεται unb ἐρεύϑεται werben andy im Apollon. Rhod. III. 
v.163. verwechfelt. Bey biefer SBerbefferung ficht man aud, 
dag die Dicterin die Worte ἄχρῳ ἐπ᾽ ood nicht umſonſt 
Uber als bloſſen Cdymud beygefägt hat. Denn befanntlid) 
tien fid) bie am ben Aufferften Sleflen der Sonne ausge⸗ 
ſetzten Fruͤchte am meiften. Aber aud) bie Auswerfung des 
ὡς, welches allerdings etwas auffallend geſlellt ift, fann 
nicht gebilligt werden, Denn wir wiffen ja nicht, ob nicht 
das vorhergehende oper nachfolgende diefe Stellung der Wars 
titel ertlärlich machte, und fónnte ed nicht aud ὡς [αι 
οὕτως gewefen fe9 9 Daß bie Worte eine Vergleichung cnt» 
halten, wird auch dadur h wahrſcheinlich, daß Himer. Orat. 
1,16. fagt: Σαπφοῦς ἣν ἄρα μήλῳ μὲν εἰκάσαι τὴν κόρην. 
—8* findet fid) gerade dieſes Metrum nod) iin einem ander 
dragment der Sappho, bem Göten, in den Worten: 
οὗ γὰρ ἦν ἑτέρα πάϊς, ὦ γάμβρε, τοιαύτα, 

Von bem wir au feinem Drte fprechen werben. Die beiden 
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erfieg Sylben Bilden bje Baſis. Dem Inhalte nach tánnex 
ſelbſt beide Fragmente ans einem und bemfelben Gedicht 
entlehnt ſeyn. 

Fr. XLIII. 

- Mit biefem Fragment aus Athenaͤus p. 687, a. "T N. 
einiger unnöthigen Bedenklichteiten wegen nicht mit ber ev» 
forderlichen Borficht und Vehutfamfeit umgegangen. Athe⸗ 
máné führe eine Jängere Stelle aus den βέρες des Klearchus 
an, in ber-unter andern folgendes vorkommt: ὑμεῖς δ᾽ οἷ- 
8098 τὴν ἁβρότητα. χωρὶς ἀρετῆς ἔχειν τε τρυφερόν" καί 
τοι Σαπφὼ, γυνὴ μὲν πρὸς ἀλήϑειαν οὖσα καὶ ποιήτρια, 
ὅμως ἠδέσϑῃ τὸ καλὸν τῆς ἁβρόκητος ἀφελεῖν λέγουσα ὧδε" 
»Eyó δὲ gégu' ἁβροσύναν, καὶ μοι τὸ- λαμπρὸν ἔρος 
ἀελέω καὶ τὸ καλὸν λέλογχο", φανερὸν ποιοῦσα πᾶσιν ὡς ἡ 
τοῦ ζῇν ἐπιϑυμία τὸ λαμπρὸν καὶ τὸ καλὸν εἶχον αὐτῇ. 
ταῦτα δ᾽ ἐςὶν οἰκεῖα τῆς ἀρετῆς. In bem hier erwähnten 
Worten der Sappho iſt ſchwerlich etwas zu ánbern.- fl» 
ard) ließ im erfen Vers blos etwas weg, was nicht zu 

‚ feinem Zweck dienen mochte nad) dem Worte ἁβροσύναν. 
ἐγὼ δὲ φίλημ' ἁβροσύναν — v m — v καί μοι 

τὸ λαμπρὸν ἔρος ἀελίω καὶ τὸ καλὸν λέλογχε. 

Sid) glaube ſelbſt nicht, bag es nótbig ift ἔρως Rott ἔρος, 
zu fchreiben. Was den Sinn der Worte betrift, fo machten 
ſchon Gedanfen der Art vorfergegangen fen. Andere eub 
fagen dem Genuß- und finden εὖ ruͤhmlich und edel das ἐν 
ben zu verachten und gering zu fchägen, Bey mir iſt es ums 
gekehrt, fährt fie mun fort, id) liebe dppige Behaglichkeit 
und mir ift der Ruhm wub das Edle mit. der Liebe zum 
Leben verbunden, mir fcheint es ruͤhmlich umb edel, dad ἐσ 
ben zu lieben, . 
.. Fr. XLIV. 

Die Verbefferungen, bie Reue in dieſem Fragment vor 
ſchlaͤgt, ermangeln; συνεέῤῥαισ' ausgenommen, weldye let ⸗ 
tere ich συνεδέῤῥαισ᾽ Schreiben würde, ſaͤmmtlich ber Wahre 
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. 
fáeintiditeit, theils weil gu viel und ἐπ, fast. geändert ift, 
hauptſaͤchlich aber deshalb, weil fie nicht mit der Grflárung 
barmoniren, bie Athenaͤus den Worten der Sappho gleich 
ftlbft beygefuͤgt hat. Das Fragment ift nemlich aus Athe⸗ 
naͤus p. 674, e. wo wir folgendes leſen: Σαπφὼ δ᾽ ἁπλού- 
segov τὴν αἰτίαν ἀποδίδωσι τοῦ ςεφανοῦσϑαι ἡμᾶς, λέγουσα 
τάδε' Σὺ δὲ κτεφάνοις ὥδικα παρϑέσϑ' ἐραταῖς φόύβαισε, 
ὅρπακας ἀννήτω συνεῤῥαὶς ἀπαλλαγείσῃ χερσίν. εὐάνϑεα γὰρ 
πέλεται καὶ χάρις τὸ μάκαιρα μᾶλλον προτέρηνα ςεφανώτοισε 
δαπυςρέφονται. ὡς εὐανϑέξερον γὰρ καὶ κεχαρισμένον μᾶλ- 
λον τοῖς ϑεοῖς παραγγέλλει φεφανοῦσϑαι τοὺς ϑύοντας. Das 
απὸ bem verborbenen odıza zu machen feo, weiß ich nicht. 
Dan fucht nicht ohne Wahrſcheinlichteit einen, Vocativ darin; 
τὸ fónnte indeß amd) ein Adverbium darunter verſteckt ſeyn. 
Für πάρϑεσϑ᾽, welches Bentley vertfeibigt, lieſſe (jd) auch 
10d) Hesiod. Theog. 676. anführen, bod) ſcheint mir πέρϑεσϑ᾽ 
dad natuͤrlichere. Sur zweyten Vers forbert dad Metrum ὠνήτα 
und Caſaubonus Gonjectur ἁπαλαῖσε χερσίν unterliegt feinem 
Zweifel. In Abficht der beiden legten SBerfe aber würde man 
wenigftend der Erklärung des Athenäus treu bleiben, wenn 
wan fo ldfe: ᾿ 
warden μὲν γὰρ πέλεται κευύχάριε᾽ ἐς μάκαιφας 
μᾶλλον προτόρην' ἀςεφανώτοισι δ᾽ ἀπυςρέφονται. 

*. 5. wohl mit Blumen gefhmädtes ift ben Git» 
tinnen aud) wohlgefälliger anzufchaun. Daß von 
Dpfern die Rebe ift, liegt in der Stelle lelbſt. Nach εὐά»- 
Sea fehlt eine Sylbe, ich habe uiv, bem folgenden δὲ ent» 
fpredyenb, Hinzugefügt. Noch leichter würde εὐώνϑεϊα feyn, 
dom Adjectiv εὐάνϑειος,, welche Form urfprüngfid) in Orph. 
Hymn, IX, v. 41. geftanben zu haben. fheint (die Lesarıen 
führen dort auf οὐάνϑεια, πλοκῇ φιλίη complexui amica) und 
für die amd bey Nicand, Ther, 877. πυλυάνϑεα γλήχων 
fidt, . Die Verlängerung ber legten Gpibe in sudrdeia 
hätte nichts anfößiges , die vo des Diphihangus aber 
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fo wie ber Accent waͤren aͤoliſch. Allein (d) trage Bedenken, 
jene Form bey Sappho anzunehmen, und ziehe daher die 
Hinzufägung bed μὲν tot. Die Gonjectur κεύχάρετἐς (εὐχώ- 
φίτος ift eine nicht minder Achte Form ald εὔχαρες) weicht von 
der Lesart καὶ χώριτες, welche die meifte Anctorität hat, nur 
wenig ab; ἐς μάκαιρας aber (ft fo gefagt, wie bey Alcaͤus 
"sis πόλιν in Fr. VII. 
ἡἽΜέλαγχρος αἰδῶς ἄξιος εἷς πόλιν. 
προτόρην endlich, b. i. προςορᾶν (mie προτιόσσομαι bey $e 
"mer, und προτέϑηχα flatt προςέϑηχα bey Theocrit XV. 37. 
Kiessl. hängt von εὐχάριτα ab. Sod) erinnere ich, daß 
‚Hermann in den Worten beé Athenaͤus ὅσῳ εὐανϑέφξερον 
vorfchlägt, was fid) ſehr empfiehlt, obgleich vielleidyt bie ger 
wohnliche Lesart ὡς edavd. vertheidigt werben kann. 
Fr. XLVII. 

Ob dies Fragment aus Athen. p.571. d. in Choriam⸗ 
“ben zu bringen fep, wie N. glaubt, dürfte zweifelhaft ſeyn. 
Es kann auch aus ſapphiſchen Hendecasyllabis beftanben haben: 

— v — v — τάδε νῦν ἑταίραις 
ταῖς ἐμαῖσι τερπγὰ καλῶς ἀείσω. 
Auf diefe Weife bedarf ed mur einer unb zwar einer fehr ger 
ringen 9lenberung, ntmlich bed ἐμαῖς in dualor. 
Fr. XLVIII. 

Demetr, de elocut, c. 142; fagt: Γύνονται δὲ wai ἀπὸ 
λέξεως χάριτες, ἤγουν ἀπὸ μεταφορᾶς, ὡς ἐπὶ τοῦ τέττιγος" 
“Πτερύγων δ᾽ ὑποχακχέει λιγυρὼν ἀοιδὰν, ὅτι ποτ᾽ ἂν φλόγιον 
καϑέταν ἐπιπτάμενον καταυδείη. Das hier angeführte Did» 
terfragınent hat man, und wie εὖ fcheint, mit Recht ber Sappho 

᾿ beygelegt, weil Demetriud dort mehrered ans der Sappho am 
t führt. Neues Berbefferung deſſelben aber kann ſchwerlich für 
gelungen gelten‘, ba fie weder leicht ift, noch fid von Seiten 
des Metrums und felbft des Sinnes binldngNty empfichlt- 
Die Corrupteleu find freylich fo ftarf, daß man. nicht leicht 
einen für Ale überzeugenden Verbeſſerungsvorſchlag finden 
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wird. δώ will inbef, mad mir beygefallen ift , mittheilen.. 
Es ift folgendes: 

— v — πτερύγων ὑποχακχέει λιγυρὰν ἀοιδὰν ı 

ὄρπετον φλόγιον καϑ' ὅραν ἐπιπτάμενον κατ᾽ ὕλαις, 
Demeteind ſagt ausdruͤcklich, bag hier eine Metapher fey, 
bie der Stelle Aumuth gebe. Diefe erhalten wir auf biefe 
Art wenigſtens in bem weitern Sinne des Worted. Daß das 
den Abfchreibern unbefannte Wort ὄρπετον corrumpirt wurbe, 
iR nicht zu yerwundern. In καϑέταν ſuchten alle Gelehrten, 
die N. anführt, mit Recht xa9' ὥραν, nur daß dies nicht üt 
den.Berd paßt. Wenn bie altem. Grammatifer (man fefe 
Gregor. Cor. p. 615. vergl. mit 662. Schaef.) Wahrheit bes 
richten, daß bie Aeolier ὅρα flatt ὥρα fagten, und ὀτειλὴ 
flatt ὠτειλὴ,) fo hätten wir hier was wir brauchten, καϑ' 
Spa, Ob die Afpiration aud) weggefallenfey, darüber wird 
wenigſtens nichts gefagt. Anderwaͤrts findet man bey ber 
Sappho allerdings ὥρα, allein dies beweißt nichts bagegen, 
da fie aud) bey andern Morten nicht immer eine und biefelbe - 
Form braucht, wie bereits mehrmald erinnert worben ift. 
Die beiden legten Worte waren vieleicht in der Handſchrift 
volftändig fo gefchrieben KATATAAIC, was man leicht 
für KATATIEIH nehmen konnte. Daß κατ᾽ ὕλαις äoliſch 
fto, flatt xu9” ὅλας, brauche ich faum zu erinnern. Uibri⸗ 
gend vergleiche man Homer Il. y. 451. τεττίγεσσιν ἐοικό- 
t, oir xaO" ὕλην δενδρέῳ ἐφεζόμενοι ὕπα λειριόεσσαν 
ἱεῖσιν. ᾿ 

Fr. LI. 

Bey bemfelben Demetrius de eloc. cap. 440. findet (Id fol 
gende Stelle: ai ἀπὸ τῶν σχημάτων χάριτες δῆλα εἰσι, καὶ 
πλεῖζαι παρὰ Σαπφοῖ' οἷον ἐκ τῆς ἀναδιπλώσεως, ὅπου 
γύμφη πρὸς τὴν παρϑενίαν φησί «Παρϑενία, παρϑενία, 
ποῖ με λιποῦσα οἴχῃ;» ἡ δὲ ἀποχρένεται πρὰς αὐτὴν τῷ αὐτῷ 
σχήματι: «Οὐκέτι ἥξω πρός σε, Oxégi ἥξω», Da der zweyte 
Vers ſich mit οὐχέτι ἥξω ſchließt, was man aͤoliſch οὐχέτ᾽ ἔξω 
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‚su fdireiben Gat, fo ift εὖ hoͤchſt wahrſcheinlich, bag in dem 
erſten Verſe richtig λιποῖσ᾽ ὠποίχῃ verbeffert worden iſt. Mir 
fcheint im zweyten Vers ber Name ber Jungfrau vou Deme 
trius foeggelaffert zu feyn, ber aus zwey Längen beftand, 
wie z. 3. angor, Beyde Verfe könnten alfo etwa fo geheifs 
fen haben: 

A. Παρϑενία, παρϑενία, ποῖ ne λιποῖσ' dnolyg; 

8. οὐκέτι, [Σαπφοῖη, nori σ᾽ ἴξω, ποτί σ᾽ οὐκέτ᾽ ἔξω. 
Vielleicht fchrieb auch Demetrius, der hier übrigens mur auf 
ben Sinn und die Form ber Rede fab, οὐκέτε πρός os ἥξω, 
πρός σε οὐκέτι ἥξω. Denn das eine πρός os fann feicht ant 
gefallen ſeyn. 

Fr. LIV. 

Herodian περὶ μονήρ. λέξ. p. 39. ſagt, das Wort τυΐλη fände 
ſich nicht bey ben Attikern, und fährt nun fort: ἀλλὰ μέμνη- 
ται Σαπφὼ ἐν δεωτέρῳ" ἐγὼ δ᾽ ἐπὶ μαλϑακὰν τύλαν σπολέω 
μέλεα" κἂν μέν τὸ τύλαγκας ἀσπόλεα: οὐ yàg ὃ τὸ σύνδεσμος, 
Fuͤr fo gewaltig verdorben, wie N. εὖ glaubt, halte ἰώ 
dieſes Fragment nicht. Selbſt σπολέω, aus welchem 9. 
πολέω machen will, ift nicht zu ändern. Es ift dies dad 
&olifde Futurum von sm, wie man nit großer Wahr 
ſcheinlichkeit aus der Vergleihung einiger Gloffen des Help 
chius fhlieffen muß. Daß die Aeolier σπόλα fagten (lat 
sol und σπολεὶς ftatt ςαλεὶς ift befannt. Heſychius hat aber 
auch σπελλάμεναι ſtatt φειλάμεναι, und daß man aud) im 
Praͤſens σπέλλω flatt ςέλλω und im Futurum σπολέω flat ^ 
φελῶ gefagt hat, geht ziemlich deutlich hervor aus den Gloſ⸗ 
Jen xaonéAg, φορνύει und κασπολέω, ὑποςρέφω. Denn un- 
ſtreitig ift bie erftere fo gu fohreiben κασπέλλη, φορνύει 
und die zweyte χασπολέω, ὑποφορέσω. Das voranftehende 
xa ἐξ nichts anders ald das abgefürzte xord, wie in dem 
Oomeriſchen xagopvüca, Denn daß‘ dieſe Abkürzung and 
vor bem c zuweilen ven den Sleofierm gebraucht wurde, ficht 
man beutlid aus dem aͤoliſchen Citat des Apollonius in 
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Bekk. Anecd, II. p, 563, 26. und 604,29. οἱ δ᾽ ἐξύπισϑα xa- 
φαϑείς. Unfer Fragment könnte demnach urſpruͤnglich wohl 
fo geheiffen haben: ! 
A. ἐγὼ 8 ἐπὶ μαλϑακὰν 
τύλαν σπολέω μέλεα. 
B. καὶ μέν τὸ τύλᾳ κατα - 
σπολέαι — 


Da Herobian ausdruͤcklich bemerkt, baf das τὸ (m britten Verſe 
nicht bie Verbindimgspartifel fey, und manes alfo für re ſtatt os 
falten muß (vergl. Greg. Cor. p. 615.) fo kann man faum anders 
annehmen, als daß bier zwey Perfonen fpredien, wie εὖ 
oben im Fr. LI. ber yall war. — Koi ift xaé αἱ (man fee zw 
Fr. LIX.), κατασπολέαι aber wird das futur. medii feyn und 
τοῦ bie Bedeutung betrift, fo heißt hier ΝΞ wie 
es aud) Heſychius erflärt, negızaruntem.. 


. Fr. LIX, 

Die von Apollonius de Syntax. III, p. 288 (291.) ans 
grfübrten Worte ber Sappho: ἐγὼ δὲ κηνοττῶτις ἐρᾶται bes 
dürfen nur einer richtigern Abtheilung, memlid): 

— v — v —.v ἐγὼ δὲ xj νοτ-. 

τῶ τις ἐρᾶται ᾿ 
das heißt: ἐγὼ δὲ, καὶ εἶ νεοσσοῦ τις ἐρᾶται, Man muß 
fid wundern wie N. νοττῶτις für ein griechiſches Wort Bal» 
ten Fonnte. Ἐρᾶται ift der Eonjunctiv und deshalb bie mitte 
lere Sylbe lang. NR. nahm εὖ für den Smbicatío, nad) der 
Stelle bey Theocrit. 11.449, ὡς ἄρα Δέλφις ἐρᾶται. Bepnahe 
möchte «ὁ (deinen, Theocrit habe in Stellen alter Dichter 
wie bie obige der Sappho ift, ἐρᾶται fäljchlich für den Ins 
Dicativ gehalten und Died nachgeahmt. Statt x7, welches 
der Coderz bed Apollonius hat, haben die Ausgaben xai 7. 
Wadhrſcheinlich (chrich die Dithterin- xad.- Zwiſchen x und καὶ 
Ihwanten aud) bie Lesarten bey Theocrit. 111. 27. und x 
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hat δὲν demfelben Dichter XIV. 50. bie Ausgabe teà Ealliers 
gus. Uiber καὶ fehe man Koenius zum Gregor. C. 
p. 250. Schaef. 

Fr. LXIL 

In bem von Athen. XIII. p, 569. d. angeführten Frage 

ment ber Sappho theilt Neue bie Berfe fo ab: 

στᾶϑι κἄντα φίλος 

καὶ τὰν ἐπ᾿ ὄσσοις ἀμπέτασον χάριν. 

Qr meint, ber erfte Vers fep bem zweyten gleich geweſen, 
wenn etwa mad φίλος ein jweyfulbiged nomen proprium 
ausgefallen fey. Allein bad würde dennoch einen fehlerhaften 
Vers geben, weil dem sad dann eine Kürze vorhergehen 
müßte, was nicht möglich ift. Sind alfo hier wirklich ur⸗ 
ferünglid) zwey gleiche Verſe gewefen, fo muß Athenaͤus 
mur an bem erſten geändert haben. 

^ FrRLXV. 

Uiber die Emendation dieſes Fragmentd and Dionys. 
Halic, de Comp. verb. c.25. und der Worte des Dionyfiud 
theile id) nicht Neues Meynung. Dionyfius {πῶς bert zu 
zeigen, daß eine gute Rede aud) Metra und Rhythmen ent 
halte, wiewohl auf andere Weife als ein Gedicht, und geht 
zu diefem Zweck eine Stelle des Demoſthenes durch, in ber er 
bie metriſchen Bruchſtuͤcke nachzuweiſen fid) bemüht. Hier hat 
er có num mit bem Worten beó Demofthenes zu tbum: μή 
pexgöv δρῶντά τι καὶ φαῦλον ἁμάρτημα, ἑτοίμως οὕτως mi 
τούτῳ. In biefen Worten, fagt Dioupfius, finde man zwey 
Metra, ba eine fey dem eined gewiſſen Verfes der Capplie 
gleich, ba andere fey ein Theil eines Arißophanifsien Tetra⸗ 
meter. Seine Worte ſind: εἰ γάρ zug Σαπφιχόν τε ᾿ἐπιϑαλάο 
quov rourt · 

οὐ γὰρ ἑτέρα ἦν παῖς, ὦ γαμβρὲ, τοιαύταν 


καὶ τοῦ χωμικοῦ gerennironn 3 Mri, δὲ. ᾿φρικορανείν, 
τοῦδε" 
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COS ἐγὼ τὰ δίκαια λέγων ἤνϑουν, καὶ σωφροσύνη 
ψενόμιςο 
τούς τὸ τελευταίους πόδας τρεῖς xai τὴν κατάληξιν ἐμβαλὼν, 
συνάψεις τοιοῦτον τρόπον" 
οὐ γὰρ ἑτέρα ἦν παῖς, d γαμβρὲ, τοιαύτα » καὶ 
σωφρυσύνη νεγόμιψο 
φυδὲν διοίσει τοῦ" 
μήτε μικρὸν ὁρῶντά τε καὶ φαῦλον ἁμάρτημα 
᾿ἑτοίμως οὕτως ἐπὶ τυύτῳ. 
Hier !fagt alfo Dionyſius ganz deutlich, bie Rhythmen 
in den Worten οὐ γὰρ — νενόμιςο feyen nicht verſchieden 
von ben Rhythmen in den Worten des Demoſthenes ure 
μιχρὸν — End τούτῳ, Dies ift aber, wie man leicht fleht, 
nicht wahr. Soll alfo die Behauptung des Dionyfius wahr 
feyn, fo müffen wir bier verborbene Ledarten haben. Blom⸗ 
feld wollte daher den Vers der Sappho fo ſchreiben: 
οὐ γὰρ ἦν ἑτέρα πάϊς, ὦ γαμβρὲ, τοιαύτα. 
Dadurch fommen wir allerdings der Uibereinſtimmung 
der Rhythmen näher; allein εὖ bleibt immer in ber Mitte 
ber Demofthenifchen Worte die Endfylbe vou ἁμάρτημα unb 
die Anfangsſylbe von ἑτοίμως übrig, denen in bem gegen» 
uůͤberſtehenden Dichterworten nichts entfpricht. Diefe beiden 
Sylben find uͤbrigens nur als eine zu betrachten, weil, wenn 
man die Worte rhythmiſch aneinanderfügt, das letzte 7 in 
ἁμάρτημα durch Elifion wegfält. N. fchlägt einen andern 
Weg ein, ald Blomfteld. Er meint, Dionyfins fage nicht, 
daß man die Ariftophanifchen Rhythmen an die Sapphifchen 
anhängen folle, fondern bajmifden in bie Mitte fchieben, 
ἐμβάλλειν, auch würde fonft, meint er, Dionyfius das De 
mofthenifhe Stuͤck geheilt und ben erften Theil beſonders 
mit bem Sapphifhen, den andern aber mit den Ariftophas 
niſchen Rhythmen, verglichen haben. Er ändert daher einiges 
in bem Vers der Sappho und glaubt, Dionyſius Meinung 
fto, tag fid) folgendes rhythmiſch entſpreche: 
Rein. Duf, f. Yhltblegie. ILL. 414 


.o quje μικρὸν ὁρῶν | τά τι καὶ φαῦλον ἁμάρτημ᾽ &| 
᾿ ᾿ τοίμως οὕτως ἐπὲ τούτῳ. 
οὐ γάρ àg ἑτέρα | καὶ σωφροσύνη νενόμιατο | 
νῦν παῖς ὦ γαμβρὲ τοιαύτα. ' . 

Diefe. μίηασιε Zerreifung des Sapphiſchen Verſes if 
bem Dionpfiud gewiß nicht in ben Sinn gekommen. Hätte 
er dad gewollt, fo würbe er aud) bie Stelle angegeben ha 
ben, wo bie Einfchiebung gefchehen follte, denn : bigfe hat 
fidj N. willkuͤhrlich gewaͤhlt. Ja man fieht felbft nicht ab, 
‚wozu eine fo unnatürliche Zerreißung möthig war, wenn 
Dionyſius ben Vers der Sappho fo Ind, wie N. will, und 
wenn ifm die Rhythmen τά zı καὶ φαῦλον ἁμάρτημ᾽ ὃ --- dir 
men gleich galten καὶ σωφροσύνη veröguso. Denn die Worte 
γῦν παῖς ὦ yapfgà τοιαύτα enthalten ja hiefelben Rhythmen 
wie καὶ σωφροσύνη νενύμιςο; fie konnten alfo eben fo gut 
bem obigen gleich gelellt werden, hoͤchſtens mit der Bemer⸗ 
tung, daß die Schlußſylbe differire, und fo fonnte der Vers 
der Sappho ganz bleiben. Andere Einwürfe gegen biefe Zero 
reigung übergehen wir. Wir haben oben gefehen, daß ment 
man die Worte ἑτέρα 7» mit Blomfield umftellt, eà zur voͤl⸗ 
ligen rhythmiſchen Wibereinfimmung nur am einer einzigen 
Sylbe in der Mitte febtt. Die Uebereinſtimmung wird neus 
lid) vollſtaͤndig, fobalb man zwifdien den Sapphifdren Vers 
"uud den gegebenen Theil des Ariſtophaniſchen eine Sylbe 
einfebt, die ber Anfangsfyibe im bem Worte ἑτοίμως enfe 
fpricht. Nun ſpricht aber Divnyſius, wie N. fehr richtig 
bemerkt hat, eben von einer Einſchiebung, indem er das par» 
ticip ἐμβαλὼν braucht, nicht προςβαλών. Das Natürlide 
fe ift alfo anzunehmen, daß nad) ἐμβαλὼν bie Buchfaben 
dt b. συλλαβὴν ausgefallen: find, was wegen des folgen 
ben σὺν febr leicht gefchehen fonnte, "und bag dann Diony 
fius in dem folgenden mad) τοιαύτα wirklich ein einfylbiges 
Wort, mie etwa τὸ ober τί eingefegt hat, welches ebenfalls 
euégejallen ift. — Doch dies legtere auzunchmen ift vieleicht 
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nicht eiumat nörhig. — 9faf Ahnliche Weiſe fehlt ihm’ weiten 
bim zur Richtigkeit der Jamben ebenfalls eine Sylbe, beren 
Hinzufägung er bem Lefer überläßt. Ob übrigens Blomfields 
Umftelung der Worte ἑτέρα ἦν das richtige fep, ift mir 
mod etwas zweifelhaft. Wenn nemlich die Ledart in einem 
Verfe des Colon bey Ariftides IL p.398. nicht verdorben ift, 
in meldjem ἁτέροις mit langem « erſcheint, und man alfo 
diefe Berlängerung als wirklich in jener frühen Zeit vorkom⸗ 
menb annehmen barf, fo läge die Befferung der Stelle noch 
näher. Denn dann fónnte Sappho gefchrieben haben: 

οὐ γὰρ ἀτέρα ἦν ndic, ὦ γαμβρὲ, τοιαύτα. 

Denn baf die Aeolier ἄτερος fagten, wie die Dorier ἅτερος, 
zeigt deutlich dad dolifdje Adverbium ἀτερύϊ, welches Theo» 
gnoſtus in Bekk. Anecd. III, p. 4425. erwähnt. 

Beyläufig bemerfe ich noch, daß aud) in ber weitern 
Anseinanderfegung der Demofthenifchen Rhythmen beym Dies 
ayfind mod) manches theild verborben ift, theils einer Ct» 
laͤuterung bedarf. So hat p. 398. ed. Schaef. Dionyfius 
hoͤchſt wahrfcheinlich gefchrieben: περὲ τοῦ Χερόνησον ἔχειν 
ἀσφαλῶς, ὑμᾶς καὶ μὴ παρακρουσϑέντας. (τ nahm nemtidy, 
woran man faum zweifeln fann, ἀσφαλῶς für einen Anas 
paͤſten, und fo erfcheinen nun allerdings zwey anapäftifche 
Dimeter gleídy den aus Euripides angeführten. Bald das 
tauf p. 398. hat man falſchlich geglaubt, Dionyfind finde 
in ben Worten ὅσην εὔνοιαν ἔχων ἐγὼ διατελῶ einen jambie 
ſchen Trimeter, dem nur eine Sylbe fehle. Er fagt aber nichts 
von einem Trimeter, fonbern fpricht blos von richtigen Samben, 
denen gue Bolftändigkeit nur eine Sylbe mangele. Wahre 
ſcheinlich meinte er Dimeter, etwa fo: 

ὅσην γὰρ εὐνοίαν ἔχων 

ἐγὼ διατελῶ. 
Die legte Sylbe von εὔνοιαν nimmt er auch p. 242. 
als lang an, fo bag man alfo εὐνοίαν bei ihm zu fchreiben 
bit, — Wie aber das gleid) darauf folgende mit den ange 
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gebenen Verſen bed Bacchylides harmoniren fofi, weiß id 
nicht andzumitteln. Daß er bie Stelle des Demoſthenes 
etwas anders [a6, als fe hier (tebt, geht auch ans p. 240. hervor. 
Fr. LXVI. 

form. Neue genügt micht die Angabe des Euftathins, 

baf Sappho in bem von Athenaͤus p.54. f. angeführten Verſe 
χρύσειοι ἐρέβινθοι ἐπ’ ἀϊόνων ἐφύοντο 

‚bie Kichererbfen, wegen ihrer gelben Farbe golden genannt 
‚habe, fondern er meint, fie könnten bey der Sappho wohl 
zum Sutter für die Pferde der Götter gewachfen feyn und 
deshalb dad Beywort golden erhalten haben. Wozu (olde 


ti n? 
nin hunge Fr. LXX. 


Daß dieſes Fragment bey Athen. p. 475. a. ans fapphis 
ſchen Hendecasyllabis beftanden habe, darin hat Blomfield 
gewiß Recht. Nur hat er fie allerdings anf eine unwahr⸗ 
feinliche Weife emendirt. Das leichtefte fcheint: 

— v — κῆνοι δ᾽ ἄρα πάντες dx καρ- 

χησίων χέον (ober vieleicht ἔχευν) καὶ ἔλειβον, ἀρώ- 

σαντο δὲ πάμπαν 
. ἐσλὰ τῷ γαμβρῷ. 
Das Wort καρχησίων tonnte bie Dichterin nicht anberà ald 
mit Brechung in biefe Versart bringen. Es ift daher an 
biefer Brechung fein Anſtoß zu nehmen. 
Fr. LXXIII. 

Im frítten Vers dieſes aus Hephaest. p. 129. genommenen 
Fragments ift ohnftreitig ἐςέρχεται zu fdweiben, ba Deme 
trius de Eloc. c. 128. εἰςέρχεται darbietet. Dad compositum 
ift Bier weit paffender ald das simplex. 

Fr. XXIX... 
And Athenaͤus p. 425, c. d. In biefem Fragment fin 
bet R. Spuren eined Ehoriambifhen Metrums mit ber Ana⸗ 
truſis. Man bot hier mur Siev aud ὁλὼν zu machen, fo er⸗ 
halt man vier ganz gleiche Verſe: 
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κἀδδ' ἀμβροσίας μὲν 
κρατὴρ éxéxparo , 
Ἑρμᾶς δ᾽ ἕλεν ὄλπιν 
ϑεοῖς οἰνοχοῆσαι. 
Fr. LXXXII. 

In den vom Scholiaften des ?friftopfaneó zum Plut. 729. 
angeführten beiden Worten ber Sappho ἡμιτύβιον ςαλάσσων 
wollte Hemſterhuis ändern cáAaccov, linteum stillans vel 
sudore vel lacrimis, N. dagegen meint, ἡμιτύβιον ςαλάσ- 
cov fónnte heiffen: cui linteum defluit, Allein ςαλάσσειν 
heißt nicht flieffen fonbern tránffelm Daß dies bei 
des den Griechen gar nicht gleit galt, zeigen ſolche Redens⸗ 
arten, wie ἀςακτὶ daxgvsw. N, führt für feine Erlärung 
aus einem Fragm. des Sophokles, wo vom Anchiſes die 
Rede ift, den Vers an: 

γώτου καταςάζοντα βύσσινον φώρος. 

Mein biefe Stelle hat er misverflanden. Hätte er ben Plus 
tarch nachgefehen, ber Op. Mor. p. 100. diefe Worte des 
Bragments ebenfalls anfüfrt, fo würde er, obgleich jene 
Stelle des Plutarch verborben ift, body ſoviel daraus erfehen 
haben, daß hier nicht von einem KHerabflieffen des Gewans 
des, fondern von Eiterung einer Wunde die Rebe (ep, wor 
burd) dad Gewand befledit wurde, 


Fr. LXXXIII, . 
Dieſes aus Polur VIL, 22, 93. entlente Fragment 
giebt der von S. 3Beffer verglichene handfchriftliche Venetia⸗ 
niſche Scholiaſt des Ariftophanes gu Pac. 1174. etwas voll» 
fünbiger fo: πόδα dà ποικίλος μάσϑλης ἐχάλυπτο Avdıov 
καλὸν ἔργον. Man erkennt leicht den Ausgang einer Sup. 
phiſchen Strophe: 
πόδας δὲ 
ποικίλος μάσϑλης ἐκάλυπτε Addı- 
ον καλὸν ἔργον." 
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Die Aenderung πόδας ift jedoch nit ganz ihrer. Denn die 
Worte πόδα δὲ Könnten aud im Berfe etmas weiter zurüd 
geftanden haben und das barauf folgende weggelaſſen wor» 
den ſeyn. 
Fr. LXXXIV, 
Ans. bem Schol. des Apoll Rhod. I. 727. Died Frag 
ment fcheint mir aud Hendecasyllabis entlebnt zu feyn: 
— v — v παντσδαπαῖς μεμιγμέ- 
va χροϊαῖσιν." 
9t, der anberwártó forgfältig bie Verſe abtfeilt, hat εὖ 
bod) zuweilen, wo et οὖ eben fo gut thun fonnte, mutet 
laſſen. So hätte er Fr. LXXXVII. fo abtheilen können: 
ὅττινας γὰρ 
εὖ 9i *) , κῆνοί us μάλιςα σένον- 
ται 
und Fr. XC, mit einer Meinen Aenderung zu Anfang: 
al us τιμίαν ἐποίησαν ἔργα 
τὰ σφὰ δοῖσαι. 
Fr. XCIII. 

Diefed Fragment aus Plutarch, de cohibenda ira p.432. 
bat Boͤckh in Rhythmen gebracht, dergleichen fid) ſonſt nicht 
in den Fragmeusen ber Sappho finden. Da fid) das Frage 
ment mit zwey Adoniis anfängt, unb bie lateiniſchen Gran 
matifer ausdrädlic fagen, Sappho habe ganze Gedichte in 
biefer Versart gemacht, fo glaube ih, Plutarch hat hier 
blos, wie er es oft thut, bie Worte umgeftelt, und bie Ber 
fe waren folgende: 

σχιδναμένας ἐν 
ςήϑεσιν ὀργᾶς 

*) Die Seotier (deinen τεϑέναι für ποιεῖν auf eine merkmfrdige 
Weiſe gebraucht zu haben. In bem äfifchen Fragm. bey Herhäftion 
E 59. das Neue mit Waprfceintichfeit der Sappho bepleat (e$ ift 

εὐ ihm das 28ſte) fefen mir τί xe ϑεῖμεν, was werden wir 


ffun? und das Etym, M. p. 319, 3o berichtet, Alcäus habe ϑέσις 
für ποίησις gefagt. 
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μαψιλάκαν yide 
σαν πεφυλάχϑαι-. 
Mit welchem Grunde Boͤchh einen Unterſchied im genas zwis 
ſchen μαψιλάκαν und μαψιλάχταν annimmt, weiß idy-midyt.: 
Fr. Cxxxv. ᾿ 
Aus Athenaͤus p. 599. c. In bem erften bem Anakreon 
antergefchobenen Fragmente ift ohnftreitig zu leſen: ᾿ 
σφαίρῃ δηὖτε με πορφυρέῃ 
βάλλων χρυσοχόμης Ἔρως 
γήνε ποικιλοσαμβάλῳ 
συμπαίζειν προκαλεῖται. m 
Dindorf, bem ich biefe Gonjectur mittheilte, tmb ber unges 
fähr auf daſſelbe gefommen war, hat fie jegt ἐπ ben Text 
des Athenaͤus aufgenommen. Miber die Form vj». fee mau 
Draco Strat. p. 46, 42. 
Fr. CXXXVII, 

In ben erfien Worten dieſer Difichen aus ber Anthol. 
Pal. VI. 269. Παῖδες, ἄφωνος ἔοισα zer’ ἐννέπω könnte vé 
auch aud περ entftanben ſeyn. Allein ich mache bier auf 
eine Gloffe des Heſychius aufmerffam, der τέτα durch λίαν, 
χάρτα erflärt. Doch weiß ich nicht, was ed mit diefem 
Worte für eine Bewandniß habe. Denn baf rera eine Dia 
leltform für τόσα fep, ift mir nicht wahrfcheinlich. 

Zum Schluſſe füge ich noch ein verborbeneé Fragment 
dee Sappho bey, das ber Ravennatifche handfchriftliche Schos 
liat zu Ariſtophanes Theömoph. v. 404. anführt. Das Scho- 
lion heißt: νεωτέρων καὶ ἐρωτικῶν τὸ ςεφανοπλοκειν 
πρὸς τὸ ἔϑος, ὅτε ἐξεφανηπλόχουν αἱ παλαιαί, Σαπφὼ" av- 
ταόρααιστεφανηπλόχουν. Sol bieó etwa ſeyn: αὔτ ὅρᾳ 
ἐφεφανηπλόκουν ὃ Ὅρᾳ nemlid) ftatt ὥρᾳ, man fepe zu Fr. 
XLVHI. Einen voliſtaͤndigen Gebanfen geben diefe Worte 
freylich ‚nicht. ᾿ 


Alcäns. 
Fr. I. 

Im vierten Berfe diefes von 9itfendu p. 627. a. b.- 
erhaltenen Fragments finden wir bie mittlere Sylbe im 
κνάμιδες farz gebraucht, welche Quantität fie aud) nad) bros 
nichus Eclog. p. 174. Lob, haben fol. Nach meiner Meis 
mung ift die Verkürzung bey Alcaͤus eine Folge der Aolifhen 
Siccentuatíon, bey welcher die mittlere Sylbe weniger hervor. 
tritt, unb folglich, aud) wenn fie. urfpränglich fang war, 
leicht von bem Dichter ald furj gebraucht werben fonnte- 
Uiber bem &olifchen Accuſativ diefes Wortes findet [ὦ eine 
Bemerkung in Bekkers Anecd. III. p. 1207. 

Der gleich darauf folgende Vers heißt bey Athenäus fo: 

ϑώραχες τὸ ven Ava xolAa/ rs. κατ᾽ ἀσπίδε; βεβλη- 

μέναι. 
Statt κοίλαί τε ἀπδετίε man des Metrumd wegen καὶ κοῖ- 
λαι dé. allein bie Verbeſſerung dieſes Verſes liegt weit 
näher; man hat, um bem metrifchen Fehler zu befeitigen , 
blos dreyſylbig κχόϊλαι zu fchreiben. Denn ba Sappho 
fowohl als Alcaͤus aud) anderwärts in ganz fihern Stellen 
neben dem Spondeus Trochaͤus und Jambus aud) ben Pyr⸗ 
rhichius in ber Bafls brauchen, fo ift nicht zu zweifeln, bag 
Alcaͤus aud) hier diefen Fuß ſetzen konnte. Das dreyſylbige 
κόϊλος aber wird von ben alten Grammatifern oͤfters er 
wähnt und von einigen ausdrädlich den Aeoliern beygelegt. 
Man fefe Apollon.de Construct.p. 7, 28. n. dazu '"Befferé Note p. 
350. Apoll. de Pron. p. 371. Bekk. Herodian. dad ‚uovno. AE. 
p. 21, 2. Arcad. p. 55, 22. 
> Fr. II. 

In diefem Fragment aus Heraclid. de Alleg. Hom. p. 43. 
haben, bem Urfinus ausgenommen, alle, von denen εὖ bes 
haudelt worden ift, ben erften Vers deſſelben überfchen, und 
ihn xod) für Worte des Heraclides gehalten, die übrigens 
keinen Sinn geben. Die Stelle heißt fo: ἐν ixuroig dägku 
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τὸν Ἡστιληναῖον μελοποιὸν εὑρήσομεν ἀλληγοροῦντα' τὰς 
7ὲρ τυραννικὰς ἐξουσίας χειμερίῳ προςεικάζει καταςήματε 
ϑαλάσσης, ἀσυνέτην καὶ τῶν ἀνέμων ςάσιν" 

τὸ. μὸν γὰρ ὄνϑεν κῦμα κυλίνδεται u. f. w. 
Hier gehören offenbar bic. finnlofen. Worte: 

ἀσυνέτην καὶ τῶν ἀνέμων ςώσιν, 
bit in Abficht des Metrums nur eine fehlerhafte Sylbe ento 
halten, nod) zu dem Fragment des Dichters. Srre ich nicht, 
fo bat bier Heraclides die Dichterftelle gleich mit feiner eis 
genen Rede in Verbindung gefegt und fo geſchrieben: τὰς γὰρ 
τυραγνικὰς ἐξουσίας χειμερίῳ προςεικάζει καταξήματι ϑαλάσσης 

ἀσυνθέτου zur τῶν ἀνέμων φάσιν" 

τὸ μὲν γὰρ ἔνϑεν u. f. w. 
Die Präpofition κατὰ gehört zu σάσιν, während bes 
Aufruhrs der Winde. Areuov ςάσις braucht in ders 
felben Bebentung Polybius I, 48. Eine ähnliche Verglei⸗ 
dung aber findet fid) bey Demofihenes de fals. leg. p. 383. 
5. mo aud) eben fo, wie hier, ἀσύνετος und ἀσύνϑετος vere 
wechfelt werden. Man vergleiche dort bie Anmerkungen der - 
Herausgeber. Bweifelhafter ift es, ob vielleicht auch ſchon 
in die vorhergehende Rede des Heraclided Worte be8 Did 
ters verwebt find. Denn möglich wäre εὖ, baf ber vorher 
gehende Vers des Dichters fo gebeiffen hätte : 

χειμερίῳ ταράχᾳ ϑαλάσσας. 
And bem ten Berfe diefed Fragmentd führt Apollon. de 
Pronom. p. 379. einige Worte au. — Sm bten Berfe ift viels 
leicht zu leſen: 
χειμῶνι μοχϑεῦντας μεγάλῳ μάλα 

ſtatt χάλα oder κάλαν, Gleich barauf hat wohl Hermanıı 
richtig nào ftatt πὰρ verbefjert. Denn πὰρ ift bei Alcaͤus 
anderwärts immer παρὰ, nicht, wie iu ber eleifchen Juſchrift 
(Bückh. Corp. Inscr, L p. 26) περί, — Im letzten Verſe 
nimmt Reue Sapph. Fragm. p. 32. mit Recht χόλαισι als 
aͤoliſche Form für χαλᾶσι in jug. 


ya 
Fr. Ill, 


Auch zu biefem Fragmente, welches Geratides gleich 
mad; dem vorigen anführt, muͤſſen meines Erachtens am 
Schluße auà ber bem Heraclides beygelegten Rebe noch eini⸗ 
ge Worte hinzugenommen werben, fo bag bie bre Berfe 
vollſtaͤndig werden. Ich lefe die ganze Stelle des Heracli⸗ 
des fo: ὁμοίως δὲ τὰ ὑπὸ τούτου (Mugollov) αἰνιττόμενος 
δτέρωϑιί nov λέγει" 

τὸ δ' αὖτε χῦμα τῶν προτέρων ὅμω 
sig, παρέξει δ᾽ ἄμμι πόνον πολὺν 
ἄντλην, ἐπεί κε ναὸς ἔμβᾳ. 
dei κατακόρως. ἐν «ταῖς ἀλληγορέαις ὃ νησιώτης ϑαλασσεύει, 
καὶ τὰ πλεῖξα τῶν διὰ τοὺς τυράννους ἐπεχόντων κακῶν πε- 
λαγώῴις χειμῶσιν εἰκάζει. Gewöhnlich ſchließt man das Fragm. 
brà Alcaͤus wit bem Worte ἄντλην und läßt den Heraclides 
fo fortfahren: ἐπεὶ χαὶ ναὸς ἐμβαίνει κατακόρως ἐν ταῖς ἀλ- 
ληγορίαις ὃ νησιώτης ϑαλασσεύει. Allein da κατακόρως of 
fenbar ἐμ ϑαλασσεύει gehört, fo vermißt man erftlich zu ben 
Worten ἐπεὶ καὶ vaüc ἐμβαίνεε wody ein Adverbium von ber 
Bedeutung oft oder haͤufig, ſodaun if baé ναὸς ἐμβαί- 
ver im Munde des Heraclides fleif und gepiert: man fefe 
die Grflárer ju Soph. Oed, Col. v. 400. : Drittens endlich 
Tann biefer ganze Gag wegbleiben, ohne baf man am bent 
Gebanfen etwas vermißt. Dagegen erhalten wir burd) obi» 
ge leichte Aeuderung einen vollltändigen Vers mit bem paf, 
fenben Gedanfen : unb fie (bie Woge) wird ung viel 
Mühe bringen, Waffer auszufhäpfen, wenn 
fie über das Schiff hereingefiegen feyn wirt. 
Man vergleiche bad Homerifche Il, XV. 384. 
des μέγα κῦμα ϑαλάσσης 
νηὸς ὑπὲρ τῳχων καταβήσεται, 
und v. 624. . 
ὡς ὅτε κῦμα ϑοῇ ἐν νηΐ πέσῃσιν. 


Möglich wäre εὐ indeß guch, baf Alcaͤus mit Weglaſſung 


. 2. 
bee Partikel à» ober xc geichrichen habe: ἐπεὶ κὰν ναὸς 
ἔμβᾳ, dos Heißt κατὰ ναὸς, wie κἀν γόμον flatt κατὼ νόμον 
be Pindar Olymp. VHI. 408. 

Was Die beiden erſten Serfe des Fragments betrift, fo 
iſt das meiſte bereits won andern werbeffert worden, blos 
dee Schluß bed erften Verſes bedurfte mod einer Verichtis 
gung. Die Lesarten find τῷ προτέρῳ νεομωστέχει und nach 
Urſiaus τῷ προτέρ ὠνέμῳ στίχει. Kann dürfte fid) eine an 
tide Lesarten fid) näher auſchlieſſende Berbefferung fin 
den laffen als τῶν προτέρων ὅμω size τῶν προτέρων ber 
sicht ch auf bie unmittelbar vorhergehenden politifchen Uns 
ruhen. Ὅμω ςἔχει ift Aolifch ftatt ὁμοῦ ςείχει, welches hier 
auf diefelbe Weife gefegt ift, wie bey Soph. Philoct. 1218, Br. 

ἐγὼ μὲν ἤδη καὶ πάλαε νεὼς ὁμοῦ 
φείχων ἂν ἦν σοι τῆς ἐμῆς. 
Zum Schluße erinnere ich noch über die Aeuberung bed EM- 
BAINEI in EMBAI AEI, bag ἀεὶ καταχόρως aud) bey 
andern Grammatilern vorkommt, wie j. B. bey Gregor. 
Cor. p. 168. Schaef. wo man die Anmerkung nachfehe. 
Fr. IX. " 

Diefes Fragment aud Strabo XIII, p. 600. (895 Alm.) 
liegt nod) fehr (m Argen, und wird fich ſchwer mit völliger 
Sicherheit emenbíreu laffen. Indeß Iaffen fid) bod), wie 
id} glaube, einige wahrſcheinliche Vermuthungen über bie ur» 
fprängtiche Geftalt deſſelben aufftchen. Bey Strabo heißt 
bie Stelle fo: ὅτε Cim Kriege be& Pittafus gegen bie Athes 
nienfer) καὶ ’Arxalog φησὶν ὃ ποιητὴς ἔν τινι ἀγῶνι, κακῶς 
φερόμενον ἑαυτὸν τὰ ὅπλα Qüpavra φυγεῖν. “Δέγει δὲ πρός 
Tia κήρυκα, κελεύσας ἀγγεῖλαι τοῖς ἐν οἴκῳ, ᾿Αλκαῖος σῶος 
ἄροι ἔνϑα δ᾽ οὐκ αὐτὸν τὸν digxrogiv ἐς Γλαυκωπὸν ἱερὸν 
ἐχρέμασαν drzixof. . Hiermit trit folgende Stelle des Heros 
bot V. 95. zufammen: πολεμούντων δέ σφεων, παντοῖα καὶ 
ἄλλα ἐγένετο ἐν jo» μάχῃσι, ἐν δὲ δὴ καὶ "Analog ὃ ποιη- 
τῆς, συμβολῆς γενομένης καὶ νικώντων ᾿Αϑηναίων, αὐτὸς 
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μὲν φεύγων ἐκφεύγει, τὰ δέ οἱ ὅπλα ἴσχουσι ’Adrwalos, καὶ 
σφεα ἀνεχρέμασαν πρὸς τὸ ᾿᾿ϑήναιον τὸ ἐν Σιγείῳ, ταῦτα 
δὲ "Mxalog ἐν μέλεϊ ποιήσας ἐπιτιϑεῖ ἐς ἸΠυτιλήνην, ἐξαγγελ-. 
λόμενος τὸ ἑωυτοῦ πάϑος. Πελανίππῳ. ἀνδρὲ ἑτάρῳ. Zufoͤr⸗ 
berft ift am Schluße bed Fragments unftreitig ἐπ ſchreiben: 
ὀνεκρέμασαν. Denn vor ἐκρέμασαν fchieben 3 Handſchrif⸗ 
ten des Strabo nod) ὃν ein, Urfinus aber hat bie gemeine 
Form ὠνεχρέμασαν, und and) Herobot braucht dieſes Ver⸗ 
bum. liber die Form ὀνεχρέμασαν fehe man zu Greg. Cor. 
p. 455. Alcaͤus fagt anderwaͤrts ὀνία, τομέίαις, ὀνιαρός 
flatt ἀνία, ταμίας, ἀνιαρός. Zu biefem ὀνεκρόέμασαν muß in ben 
vorhergehenden verborbenen Worten ein Accuſativ gefucht 
werben, ber ben Begriff Waffen enthält. Dielen erhält 
man wohl am leichteſten durch Veränderung des ἔνϑα δ᾽ in 
ἔντεα δ᾽, worauf (don Weffeling fiel. Andere fuchten in dem 
verborbenen ἁληχτορὶν ein Wort, das ben Schild oder Helm 
Bebeute. Allein da Strabo ſowohl ald Herodot bem all» 
gemeinen Ausdruck τὰ ὅπλα brauchen, fo ift dad dieſem ente 
ſprechende ἔντεα gewiß dad wahrfcheinlichere. Es fragt fidj 
mun, was man wohl in bem verborbenen ἁληχτορὶν, wofür 
eine Handfchrift ἁλυχτορὴν hat, zu ſuchen habe. — Qerobot, 
deſſen Quelle, wie man deutlich (feft, eben das Alckifche 
Gedicht ſelbſt war, fagt, die Athenienfer hätten die Waffen 
aufgehangen πρὸς τὸ ᾿Αϑηναῖον τὸ à» Σιγεέῳ, Es ift mir 
daher wahrfcheinlih, daß ber Dichter gerade diefen Tempel 
: auf irgend eine Weife bezeichnet habe. Eine ſolche Bezeiche 
nung giebt bad Bepwort τὸ ἁλίκτυπον, (ein den gegebenen 
Lesarten näher fommenbeó weiß id) nicht zu. finden) da nad 
Plinius aud die Stadt Sigeum auf bem Vorgebirge gleiches 
Namens, lag. Die darauf folgenden Worte. müffen, was fid) 
taum bezweifeln läßt, ἐς Γλαυκωποῦ (oder Γλαυχῶπος) ἶρον 
heiffen. Wir hätten demnach folgendes: 
ἔντεα δ᾽, οὐκ αὐτὸν, τὸ ἁλίκτυπον ἐς Γλαυκωποῦ 
ἦρον ὀνεκρέμασαν ᾿ 
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Died gäbe zugleich; ein paſſendes Metrum, das zuerft Archi⸗ 
lochus gebraucht bat und beffen fid) Horaz bedient in der 
Dbe Diffugere nives, Die Worte οὐχ αὐτὸν wären auf biefe 
Weiſe mit einer Art von Spott eivgefchoben, wie fie auch 
Baldenaer genommen zu haben fcheint. Auch harmoniren eis 
nigermaffen mit diefem οὐκ αὐτὸν bie Worte des Herodot 
αὐτὸς μὲν φεύγων ἐχφεύγει, Was nun bie Voraufgehenden 
noch übrigen Worte des Fragments betrift, “AAxalos σῶος 
ἄροι, fo fheint mir bie Lesart zweyer Handfchriften ρει ftatt 
des finnlofen doo: das richtige zu feyn. Sch gfaube nemlich, daß 
die Mytilender, die ſich mad) Herodot ald bie rechtmäßigen Be 
figer des trojanifchen Gebiets betrachteten, auch, wie die alten 
Zrojaner im Homer, ben Mars für ihre Schuggottheit hiels 
ten, und daß alfo Alcaͤus hier fagen will, nur feine Waffen 
wären ber Urfeindin be Landes, ber Minerva, anheim ges 
fallen, er aber für feine Perfon fey dem Beſchuͤtzer beffelben, 
bem Mars, unverlegt erhalten. Dabey beutet der Dichter, 
den 9itfendué ἀνδρειότατον und μᾶλλον τοῦ δέοντος πολεμικὸν 
nennt, burd jene Worte zugleich an, daß ihn ber Unfall keines⸗ 
wegs entmuthigt habe, fondern daß er mod) an’ neuen Kaͤnp⸗ 
fen Theil gu nehmen hoffe. liber dad Versmaaß, baf bicfe 
drey Worte enthalten haben, laͤßt fid) nicht mit Sicherheit 
entſcheiden. Wenn [ὦ ber Dichter ded oben angegebenen 
Archilochiſchen Metrums unveränbent bediente, fo ift angue 
nehmen, bag Strabo zwiſchen Axatos und σῶος dom. εἰν 
was weggelaffen bat. — G8 ift aber aud) möglich, daß ber 
Dichter Strophen aus breg Berfen bildete, fo daß wir hier 
ein Stud des dritten Berfed vor und "hätten, in welchem 
Falle aud) die andere Lesart σύος die richtige feyn Könnte. 
Nun ift aber noch zu bemerken, daß im zweyten Verfe 
bie gewöhnliche edart οὐκ αὐτόν nicht {εξ ſteht. Gtatt dies 
fer Worte hat nemlic eine Handfchrift o9 κεῖται, eine ans 
dere οὔχι, Diefe Ledarten feinen deutlich darauf hinzuwei⸗ 


λὲ ] 


fen, daß ber Dichter fchrieh ἔντεα δ᾽ οὐκί. d$ wed bem 
οὐ κεῖται ubrig bleibende vos aber war wiekeicht wvfprünglid 
ταῖ, eine dolifdbe orm für τάδε oder ταδὶ, bie zweymal ik 
der Eleifchen Infhrift verfommt. Man fehe Sádb& Corp. 
Inscript. 1, p. 26, Hiernach erhielte baé Fragment folgende 
Gehalt: . . 
"Ahxalog — σῶος "psu 
ἔντεα δ᾽ [οὐκί ταὶ τὸ ἁλέκτυπον ἐς Γλαυχωποῦ 
ρον ὀνεκρέμασανὶ 
Arrixoi. 
Traͤgt man indeß Bedenken, bem ſonſt nicht weiter vorkom⸗ 
menden Aeolimus ro? dem Alcaͤus beygulegen, fo kaun man 
auch' mit geringer Aenderung τά oi lefeu, quae ei, was nad 
ber fpätern Ansſprache des Grichifhen τὰ ὁ lantete. 
Fr. XI. nnb XIL 

Daß man hier nicht zwey verfchiebene Fragmente bed 
Alcäus vor fid) hat, fondern daß Ariftides Tom, IL. p. 207. 
Jebb. eben bie vom Cdjoliaften des Aefchylus zu Pers. 347. 
angeführten Worte des Alcaͤus meint, bat bereits Dindorf 
erinnert zu Slviftibe Tom, 1. p. 791. Die Stelle des Arifie 
des hat übrigens aud) Photins excerpirt in ber Bibl. p.430. Bekk. 


Fr. XIV. 

* Died aus Ariftophaned Vesp. 1229. und bem Scholiaften 
zu biefem Verſe entlehnte Fragment, welches ſich entweder 
auf Pittakus ober einen der frühern Demagogen in Mytilene 
beziehen. mag , fcheint bey Alcaͤus fo gelautet zu haben: 

digo οὗτος ὃ μαιόμενος τὸ μέγα κράτος 

ἀντρέψει τάχα τὰν πόλιν" d d ἔχετοι ῥοπᾶς. 
Den erfien.Berd nemlich hat fo, wie mir ihn bier geben, 
der Ravennatifche Scholiaft zu Aristoph. "Thesm. v. 462. nur 
daß dort wrng olme Spiritus und Acsent- gefihrieben if. 
Su zweyten Verſe aper hat der Venetianiſche Scholiaſt zu obi⸗ 
ger Stelle der Wespen τρέψεις τάχα ſtatt τάχα τρέψεις. 
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Ariſtophaues, bey bem aͤbrigens ebenfalls μαιὄμενος zu fchreis 
ben iR, änderte einiges in den Worte bed Alcaͤns und ſtell⸗ 
te den Nominativ (ὐνὴρ if nemlich ὁ dv;o, wie bey Gap 
pho Fr. 11.) in den Vocativus um und folglich ἀπά) die brite 
te Perfon des Berbums in bie zweyte, welche lettere erf 
aus bem Sext des Dicterd in das Citat des Scholiaſten 
übergegangen zu feyn ſcheint. Statt "zo hat der Benet. 
Scholiaſt ὥνησαι, woran wohl bie Aehnlichkeit des Buchſta⸗ 
ben o mit dem Compendium ber Sylbe σαν Schuld ift. Man 
fehe jum Greg. Cor. Tab. II. lin. 44. — Die Ausgaben has 
ben @vnoer. Unmittelbar nach ben Berfen des Alcaͤus ſetzt 
der Scholiaſt hinzu ἀντὶ τοῦ μέγα κράτος: οὕτως (Schol. 
Ven. οὕτω δὲ) «Αἰολεῖς, Das muß wohl heißen: drri τοῦ 
ζητῶν μέγα κράτος. Denn die Grammatiler erflären 
μαίεσϑαι durch ζητεῖν. ᾿ 
Fr, XXII. 

Zu biefem Fragment ans Hephaest. p. 79. Gaisf., wel 

des Matthiaͤ fo giebt: 
χαῖρε κυλλάνας ὃ μέϑεις, σὲ γάρ nor, 

"iR eine wichtige Ctelle des Apollon. de Construct. p, 92. 
Bekk, überfehen worden, wo bavon die Rebe ift, ob man 
«μέδεις fÜR bie zweyte Perfon oder für das Participium zu 
halten habe. Diefe Stelle heißt fo: καὴὼ παρὰ ’Alxafp οἱ περὲ 
᾿Μπίωνα τὸν μόχϑον τὸ Κυλλάνας ὃ μεδείς ἐν ῥήματος συν- 
τάξει ἤχουον, οὐ παραδεχόμεναι μετοχὴν τοιαύτην &x βαρυ- 
τόνου ῥήματος, εἴ γε τῆς τοιαύτης λήξεως οὐκ ἔχοντάε 
[ei] κατὰ τὸ κοινὸν ἐκ βαρυτόνων οὖσαι ἑημάτων. "ἀλλὰ 
καὶ πρὸς τὸ τοιοῦτον ἐδείκνυτο ὡς καὶ περισπώμενον εἴη d 
μα τὸ μεδῶ, ἔρϑεν καὶ τὸ 

“ωδώνης μεδέων 
ἀφ’ οὗ τὸ μέδημι ὡς οἴκημι, καὶ Sri «ἡ μεδέουσα συνοῦσα 
μετοχὴ κατὰ τὸ ἀκόλουϑον. κἀκ τῆς γραφῆς συνηλέγχοντο, 
οὐκ οὔσης nord διὰ τοῦ & κατὰ πᾶν δεύτερον πρόσωπον παρ᾽ 
“Δἰολεῦφιν. Nach dieſer Stelle, im welder id) nad) ἔχονται 


"lue 
ben Artikel αὐ eingefchaltet habe, nimmt Apollonius, und 
wie ed fheint mit 9tedt μέδεις für das ‚Participium 
Das vorhergehende ó muß bemmad) ohne Accent geſchrieben 
‚werden. Der jmegte Grund, warum Apollonius μέδεις ald 
zweyte Perfon vermirft, | ig, weil die Steolier niemals eine 
iwepte Perfon mit dem εἰ fchrieben. Denn flatt διὰ τοῦ 6 
ift unfireitig zu lefen διὰ τοῦ &, ober bas z mu wenigftené e 
bedeuten. Nach Apollonius fehrieben alfo bie Aeolier immer 
in ber zweyten Perfon ἧς ftatt εἰς. Diefe Angabe eine? fo 
vorzäglichen Grammatiferé ift. hoͤchſt merkwürdig unb beach⸗ 
tungewerth. Denn brauchten bie Aeolier miemalà in der 
zweyten Perſon das e, fo fiet man auch, nicht ab, warum 
fie εὖ im ber dritten Perfon oder im Infinitiv und Impera⸗ 
tip beybehalten haben follten, und εὖ wäre bemnad), wenn 
man bem Apollonius folgen wollte, in ben dolifdjen Frag 
mentem eine große Anzahl von Stellen anders zu fchreiben, 
als man fie jegt zu fchreiben pflegt. Denn nur felten hat 
fid) in jenen Verfonen und modis die Schreibart mit dem 7 
erhalten unb man findet fie faft uͤberall in den Handſchriften 
‚nit bem ec gefchrieben. Zu wuͤnſchen wäre Übrigens, Apols " 
lonius hätte auch den Grund mit angegeben, worauf (idi 
- feine Behauptung ftit. Denn auf bie alte Aolifche Schrift 
fann n fie fid) nicht ftügen , da befanntlich iu ber aͤlteſten Zeit 
ba$ s dad gemeinſchaftliche Zeichen für 7, « nnb ἢ war. 
Die Alerandriner müffen alfo anf anderm Wege, etwa 
durch Tradition, Kenntniß von der alten Aolifchen Ausfprade 
gehabt haben, ober fchlofen fie vieleicht blos von der Aus⸗ 
fprade bed Aeoliſchen zu ihrer Zeit auf die frühere? Das 
Icgtere lágt fid) indeß wohl kaum won einem fo verftändigen 
Grammatifer, voie Apollonius war, annehmen. 

Uiber bie Accemtuation des Participiums, das Äbrigend 
bier μεδείς gefchrieben ift, fagt 9lpolloniué nichts. Ich fim 
me. jeboch ber Meinung Baſts bey zum Greg. Cor. p. 620, 
bag ber Accent zurädzuzichen (e, ba ihn ja die Aeolier nach 
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ausdruͤcklichen Zengniffen auch in bem Iufinitiven φίλην) 
χκάληνγ u ſ. τὸ. zuruͤckzogen. Für die entgegengefegte Mei⸗ 
nung fóunte man zwar eine Stelle im Etym. M. p. 20, 24. 
f. über das homeriſche ἀέντες anführen, allein ber Gram» 
matifer (dint tort nur die Accentuation im Homer, nicht 
Vie eigentlich Aolifche im Auge zu haben. 
Fr. XXVI. 
Aus Hephaͤſtion p. 61. Gaisſ. Matthiä ſchreibt dies Fr. fo: 
Koovida βασιλῆος γένος, Alav, τὸν agızor ned 
Ἀχιλλέα. 
Aus Choͤroboscus in Θεξίετό Anecd. IIT. p. 4183, geht aber 
bervor, daß nicht “αν fondern fia», ald Accuſativ, zu 
ſchreiben ift, und daß folglich "iav τὸν ἄριςον zuſammengehoͤrt. 
Fr. XXVIII. 

Am Schluße dieſes von Athenaͤus p. 430. und andern auf» 
bewahrten Fragments ift, wie εὖ fcheint, noch ein Vers fins 
zuzufuͤgen. Aus ber Anführung des Proflus zu Hesiod. Op. 
v. 584. muß man nemlih, wie fdjon Blomfteld fab, ſchlieſ⸗ 
fen, daß Alcaͤus bie Nachahmung des Heſtodus nod) weiter 
fortgefegt habe. Das ganze Fragment dürfte demnach fol» 
geudes gemejen fen: 

τέγγε πνεύμονα Foíyg* τὸ γὰρ üsgov περιτέλλεται,, 

d δ' ὥρα χαλεπὰ, πάντα δὲ δίψαισ᾽ ὑπὸ καύματος" 

ἀχεῖ δ᾽ ἐκ πετάλων Fadéa τέττιξ πτερύγων ὕπο" 

ἀνθεῖ καὶ σχόλυμος, νῦν δὲ γυναῖκες μιαρώταται,, 

λεήτοὶ δ᾽ ἄνδρες, ἐπεὶ καὶ κεφάλαν καὶ yórv Σείριος 

abe. 

Im zweyten Verfe ift an bem Plural épais: bei πώντα fein 
"info zu nehmen. Man fehe Herodian, περὲ σχημάτων p. 
60, 46., weldje Stelle aud) in Villois. Diatr. p. 95, 30. und 
Bekk, Anecd, III. p. 1452. excerpirt if. — V. 3. habe ich aus 
Heſiodus πτερύγων ὕπο augefegt. V. 5. ftebt bey Protlus 
λεπτοὶ δέ τοι ἄνδρες, ἐπεὶ κεφαλὴν χαὶ γόνατα σείριος ἄζει 
wie ich glaube, aus Heſiodus corrumpirt. . 

Rein. Duf, f. Vhilolesle. TIL. ᾿ 45 
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Fr. XXXI. ᾿ 
- Aus Athenaͤus ebendaſelbſt. Hier verwirft Matthiä im 
zweyten Berfe mit Necht bie Gonjectur dira, ald Dacty 
Ind. Sch würde dafür οὖ Fera vorfchlagen, wenn idy nicht 
Gud) an bem nachſchleppenden zwepten Beywort ποικίλαις, 
das nicht einmal fichere Lesart ift , Auſtoß nähme. — Im 
5ten Verfe mióbilligt Matthiaͤ auch bie Porfonfche Gonjectur 
πλείας καχκεφαλᾶς" ἃ ὁ᾽ ärkon, weil er nicht wilfe, was 
ἔγχεε κατὰ κεφαλῆς ſey. Unſtreitig verband Porfon nicht 
ἔγχεε καχχεφαλᾶς, fondern πλείας κακκεφαλᾶς voll bis 
oben. Srauvov κεφαλὴν fagt Ariftophanes im Plutus v. δμ6. 


Fr. XXXIV. , 
Aus Athenaͤus p. 38. e. Statt ἀρητυμένοι (wofhr eine 
Handfchrift ἀῤῥητουμένος hat) ift vielleicht ἀρύτη μένος gu 
fhreiden, in ber dritten Perfon, für ἀρύτει, foferu man 
anders dieſes attifche Wort bey Alcäus ſuchen darf. ! 

Fr. XLIV. . . 

‚Der Scoliaft zu Sophofled Oed, Tyr. v.156. führt aus 
bem Alcaͤus folgendes an: 

ἐλάφῳ δὲ βρόμος ἂν ςήϑεσι φύει φοβερός. 
und zwar zu den Worten bed Tragiferd φοβερὰν φρένα, 
weshalb mam eher ἐν σήϑεσι — φοβεροῖς erwarten follte. — 
Mit Unrecht nimmt man an 'ber Verlängerung ber erſten 
Sylbe in φύει 9Inftof. Das Etym. M. p.254, 16. bemerft 
ansdrädlih, τὸ - φύω «Αἱολικῶς φυίω, φασὶ καὶ τὸ die 
dÀvío, Doc fagt,Sappho Fr. LXVI. ἐφύοντο mit kurzem v. 
Fr. XLVIII. 

Euſtathius p. 1901. 51. hat nicht, wie Matthiaͤ angit 
οὐδέ τι μυνάμενος ἄλλο τὸ νόημα fonberm ohne Artikel ἄλλο 
νόημα. Dagegen hat der Scholiaſt zu Odyss, φ', 74. οὐδὲ 
μι μυνάμενος ἀλλὰ τὸ νόημα, Da der Scholia bie Ct 
tlaͤrung giebt, ἀλλαχοῦ ὠποτρέπων τὸ ἑαυτοῦ νόημα, ft 
conjicirte Blomſield in der Hauptfache richtig: 

οὐδέ τι μυνώμενος ἄλλᾳ τὸ νόημα 
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μυνάμενος für μυνώμενος nehmend. Da indeß bie Lesart 
wiſchen ἄλλο und ἀλλὰ ſchwankt, fo ift e& um fo wahrs 
ſcheinlicher, daß biet urfpränglich die dolifde Form Alei 
Hand, wie Sappho ruids braucht. Das Aolifche ἀλλύϊ ers 
wähnt Theognoftus in fBeffer& Anecd. III. p. 1425. (mo jes 
doch falſch ἐλύϊ (tet) mebft πηλύϊ und ἀτερύϊ, Πηλύϊ hält 
Neue zur Sappho p. 24. für verdorben und wil bafür τη- 
M fhreiben. Allein eines Adverbiums πήλυ wirb aud im 
Bell. Anecd, p. 4344. gedacht. Da nun auch Pridcian je» 
nes Aolifche πηλύϊ anführt, fo {{ e& fer bebenflid, im dies 
fem Worte eine Eorruptel anzunehmen und man hat weit 
eher zu vermuthen, daß hiet das x flatt = eben fo bem 
Dialekt angebóte , wie in πέτταρα, néune, σπαχὺς und ans 
dern. Nach ber oben angeführten Stelle aus Theognoſtus 
ſcheint ba& v. (n jenen Adverbiis zweyſylbig geſprochen wor» 
den zu ſeyn. Bey Sappho ift ed indeß in vide nur eine 
Sylbe, und fo würde εὖ aud) hier in ἄλλυε feyn. Den 
Accent habe ich in bíefem zweyſplbigen ἄλλυε vorgefchoben, 
wie Apollonius in Belt, Anecd. p. 588. 589. 610. das dolis 
fde Abverbium μέσσοι accentmiet, ftatt deſſen ebenfalls bie 
Form μέσυι, bie ſich bey Heſychius findet, im Gebraud) ges 
wefen zu ſeyn fcheint. Die Handfchrift des Heſychius accen⸗ 
tuirt indeß nicht μέσυϊ fondern μεσυΐ, 

SBeglüuftg erinnere (dj, baf ber Scholiaft zur Dbyffee 
den Alcaͤus noch einmal erwähnt zu λ΄, v. 521. wo er be 
merkt, Alcäus habe τὸν Κήτειον gefagt flatt Muoor, was 
id is Matthiaͤs Fragmententammlung nicht mit angeführt 
finde, . 

. Fr. LII, 

Die von Apolonins in Bell; Anecd, p. 610, 30, anges 
führten Worte des Akkus γαίας xai νιφόεντος ὠρανῶ μέσοι 
oder wielmehr nad) p. 588. und 589. μέσσοι, (deinen aus εἰν 
ned fapphifchen Strophe smtichnt zu ſeyn. Die Worte καὶ 
νιφόεντος bildeten den Schluß der Strophe: 
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Fr; LIII. : 
Matthiaͤ fdreibt dies aus dem Scholiaften zu Aristoph, 
Av. v. 1410. entlehnte Fragment nad) Qotibiué fo: - 
ὄρνιϑες τίνες οἵδ᾽; ὠχεανῶ γὰρ περάτων ἀπὸ. 
ἦλθον παννέλοπες, ποικιλόδειροι,, τανυσέπτεροε, 


“Παννέλοπες für πανέλοπες ift indeg wohl nur ‚Drudfehler . 


wie gleich vorher ἀπὸ für Cao. . Der Scholiaft felt aber 
die Worte fo: οὠκχεανῶ γὰρ ἀπὸ περάτων. Der Wahrheit 
näher fommt Blomfields Vermuthung: ὄρνιϑες τίγες οἵδ᾽ d- 
κεανῶ; γᾶς ἀπὸ πειράτων. ‚Denn baf γᾶς ftatt γὰρ zu ſchrei⸗ 
ben fep , ficht mau deutlich aus bem Ravennatifchen Schr 
liafen ju. Aristoph. Thesmoph, v. 162. bey weldem folgendes 
zu leſen ift: καὶ ἐν τῷ πρὸ τούτου δράματι τοῖς Ὄρνισι πα- 
φώδηται τὸ ὄρνιϑες τινες ds ὠκεαγω va σα πτερὰ τ οὔϑ᾽ 
ὡς ὄρνιϑες τινες οἵ οὐδὲν ἔχον. Hier erſcheint am der 
Stelle des γὰρ cin rac, was deutlich auf. γᾶς fuͤhrt, 
das Übrige « πτερὰ τοῦϑ᾽ ὡς ift nichts anders ald ἀπὸ ne 
φράτων οὕτως. Οὕτως gehört nemlich zu παρώδηται. Sd 
glaube demnach, Alcäus fchrieb die Stelle fo: . 
«ὄρνιϑες τίνες οἵδ᾽; ὠκεανῶ γᾶς ἀπὸ πεῤῥάτων 
ἦλθον πανέλοπες,, u. f. τὸ. , 
dxeavó und γᾶς πεῤῥάτων fichen in Appofition: vom 
Deeanus Der, der Grenze der Erde. Denn uad 
γᾶς. ein v einzufchieben fcheint mir nicht nöthig. πεῤῥάτων 
if bie Aolifche Form fuͤr πειράτων, Wie hier im Scholiaften 
περάτων ſtatt πεῤῥάτων fo ift ἀπά) im Etym, Gud. p. 246, 
58. ἄπερος gefchrieben flatt ἀπεῤῥος. 
Fr, LIV. 

Un diefes luͤckenhafte Fragment aus Strabo IX. p. 444. 
(631. Almel.) einigermaffen wicder herzuftellen hat.man vet 
ſchiedene Verfuche gemacht. Sn allen aber, fehe ich, ift man 
von den aus Handſchriften gezogenen Lesarten ju weit abs 
gemiden, In den Ausgaben des Gtrabo ließt man bad 
Sragment fo: doo. ᾿ϑάνα dnoÀs , . ... . ἀπὸ Κορωνεί- 
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ἃς ἐπὶ δεῦς . . πάρδιϑεν'ἀμφὶ Κωραλίῳ ποταμῷ nag! ὄχϑας. 
Mein die Handfchriften füllen die zweyte Lüde aus. Cie 
haben flatt ἐπὶ ded ... entweder ἐπὶ den» avo oder ἐπιδέων 
ἄνω oder endlich ἐπὶ δέων αὐτῷ. Von biefen drey Lesarten 
verträgt ſich ἀγὼ allein mit dem Metrum, | avo ift offenbar 
Eorruptel Son jenem-und αὐτῷ wieder von biefem. Sch glaus 
be in dieſen Lesarten dr’ ἑδέων ἄνω zu erfennen, Gtatt der 
bier ausgefuͤllten Luͤcke fept aber eine Handſchrift eine andere 
füdt zwiſchen ἀμφὲ und Κωραλίῳ, Vergleicht man nun bie 
voranfgehenden Worte be& Strabo über Eoronen : κατελώ- 
Boro δὲ αὐτὴν ἐπανιόντες ἐκ τῆς Θετταλικῆς "Agyns οἱ Βοι- 
emo) μετὰ τὰ Τρωϊκὰ, ὅτε meo καὶ τὸν Ὀρχομενὸν ἄσχον.. 
χρατήσαντες δὲ τῆς Κορωνείας, ἐν τῷ πρὸ αὐτῆς πεδίῳ τὸ, 
τῆς Ἰτωνίας ᾿Αϑηνᾶς ἱερὸν δρύσαντο 6 ὁμώνυμον τῷ Θετταλι- 
τῷ καὶ τὸν παραῤῥέοντα ποταμὸν Κουράλιον προςηγύρευσαν 
ὁμοφώνως τῷ ἐκεῖ- mit den Reſten unfered Fragmentd, fo 
mug man, wie auch Otfried Müller that,. vermuthen, bo 
aud in ber Stelle des Alcaͤus ‚von diefer Berfegung ber 
Athene Itonia aus Arne nad) Gorouea die Rede war. Dem 
ungeachtet halte ich εὖ für eine vergebliche Bemühung, bie 
Hand des Dichterd herftellen zu wollen. Um indeß bie 
Möglichkeit zu zeigen, daß in den oben angeführten Lesarten 
ἐπ᾽ ἑδέωον ἄγω legen koͤnne, will ich etwas herfegen, wie 
eiwa der Dichter gefchrieben haben Könnte : 
ἄνασσ' ᾿Αϑάνα, ἃ ποτε Θεσσαλῶν 
ἀπαὶ, Κορωνείας En’ ἑδέων ἄνω 
πάροιϑεν ἀμφήριςος ἕζευ 
“Κωραλίω ποτάμω παρ᾽ ὄχϑαις. 
Fr. LX. 
Diefes Meine Fragment aus Athenaͤus p.!abo. d. ſcheint 
mir fo geheiſſen zu haben: 
ἐκ ποτηρίων δὲ πιὼν 
joa διννομένῃ παρί- 
σδων. 
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Die Partikel δὲ, welche gewoͤhulich uad ἐκ ſteht, laͤßt eine 
Handfchrift weg. Das Metrum (doeint (ie nad) ποτηρίων zu 
fordern. Aus πώνης babe ich πιὼν joa grmadt. Dada 
in jos konute wegen des folgenden 4 leicht ausfallen. Man 
folite allerdings bey Alchns mehr geo. vermuthen ald joa *), 
allein ἄδων. hat (dyon Archilochus Fr. LXII. und mie ch 
ſcheint, auch Korinna in einem Fragment bey Apollon. de Prou, 
p. 325, Uiber bem bier erwähnten Diyamınrd fagt Matıhiä 
wicht ohne Wahrſcheinlichteit zu Fr. LXX. »fortasse in Aloagi are- 
siis fuit Dinomenes.e Man vgl. xod) Die Bemerkung inr LXX. 
Fr. LXVIII, 

Die Ledarten in biefem Fragmente and Hephaest p. 
60. Gaisf. führen auf: 

Νύμφαις, ταὶς Διὸς JE alyıdyw φασὶ τετογμέναις, 
Denn aus τετογμέναις konnten eher die Eorrnptelen τεσυγμέ- 
sans und wervandvan entfichen al6 aus τετεγμέναις. Tais, 
ridet flatt ἃς ſteht, wollte (don Blomſield. 

Fr. LXX. 

An dieſem fet verborbenen fjragment, welches bey 

Hephaest, FE 90, Gaisf.- fo heißt: 

i KA ὅτι Δινομένει τῷ Τυῤῥακήῳ 

τἄρμενα λαμπρὰ κέατ' dv μυρσινήῳ d 
haben fdron mehrere Gelehrte ihr Keil ohne Erfolg verfudt, 
und es ift faum zu erwarten, bag man je eine entfchleden 
fidere Emendation deffelben finden werde. Indeß hat Neue 
zur Sappho p. 25. ben glädlichen Gedanken gehabt, daß in 
bem verdorbenen Worte Τυῤῥακήῳ das Patronpmicum des 
Pittatus verſteckt Liege, beffen Vater Ὑῤῥᾶς hieß, und bem 
“wie Befannt, Alcaͤug in mehreren Gedichten verfolgt fat. 
So fehr ich aber (m der Hauptfache die Meinung Neues 

" 2 Die Derkun fi e DU: aud in bem Merfe des Antiphanes 


φαινίνδα ΑΝ μη dy ἀαιχεςίρ, 
Du, veraeihe über die Bitte bey ΣΤ ΤᾺ Spielen zu fingen 
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ifelle, daß hier ein Name des Pittakus qu fuchen fro, [Ὁ 
fann ich ibm bod) wicht‘ in Abficht ber Form dieſes Namens 
beyſtimmen. Seine Meinung ift folgende: da nad Diouv⸗ 
fing Thrar, iw Bekkers Anecd. p. 634. Pittafus ald Sohn 
des Ὕῤῥας, Ὑῤῥάδιος genannt worden fe (aud) andere 
Grammatifer nennen den Pittakus fo), fier aber ber Name 
*Ydódxzoc erfcheine, fo habe man anzunehmen, der eigentlis 
de Rame von Pittakus Bater {εὖ "Yoóaxoc gewefen, biefer 
aber von den Aeoliern nad) ihrer Weife in Ὕῤῥας verkürzt 
oder verftünmelt worden. Bon ber erſtern volltändigen orat 
aan fe9 das Slojectioum Ὑρῤῥάκχηος, von ber leptern verſtuͤm⸗ 
melten aber dad andere Ὑῤῥάδιος abgeleitet. Allein dagegen 
Rreitet, um anderes zu übergehen, ſchon bie Angabe des 
Diogenes Laert. und des Suid, v. Πιττακὸς, bie nicht ben 
Pittafus , fondern den Vater des Pittakus "Ygóadioc nennen. 
Sa Diogenes führt zugleich ein Epigramm des fallimadju& 
an, weldyes (id) auch in der Anthol, Pal, T.I. p, 332. findet, 
deffen Anfang folgender ift: 
ξεῖνος ᾿Αταρνείτης τις ἀνείρετο Πιττακὸν οὕτω 
τὸν Μυτιληναῖον, παῖδα τὸν Ὑῤῥαδίου. 

Den Stamen"Yóéaxoc weißt hier offenbar der Bers a5, eben 
fo wie ben fürgern Ὕῤῥας, Zugleich widerfpricht dieſes Epi⸗ 
gramm ber oben berührten Angabe einiger Grammatifer, 
bie bem Pittakus beh Namen Ὑρῥάδιος beplegen. Denn 
bieß der Vater des Spittatu fo, fo konnte nicht Pittakus 
febft fo heiffen. Es fragt fid) nun, welche von beiden Ans 
gaben die richtige fey. Hierauf ift zu antworten, vielleicht 
hieß feiner von beiden fo, wenn aber einer fo hieß, fo war 
es ber Vater. Das erftere, daß feiner von beiden fo hieß, 
‚wird folgen, wenn Viscontis Meinung über dad angeführte 
Epigramm im Mus, Pio - Clement. Tom. VI, p. 36. not. e. 
richtig ift. Visconti glanbt nemlid) , ba Pittafus Bater von 
den meiften Yggác!.genannt werde, Ὑῤῥᾶς aber und Ὑῤῥώ- 
Orc wur ver[djiebene Formen eines Namens feyen, fo habe- 
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fid) wohl Diogenes darch eine falfche gedart (n feinem. Rav 
machus táufdien laſſen, in weichem falfch Ὑῤῥαδίου ftatt'Yd- 
ῥαδέω gefchrieben geweſen fey. Diefer Bermuthung Rimmt 
Jacobs bey zur Anthol. VII. p. 295. und fie hat allerdings 
einigen Schein für fidi, obgleich Euftathins p. 13, 46. nicht 
damit barmonirt, bcr Ὑῤράδης (et ſchreibt bicfen Namen ald 
&oli(d mit bem spiritus lenis) für dad Patronymicum von Ὑῤ- 
ῥάδιος hält. Sft fie gegründet, fo hieß weder Vater nod) 
Sohn Ὑῤῥάδιος fondern Pittafus wird ald Sohn be 
Yeoadns (m dolifdyem Ὑῤῥάδηος gebeiffen haben. Denn ‘Ig- 
ῥάδιος (mit langem 2) würde wenigſtens die nicht hieher ge 
bérenbe böotifche Form ſeyn, über weiche man Voͤckh nachſehe 
jum Corp, Inscr, P. V. No. 4574. p. 758. Hiernach haͤite 
man anzunehmen, daß die Grammatifer , welche ben Spittafué 
ὙὙῤῥάδιος nennen, entweder, vicheicht durch die fpätcre Aus⸗ 
‚Sprache bed Gricchifchen getäufcht, im Irthum waren, oder 
baf bey ihnen die Lesart verborben und Überall Ὑφῤῥάδηος zu 
ſchreiben fe und zugleich aud) bey Suidas υἱὸς Ὑῤῥάδου 
flatt Ὑῤῥαδίου *) Es laͤßt fid inbeg nod) eine andere Ans 
fidit aufſtellen, nad) welcher die Lesart Ὑῤῥαδίου im Epis 
pramu und bey Suidas ftebem bleiben fanm und mur bey bes 
erwähnten Grammatifern falfche Lesart ober Irthum vor 
audgefegt zu werden braucht. Hieß námlid) der Vater des 
Pittafus Ὑῤῥάδιος Cweldrer Name ebenfalls im Ὕὐῤῥας 
verfürzt werden fonnte), fo würde deffen Sohn im Aeoliſchen 
zwar eigentlich Ὑῤῥαδίηος heiffen follen, allein es ift nicht 
unmöglich, bag der Dialekt aud) dafür die Form “Τῤῥώδηας 
geſtattete. Wenigftend gebenft Euflathins p. 1562, 57. einer 
ähnlichen Eigenthuͤmlichkeit des doriſchen Dialekts, nad) wel 


,,, D Unter "Tode παῖς Hat die Leidner Handfchrift des Suidas “ς- 
ῥάδιος, ὄνομα, ftatt 'Τόβάδιος d αὐτός. Diefelbe Handfchrift, um 
dies begtäufg zu erinnern, Liegt aud in dem Artikel Σαπφὼ um bie 
Mitte ἐγαμήϑη δὲ ἀνδρὶ Κερχύλᾳ flatt bed anftüfigen Κερχώϊᾳ. 
Gieid darauf ift wohl dort zu (reiben ὠρμεσμένῳ, wofür die Yan 
ſchrift ὡρμωμένου Hat. ᾿ 
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erh man "ARsıov ſtatt Ἡλιεῖον gefägt haben fol. Sey nm 
dieſe oder fene Anſicht die richtige, immer wird man nicht 
Ὑῤῥάδιος fondern "Yedadnos ald das Patronymicum des 
Pittafus anzunehmen haben. Denn die Angabe; als bilde 
ten die Namen auf oc im -Acolifchen ihre Patronymica anf 
ἀδιος, halte ich blos für eine Erfindung fpäterer auf eine 
oder die andere Weife getäufchter Grammatiler. 

In unferm Fragmente werden wir alfo ebenfalls "Yeda- 
δήῳ aus Τυῤῥακήῳ zu machen haben, dafern im dielem 
Worte, mie εὖ bódjt wahrſcheinlich ift, eine Bezeichnung 
διό Pittafus verborgen liegt. — Nur bleibt noch die Frage 
Mig, was man von bem τ, womit fid) dad Wort beo 
Hephäftion anfängt, zu halten habe. Neue fdyint dies 7 
für τ᾽, als Berbindungspartifel zu nehmen unb von bem 
Namen zu trennen. Allein mir fAUt εὖ auf, bag Diogenes 
Laertius einen Sohn des Pittafus erwähnt mit Namen‘ Τύῤ- 
ἕαιος, in welchem wiederum ein folded 7 gu Anfang erfcheint. 
Da es nun wahrfcheinlic ift, bag. Pittafus feinen Sohn 
mad) bem Großvater benannt habe, fo glaube ich, daß for 
wohl bey Hephäftion als bey Diogened das 77 ans einem 
misverftandenen oder falfch gelefenen Digamma entftanden 
und demnach dort Fugdadyw und hier Εύῤῥαιος zu lefem 
ft, was man nicht durch bie oben erwähnte Schreibart 
des Euftathins Ὕῤῥας mit bem spirit, lenis wird widerlegen 
wollen. So entflanb aud) anderwärtd dad z aus bem Dis 
gamma, wie bey Heſychius τέλα, τέπτα ftatt FéAo, Βέπτα 
und bey Proflus jum Oeffobué Op.584. τάδε dv für Faden. 
Das ganze Fragment nun fónnte, um mod) eine freplich 
nicht fehr fichere Muthmaßung mitzutheilen , etwa fo gea 
tet haben: 

3 ῥ᾽ ἔτι, Διννομένη, τῷ Ευῤῥαδήῳ 

τἄρμενα λαμπρὰ κέοντ᾽ ἐν ΠΙυρσιλήῳ; 
ἄρμενα fcheinen hier armamenta, instrumenta bellica ju 
bedenten, dergleichen. man im erften Fragment des Alcaͤus 
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aufgezählt findet. ^ Otatt κέατ᾽, welches, ba bad Metrum 
die zweyte Sylbe lang fordert, nicht als richtig angenommen 
werben faun, ift wohl das leichtefte χέοντ᾽ zu lefen, ba, wie 
bereitd oben eriunert worden ift, Alcaͤus aud) anderwärtd 
bomerifche Formen braucht, 3. 8. ποτέονται. 980 aber bey 
Homer χέονται vorfommt (man fehe 11, x, 510. Odyss. X, 
344. π΄, 232.), flet immer, wie bier, ein Neutrum des 
Plural dabey, aud) it bey ihm eben fo wie hier von aufbe 
wahrten Gegenftánben bie Rebe. Gtatt des verborbenen ἐν 
μυρσινήῳ babe ich ἐν Mvgoivjo geſchrieben, b. ἢ. im aw 
fe oder Dallafte des Myrſilus. Rad einer wahr 
ſcheinlichen Vermuthung Matthiaͤs, deren wir oben zu Fr. LX. 
gedacht haben, war der iu unferm Fragment gemeinte Dino 
meneó ein Frennd des Alcäus, und εὖ ift daher möglich, taf 
Alcaͤus diefed Gedicht ans dem Erilium an feinen zurädge 
bliebenen Freund richtete, um über bie Cage bed, Staates, 
während Pittafus dad Staatsruder führte, Erfundigung ein 
zuziehen. Daß aber das Beſitzthum des fruͤherhin unterdruͤd⸗ 
ten unb getoͤdteten Tyrannen Myrſilus vom Staate einge 
sogen worden war, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich. Es konnte bv 
ber wohl auch fein Haus damals dem Staate zu einer Waffennie⸗ 
derlage dienen. Ja es wäre ſelbſt möglich, daß der Staat dem 
Spittafué mit bem Haufe bes Myrſilus ein Geſchenk gemacht 
habe, da mad) Diogenes von Laerte und andern (man fehe 
die Interpreten beà Diogenes) Pittafus von den Mptilend 
ern reichlich befchenft wurde, obgleich er nicht alles annafm. 

Miber den Bocativ Ζιννομένη erinnere ich noch, bof 
man wenn man den Grammatitern folgen will, Aıvönere 
fhreiben muß, womit wenigftend μειλεχόμειδε Σαπφοῖ Fr. 
XLII. ju harmoniren (dint. Die legte Sylbe in Διννόμενε 
wuͤrde bann für eine Länge gelten. 


Fr. LXXXV. . 
Was. bnà Metenm der von Apollon, p. 363. augefuͤhr⸗ 
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tem Worte νόον δ᾽ ἑαύτω πάμπαν ἀέῤᾷει beteift, fo Können 
tiefe Worte ben Schluß einer fapphifchen Strophe gebildet Haben. 
Fr. LXXXII. 

Bay biefem Fragment fai ich nicht umhin zu erinnern, bag 
ich an ber Richtigfeit der Gloffe des Heſychius ὀπιπνεύων, 
ἐπιβλέπων, αἰολικῶς,, zweifele. Stait βλέπω wird wenige 
Bene fonft βλέσσω ald bie Aolifche Form angegeben; πινδύειν 
aber, follte man meinen, würden die Aeolier eher ftatt πνέειν. 
geſagt haben, wie ihnen χεύειν, Jeyeww, νεύειν für dar, 
Séur , νέειν vom Gregoriné beygelegt wird. 

Fr. CVII. 

liber die von Euſtathius p. 518,35. angeführte Form Aotvc 
if eine Bemerkung des Choͤroboscus in Bekk. Anecd. lll. 
P. 1340. zu vergleichen, wo zugleich die brep Beyfpiele angt» 
führt werden: "Agsvog spariwiregos , τὸ γὰρ “Αρευΐ καταϑα- 
γεῖν καλόν und μέξαντες ἀλλήλοισιν "Ageva, bie vieleicht 
ſaͤmtlich aus bem Alcaͤus genommen find. Der Dichter fheint 
mir übrigens κατϑανεῖν und ἀλλήλοις geſchrieben zu haben. 

Fr. CXVII. 

In Beffers Anecd. ΠῚ, p. 1183. wird οὐ Εὐρυδώμαν bem Al 
(Aus beygelegt. Vielleicht táufdjte den Lascaris dad Gedaͤcht⸗ 
ni, daß er dafür οὐ Πολυδώμαν fchrieb, 

Fr, XCIV. d, p. 72. 

Bu biefem Fragment aus Herodian, meg? μον. λέξ, p. 35» 

84. welches. bort fo ſteht: 

ἐπὶ γὰρ τὸ πάρος ὀνειᾳρὸν ixvelras 

bemerft Matthiä folgendes: »Vocabuli πάρος priorem sylla- 
bam produci κατὰ διώλεκτον monet Herodianus. Ὀνειαρὸν 
videtur esse ab ὄνειαρ ductum, utile vel iucundum.« | Hier⸗ 
nah muß man glauben, Syerobian fpreche dort von bem Ad» 
verbium πώρος und laſſe died im Aolifchen Dialekt vorn laug 
ſeyn. Allein bem ift- nicht fo. Herodian m von einem. 
Eubſtantiv neutrius generis τὸ πάρος, in weldem taba 
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in der erſten Sylbe vom Dialeft herrähre, unb mit bem'er 
τὸ μάχος, δάνος, πράγος (fo ift bort accentuítt) parallel 
felit. Hieraus ficht man, daß von einem Worte die Rede 
iſt, in welchem ber Dialekt das urfprüngiide 7 in ἃ ver 
wandelt bat und muß alfo annehmen, daß neben bem Adje⸗ 
ctiv ὁ πηρὸς aud) ein alte$ Subflantiv τὸ φῆρος, Aolift) τὸ nà- 
eos, exiftirt habe, wie neben ὁ χυφὸς und ó ςεινὸς auch bie 
Subfantive τὸ κῦφος und τὸ ςεῖνος im Gebrauch ‚waren. 
Mas in diefem Korte bie Verwandlung bed ἢ in.« betrift, 
fo führt Baldenaer zu bem Adoniazufen p. 316. ὠταρὲς 
und φρεμπάρωσις aus bem Heſychius an, im welchen eben 
falls diefe Veränderung Statt ‚findet. Zu biefem Subftantiv, 
welches Stumpfheit, Lähmung bedeutet, paßt nun 
nicht ein Abjectivum von ber Bedeutung utile oder iucundum, 
fondern vielmehr eind von ber eutgegengefegten Bedeutung. 
Dhnftreitig ift ὀνιαρὸν zu fdireiben , b. δ, ἀνεαρὸν, wie Als 
caͤus Fr. LXXII, ὀνίαις Ratt ὠνίας fagt und vielleicht auch 
Sappho im erſten Fragment nah den Spuren einer Les⸗ 
art ὀνίαισι für ἀνίαισι. So giebt nun das Fragment beu 
verftánbliden Sinn: bie Stumpfheit (Abftumpfung der 
Sinne) fommt heran mit ihren Befchwerden. 
Wahrfcheinlih war in der Stelle, woraus dad Fragment 
genommen ift, vom Alter bit Rede. Was das Metrum 
betrift, welches horiambifch zu feyn fcheint, fo will Hermann 
vo. ftatt τὸ leſen und γὰρ herauswerfen. Mir fcheint viel 
mehr der Artifel τὸ unaͤcht. Denn ba τὸ πάρος bey Heros 
dian gleich vorbergebt, fo Fonnte dieſes τὸ von einem Abe 
ſchreiber aud) leicht hier beygefügt werben. 





Ueber den Ajas des Sophofles - 


von le 
Heren Profeffor und Oberbibliothelar δ. ©. Welcker 
- iu Bonn, 





Bortfegung.) ᾿ ’ 

Bon der Rebe bed Ajas, zu deren Erflärung ic; nun übers 
Hehe, wird in einer ber neueften Abhandlungen über den 
Ajas, in ber von Smmermann, geurtheilt, daß fie vielleicht 
ba$ Schönfte fep, was je gefdrieben worden. Wie beredi 
ſie auch immer ſeyn moͤge, wenn man die Abſicht zu kaͤu⸗ 
ſchen und durchgängige Verſtellung darin lieft, fo erfcheint 
fie bod in ifrem Innern ohne Zweifel nod) weit fdióner, wenn 
man nur ben erufteften und wahrften Ausbrud ber Gefinnung 
erblidt, und einficht, bag das Borhaben be8 Selbfimords 
nicht geläugnet noch verhehlt, fondern nur für diejenigen, 
welche dad angebeutete wahre Gefühl des Sprechenden nicht 
recht faßten oder durch folhen Sinn zu fehr überrafcht wurs 
den, nicht Mar genug audgebrüdt ift. Klytaͤmneſtra in ber 
Elektra (637), als fle in Gegenwart der Eleftra bem aude 
gott vortraͤgt, was biefe nicht ganz verftchen fol, nennt 
ihre Rede eine verfledte (χεχρυμμένην βώξιν), Eine fol. 
de verftedte Sprache führt Njas, ohne etwas den Worten 
mad) unwahres zu fagen, hinfichtlic feines Vorhabens: fo 
weit fie hingegen Empfindung und Gebanfen audbrüdt, ít 
feine Rebe deutlich und durchaus wahr. Sie macht im Ganzen 
den Eindrud, bag man (id) fagen muß, nicht er fey Schuld 
daran, daß er misverfanden wird, fondern bie, welche 
ihn anhören. Und ihre Schuld hierbey ift verfchiede, 
ner Art. Der Chor ift unadjtfam und dazu, mad) feiner ges 
mwöhnlichen Natur, von dem Sinn eines Ajas in zu großem 
Sibftanb um ihn zu faffen. Nach erfofgtem Ungluͤck wirft er 
{ὦ felbft vor (911), daß er ganz ftumpffinnig, unverftánbig 
adjt[o8 gewefen, und gefteht ſich (925), daß des Ajas Schmers 
ven auf folche Weife enden würden, habe’ ihm die qualvolle 
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Seibenfdiaft, die.er am Tag und in ber Nacht audſtoͤhnte, 
genug verrathen. Bey Sefmeffa ift bie Taͤuſchung verzeihe 
licher, und man fann fagen rährend. Das lange Schweigen, 
darauf der umgewandelte milde Ton haben fie zur Hoffnung 
geſtimmt, wie denn ber Menfch um fo leichter fid) unbe 
dachtem Hoffen hingiebt, je dringender bie Gefahr ift, worin 
er ſchwebt; ber falfche Schein der Erhörung nnd Rettung 
Bat ihr matted Auge geblendet, und fie bat nur dad Aeu⸗ 
Berliche der Worte vernommen, nicht ihre Bedeutung erwo⸗ 
gen. Als fie nun von ber Gefahr diefed Einen Tages für 
den Ajas hört, und jegt wohl einficht, bag er zum Tod 
eile, glaubt fie zuerft zwar, in ber Reidenfchaft, fid) betros 
gen und nicht mehr geliebt (807): aber alé fie fich gefaßt hat, 
in dem Gefpräc mit bem, &enfroó (967), erinnert fie fid 
ber Worte beó Ajas nad) ihrer wahren Bedeutung , baf er, 
wornach et {ὦ fente, erworben, den Tod, welden er 
wollte, gefunden habe. Sm einem wunderbaren Licht erfcheint 
dabey die Feſtigkeit des Ajas, indem feine Erweichung und 
Sinnesänderung Tekmeſſa in Verwirrung fegt, während fie 
zugleich nicht bloß bem Chor augenblidlid (714. 715) und 
nachher (734. 743), fondern ihm felbft auch als von allem 
Unerwarteten dad Acußerfte vortommt. 

Ajas hat von feinem Sohn Abfchied genommen, ihm ben 
Teutros ald Beſchuͤtzer upb Erzicher gegeben, feine Sala 
minier ſelbſt beauftragt biefem feinen Willen zu hinterbringen, 
dem Kleinen feinen Schild übergeben; die andern Waffen 
follen mit ihm begraben werden. Hierauf die Scene, die fo 
großen Eindrud auf ben Helden macht, die Befchwörungen 
ber Vefme(fa, bie ihn Aufferlich falt la(fen und im Junern 
fo {εὖτ tewegen, bag er aus bem langen Schweigen unter 
dem Chorlied gleichfam aufwachend, fid) über bie Veränderung 
in ifm vermunbert, unb zwar mit bem Nachdrud einer ft» 
erlihen und ausführlichen Sentenz über das Neue, wad 
immerfort die lange unb ungemeffene Zeit ind Dafeyn ruft 
und aus der Reihe der Erſcheinungen tilgt. 


231 
Und nichts if unerwartet, ſondern überrafht 
- Wird felbft ein Schwur aud, und ein fiet hartnäd'ger Sinn. 
Er verficht feinen eigenen Sinn. Denn mir, fährt er fort, 
welcher durch das Harte fonft nur fefter wurde, wie Eifen 
durch bie Loͤſchung, wird mun durch dieſes Weibes Thränen 
(fo ift das Bild hier auszumalen) bie Sprache weiblich weich 
(alà ob er fid ſcheute zu geftehn, baé Herz aufgelöft); und 
es jammert mich fie ald Witwe bey Feinden und ben Sohn 
als Waife zu laſſen. Dieß Gefühl, auf ſolche Weife erwedt, 
wird jedermann fid) firäuben als ein erheucheltes hinzunch 
men 6): und bod) wird εὖ jmepbentig fobald man andre 
Aeußerungen berfefben Rede ald berechnet und unmabr bes 
fradjtet. Die ermeidite Sprache foll nicht etwa in dem einen 
Wort εὖ dauert mich [ὦ ausdrüden, fondern ald Eins 
leitung ju bem, was er fagen will, überhaupt verficht Ajas 
dieſes Geftánbnig, εὖ geht bie Nacıgiebigkeit mit an: und 
wäre alfo biefe verftellt, fo gienge ber Schein der Unwahrs 
heit aud) anf das Mitleid mit Tekmeſſa über. Die nádft 
folgenden Worte find εὖ, bie ich verftedte genannt habe, 
nicht zu verwechfeln mit den gewönlichen boppelfinnigen Res 
den, welche bie Zufchauer leicht verftefen, bie mitfpielenden 
Perfonen aber nicht vérfteben koͤnnen, weil ihnen gewiffe Um⸗ 
fände nicht befannt find 7). Ajas will nemlih an das 
Meerufer gehn, fid) von feinem Verfchulden abzumwafchen und 
dem fchweren Zorn der Göttin zu entgehn, und fein Schwerd, 
Hektors unheilvolled Gefchent, an einem unbefuchten Ort in 
die Erde graben. Hierauf gründet fid) die Freude des Chors 
in bem folgenden Lied und die Beruhigung ber Tekmeſſa, die 
nachher auf des Ajas Geheiß in das Zeit geht (685), und 
bort ihre Thränen trodnet (787). Demohngeachtet enthalten . 
die Worte nichts umvabreó: denn ber Tod felbft am Strande 
(οὔτε bad Bad ber Sühne fegn, woburd er fid von feiner 


6) Nur die vorgefafte Meynung entfhuldige ba& Gegentbeil. So 
fagt wirklich Zäger zu der Stelle: Mutati autem — ratio- 
nes affert repetitas partim a tempore, quod omnia mutet, partim a 
commiseratione, qua moveatur , uxoris et filii. 


7) Hermann ad Philoct. 317. 265. 768, 801. Elect. 1315. 1441. 1456. 
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Schuld gegen Athene reinigen wollte; bad Schwert wurde 
toirflid) von Ajas an heimlihem Ort eingegraben, aber, um 
in die Spige beffelben fid) zu flürzen, und baf des Feindes 
Gabe Unheil gebracht, nach altem Glauben, welchen audi 
Teukros ffeilt (1026), mit biefem Gebanfen ftirbt Ajas 
(817). Wenn man dagegen bie legten Worte an Tekmeſſa 
betrachtet, fie folle beten, daß vollftändig vollbracht werde, 
wonach fein Herz verlange, unb an die Waffengenoffen, fie 
mögen bem Teufros fagen, daß er ihnen vorflehen und 
mwohlwollen möge; denn er felbft gehe dahin, wohin er 
gehen müffe, unb bald vieleicht würden fle vom ibm his 
ten, baf ihm, wenn er gleich jego leibe, Heil geworden fey: 
wenn man bie lieft, fo tóunte man eher benfen, ber Did» 
ter verrathe zu viel, unb bie Täufchung bed Chors und ber 
Tekmeſſa behalte feine Wahrfcheinlichfeit. Denn das Verlan⸗ 
gen, welches Ajas ausdrüdt, bezieht man natürlich auf dad 
Vorhaben, wovon er eben gefprochen hat, und was lag das 
rin fo ſchwieriges, um ber Götter Beyftand zu erbitten, wenn 
nur eine gewöhnliche Reinigungsceremonie verftanben wurde? 
Und wo will er hingehn, unb wo bleiben, um nicht fefeft 
dem Seufroó jenen Auftrag geben zu können? Und wozu 
bedurfte es für den Chor be8 Teufros menn Ajad am Leben 
blieb? Welch eine nape Rettung endlich Fonnte ihm bevor 
fien? Allein nicht felten fegten die alten Tragifer fid) abs 
fichtlich über folche Kleine 9Inftófe und heranszurechnende Uns 
wahrfcheinlichfeiten hinweg, um höhere Vortheile für ben 
Charakter ded Helden oder in der dramatifchen Verflechtung 
ober Entwicklung zu gewinnen. Vieles ift in ihrer Darſtel⸗ 
lung gleichfam auf einen gewiffen Augpunkt berechnet; nur 
unter bicfem geht εὖ mit anderen Theilen gehörig zufammen; 
von andern Seiten betrachtet kann εὖ ald fehlerhafte Seid» 
mung erfcheinen. Nicht gm überfehn aber ift, daß wenn ber 
Dichter fid erlauben durfte, bem Mißverftändniß des Chord 
und der Tekmeſſa wegen zu großer Dentlichkeit der Sprache 
des Ajas etwas am der Wahrfcheinlichkeit fehlen zu laſ⸗ 


233 


fem), von ber andern Seite ſelbſt cin Schein von Taͤuſchung in 
feinen Worten nicht feiner Abſicht, feinen Charakter zuge 
fhrieben werben dürfte, fondern nur bem Zweck des Dichterd 
die Handlung zu verwideln. | Hätte Ajas die Abſicht gehabt 
die Seinen irrezufuͤhren, fo ift gar nicht einzufehn, warına 
er es nicht herihafter gethan, nicht geradezu feinen fruͤhern 
Vorſatz zurüdgenommen und bie Beweggründe dazu enge 
führt ‚haben follte, 

Genug, Ajas hat über fein Vorhaben ſowohl im Anfang 
als zum Schluße der Rebe fo gefprochen, daß er unverftan 
den bleiben Konnte, fo wie er aud) im Borhergehenden einen 
folden Eutſchluß nie gerade heraus mit eígentlidjem Ausbrud 
verfündigte;. aber nichts wirklich erbichteted hat er gefagt, 
mídté , das nicht für ihn felbft umb ben Zufchauer Wahrheit 
schabt hätte. Auch paßt eine litige Erfindung nicht für 
diefen Charakter, fie eutſtellt ibn; ib augewanbt gegen 
feine Untergebenen unb. &etme(fa, erfcheint fie Fleinlih, ba 
er biefe leicht jurüdweifen Konnte flatt ihnen nuter eimem 
Vorwand gleichfam zu. emtlaufen; (ie i& ganz im Widerſpruch 
wit der großen Gewalt, die er über (le hatte, und mit {εἰν 
mem ‚Rarten Wien. Mitleid war in bae fet Herz :einger 
drungen: aber es durfte nicht fo weit ibn führen, daß er 
von Sefme(fa, etwa wie Heltor, einen zaͤrtlichen Abſchted ge» 
nommen hätte. Sie fand ihm , obwohl menfchlich gleich und 
nahe, doch aͤußerlich nach Sitten und. Begriffen entfernt: 
und. vorzäglich mar ihm felbft auf. dem Wege, ben er wage 
delte, erhabene Ginfamteit angemefien. Auf der andern Set, 
fe vertrug- fid) ein Rül(dnweigenpeó Weggehn, oder aud) ein 
gewaltfames. ofreigeu. von Tekmeſſa unb den Salaminiern 
nicht mit jener, ermeirhten Stimmung: daher ſpricht er mod) 


8) Wirklich hat tma Be ber Ar e ber Täufchung bo, 
gewundert, e stam e ib nicht Ichärfer folie iue es 
and en "geglaubt, fie-äufere vieleicht nur ihre Furcht nicht. (3Xi 0: 
iche €t. 1 €. 21) Doc dieß wird bur, $0. 787 — 


But. f. Ybllologie. ΠῚ. 46 
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einmal, bod mehr vor ihmen ald, ausgenommen bas Cube 
ber Rede, zu ihnen: in Bezug auf fle (ft es hödhfkend feine 
Serge, fie nicht zu erfchreden, ben Abſchied (dyonenb ἐπ 
umgehn, bod) keineswegs feine Abſicht, was er vorher für 
smabänderlich erflárt hat, täufchend aufzugeben und fie mit 
kiſten zu umftriden, als ob fle ber Ausführung feines Wib 
lent. gefährlich werben koͤnnten. Nicht durch Vorfpiegelungen 
des Ajas, unterſtuͤtzt burd) erheuchelte Gefinuungen, fonders 
durch zufaͤlliges Mißverſtaͤndniß von der andern Seite wird 
bet feine Knoten geſchuͤrzt, welchen das folgende anflöfen 
fof, und zunaͤchſt ber Gontraft] gewonnen, daß in bem Au⸗ 
genblick ald der Heros mit bem ernften Gebanfen des Todes 
geſchieden ift; ber Ehor den Gott des Tanzes heranruft und 
in grenben aufhäpft. Auch bie Scholien, welche an vielen 
Stellen die &unft des Dichters mit Einficht entwideln, mer 
fen an, ba er gern ben großen Crnft durch ein heiteres 
Lied unterbreche. Wäre bie Anficht gegründet, bag Ajas 
taͤuſchen wollte, fo würde nod; eine andere Wirkung hervors 
aubeben fegn, bie den Freunden ber eigentlich theatealifchen 
Kunftentwicelung nicht unwichtig feyn koͤnnte, ber Wechſel 
{π᾿ ber Erwartung und bet llebergang von fehmenzticher ἐπ 
frenbíger Teilnahme bey den Zuſchauern {εἰ δῇ, 

Worüber ich vorhin abgefprochen habe, bag ἐπ Ant 
eine Sinnesänberung vorgegangen und ba aufer ber Ans 
deutung, fein Tod folle ibm zum Reinigungsbad dienen und 
er wolle ſich mit der Göttin verfólnen, aud) das, was er 
über das Verhältniß zu bem Göttern überhaupt nnd zu ter 
‚Serrfchenden fagt , ernſt gemeynt fep, daß er εὖ zu ξώ felber 
fage, wie um bor dem nahen Tode mit fid) bie Rechnung 
* abzufchließen, nicht wegen der Anwefenden, um fie burb 
eine erheuchelte Ginnedart über feine Schritte" forglos zu 
machen, dieß iſt fo wichtig, bag εὖ mod) eine beſondere Pruͤ⸗ 
fung erfordert. Denn unmöglich tjunen wir und verbergen, 
bag wenn ἐδ dem Helden in dieſer Darkegung fo von gottesfuͤrchtt⸗ 
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gem wie sow. wenſchlich nadigisbigem Sinn in ber Naͤhe bug 
Todes nicht Ernft wäre, feine Worte zu ber Unwahrheit 
em den Spott entalten würden, und daß er das Entger 

gengefegte auf keine andre Weiſe härter, kälter, und ings 
befondere nad) ber Denfart des Sophofles radiafey. Vite 
ausdrüden fógnen. — fapaneuó, ber Gottoerüdyter , hat nire 
gendwo Berebfung erhalten. Dem Ajas wird, ‚fie Durch bed 
Schluß der Handlung gefichert: und hierdurch follte. derſelbe 
Dichter, welcher den frommen Chorgeſang im Koͤnig Sedi⸗ 
pus gedichtet, bie haͤrteſte Selbſtigkeit und ein kaltes Wi⸗ 
derſtreben gegen Gott als etfoaó hohes und herrliches haben 
ünerfennem wollen? Der Frevel des Ajad wäte um fd 


‚muthwilliger, ald er, wenn e nur barauf anfam , beu wahr 


sen Grund ded Ganges, ben er machen wollte, zu verbergen, 
ſo leicht andere Ausrede nehmen fonnte. Auch baburd) wuͤr⸗ 
de das Widerwärtige der Verſtellung vermehrt werden, ri 
et ſich einer gefuͤhlvollen Betrachtung des Natur überläßt, i 

welcher ναὸ Gewoltigfle zu: feiner Zeit ju weichen, nadjugee 
ben verfiche, ber Spinter.-bem Sommer, bie Nacht dem Ta⸗ 


.8ὲ, Die Stügme, der Schlaf, welcher alle bindet, , Dem wir⸗⸗ 
idem Gefühl unb dem Ernſt eines Jeden find Toldie His 


Glide auf ba$ Ullgepteine nathrlich:" zum Spott "aber oder 
redneriſch umb fopbiftiff) zum bloßen Mittel für einen θεῖν 
ſteckten Zweck, mit dem Bewußtfegn, baf die Bergleihurg 


‚nichtig und unwahr fep, fónnte mur ber Berichmißtefte 


fle gebrauchen, nicht Ajas, bem εὖ, wie Pindar fagt, du 
Zunge fehlte, nidi an .tapferm Muthe. Waͤren bie Worte 
Spots „. welche diefen Naturbildern vorangehn: , 
Sürwahe hinführo werd’ id) fernen Himinliſchen ᾿ 
madgeben, unb zu ehren bie Atriben miffen aus ^ ' 
bie Obern find fie, nahgegeben) Warum nigt? 
und bie, fo darauf folgen: 
Und ih, wie (οὔτε Mäfigung id) nicht derſtehn 


dann würbe Ahjas feinem Stamm und mit ihm den Athenein 
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aller neum andern Othone befonbers in ben Worten: bie 
Dbern find fie, drum gefolgt, ſchlechte Lehre und Beyfpiel 
geben, gar febr im Widerfpruch mit dem, was Gophofies 
durch Streoné Mund in ber Antigone (666) empfichlt, dem, 
welchen die Stadt (id vorgefegt hat, zu gehorchen, ev ge 
biete kleines, gerechted, ober das Gegentheil; denn größer 
ko fein Uebel als Herrfchaftslofigfeit m. (. το. mid mit bem, 
was Neoptolemos im’ Philoktet fagt (386), "Stadt und Heer 
feyen ganz der Gebietenben, fo daß das Unrecht, welches 
er vom Odyſſens erleide, mehr ben Atriden als dieſem ſelbſt 
zur aft falle. Dann wuͤrden aud) bie mit Kreond Worten 
fehr übereinftimmenben Vorwürfe des Menelaos B. 4074 — 
4086, alles wie aus der Seele des Sophofles felbft ge 
'fprodyen und beffem eigenfte Meóerjeugung über Staates 
wohl unb Bärgerpflicht enthaltend, den Ajas mit Redit 
treffen; fie würden feine Ehre im Tode und für immer fchäne 
den, wenn ffe nicht ohne daß Menelaos εὖ ahndet im ver 
aus widerlegt wären. Denn jegt fallen fe von ſelbſt weg 
indem was fle forberm Mas zuletzt noch felber axetfamt 
hat. Sein Bergehn gegen die Atriden, bie er umzubringen 
'auéjog, ift abgethan fo gut wie ba& gegen’ die Göttin vet» 
ziehen il, ba er jego der Obergeivalt, ohne barum ife Uns 
recht gegen ihn gut zu heißen, durch feinen freywilligen Tod fid 
fügt. Auf den Sob nemlich gehn bie eben angführten Wor 
te, durch weldyen er nachgiebt der Göttin, bie ihm ungnaͤ⸗ 
dig (ft, und ben Mtriben. Das Binfüfro hierin iR nod) 
den Worten beyzuzählen, an bie das Mißverſtaͤndniß fid) 
heften konnte. Die um fo cher, wenn man eà verbindtt 
mit bem guturum βουλήσομαι in bem andern, wenn Ajas 
befennt , jegt gelernt zu haben, baf man den Feind nur in 
bem Maß anfeinden folle, als db man ihn-einft wieder lie⸗ 
ben würde, fo wie dem Freunde ſich nur fo weit'zum Dienſt 
‚verpflichten, als ob er es nicht immer’ bleiben möchte. Dem 
"unverföhntichen Haß zunaͤchſt galt Hier diefer Spruch bed Bias, 
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anib wenn Ajas etwas mehr fagt, als was gerabe auf feine 
age paßt, ta der Haß nicht grenzenlos feyn, fondern uns 
ter der Herrſchaft des Willens fichen folle, woburd) er den 
Vorſatz die Atriden zu töden mißbilligt, To geſchicht εὖ, weil 
in der rhythmiſch abgefaften, jegt nicht mehr bekannten Onos 
me, welche Sophofles, wie er oft pflegt 9), auégebrüdt zu 
haben fcheint, daran hieng, ober unr durch den Schluß mit 
bem unverläffigen Freundſchaftshafen die Atriben zu treffen; 
und ber Ausdrud, bem Freunde will (d u. f. w. ift bloße 
Formel, Einkleidung eines allgemeinen Spruchs, weldyer hier, 
wie gefagt, nur unfchuldig bepträgt jenen Schein zu weben, 
durch welden ber Dichter bie 9Inmefenben (id) taͤuſchen laͤßt. 

Die Richtigkeit der gegebenen Erklärung kanu nur auf 
innerer Uebereinſtimmung beruhen; auch ift zur Beftätigung 
ber alten, eben weil man fie nicht bezweifelte, nichts angeführt 
worden, das nod) zw berüdfichtigen wäre. Wohl aber vers 
ratheu viele, welche bem Gegenítanb Nachbenfen gewidmet, 
entweder durch gewiſſe Borausfegungen über bie theatralifche 
Wendung der Cade, ober durch eine Bedenflichkeit über den 
Eharafter des Ajas, bie fid) ihnen unwillkuͤrlich aufzubringen 
ſcheint, daß jene Anficht keineswegs fo natürlich und noth⸗ 
wendig feyn koͤnne, als man vieleicht wegen der allgemeinen 
Geltung‘, bie fie gefunden fat, glauben follte. So fagt 
Brumoy, Ajas βεῖε fid) gerührt und in feinen Gebaufeu 
verändert, weil er anfange gewahr zu werben, daß feine 
Salaminier fid) feinem Borfage zu widerfegen aufiengen. 
Rochefort aber, um fid von ben Zudringlichkeiten feines 
Weibes zu befreyen, welches ihm gu erweichen verfuchen 
wolle, ziehe er fid) in. fein Zelt zuräd; Tekmeſſa folge ihm, 

9) Menelaos fpiele $8. 1074 — 76. 1079 auf einen altın Spruch 
an, melder in den Ryprien vorfam: ἵνα γὰρ deos, ἔνϑα καὶ al- 
duc, unb ber aud von Epicharmos gebraucht fid) findet, ἔνϑα δέος 
ἐνταῦϑα καϊδώς, und von Aeſchylus berührt kumen 699 τίς γὰρ 
Φεδοιχὼς μηδέν, ἔνδιχος βροτῶν;  folufig drüdt Gophofles den 
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von uubelannten Dichtern aut. 


338. , 
ber Zuſchauer vermuthe, bag fle durch (fre Bitten ihm fanfter 
gefimmt habe. a Harpe verbinbrt beydes, Beforgniffe vor 
der (fram umb ben Unterthanen. Mofche (St. 1 Ὁ. 8. 20) 
läßt Ajas „verfichern, feinen Entfchluß geändert zu haben,« 
irflüren, »baf er nicht fterben wolle, fid) in der Zwiſchen⸗ 
geit anders befounen habe, baß er leben wolle, nur mod 
bingehn« s. f. w. und eben fo Iumermann (S. A4). in fü 
ἔπε »er wolle lebene, wobey biefer zugleich bie goldenen 
orte ber Maßzigung ruͤhmt nnb eingeſteht, Ajas habe mus 
uns, wenn auch nicht dem Chor, bie Ueberzeugung von ber 
Beltigfeit feines Entfchluffes gegeben. Ajas fcheint ihm fid 
erweicht zu ellen, »zu wieberrufen« mnb fid) durch bie 
Täufchung ein ruhiges Ende zu fidjru. Go wenig biefe 
Erklärungen als jene Beſorgniſſe find wirklich ausgedruͤct, 
obwohl feit einzufehn if, daß ber Dichter, ba nad) bent 
angenommenen Zufammenhang beyde allerdings nothwendig 
find, unb ba er bie Fäden, am welchen die Handlung fidj 
fortleitet, nie verftedt ober wernachläffigt, fie gewiß aud) 
felbſt ausgebräct haben würde, hätte er bicfen Sufammenfang 
fid gedacht gehabt. Was den Eharakter des Helden in diefer 
Handlungsweife betrifft, fo nimmt Jacobs fie (S. 116) für 
eine unſchuldige 9ift deffelben, um Tekmeſſen, feinen Mitſtrei⸗ 
tern unb fid) ſelbſt nemen Schmerz zu’ erfparen. A. 18. », 
Schlegel aber in ben Borlefungen (I, 101) fügt dem Wort 
Verſtellung ben beachtenswerthen Zufag bey: »vielleicht bie 
erfte feines Lebens.« Ungern flet man einen Helden im Am 
gefichte des Todes feinen Charakter auch nur in einem einzigen 
Buge verändern, ftatt ihm ganz zw bewähren unb etwa in 
der legten und hoͤchſten Gutfaltung zu zeigen. Daher bent 
ϑαῖοῦ (Quasstt. Sophocl. p. 194) beu. unerwarteten Betrug 
baburd) zu entfhuldigen, daß Ajas burd) freundliche Gef 
Hung gegen die Seinigen fid) wohl das Recht erworben habe, 
feine, wenigen legten Augenblide frey zu genieffen, und daß 
bie Taͤuſchung keinen Vortheil, fondern nur Befreyuug vox 
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einer Laft zum Zweck gehabt habe. Th. Campell meynt, 
beym erften Blick fcheine bie Sache zwar bem Eharakter des 
Ajas (remb; tod) wenn man fie länger betrachte, fo werbe 
man eine natürliche Ausnahme von feiner gewohnten Art 
barín finden, wenn er einmal in feinem Leben zur Berftellung 
fid) erniedrige. Keine biefer Aushälfen darf mam in ber 
Schrift von Kannegießer ſuchen, ba dieſer überhaupt von 
dem herrlichen Aealiden ungünftiger urtheilt. Er denkt fid), 
daß Ajad nad) einem falfden Ehrgefühl fich einbilde, fein 
Selbſtmord werde etwas edles feyn, uud bann in feinem 
Hochmuth bínfterbe (S. 22. 40), nur in ber Verſtellung (id) 
zahmer zeige, aber bey dieſer verſtellten Milde und Ehrfurcht 
fo ftolj wie Vorher bleibe (S. 30): die Verſtellung zeige 
fid) feibft in bem Ausprud der Rede, in einer bem Ma 
ungewoͤhulichen Breite (S. 42). - 

Noch mehr ald die Boransfegungen im Obigen können 
bie Folgerungen, meldje aus ber Rede beó Ajas hergeleitet 
worden find, dazu dienen, um gegen bad biöherige Verſtaͤnd⸗ 
niß derfelben miötranifh zu machen. Deum wie man ffe 
auch nehme, bleibt fie für bem Eharafter be& Helden fowohl 
als für die Geſtalt des Plans unb bie Idee beó Ganzen 
entfcheidend; gleichfam ber Mittelpunkt, in welchem alles 
Bedeutende zufammengeht. Nun haben mehrere fid) veranlaßt 
geſehn, indem (fe den Ajas in Hochmuth endigen lajfen, ben 
Odyſſeus ald ſchlechthin nothwendig zu betrachten, fo daß 
die Einheit unb die Bedeutung der Handlunginicht auf den 
Ajas befchränft bleiben, fondern ewft in bem Gegenſatz beyder 
fid) vollſtaͤndig barftellen. Die &ragóbie würde alfo zu einem 
Janus werden, Ajas und Odyſſeus; ober gar Odyſſeus bey 
biefer Art dad Ganze zu vollenden fid zur Hauptperfon 
exheben, deren Vorzuͤge ins volle Licht zu fegen Ajas burdj 
feine Verkehrtheiten behütflich feyn müßte. Jacob nimmt am 
(p, 190), der Dichter zeige das Verbaͤltniß des gemäßigten 
und des aumaßenden Mannes juerfl zu den Göttern, bann 
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im anders Theile zur menſchlichen Geſellſchaft und zum Heer. 
Achnlic; behauptet Kannegießer (S. 32. 35), ba Ajas, dad 
Bild des Troged, nicht habe, aus bem Charakter fallen bür« 
fen, und und nur ben Beleg zu der Wahrheit gebe, daß die 
Gottheit‘ bie Thoren ſtets haffe, fo habe der Dichter einen 
befondern Zuſchnitt gemacht und burdy den Odyſſeus die andere 
Hälfte des Satzes erwiefen, daß fle SBerftünbíge liebe: jener 
ſey der Körper, Odyſſeus mit Athene die Seele des Gebidyté; 
am bie fittliche Grundidee Far zu machen, feyen die Scenen, 
worin Odyſſeus Großmuth beweift, bie nótfigften vou allen 
a. few. Aus dem Umftande, daß 9lja im Sterben ſowohl 
ver Goͤttin als den Atriden rog geboten habe und unbefiegt 
aus biefem Kampfe hervorgegangen fep, leitet außerdem Jacob 
(p. 198 s. 202), ba das Städ fo unmöglich endigen konnte, 
fonberm zu zeigen war, daß ein folder Sieg vielmehr das 
größte Berberben bringe, als eine Folge ab, bag Sophofles 
"ben heftigen Haß ber Atriden gegen!Ajas habe erfinden 
muͤſſen. Aber dieß Erfinden ift felbf mar erfunden: aus 
Spinbar ift Mar, wie von beu Verehrern des Ajas bie Atriden 
mit der Schuld ſeines Todes belaſiet wurden und das Miß⸗ 
verſtaͤndniß zwifchen beyden volfómáfig angenommen war. 
Nehmen wir nun die Aeußerungen des Ajas für Ernſt, 
(0 ἐξ freylich aud) flar, bag Sophokles feine eigene Gefinnung, 
wie ‚fie au bem Tiefften in allen feinen Werken, ans ben 
feinften Theilen ihrer Organifation fpridet, und. in feinem 
eigenen Leben und Charakter jenes bezeichnende εὔχολον ge⸗ 
wirtt hat, kaum irgendwo anders nachdruͤcklicher und wirk 
ſamer hat an Tag legen koͤnnen als hier, wo ſelbſt der un⸗ 
beugſame, rauhe Ajas die Götter und, die geſetzlichen Einrich⸗ 
tungen ehrt, Selbſtuͤberwindung und ein Geiſt der Milde 
und Vermittlung aud) in dieſes Felſenherz, weil eà edel ift, 
zuletzt eindringt. Aber welch ein Unterſchied doch zwiſchen 
dieſem Einlenken und der Reue eines Koͤnigs Kreon, der 
mad) Ueberſpannung feiner Herſchergewalt und mad) hohen 
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Reben, bag Zend vergeblich feinen Adler ſenden wuͤrde um - 
ben fürftlichen Befehl zu vereiteln, fid) bittere Bormürfe macht 
und wegen des erfolgten Unglüds (id) felbft antlagen muß! 
Philoltetes laͤßt feinen Haß und Abfchen gegen bie. Atriden 
und Odyfiens, das tieffle Gefühl erlittener Mißhandlungen 
ohne alled Bedenten freudig fahren auf bie Mahnung eined 
ſchlichtenden Gottes, beffen Rede mit den Worten fließt, 
bag Frömmigkeit vor Gott mehr ald alles gelte, ba fie im 
eben und im Tode uns bleibe. Bey Ajas dagegen erfolgt 
bie Wendung ganz auf natürliche oder pſychologiſche Weile 
Er hatte gefehlt, früher burd) zu hohe Gebanten von eigener 
Kraft, naher, als er ungerechte Ehrenkraͤnkung erlitten, 
durch den Vorſatz einer Rache, die ebenfald nur aus maf» 
lofem Kraftgefühl eutfpringem konnte. Segt erft, mie die 
Götter einem Fehler fang nachſehen, und ba ein großes 
Unheil abzuwehren ift (45), ließ Athene den Mebergemaltigem 
fühlen (118. 127), daß der Menſch nur ein Schartenbild 
und in ber Goͤtter Hand ein Spiel ift, indem fie den raſen ⸗ 
ben Muth. für ben Angenblid in einen wahnfinnigen vers 
wandelte, wie denn ans ber hoͤchſten Leidenfchaft Geiſtesver⸗ 
wirrung entfpringen mag, und bie Angriffe von bem Heer 
auf eine Heerde ablenkte. So wie er die Haud ber Göttin 
erblidt hat, fügt ſich Ajas, zuerft im Handeln, indem er 
freywilligen Tod, das einzig Würbige, wählt. Diefer Cut» 
ſchluß trennt den Tob von bem Borangegangenen, welches 
hoͤchſtens ald Vorbereitung anzufehen ift wie alle Ereigniſſe 
and äußerer Zufammenhang, in welde bie Freyheit bed 
Menfchen ‚eingreift. Sonderbarerweife haben manche dieſen 
Selöftmord einer Einwirkung ber Athene oder aud; W& 
Schidfald zugefchrieben, oder darin ein falfches Ehrgefühl 
gefehen, oder ihm auf bie frühere Ehrenfränkung durch bie 
Sitriben bezogen, obgleich alles, was 9ljaé. feit bem erſten 
BZufammentreffen mít.bem Chor. ſpricht, far mur Schaam 
and Schmerz über den Wahnſinn anébrüdt; ober. hat man 
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dbz auch als eine Strafe betrachtet, welche Ajas für fein 
Unmoß im Haffen, ober gar um (id) von bem vergoffenen 
Blut ber Boͤce zu reinigen, fid) felbft auferlege. Aber and 
ohne falfche Borausfegungen zu bilden, find wir durch beu 
felbfterwählten Tod allein nod nicht vollfommen befriedigt, 
da der Eutſchluß das Leben der Würde nachzufegen in Bers 
Bindung ftebt mit widermärtigen Berhältniffen, bie ihm zw 
erleichtern ſcheinen, und bie ald Folge ber eigenen Berfhul 
dung angefehn werben. Daher fügt der Dichter mod) eine 
^ dnnere That hinzu und [Aft Gefühl snb Gebanfen des Helden 
erſt nachdem fchon ber Entfchluß zu fterben völlig abgemadt 
iR, alfo auf die fregefte und ſelbſtaͤndigſte Art (id) entwideln. 
Derſelbe Kalchas, welder bie fräflichen Reden des Ajas 
anführe, fagt audj, ba ber Zorn der Göttin nad) diefem 
einen Tage vorüber fey. Diefe Berföhnung ber Göttin ficht 
natuͤrlich mit allem, was Ajas tout und denft, in Berbine 
dung: unb fo gut wie bie früheren Neben fle erzuͤruten, 
muͤſſen bie legten, fo entſchiedenen, welde Ajas audfpriäht, 
ihr wobígefállig. ſeyn. Das Ungläd, worüber er in feine 
‚erften Thraͤuen ausbrach, und welches alfo ſchon hiernach 
zu urtheilen eine Veränderung feiner Natur bewirkte, hat 
auch auf fein Gemuͤth, fobald er fid) ermannte und einen 
würdigen Entſchluß faßte, einen tiefen Eindrud gemacht. 
Aber εὖ ift ein fchöner Gedanke des Dichterö, welcher burd 
Darſtellung großartiger, fo wie natürlich anziehender und 
:gutherziger grauen ausgezeichnet ift, daß er bad Fiebende 
Weib nod) dazwiſchen flellt , wm bie neue durch den haͤrteſten 
Schmerz vorbereitete Stimmung, ifm felbft unerwartet, in 
dem Helden zu erwecken und aus feiner Bruſt eine gleichfom 
noch ſchlafende Empfindung hervorzurufen. Denn mod als 
^er zu feinem Sohne fprad (550), werde glädlicher ats bein 
Bater, im Uebrigen ihm gleich, faf er den Fehler nicht ein. 
Cinígermagen aͤhnlich if die Wendung, welche ber Trot 
des Achilles burd) den Schmerz über feinen Freund αἶμα, 
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Sw bewundern iſt, daß die neue Entwidelung, welche 
Sophokles bem Charakter des Ajas gegeben hat, fid) mit dem 
alten Grundzuͤgen fo wohl verträgt, wie bief fid) befonder6 
aus der legten Rede zeigt, welche nun von andern für bem 
glänzendften Theil diefer ober aud) aller Tragoͤdien gehalten 
worden ift, wie von Herman und bem achtungdwerthen 
alten Brumoy. Die erhabene Schroffheit des Schatten Ajas 
in der Homerifchen Todtenbeſchwoͤrung, wie fo manche andre 
in ihrer Art unverbefferliche Züge alterthümlicher Helbenchas 
raftere, páfte weber zum dramatifchen Smed, nod) zu bem 
ſittlichen Anſichten, welche überall bey Sophokles bereichen 
and pu feinem vergeiſtigten Streben. Sein Ajas reift- und 
vollendet fid) gleihfam im llebergang and bem Leben zw 
göttlichen Heroenthum durch Nachgiebigkeit und Selbſtuͤber⸗ 
windung , die allein ihm nod) fehlten. Ein beftimmter Untere 
ſchied trítt durch diefe Geflunung zwifchen ben Helden des 
fregen Epos unb ben politifch»religidfen Heros ein. Denn 
was ber Chor B. 71L im Sinne ber SBolfégemeinbe über 
des Ajas Ruͤcktehr zu allen frommen göttlichen Ordnungen 
fügt (ϑεῶν δ’ ad πάνϑυτα ϑέσμι' ξξήνυσ᾽ εὐνομίᾳ σέβων με- 
ya) ift eben fo neu ald wahr. Aber in-feiner ganzen Kraft 
zeigen ihn noch feine legten Worte. Und ber; Fluch, welchen 
tt gegen die Atriden ausfpricht, (ft nicht im Widerſpruch 
damit, taf er in ber früheren Rebe für redjt anerfeunt, fid) 
nicht wider Die Gebieter zu fegen. Im Gefühl "feines Schmerzes 
uud feines erlittenen Unrechts tuft er auf fie bie jungfräulis 
Erinnyen herab , welche ber Menſchen Leiden (hauen; fie [οἷν 
lem wahrnehmen, wie durch ber Herrſcher Eigenwillen fein 
Untergang verſchuldet iſt. Auch der Froͤmmſte, wie Dedipus 
auf Kolonos (421. 1384), ruft gegen" die, welche ihn frevel⸗ 
haft beleidigt haben, bie göttliche Sade an; auch Antigene, 
fe zwar mit eigenthümlicher Milde, wänfcht das ihr ange⸗ 
thage Unrecht- vergolten (927). Ajas thut es mit aller Kraft; 
ar wuͤuſcht dem Yohmennon, wie er an feinen eigenen Blut 


244 t 


Schuld iR, biutiges Unheil dafuͤr in feinem Haufe, Ver⸗ 
derben ihm (ammt feinem Heer. 

Der Zufag fammt bem Heer hat großen Auſtoß gen 
geben: es ift ald bie grimmigſte Graͤulichteit betrachtet wor⸗ 
den, wenn Ajas ohne alle Urfache bem ganzen Heer Unheil att» 
wünfchte ; unb bod) ftebt diefer lud) da in Haren Worten 19). 


10) m es: ] 
"τ ὦ ταχεῖαι ποίνιμοῖ τ' Ἐρινύες, 
γεύεσϑε, μὴ φείδεσϑε πανδήμου στρατοῦ. 
Hermann nimmt an, daß γεύεσϑε auf die Atriden zurlickbeziel 
(αὐτῶν), ohne zu —X was $8 289 (282) drrüprt ade 
eft. derfelde Depri pofitid und negativ ausgedrüdt nebeneinanders 
gende wird, wie (tfr, wenn παῷ der Unterbrechung durd den Vers 
* e) ταχεῖαι nolvsuol 7° Ἔρινύες, zwifhen Atriden und Heer uns 
terſchieden werden folíte, αὐτῶν oder ein andered Wort zum Ausdruck 
diefer Unterfeidung an feinem Plage feyn würde, und daß darum, 
wenn Sophoffes εὖ fo gemeynt Dütte, wie er will, bod) niemanden 
einfallen Fönnte εὖ fo ju derſtehen. Eben fo wenig als in Anfehung 
der Sache kann ἰῷ [4 tli des Ausdrude beyftimmen wenn der 
trauégeóer mepnt, Das ie fib entfguldigen, menu der Didter 
te; σὺν dà γεύεσϑε παγδήμου στρατοῦ, quia sic Atridarum cul- 
pam luere vellet exercitum, quia iam non exercitum. per ipsum sed 
€um Atridis et propttr hos puniri vellet. Wenn σὺν gefißt wäre, 
bliebe die Sache ganj Biefelbes denn ywifchen γεύεσϑε ᾿ἀτρειδῶν, ud 
φεΐδεσϑε στρατοῦ {ft σὺν, wenn aud) nicht ausgefproden, dennoch 
Wirklich gedacht. Dagegen was beygefügt wird, et propter hos, liegt 
Wahrlüh nidt in σύν. ΨΠῸ bleibt εὖ dem Gefühl Überlaffen zu bes 
immen, ob Wjas den ‚gemeint jaftlichen Untergang des Heers mir den 
hrern ald bloße Folge des ihrigen denke, oder auch getrennt nod 
(onberé püniar und eben weil das er(te. natürlid) unb wahrfcheins 
ich genug und das andere zu glauben Fein Grund ift, hat der Dich⸗ 
ter (dh gibüret, Die Wirte be Binde und: eines Aurhenden Mas 
durch eine, fftinlide Unterſcheidung qu. entſtellen, die er aber gewiß, 
Hätte er fie für nàtbig eradtet, nicht unbeimmt und undeutlich auss 
td haben würde, nidt fo, daß nur eine fpigfindige Reflrion, 
εἰπε Äbſicht faßen Fönnte- Noch eine andere Bemerkung ige eben fo 
wenig ald die Partikel für die aufgeftellse Anſicht. Ὕτ᾽ ὦ ταχεῖαν 
ποίνιμοί τ᾿ Ἔριννύες, γεύεσϑε αὐτῶν: quod due dici, mágis éx- . 
@speratus, una .qum his totum exegcitum, cui praesunt, poenas 
dare cupiens, itla addit, μὴ φείδεσϑδε πανδήμου —— iſt dem 
Slud ern Zunchmen .des dicet und ein kräftiger &duf natürfid: 
aber warum fol: gerad er Anrede an die Bärkinnen die erbitterns 
de Kraft Liegen, und nicht In dem jubor ausgfprodenen αὐτοσφα- 
γεῖς ὀλοίατο Morten ‚- die ganz anders auf eine pi Leber fallen 
möchten? Oder follen wir glauben, δαβ nicht fj onen weniger 
fto al$ mat γεύεσϑε ausdwüdt? So Leicht die beydin Berfe find, 
wenig ft einen "wirtíiden inflo enthalteng And (o wenig die Er⸗ 
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Mek nach ben Rechts begriffen ber Heroen erfcheiut δίεξε Vers 
wänfchung nichts weniger alduuwärbig. Schon baf bas Herr 
au bad Schickſal feines Führers gebunden ift, bringt mit fij, 
daß ber Fluch fo ausgeſprochen, wie er andgefprochen (ft, 
bed; anf bem Anführer zumaͤchſt und allein gezogen werben 
Hunte, deſſen perſoͤnliches Unheil erſt in dem allgemeinen 
fihtbar wird. Die Orte eines folchen Fluchs könnte alfo- 
eigentlich fchon als bloße Nachahmung ber Natur gerechte 
fertigt werden. — Synbem Achilles bem Atriden zärnte, mußte 
dad Heer leiden; und aud) auf dem Heimzug hat εὖ gelits 
tea”). So gut nun wie ber Tod ded Agamemuon uud der 
Kaffandra 12) dem fluchenden Ajas, ber ald ein Sterbender 


rung ihre Abfiht eine bermepntfide „Braufamfeit zu entfernen” 
wirli, erreicht, fo war denmoc eine ausführliche Widerlegung bicl- 
leiht nicht Überflüflig. 
41) Odys. VI, 495 πολλοὶ δάμεν. 
42) 839: 
Kal σφας καχοὺς xdxwta καὶ πανωλέϑρους 
ξυναρπάσειαν, ὥσπερ εἰσορῶσ᾽ ἐμὲ. 
αὐτοσφαγῆ πίπτοντα, τὼς αὐτοσφαγεῖς 
- πρὸς τῶν φιλίστων ἐχγόνων δλοίατο. 
Str die Schwierigkeit, diefe Stelle auf eine befriedigende Art zu Faffen, 
heine Urfache gemefen zu feyn, dag alte Kritiker die bepben Iehten 93. au£s 
Roßen wollten, und was in_unfern Scholien ald Grund der Emnſchie⸗ 
bung angegeben wird, die Deutlichkeit, tann gar wohl derfelbe feyn, 
dfen der Keiciter fele. fid) bediene batte: denn die bochergehenden 
Borte haben für fid feinen rechten Schluß. Aberman fann auch ums 
getchrt behaupten, ber Gedanke : mögen die Erinnyen fie ergreifen 
ὥσπερ εἰσορῶσ᾽ ἐμέ, würde fo unlibereinftimmend, abgebrochen und 
kahl ausgedrückt (ton , daß wir bie angezweifelten Verfe nidjt ent=- 
behren tónnen. Der Behler des alten Terted, welchen id) allerdings 
aud anzunehmen mich genótbigt fehe, muß alfo ἐπ΄ etwas andtrem 
gefuche werden , und ich vermute, daß ein Mittel, weldes bey So⸗ 
pᷣhotles zuweilen ΠΡ genug angewandt worden ift, bier die 
Tridtefte und ſicherſte Hülfe gewährt, nemlid die Annahme, δαβ΄ παῶ 
αὐτοσφαγεῖς ein Vers ausgefallen ift, ein Vers, welcher auf die 
Ermordung be Agamemnon durd fein Weib zielte, worauf bann, 
indem Kiptämneftva zu den Atriden füglich mitgegähfe wird, als ihr 
Mörder Orefied, unter den, Tiebften Söhnen allein erflanben, mie 
fo oftunter der Piuralform ein-einzelner gemeynt ift (3.3 .El. 839), fo 
veffenb anſchloß SRentlaoé , der nad Eiyfium —8 wurde (Odyss. IV, 
),' bleibt unberüpre :_die Atriden werden durch $8. 4311 bon 
eutkros ἐπὶ Un willen gewiffermaßen in Eine Perfon zufammengemifht: 
um fo cher fonnte der propbetifje lud) auf Agamemnmon fid δὲν 
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etwas prophetiſches hat 33), fid) ald Folge non ber. Atriden 
Unrecht darſtellen fonnte, mochte er aud) Das bevorſtehende 
Ainglód des Heeres aus berfelben Quelle herleiten. — 8iber 
Ajas ftebf gar nicht mit. Agamemnon allein im Gtreit, for 
‚bern feinblid) bem ganzen Heer gegenüber, baé am bem ll» 
τεῶξ gegen ihn Antheil genommen, und. aud) nad, feinem 
-Ungläd fid) feinblid) erwiefen hat. Die Geronten bes Heers 
€732) (aen zu Gericht (1136), in bem berathenden Kreife, 


ſchranten, an weldem er wirklich itt Crfülung gegangen if: €l- 
ne füde Hat aud Jäger angenommen, und jmat eine langer, 
weil die Verwünfhung nicht mir ber, Gefhichre Übereinftimme , 
und weil feiner Meynang nad) Dbbffruó midjt Übergangen froh 
Aónnte^ Diefe SBorausítgung aber ift durchaus irrig , da Sophotles 
Überhaupt dem Odufleus feinen Antheil an dem ungeredten 9fuégang 
der Sache bromift, und da hier Ajas die Crinnyen ausbrüdlid nur 
gegen bie Atriden zu Zeugen nimmt: πρὸς τῶν Arpeıday ὡς διόλ- 
me τάλας. Hierdurch wird aud) Musgraves Erklärung der Grelle 
aufgehoben , der nur darin richtig fab, bag die befondere orm dei 
Ed nad ben fpäteren Begebenheiten eingerichtet fey , worin audi 
obed und Hermann mit ihm Übereinfimmen. ber wäre εὖ aud 
nicht gegen die SBevüültniffe, dag Odvſſcus mit bermünfét würde 
fo fönnte_dieß nidt durd eine fo dunkle Hindenrung gefdehen, ald 
die auf Telegonos und den Tod des Dönfleus durch ihn, milht 
Musgrave vermuthete. Fluch ifl eine große. Sache; durch verficdte 
‚Qnfpielung.pflege er nicht auf ein beftimmmses Haupt gewähgt zu (ett; 
befonders würde e$ im Wunde des [αὐ feftfam Flingen, toenn er 
einen feiner Hauptgegner in diefer Handlung mur fünfilid bezeihnt 
te. Die Art wie German den Worten dur‘ Annahme von Bir 
"moirrung e$ dijas unb Vermifgung von Haupt» und Nebenfahen 
ülfe zu fommen fucht, und wie er in den legten der angeführ: 
zen SBerft aud) ohne Musgraves 7’ bod) die Lichften und die Kinder 
unterſcheidet und beyde untereinander deutet, kann ich nod) weniger 
biigen. ^ Wir feine in der ganzen Rede des: Aus nur Ehe 
vetter , Feſtigkeit des Ensfchluffes, ruhige Befonnenheit, unerſchüt⸗ 
tere Kraft, anlegt männliche Wehmuch, aber aud) nicht eine Spur 
von verwirrtem Sinne ſichtbar zu ſeyn. Es ſieht ba: bie Atriden 
follen umfommen von den licbften Kindern, addito rei augendae 
fausta verbo φιλίστων, wie der Erklären ride ridtig Gnnerft, und 
‚wie follen darunter denken: 1) die liebſten Kinder, unb zwar nicht 
der Sitriben, fondern den Sohn des Odoſſeusz 2) aber die Hiebflen 
Angehörigen, das Weib des einen ütriben; 3) wieder einen Sohn 
und zwar nun den Sohn deflelben Arriden Hier feine die Ber 
ins mur auf Seiten der Auslegung und nicht des Sprechenden 
ſeyn. 
m. 45) Wal. befonber& Oed, Colon, 1389 mad) Hermanns richtiger 
Qrfüürung. Schal. Il. XXII, 359. Eustath, ad ii, XVI , 853 p.1059, 
:60, Plat, Apolog, Socr, p. 39 D. : εν 
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bem Synedrion bed Herrſchers (789, 780); heimliche Kuͤnſte 
murben von Menelaod gebraucht (4135. 1137), allein der 
Beſchluß gieng bod) aus von bem vielen Richtern zufammen 
(4243). Su dieß Unrecht nun wurde das Heer mit herein⸗ 
gezogen; εὖ trennte fid) von feinem Führer und beffen Krieges 
rath nicht. Daher zieht and) Ajas gegen bie Argeier im 
Allgemeinen aus (44. 95), wenn aud) nicht gerade um bad 
ganze Heer anzugreifen ober zu morben , wie ihm ber Haufe 
(726) und Menelaos (1055) gehäffig Schuld geben, uud 
fürdptet nad) mißgläctem Augriff von bem ganzen Heer dem 
Tod (407), fo wie der Ehor gegen ihm umb gegen fich felbit 
den allgemeinen Auflauf erwartet. Sa εὖ wird auch wirt 
lid) fogar ber ganz unfchuldige, zu ber Zeit entfernt gewefe⸗ 
ne Teufros, ald Bruder beó Ajas, vor ben Gteinmürfen 
und Schwerbtern bed Haufens nur durch bie Geronten geret 
tet (734). Doidind erwähnt fogar außer den Börnehmen 
(proceres 425. 282) and) bey bem Gerichte dad Volk, welches 
etwas ín ber Rede des Ajas mit Murren aufnümmt. Aber 
eud) ohne unmittelbar Antheil zu nehmen, konnte mad) ber 
Ahenifchen Art dad Verhaͤltniß des Heers, ald ber Bolkde 
verſammlung, zu bem Rath und ber Obergewalt angufem 
immer angenommen werben, bag εὖ bem Beſchluß Billigung 
und BeRätigung gegeben batte. Nur bie Salaminier was 
ven treu unb rechtlich bey ihrem Führer geblieben (349). 
Hatte alfo das Heer fid wider Ajas erklärt, er mit ihm fid) 
+ in Fehdezuftand geſetzt, fo handelt ec, in fo fern ihm das 
Recht ben Atriden die Strafe des Himmels zu wünfchen uns 
beftristen bleibt, gewiß auch nicht- unmenfchlid, indem er 
dad gefammte Heer mit ihnen verwänfcht. Nicht einmal 
unfer Deutſcher Goͤß macht fid) ein Gewiſſen daraus zu fa» 
gen was etwas ſtaͤrker iſt: »Gé. liegt mir nichts daran um» 
äufommen wenn fft nur alle. mit erſtochen werden: Wohl 
aber. ſteigt, ba das ganze übrige: Riefenbilb bes Ajas bieff 
Ertägnen, unterſtuͤzt, bie -Erhabeukeitzhes Helden;..wie er 
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fo, beleidigt und verwänfchend , dem Achllles gleich ger 
frünft. und die Rache felbft vollzichend, bem Heer und fti 
men Fuͤrſten gegenübergeftelt ift. Auch Teukros ruft nod 
am Schluß (1389) al6 ſchon Agamemnon die Leiche frey go 
geben hat, Erinuys und Die gegen bie böfe Abſicht, weis 
che feine Feinde gehabt hatten, auf. 

Auf den Rechtspunkt zwiſchen Ajas und den Atriden 
Tommt «εὖ aud) in bem mod) folgenden Theil ber Tragödie 
en, welder fo viele Zweifel und Rechtfertigungen veran⸗ 
laßt hat. Wir wollen zuerft aud) von biefen Scenen einen 
kurzen Ueberblicd nehmen. . Ein Bote meldet ben Salaminis 
ern des Teukros Rüdkunft von ben Myfern, feinen Ems 

- fang durch baé Heer und feinen Befehl zu forgen, daß bid 
au feiner Anweſenheit Ajas die Wohnung nicht verlaſſe. € 
erſchrit darüber, daß es ſchon gefchehen ἐξ, ba ber Gehen, 
won dem Rathe ber Atriden (id) heimlich trennenb, bem ew 
"roé mit freundlichem Haͤndedruck eröffnet Habe, mur biefen 
einen Tag den Ajas ju hüten, ba ber ungnädige Sinn der 
Pallas, wohlverdient durd; jene beyden keinem Menſchen 
‚gesiemenden Ausfpräce, nur auf fo lang ihn verfolge. Zu 
bewerten ift dabey, wie. ber priefterliche Stand unb Ton 
macgeahmt { in den Worten: 

Doch menn er lebt an biefem Tage nur, vieteidt 

dann würden wir mit Gottes Dülf ihm Netter nod. 
Der Chor ruft fogleich Tekmeſſa heraus, beyde drüdem 
Schrecken unb Angft ans ; Sefme(fa ift bie erfte, melde Ans 
‚falten macht, in hoͤchſter Lebendigkeit, umb nachdem num, 
‘als fihon bie Freunde auf bem Weg find ihn jm retten, 
‚der Gelbfinrorb eingetzeten, ber Chor in zwey Abteilungen 
von verfchiebenen Seiten. wieder erfiheint, von vergeblidem 
«Suchen: ermübdet ,..ba iſt e Die Liebende Yoieber, welche zu⸗ 
nerſt den Bermißten, abeo als Loiche, entdeckt. Hierauf flv 
gen “ud Lobreden. auf? ihn zwiſchen ihr und dem Chor ge 
wechfelt, worunter · tie: ſchilchten, ruͤhlenden · Worte · des 
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trenen Weibed m. 961 — 973 vorzüglich ſchoͤn fnb." Die 
große Leiche bleibt von nun am bie zum Ende ber Mittels 
punkt be Spield und bezeichnet auch Außerlicy bie ftremge 
Einheit der Handlung. Tenkros tritt hinzu, ein eigenthuͤm⸗ 
lich fchöner Charakter. Er läßt den Kleinen in Sicherheit 
bringen, beffen Leben bey der Heftigkeit des Streites bedroht 
fhien, und unter der Tranerrebe, bie er bem Was hält, 
die Leiche enthüllen (1002), über mele Tekmeſſa ihren 
Mantel geworfen hat (915), ba fie ben Aublick bed aus ber 
Wunde fprudelnden Blutes nicht ertrug, befreyt fie wit 
Mähe von bem Schwert (1024) und hält biefeà ben Zuſchau⸗ 
ern wor (σχέψασϑε 1028), indem er zu ihnen. von bem wun ⸗ 
derbaren Unheil redet, das des Feindes Welchen? verfolge. 
Mit 9tedit hat man vermuthet, daß ber Selbſtmord im 
Hintergrund vorfiel, vieleicht von Gebuͤſch umgeben 5), 
übrigens in ber Mitte, gewiß nicht in einem Winkel des 
Theaterd. MWahrfcheinlich afío trat Seufroé, indem er bie 
Seide anfbeden ließ, zuruͤck und fam barauf mit bem Schwere 
te wieber in ben Borgrund, wo ihn bann, als eben ber 
Chor. ihn fein Sprechen endigen und für ein Grab forgen 
heiße, Menelaos trifft. Die Lobrebe beó Teukros auf Ajas 
and was cr von feiner eigenen Lage gefagt hat; dient zur 
Einleitung des Gtreited mit Menelaos, und baranf mit Aga⸗ 
memnon über bie SBeffattung der Leiche. Denn Menelaos, 
welcher herangeeilt. {8 um biefe Befattung zu unterfagen , 
geht mad) Rede und Gegenrebe. und heftigem Verswechſel 
drohend weg und holt zur Unterſtuͤzung unb um bie Sache 
auszumachen den Agamemnon, von Herolden begleitet, bers 
bey 34), Zwiſchen beyben Verhandlungen ift ein Gborgefang 


13) Solger €. XLVILI. Lobed p. 349, ber aud) über das ©: 
ber Schaufpieler zu vergleichen ie 4 ment 
18) Daß Menelaos wieder mit jurüdtommt, ift nicht bloß an 
fib natürlid), auch 99: 1110 angrbeuter; fondern Teufros verfteht 
38.1300 unter »uné dreye fid) (dbfi und. die bepben Arriden. Wußer 
dem Grund des alten. €doliaften ſprechen hierfür auch die zwey legs 
Rein. Wut, fe Ypllelogte, LII, 47 


und zugleich jene ſchon vorhin erwähnte erpreffende religiäfe 
Geremonie. Tehmefla nemlich if eben mit Euryſales getom 
men, :den fle and der Hütte abzuholen weggieng (985), und 
da bie Leiche fchwer bedroht ift, fo laͤßt Teukros ben Kuaben, 
neben bem Zobten fnieeub, ihn al& Schupflehender anfaflen 
und Sedem von füb, feiner Mutter und von ifm felbft in 
Händen halten, welche abgefchnitten find nad) einem ſchoͤnen 
ſymboliſchen Gebraud), ald Zeichen be& Gebeted und ein δεν 
ligeó Unterpfand , daß eben fo ber, welcher ihn wegreiffen 
würde, ſammt feinem Gefchled:t von der Erbe weggetilgt mer 
ben móge. Auch dieß zweyte lebendige Gemälde war im 
Hintergrund ber Bühue während des ganzen Chorgeſangs, 
wie das erfle, zu fchauen. Die Mutter wid) natuͤrlich nicht 
von bem Knaben, foubern ſtillſchweigend wie er hielt fie bey 
ihm aus —vermuthlic mit Geberben ber Trauer unb ber 
Aengſtlichkeit langfam wechfelnd — und unter ben. Schu der 
Religion geſtellt war bie Leiche burd) biefe ſchwachen Waͤch⸗ 
fer genug bebütet. Seufro$, um nicht als ein mäßiger Zw 
ſchauer den Ginbrmd diefer ſtummen Scene zu ſtoͤren, ent 
fernte fid) unterbefien um eine Stelle zum Grab audzufehen 
44165. 1183), und eilt nad) bem Ghorgefang eilig zuräd, 
als er den Agamemnon herantommen flieht (1123), Alles ge 
man angegeben. — Nachdem aud) Agamemnou die Anklage und 
Teukros die SBertbeibigung geführt, ber letztere der Herab⸗ 
fegung mit Erhebung des Ajas geantwortet hat, und nun 
mehr Gewalt und Kampf unvermeiblid) fcheinen, kommt Odyſ⸗ 
feus, der von ferme den Streit vernommen fat, ehrt ben 
Gegner im Tode und widerlegt, ald ber tremfte Rathgeber 
und Freund, freymäthig Agamemnond Beſchluß und Brände, 
nicht olue feften Widerfland von deffen Seite: Auch erklärt 
Yan idum οἱ Mintaher atv auf τοῦτον, d ilem d; 
vergleicht Jöare ftbr wohl Eurip. Phoen. 165a , too Ontigone fast: 
ἔῃ ϑάψω, und Arton antwerter: σαυτὴν do' ἐγγὺς τῷδε e 





Uu» 
Mgamemmon, indem er riachgiebt (1374), afr es if dein 
Odyſſeus zu Gefallen thue, imb daß Has’ tm Wort wie Br 
verhaßt bleibe; fo wie auch Teukros (1389) nit Verwim⸗ 
ſchung der Atriben wegen ihrer böfen Abficht ſchließt. rop diefer 


"ausgefprodyenen Feindfchaft der Parthegen- "hät der Dichtir 


ſich wohl gehtet, bie Atriden im Mlgeineinen ‚hetıkteräß- 


"fegesi, mit ſichtbarer Ungunſt ju ſchildern, oder nur in Mes 


fein Steeite der Obergewalt gegen einen Mächtigen gehäffige 


"Antriebe bey jener befonderd zur Sprache zu bringen-'9). 
Odyſſens erflärt, bag er bem Ajas jegt freund fey «eben To 
ſehr als vormals feind, ruft ſelbſt zur Beftattung, welche 


ber Chor voll Eifers anorbnet , indem er, augenblidXidy gum 
Werk fchreitend, bie nod frifch blutende Teiche aufhebt, und 
den Knaben ffe nach feinen ſchwachen Kräften mit anzufaſſtu 
heißt. Und fo fiebt Athen in Geftalt einer Teiche tmb eines 
Kindes Heroen vor Augen, welchen Bald (fo ſtellte man ſtch 
vor) Altäre, Haine und Tempel gewidmet fegn werben. : Der 
Chor fchließt mit einem Spruch fer allgemeiner- Art 'nnd 
ohne befonbern Bezug auf den Ajas, mit bem Gag: nemlic, 
bog viel geſchieht, was ber Menfch richt voranéfiebt ,„ ahd 
daß feiner von und, bevor er bie Dinge gefehen, wahtfagen 
kann, was er erfahren wird 26). Wenigſtens aber verhin⸗ 


15 .G6 ift einleuchtend, wie unrichtig &olger S. XXVI urtheilt, 
wenn er fagt: »üfgamcmnon unb Menelaos, die dem Mas nice εἰπε 
mal ein Grab geftarten sollten, werden ‚ats böſe und feepsipafte 
SRenfden vorgeftelle«: τοῖς nod) viel mehr Dfaun €. 34, menn .er 
glaube , fie feyen gebüffig und unmenfihlih gefchildere, "bawrit das 
Außerliche Vergehen des as an ihnen weniger fYuldvoll erféjeinc, 
Jacob p.206, welcher in dem Streit des Menelaot mit. bem Tiufros 

—5 Zeigheit ansgedrückt ſieht, erinnert zugleich daran, dag 
rifotcles den Euripides tadelt weil er im Oreſtes den Menelnos 
ohne Noch als ſchlecht barfitlit. 

16) Die unridtige Erklärung der Schlugworte bey Solger: 
»bed) ch’ er gefchaur , fagt fein Weiſſager des Künftigen Wutgang,« 
und mehreren andern, enthält eine Unficht, melde dem Dichter τὴς 
entgegen ift, zumal_twie fie von δὲαππερίεβετ über den δα &, 


πο ων wird. Noch einen andern Sinn har Dfapn Über ‘den 


ljat ©. 26 in diefen Worten gefunden, Μάντις ἐξ unergentlid qu 
virſiehn, wie Oed. CoL 1080 und einigemal 'in-der @lrkrra. Ar 
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dern blefe Schlaßworte, wenn fe nicht ſelbſt bie allgemeinfe 
‚Idee ber Tragddie auébrüden, bag man nicht. αἰὸ ſolche den 
.Sehler des Ajas betrachten Tann. 
.. Die Streitreden zwiſchen Teukros und den Atriben ents 
halten weber etwas froftigeó , mod) nitbereó "7, wie man 
ihnen ‚vorgeworfen hat,. nod) fcheinen fie vorzugsweiſe ber 
Attiſchen Gerichtöberebtfamfeit nachgebildet, womit fie gewife 
- fermaßen. entſchuldigt worden find ; fondern ffe haben gom) 
.ben Charakter ber derben Streitigkeiten ber Heroen im Epos, 
„als unabhängiger , an Befehl und. an Fehden gewohnter Pers 
- fonen „ und dabey ben mythifchen der Sprechenden insbeſon⸗ 
dere, unb find reich an treffenden Einfällen und am Iebendis 
ger Abmechfelung. Auch ift tar, ba fowohl zur Vermitte⸗ 
lung des Streits, ald um ben Ajas zu ehren Odyſſens febr 
gluͤcklich fid) barbot. ‚Er verfieht des Feindes Tugend alles 
Ernſtes zu ehren, wie ed ber Spruch, des Nerens lehrte 15): 
. unb fein anderer würde gefchidter fepn um am Schluß bem 
. €obe des Ajas die, Krone aufjufegen, ald ber, welder von 
‚Anfang. ald der thaͤtigſte unter feinen. Gegnern erfcheint und 
«welcher allein unter biefen von feiner Schmach Zeuge gewe⸗ 
ı fen iſt.Auch fdieint Odyſſeus, indem. er von Anfang ald 
der Liebling der Athene aufritt unb von ihr, und zwar ge 
tabe von der Göttin Athens, ber Nike Athene Polias, wie 
es im Phlloftetes (134) heißt, geleitet wird, nicht weniger 
ἐπ diefer Schlichtung nad) ihrem Sinn und Willen zu fam 
; dein, und alfo mit ihm zugleich auch die Göttin Athens fid) 
Sept. 808. μάντις. εἰμὶ. τῶν κακῶν, Pers. 10. 222 χακόμαντις, ϑυ- 
. μόμαγτις, Der Oinn ift derfelbe wie 3B. 80 γένοιτο μέν τ᾽ ἂν nir 
ϑεοῦ τεχγωμένου, und übnlid) it 48, 1036 f. 
17) Um ein einziges -Benfpiel anzuführen, fo finde ἰώ in B. 
4150. f£ burdaué nichtd lacherliches, weder bon, nod gegen Menılar 
midt entfernt eine Anfpielung auf Feigheit ausgedrüdt. © 
[um Ρ. 395. Der alte Scholiaft erinnert fi bier der EL 


aber er LM Sus aus Heftigkeit erklärt ſich “τείναντα, © Trilog. 
Br. ad Oed. 4, Herm. ad Phil. 1004. Derfelbe ta: 


©. 468. 
δας τ Eis al ΠΗ E tragifchen Pathos wider! predpnh 
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mit Mad nunmehr audgeföhnt qm zeigen, fo sis. Kalchas 
verſichert Bat, bag ffe εὖ ſey. 

, Nur davon kann eher bie Frage ſeyn, wozu ter Streit‘ 
Überhaupt diene, und menm er einmal feyn ſollte, warum 
er fo fet (m Drama hervortrete. Was fo oft angeführe 
worden (ft, die allgemeine Wichtigkeit beà Begräbniffes, kann, 
fo richtig es ift, bod) allein nicht zureichen. Deinnira ſtirbt, 
ihre Rechtfertigung erfolgt, aber von der Leiche ift nicht bie 
Rede, weil der Beftattung nichts entgegen ftanb. Auch die . 
Gewohnheit ber Lobreden auf bie Todten erflärt ben Plan bed 
Dichters nicht hinlänglich, ba der Preid des Ajas anf eine 
fadyete Weile als im Streit mit heftigen Gegnern vorgebrad)t 
werben fonnte. Es follte fcheinen, daß ter eigentliche Grund 
bes Dichterd weniger einleuchtend wäre ald er bod) in der 
That ift, wenn man fiebt, wie von gelehrten Bearbeiter 
des Sophokles 19) behauptet wird, daß, wenn bie Leiche 
freylich nicht in ber Gewalt ber Feinde gelaffen werden burfs 
te, bie bod) am eine keineswegs nothwendige, fondern uns 
glädliche Erfindung des’ Sophofles, bag nemlich bie Atriden 
gegen den Ajas feinblidy gefinnt feyen, fid) antnüpfes er moͤ⸗ 
ge dabey Nebenabfichten gehabt haben, die jegt faum noch 
richtig gefaßt werben koͤnnten, wie 3. B. die Graufamfeit des 
Spartiſchen Menelaos von ben Athenern mit größten Beg» 
fell werde aufgenommen worden feyn. Den Zorn der Atri⸗ 
den aber führe ber Dichter dadurch herbey, daß er ben Ajas 
nicht "in Raferey, fondern mit Bewußtſeyn das Leben ber 
Atriden bedrohen laffe. Was Menelaos ald Anklage gegen 
Ajas (1055. 4476) vorbringt, daß diefer auszog ihn und 
enbere zu töden , gefchah freylich in befonnenem Muth: aber 
der Wahnſinn ift nie anders ald ein Werk der Athene zum 


19) Hermann ad v. 852, Jacob Quaest. Bophocl p. 182. Lis. 
enim ommis in ea quaestione vertitur, cur Sophocles Atridas adeo 
infensos Ajaei Ainzerit ; ut de eo scpeliendo haec oriri posset dis- 
ceptatio. Cf, p, 188. 199. 


Φόμιθ ter -Bebrohten gedacht worden. Daß ba Achäer⸗ 
gericht, und alfo die Feindfchaft πιὸ ba8 Unrecht der Atrio 
ben, als der Borfiger beffelben, gegen Ajas, wenigftend nicht 
erſt von Sopholles esfunden fep, ift nicht minder gewiß. 
Unrecht der Atriden gegen 9lja unb mad) bem orm unb 
her beabfichtigten Rache des Ajas ihre fleigenbe und offene 
Feindſchait find die geſchichtliche Grundlage des Stuͤcks. 
Daher auch wird die [egtere fo häufig zur Sprache gebracht, 
sheild iw dem frühern Theil, wo ber Gfor (251) mad) bex 
Drohungen ber Atriden gegen Ajas mit ihm gefteinigt au 
werden fürchtet, und in andern Stellen (389. 620), theils 
nach bem Selbfimord, wo gefme(ja für ihre-Zufunft (994 
«f. 499), Teutros für das Leben bed Kindes (985) beforgt ift, 
and der Chor (958) erwartet, daß bie Atriden ben &obteu 
boͤhnen würden, Zu biefer beftimmten Thatfache kommt ber 
eben fo beftimmte Rechtsgebrauch der heroifchen Zeit mit bem 
Todesurtheil die Grablofígfeit ber Leiche, ald die unerlaß⸗ 
lide Folge, zu verbinden, ober wenn εὖ zu jenem zu fpät 
war, nod) bie Teiche zu verurtheilen. So fprachen die The⸗ 
ber in den Sieben von Aefchylus (1014. 1023), bey Sophos 
kles Kreon das Strafurtheil, bag die Leiche des Polynikes 
nicht beftattet werben folle. Aegiſthos foll in ber Elektra 
(1488) nicht bloß ſterben, fondern aud) unbeerdigt hinges 
worfen werden. . So Palamebes bey Philoftratus (Her. X, 
9 cf 1:1.) Aus begben erwähnten Umfänden in Ber. 
bindung geht hervor, bag dem ϑιαδ, nachdem er fid) ſelbſt 
baé Leben genommen, ber entehrenbe Theil der Tobeöftrafe 
motfmenbíg bevorftand, Das Einzige, was er vor feinem 
Tode von Zend nod zwerflehen hat (825) , beſteht darin, 
daß fein Leib nicht Hunden und Vögeln jur Beute werben 


möge, wodurch bie Fortfegung des Dramas genügend vor - 


bereitet wird. Wie die Seinen ihm ein unvergängliches Grab 
zu bereiten benfen (1166) , fo war εὖ ber Atriden Wille ihn 
den Strandvögeln zur Speife zu geben (1065). Die Ent 
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ſcheldung dieſer Sache lege nicht auſſer ben Gränzen ber 
Handlung , fondern ohne fle würde bie Geſchichte unvolltáne 
dig fepm., Dieß fat ſchon Jacobs in ber oben erwähnten 
handlung (S 448 f.) andeinandergefege. Ein gleiche 
gültiges Nachgeben ber Seflattung famm bey ben Atriden 
nicht vorausgeſetzt werben, da fie nicht bloß als Meuſchen 
gereizt find, fondern aud) als die Gebietenden ſich verpflich⸗ 
tet halten mußten zu firafen. Dem Ajas alfo wären die 
Grabeschren und frommen Gebräuche, oue welde feine 
Verehrung eines Heros gebentbar (ft, nicht gefichert gewefenz 
f$ wäre vielmehr unwahrſcheinlich geblieben, daß fie ihm 
gu Theil geworden, ba bie übermächtigen Worte ber Atriben 
eine hinter ihrem Rüden vorgenommene Beſtattung gleich 
wieder vereiteln fonnten, voie Kreon bie bed Polynikes. 
Um aber Vermittlung und Verſoͤhnung ju fiften und eiu 
vollklommen beruhigendes Ende herbeyzuführen, mußte bie 
Verhandlung unter ben Partheyen vorhergehn. Je heftiger 
dabey der Atriden Widerftand, um fo erfreulicher ber Sieg 
des Ajas burd) Beyſtand des Seufroó und des Odyſſeus, 
welchen gegenüber die beyden andern faſt dem Advocatus 
diaboli bey einer Ganonifation zu vergleichen find. Wie ber 
Tod des Ajas aus feinem natürlichen Gefühl hervorgeht, fo 
beruht ber andere Theil der Tragödie auf feinem Recht und 
auf der.religidfen Vorftelung von einem Heroengrab. Nicht 


{m Tentros allein fpielt feitdem Ajas todt ift das Stüd fort, 


"fonberg in einer Perfon wie in ber andern, unb nur zur 
Entwickelung des Plans, bag Ajas ald Heros aus bem 
Kampf hervorgehe. 

An der @inheit und Abgeſchloſſenheit des Werkes in fid) ſelbſt 
wird man uad) biefen Geſichtspunkten nichtö vermiſſen, unb an bee 
Einrichtung und Behandlung des Theiles nad) bem Tode des Hel⸗ 
den, welder nur mad? einem fehr falfchen Begriff von bem 
Verhaͤltniß beà Pathetifchen in der alten Tragoͤdie zur Idee 
‚und Gompofition bed Ganzen und von ber Stelle, bie εὖ 
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grtolénlid) einnimmt, verfünnt und getadelt werben faun, 
uichtd auszuſetzen, febr piel ju bewundern finden 39), Daß 
ber Rechtsſtreit etwas länger, ald zum Hauptzwecke gerade 
nothwendig wäre, audgebehnt ift, mag man gern einräumen 
und darf ed vieleicht auf die oben berührte Beranlaffung 
ſchieben, bie durch ben großen Vorgänger gegeben war, in 
dieſer Tragddie bie Berebtfamfeit der Rechtshaͤndel dramatiſch 
nachzubilden. Der Dichter felbft fcheint biefe Dehnung ein 
zugeſtehn durch bie Worte bed Teukros am Ende: genug, 
denn viel Zeit ift ſchon bingegangen. 
Auch id) fehe mid) zu demfelben Eingeſtaͤndniß genótfigt. 
Doch da ein Erklärer immer vorzüglich gebuldige efer vor 


40) Süpvern über einige hiſt. unb polit. Anfpielungen in der 
alten Tragödie S. 29: „Im Was verfammeln fid um den Todten 
auf der Stelle, wo er gefallen ift, feine Freunde wie feine Gegner, 
and εὖ erfolge in der ihm nad Beftigem Streit von Agamemnon 
eohprten Beftartung und in Ddyflcus höherer Ausſohnung mir dem 

anten des Melden Über deffen Leichname die Auflöfung der ganzen 
ntzweyung , woraus die Handlung entfprungen war und fomit des 
sen Bollendung.“ Gong in dem Programm, woraus oben aud 
"Rot. 95 einen Zufaß erhalten bat, urrheilt p. 56 mit 9te&t, daß 
Dir Ausführung deeſer legren Scenen der der vorhergehenden in Nuss 
druck, Styl und Charakter nicht nachſtehe, fondern ihrer vollfonmen 
würdig fc. Der kurze ϑίπθαπαᾳ zu diefen Obfervarionen Über den 
Ban des Srüdd, ganz verfhieden von ihnen felbft, gehört zu dem 
Grünbfidfien, was darüber gefagt worden ift. Ich finde darin, im 
dem ἰῷ jegr erft durch bie Güce des Heren Prof. Tafel das Odrift 
hen erhalte, aud» einige Bemerkungen wieder, wovon ich {εἴ δῇ ſchen 
@chraud gemast atte: unb fogar bie Wendung, unter ber oben 
Ὁ. 64 die Örundanficht aufgeftellt i finder fid ähnlich p. 54: Non enim. 
in eo consistit, quemadmodum forma et habitus edocent operit, 
primarium tragoediae nostrae consilium, ut Ajacis mors voluntaria, 
cum omnibus quae adduxerunt illam causis antecedentibus et exter- 
mis ct ipternis ante oculos sistatur nobis: sed cardo, circa quem 
vertitur omne, mobis esse videtur Ajacis post vindictam de se ob 
superbiam erga deos, Minervam praesertim, a diis sumtam, cum lir- 
dem post mortem expiatio, Qui aliter judicant, haerent tantum- 
modo in partibus, totum ex indole tragoediae veteris, Aeschyleae 
Sophocleaeque praesertim, dijadicandum non penetrantes. Das lm 
recht des Mas, das der Gricchen i(t richtig beſtimmt, die Rochwens 
digkeit den Streit durchzufedhten gepeigt, aud) bemerkt, dag Dopffcuf 
‘in der Schlichtung gleihlam die Stolle der Athene felbft, als ihe 
Bögling unb Schüßling,, übernehme, und, nadbum er in der erftt 
Scene ihre bedeutende Mahnung an die Menfchen (197 —133) dir 
nommen, nun den 9fjad mit ihr und den Göttern Überhaupt aueſohne. 
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ahbfegen Darf, werde ich gum Schluß noch einige Bemer⸗ 
kungen hirizuffgen über ben Ajas im Hinſicht ber politiſchen 
Berhältniffe und Gefinnungen derjenigen, vor welchen’ er 
aufgeführt wurde. Ueber die Seit diefer Tragoͤdie ift niemals 
nur eine ernſtliche Vermuthung aufgeftellt worden 2), Mir 
iſt εἶπε mitgetheilt worben vor einem um Sophokles verbiens 
ten Gelehrten, bie aber biefer, wie ich hoffe, felbft bekannt 
machen ‚wird. Kiefer Tiegende Achnlichkeiten ober feinere 
Anwendungen am bad Licht zu ziehen, barauf mug ich daher 
verzichten. Auch dachte (dj nicht von Nebenbeziehungen zu 
reden, die in ihrem Halbdunkel oft ungewiß ober ſchwerfaß⸗ 
lid), unb immer etwas zufälliges find. Diefe Art von An⸗ 
fielungen im Drama fowohl als in den großen öffentlichen 
Bildnereyen ift allerdings febr üblich gewefen, ba felbft bey 
unferer geringen Kenntniß der Seítumftánbe immer neue 
Bahrnehmungen und Bermuthungen gemacht werden Können. 
Aber die Regel ift, bag. biefe bloß gelezentlichen Bezüge auf 
Die Gegenwart ſich immer hinter einer für fid) felbftändigen 
in [ὦ felber abgefchloffenen, uͤbereinſtimmenden und burd) 
und burd) bezäglichen Darſtellung verítedt halten, unb in 
Plan und Anordnung ihnen zu Gefallen nichts geändert und 
beftimmt wird. Ihr Werth fcheint beftanden zu haben in 
ber Zeinheit, womit fie wie ungefucht und durch einen gluͤck⸗ 
lichen Zufall aus dem innern Zufammenhang des Gegenſtau⸗ 
bes felbft hervorgiengen, fo daß eine Nebenabfiht nicht eins 
mal exmeiélid) gewefen wäre. Darum kommt aud) eigentlich 
weniger darauf an, fle im Einzelnen immer zu erfpähen: fie 
machen eine Zugabe von Feinheiten aus, bie man ohne Rache 
theil für die Würdigung unb den Genuß des Werks als εἰν 
ned vollendeten Ganzen aud; entbehren ann. Anders ift εὖ 
mit den Gegenftäuden einiger Sragóbien, bie für fid) ſelbſt 
eine allgemeine politiſche Beziehung haben, und daher faft 


24) Lobeck p. 257. Hermann. ad v. 65- 04 


268 


durchgängig ἐπὶ Antsendung ober Bergleihung- anfforbeen , 
wiewohl man babeg vor fpigfindiger Dentung fich au huͤten 
fat. Denn Yeufferungen, welche biefe Bergleichung alter 
und neuer Zeit unterbrachen ober ihr widerſprachen, durf⸗ 
ten ſchon barum nicht vermieden werben, damit nicht bie 
Schilderung abhängig werben und au Kraft verlieren möchte. 

Was. nun ben Ajas betrifft, fo folgt .aud bem Au⸗ 
theil, den er ald Attifcher Heros erregte, vos ſelbſt, daß 
feine Feinde, bie Atriden, ebenfalls von benr Standpunkte 


beà Atheners gefaßt und Athens Verhältniß zu Sparta und 


Argos in die alte Gefchichte Äbergetragen werben mußte. 
Das vaterlánbi(de Gefühl, weldes ber Rechtfertigung, und 
Erhebung des Ajas zufagte, war. mit Unwillen über die Un⸗ 
gerechtigkeit und Unbankbarfeit feiner Geguer nothwendig 
gemifcht, unb ba εὖ zum Stoff felbft gehörte ben Ajas als 
Attiſchen Heros zu behandeln, (o ift e& mehr als bloße Aus 
fpiefung, εὖ folgt vielmehr aus ber Natur des Gegenſtan⸗ 
bes wenn bey Menelaos auf den König von Sparta Ruͤck⸗ 
fibt genommen wird. Argos wollte mod) im. Krieg gegen 
Rerxes feines Agamemmond wegen unb weil ed zug Zeit ber 
Theilung des Peloponnes bie erſte Stelle einnahm, feinem 
andern Griechiſchen Staate den Oberbefehl ‚einräumen. 22). 
Wie vielmehr noch als in wirklichen Verhandlungen. mochten 
in der Tragödie die Achder für Argiver und Spatter, die 
42) Herod, VII, 148. Ἢ δ' αὖ πρωτεύουσα ἐν τοῖς τότε χρό- 
xoig τοῖς περὶ τὴν διανομήν. Plat. Leg. IIL p. δρα"ὰ. Bey des 
figamemnon unb der alten Könige wird Argos nad) der Schlacht 
ton Delion (Ol. 89, 4) den Dberbefehl übertragen. Diod. XII, 75. 
"Deere pui. Bero Vi, ip" d em eere Ar Orr 
ü le ’ h is 
fu "und ἼΤΩ "une den orange ben ΠῚ Herod. bh és s. 
ift das Mpehifche ohne Anſtand als bifterifég hehandelt. Selbg Serxis 
erinnert die Ürgiver, um fie zu gewinnen, an die Verwandſchaft der 
Derfer mit ihnen durch Perfeus und Andromeba Herod. XVIf , 150. 
Der Gefandte ber Üchener bey den Arkadern Deum Gipaminonbaf ger 
gie made Argos bie Muttermörder Drefteb und Witndon zum 
ormurf, Cornel Epamin. 6. Solche Beyfpiele liefen fid) Teiche in 
großer Menge zuſanimenſtellen · MEM D 
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Begebenheiten vor Sofa als zur einheimifchen Geſchichte 
gehörig genommen werden. — Iſokrates fagt im Panegyritos 
(42), die Athener feyen. von Ratur ſo feindlich gegen bie 
Barbaren gefinut, daß ffe unter allem Mythen am liebſten 
bey den Troifchen unb Perfiichen verweilten, in melden fie 
bereu Unfälle vernähmen. Natürlich trugen fe auf biefelbe 
Weiſe ihre Geſinnung Igegen gewiſſe Voͤller Griechenlands 
auf deren Vorfahren uͤber. Es faͤllt daher ſogleich auf, 
da nicht Agamemnon, ſoudern ber Spartiſche König bem 
Betrug bey dem Preisgericht begaugen hat, und daß ein 
heftiger Wortwechſel nur zwiſchen ihm und Teukros vor⸗ 
kommt, zwiſchen dieſem und Agamemnon ber Streit gleich 
nach der einen laͤngeren Rede durch Odyſſeus unterbrochen 
wird, . Cebn wir auf die Reden, fo if εὖ gewiß nicht als 
zufaͤllig zu betrachten, bag es bem Menelaos, bet bod) sticht 
den Oberbefehl ausuͤbte, zugetheilt ift, von bem Ungehorfam 
anb Stolz beó Ajas zu reden, den er einen vom Volk ober 
einen Untergebenen (1071) 22) nennt: fondern dieß gefchicht, 
weil die Nachfolger bed Menelaos biefen Oberbefehl fo Ian» 
ge behauptet und julegt Athen zum Verbruß in Anſpruch 
genommen hatten. Gegen ihm daher vertbeibigt Senfro& 
ftür paflend die Unabhängigkeit der Schaar bed Ajas , wel 
ber Menelaos, ald ſelbſt untergeben und nicht ber ganzen 
Macht Anführer, nicht mehr berechtigt fep zu gebieten ald 
jener ihm. — Sn Sparta herrſche er, uub möge er [οἷς ber 
fehlen, nicht beà Ajas Völkern. Vorzüglich erfcheint Mene⸗ 
laos gebáffig in bem Worten (1067) , wenn wir ben ebene 
ben nicht zu zwingen vermodjtem , werben wir den Todten 
wide gibrande din, qud nt welchen (1360) dr Mike Oi 
-tichtögebrauc , daß ber Unfreye vor Gericht mur durch einen Anwalt 
‚regen durfte, und [5 das Solomifche Gefttz hinſichtlich ber Grä⸗ 
ber erwähnt, ober merunond Zelt Dauptauartier (AQ..721) ge: 
Hanne worden feyn , menn «d nicht dem Dichter darum zu tbu 


geivefen wäre, die alte Geſchichte an ie Grgenwast beranzurüden 
oder in den Kreis en Interehed Dereinugiehene : 
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fider zwingen: snb mur hierin τοῆτϑε eine Defonbere 9h 
fpielung liegen, wenn ber gall gewefen wäre, buf etwa 
gerade Sparta einen Unfall ber Athener auf uneble Weife 
benugt hätte um gebieterifch aufzutreten, ober, wie Teukros 
(1151) dem Menelaos vorwirft, bey den Widerwaͤrtigkeiten 
anderer Uebermuth zu aͤuſſern. Ich führe δίεβ nur an um 
ein Beyſpiel des Unterſchiedes zu haben, der zwiſchen Ans 
ſpielungen und ſolchen Beziehungen, die απὸ der allgemeinen 
Anlage des Stüds entfpringen, ἐπ machen iſt. Agamemnon 
dagegen richtet fid) vornehmlich unb (α von Anfang bis 
Ende gegen den Teukros indem er in Bezug auf Ajas uut 
fagt, daß biefe Vefchuldigung ber gift, womit ber zuruͤck⸗ 
geſetzte ſtachle, nicht gegrünbet ſey 2%), daß er ſelbſt als Ans 
fünbiger des Kampfes um die Waffen 26) nur nach feiner 
Schuldigfeit gethan habe, unb mit zwey Worten, daß nicht 
die breitfhultrigen Männer bie ficherften ſeyen, fondern die 
Verſtaͤndigen überall ſiegen. Teukros hatte nur, gereizt durch 
bie Anmaßung bed. Menelaod, wie im Streit leicht zu weit 
gegangen wird, behauptet, bag Ajas ganz nnabhängig mit 
feinem Geſchwader ausgezogen fep, und biefen Anſpruch, ber 
gegen Menelaos gemeynt war, felbft gleich wieder beſchraͤnkt, 
indem er fagte, bag Menelaos unter andern ftehe; denn am» 
abhängiger als biefer fonnte bod Ajas nicht gemefen feyn. 
Menelaos aber hat fid) an dad Wort gehalten oder viel» 
mehr and der Nebe gefolgert, was nicht einmal ausdruͤcklich 
geſagt (ft, unb Klage geführt, bag Teukros den Oberbefehl 
des Agamenmon über Heer und Flotte der Achaͤer überhaupt 


24) Die Worte (1245) ἢ σὺν δόλῳ κεντήσεϑ᾽ οἱ λελειμμένον 
“erflärt der eine Scholiaft, road ic in den Ausgaben nicht angemerkt 
Gehe, durchaus falſch, λάϑρα σφάξετε: nidt ‚ganz ridtig der andre 
von der durch Φί)αὐ gefolgereen Εἰ (τοῦτο δὲ πρὸς τὴν ἐπιχείρησιν 
τοῦ Αἴαντος), ftatt ber ſchuldgegebenen, die aber gegründet mar. 
se d Sinn ift aud) Solgers Ueberſehung »unb durch verborgs 
ne Staceln.« 
©: g5) 8, 1239. Won Leichenfpielen, bey welhen die Waffen apis 
gefegt worden, 'fann hier nicht die Rede feyn. ’ 
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155 uͤber fid) felbR nicht anerkenne. Daher wirft biefer ihm 
in hohem Unwillen feine Berwegenheit und babe ben Abs 
Rand feiner Geburt vor, welchen Teukros für fid freywillig 
fühlte (1093), jest Hingegen im Streit nicht zugeſteht: 
und behauptet mit allem Recht feinen Obesbefehl 2%), — Dur 
biebere SLeufroó aber ergreift zuerſt was Agamemnan hatte 
fallen laſſen, nicht bie Staͤrkſten fepeu bie Zuverläffigften, 
und erhebt mit Wehmuth (ps?) , weil ihn ber Undank fdymerat, 
beó Ajas Serbienft: nachher erft antwortet er auf bie pers 
fönliche Beleidigung gegen ihn ſelbſt, wobey die Gelegenheit 
benugt wird ben Stolz ber Argiver auf ihre Pelopidifcen 
Ahuherrn zu mäßigen. — Cr fehließt dans indem er gu bem 
Gegenftande, wovon ber Streit angegangen war, zuruͤckehrt, 
auf den Kal ber Gewalt gegen bie Leiche mit Drohungen 
und mit einer Geringihägung, bie bem Schluß ber gegen» 
theiligen Rebe angepaßt if. Da im Allgemeinen bie Stel 


26) 9. 1236: . 
> Hotov κέχραγας ἀνδρὸς ὧδ' ὑπέρφρονα; 
ποῦ βάντος, ἢ ποῦ στάντος, οὔπερ οὐχ ἐγώ; 
Vo gieng er hin, mo fland er, wo nidt id war, ὃ. f. wohin 
midt mein Dberbefehl fid evftredte, mo er nicht dura 
mid und wie an meiner Hand war? Denn εὖ geht voraus, Ajas 
folle, nad) der Behauptung des Teukros, als fein eigner Anführer 
ausgefchifft feyn. Nur um, den Befehl handelt εὖ fi, keineswegs 
um Zapferfeit , worüber mit Wjas fid ju ſtreiten für Ygamemno: 
nie yalknd und rathfam gewefen wäre; in αὐτὸς ἄρχων und ἐγὼ 
ift der. Gegenfaß. Ganz ribtig hat der Scoliaft auf diefen Vers 
bezogen, was Teutros $5. 1281 fagt: 
ὃν, οὐδαμοῦ φὴς οὐδὲ συμβῆναι modi; 
quem contulisse nuspiam pedem autumas, wie Scaliger mit Recht übers 
ftot. ζω τοῦ fpricht baton, taf Aijas, als alle (don vor Hektor flüdteten, 
allein ipm widerftand. Φίεβ char er aus eigener Bewegung, nicht nad) 
dem Dberbefehl,, und fo ifi üigamemnoné auf bie Spige geftellter 
Cap, daß Mjas nidt einmal feinen Fuß frey wohin gefrht babe, 
treffend und naddrüdlic widerlegt, nnb Überdem ibm zu Gemüch 
führt, daß er von Ajas, dem Wetter des Herd, nicht die Untere 
würfigkeit eines Schwachen zu fordern berechtigt fey. Bumeilen mag 
Sophokles nid ganz ebne Schuld feyn, wenn er durch, gezwungene 
Erklärungen, feltfame Crfindungen, unb bie merfmürbigflr Bes 
toaltamteit gegen bie Sprache entftellt worden ift. Was diefe fo wie viele 
andre Stellen betrifft, hat er durchaus feine Veranlaſſung gegeben 
iu dem, mof darüber ſehr verfehltes geſagt worden ift. 
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"ung von Athen gu Sparta und Argos in fräherer nib ſpa⸗ 
ter Zeit offenbar berädfichtige it, fo koͤnnte bey dem Zwey⸗ 
«Κάμε! des Ajas "umb feiner Nettung des ganzen Lagers vor 
‚dem fchon eindringenden Hektor mandem ber Perferkönig 
"einfallen, mit welchem Athen geriffermagen allein ben Kampf 
‚gueeft übernommen, nnb ben es, als er gfeich bem in bad 
*Sager fchon eindringenden Hektor ganz Hellas nah bebrohtt, 
zuruͤckgeworfen hatte. Doch zeigt fid) nichts, wodurch dad 
Mögliche und Zufällige den Schein ber Abficht erhielte, 
Mit Beftimmtheit dagegen laͤßt fid) behaupten, daß Anfpie 
Tungen anf Kleon, welche in ber legten Scene gefucht wor 
den find, weder bey biefer Gelegenheit wahrfcheinlich finb, 
noch bem wirflihen Zufammenhang ber Rede nad) anf ir 
gend eine Weiſe angenommen werben fóunen 27). ᾿ 


. 97) Ὁ. 1350 räth Odyſſeus dem Agamemnon dis weil ib des 
Recht erfordre (1335) unb die göttlichen Geſche (1343), der Leiche 
ein Grab ju geflarten unb einen unedlen Vorsheil nicht zu, begehr 
ren. Darauf, ſpricht Aggmemnon offen aus, mad die Herrſcher zu 
allen Zeiten ſich vorzufpiegeln geneigt waren : 

Τόν τοι τύραννον εὐσέβειν oU dddior, 
Der: Scholiaft verficht ganz recht, fo wie zus Euſtathius, indem er 
von bem Göttlihen der Gewalt der Könige (prit, welche aud) bo 
vertragen. fónne, wenn fie im Maß etivad unrechted thun: unb Jäger 
führt gang ridtig bie Worte des Ereofles aus ben Phöniflen 627 an, 
welche ihr immer im Munde führte: 
Eimeg γὰρ ἀδικεῖν χρή, τυραννίδος zege 
χάλλιστον ἀδιχεῖν" τἄλλα δ᾽ εὐσεβεῖν χρεών. 
ermanm aber mepnt , εὖ heiße: εὖ muß bod) nicht leicht feyn einem 
erefcher die gehörige Ehrfurdt i erweifen mie man an Ddyfleus 
seht, der fich ertübnt mir SBorftellungen D maden ; und der Dichter 
fdeine δίεβ mehr ber Zuſchauer wegen als im Charakter des Redın: 

den zu fagen. ber im Charakter δε Agamemnon, welcher dem 8 
ausweiht, wäre aud) das, daß er ben Ddufleus erinnerte fid) nicht 
enjumafen, wenn e£ fonft in den Worten läge. Eben fo wenig 
fann in der andern Stelle 8. 135961 an Kleon gedacht werden, 

* eujus poeta neque ingenium probaret, nec stabilem gratiam apnd 
populum fore praediceret. Agamemnon fagt: folcbe Männer (dit fe 
fprtden) find veränderlip: macht alfo dem Ddpfleus einen SBormurt, 
weltper vorhin mit ibm gegen fljaé einftimmig geroefen war. Dirt 

Sinn erfordert das Folgende. Darum fann Jägers und Solgers, 
mit m Worten fenft Arrenbaliie „erfiärung nice ſtatt finden, s 

gen Deren jener eben dieſen i folgenten Vers falfch nimmt: 
was $9. 1359 Odyſſeus ſagt: feto 
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Sie die politifche Bedeutung der Tragödie zu ahnden, 
mochte man mit Recht tabeln, daß beyde Atriden mit Teu⸗ 
ἴτοθ fireifen 2%). Nimmt man aber auf Athens Berhältniffe 
Rädfiht, fo ἐξ Mar, daß bebe nothwendig waren, ϑίραν 
memnon, weil ihm als Heerführer die Entfcheibung zukam, 
Denelaos weil er in allem Zeindfeligen gegen Ajas vorans 
gehen mußte, da Sparta, und nicht Argos nod) in neueren 
Zeiten eine verhaßte Hegemonie zu behaupten geftrebt' hatte. 
So erflärt εὖ fid deutlicher, warum die bedrohte Leiche des 
Ajas binfichtlich der Wirkung auf bie Sufdauer mit der 
Einnahme von Milet verglichen werben fonnte 39): eiue wich 
tige Aeußerung und welche mit allem Wefentlichen, was wie 
über bie Entwidiung biefer Trgddie angenommen haben, 
übereinfiimmt. 


Ἦ κάρτα πολλοὶ νῦν φίλοι, zaddıs πικροί, 
bedeutet: frevlich find viele Freund (mie er von Anfang dem Aga— 
memnon ju feyn berfichert, 8.138) , die auch bitter werden. Durch 
den Voriurf getrüntt, grftebt er, daß er fib allerdings gegen Siga: 
memnon Ändern könnte, wenn diefer ungerecht verführe · Der Scho: 
lia verſteht diefen ex irrig ton den Menſchen Überhaupt: Einen 
andern Sinn in den Vorwurf ju legen und ihn baburd) abzumälzen 
ift eine gewöhnlicge Wendung. Wgamemnon: Bro tu foldt 
reunde befiben ? die nemlich tiberficben und tadeln. δυῖς[εα ὁ. 
ine harte Geele berg id nicht zu loben. Alſo er bleibt bey feinem 
Siderſpruch ohne auf bie Frage ju achten, und bejaht fie Durch die 
bat, fo dag daher Sigamemnen tbt nun anfängt einzulenten. 
Wobey- folfte einem hierin Kleon einfallen? 8ud am Schluß des 
Königs Dedipus glaubte Hermann den leon berüprt, wogegen Ja— 

«ob Quaest. Soph. p. 287 Erinnerungen gemacht "bat. 

28) La Harpe Lycée ou cours de.litterature. T, 10 p. 324. Jae- 

ftr δὰ v. 1639; — qui mihi persuaserim, ab una Menelai Teuerique 

lisceptatione si discesseris, quae ipsa tamen, etiamsi ad dirimen- 
dam controversiam nihil affert, ut abesse posse videatur, certe dis- 
sensionis occasionem , ‚causam et materiam continet et tanquam li- 
tem instruit, reliqua ita esse necessaria, ut a fabulae corpore sepa- 
zari nullo modo possint. ] 

29) Liban Orat. Callaeschr. T. IV 12 454. “ἅλωσις μὲν nó- 
λέως £v doduzrs ϑρηνουντα τὸν δῆμον ἔδειξεν' Alas δὲ ἀφαιρού- 
μένος παρὰ Σοφοχλεῖ ταὐτὰ ποιεῖ. Lobeck ad v. 1116 (1127 Br) 
Andokides_gegen Mltiblades $. 23. p. 153 Bekk. bezieht ſich auf die 
Rede der Tekmtſſa B. 485—524 wie Sprengel bemerkt Artium scri- 
ptores p. 20. ᾿ . 
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Kaum ſcheint eine andere unter den Tragoͤdien bed So⸗ 
phokles mit mehr Vorliebe und größerer Gebiegenheit aub 
geführt zu ſeyn als ber Ajas, menn andy mit ben Chorliedern der 
Jintígone feine andern im Ganzen genommen zu vergleichen 
feyn möchten. Man kann wie Diostorides zwifchen Antigone 
und Elektra unentfchieden ſeyn weil »beyde ein hödhfed«: 
aber wie zwiſchen Kunftwerfen Vergleichung und Wahl über» 
haupt etwas ſchwaulendes ift, εὖ darf aud) zwiſchen Ajas 
‚and dem beyben weiblichen Helden das Urtheil Über den Bow 
zug unentfchieden bleiben 30), 

: 80) Bu €. 47. Weber die Aehnlichteit des Ajas mit Achilleus und den 
Eontraft bepder mit Odvffeus (€. 5168) und Neftor (65. 5a Not.33) 
f. Aristot. Topic. III, 2, ı2. Sn der Ddvffee VIII, 75 ſtreitet der 
"Sbdibe beym lur und Agamemnon freut fih, bag die Beften der 
Achãer hadern. lfo aud) bierin Achilles cin Vorbild für den Aas- 
Der Streit des Aas und Odvyſſeus über die Waffen ift borgefelle 
auf einer runden Gilberplatte des Grafen Stroganow , beſchrieben 


ton Köhler in Millins Magaz. Encyclop. 1803 T, 5 p. 372—374 
s D B oo i bor ilte P und 


Anhang 
Aber einige Stellen bes Ajas. 





2. 77. Br. 
49. Τί un γένηται; πρόσϑεν οὔκ ἀνὴρ δδ᾽ y— 
04. Ἐχϑρός γε τῷδε τ᾽ ανδρὲ καὶ τανῦν ἔτι. 
A0. Οὔκουν γέλως ἥδιστος εἰς ἐχϑροὺς γελᾶν; 
Daß die Rede unterbrochen fep, fah zuerſt Brund, btt 
"dur zuviel fupplirt: Nonne et antea hic vir erat tam pollens 
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animo et viribus, quam nunc, quém non. formidabas tamen? 
Denn mau fid) auf ἐχϑρὸς befchränft, wie Solger und IL 
ger thun, fo ift den Worten unb bem Sinn Genüge ges 
than. »lim was zu meiden? War zu vor nicht bier 
fer Mann« — »Feindfelig einft mir felber, und 
aud heute nod.« Nur ift zu bemerken, baf Ajas ben 
Gedanfen der Athene, auf welchen fie in ihrer naͤchſten Rede 
gurüdfommt, indem er ijr ind Wort (Alit, nicht bloß erräth 
und ausſpricht, fondern zugleich beantwortet. unb zuruͤckweiſt. 
Ajas, fagt er, war nicht bloß mein Feind, daß ich ihn jegt 
belachen dürfte, fondern er ift e& noch, fo bag ich ihn fuͤrch⸗ 
‚ten muß. Die haftige Erwieberung auf bad πρόσϑεν (ἐχϑρὸς) 
druͤckt recht gluͤcklich bie Aengſtlichkeit des Obdyffens vor dem, 
furchtbaren Wahnfinnigen aus: und an fid) {{ es natürlich, 
dag Odyſſeus bie Meynung der Pallas, er möge jegt des 
Ajas lachen , erräth, ba ffe durch bie Worte τί μὴ γένηται 
Thon angedeutet hat, ba er nicht zu fürchten fep. Uebrigens _ 
wird eben fo wie hier die Frage durch Antwort, im verswech⸗ 
felnden Gefprád), V. 408 die nod) nicht gefchloffene Antwort 
durch neue Frage unterbrocyen. Achnlic find Philpet. 1226 
Br. Oed. T. 557 und andere Stellen. Die Scholiaften, wel- 
Gen die Unterbredung der Rede entgangen war, fegen, ber 
eine auf ὅδε, der andere auf ἀνὴρ (mortalis, neque ultra 
mortale robur validus) ben Accent ; jenem folgt Lobeck, bem 
andern Crfurbt, Hermann, Bothe. Das [egtere hat gegen 
fat) nicht bloß, daß Arhene des Odyſſeus fpotten würde wenn 
fie ihm vorhielte, Ajas (ep body auch nicht mehr als ein 
Menſch; fondern vorzüglich das, daß Odyſſeus nicht vor bem 
vorigen Ajas oder bem vernünftigen, fondern vor bem jegt 
wahnfinnigen bang iſt; ed Tann ihn nicht beruhigen wenn 
ber, welcher jegt ein Unmenfch ift, vorher ein Menſch war. 
2. 472. 

Der Chor benft daran, ob Artemis Tanropola ober Ares 

bütd) eine unterlaffene Pflicht beleidigt bem Mas gege die 
Rhein, Muf. f. Yhiteiegle, LII, 48 
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Heerde angetrieben haben möge. Der Grund, die Artemis 
Sauropola, und nicht etwa Pallas zu fegen, liegt weber in 
der Strenge, womit Artemis in manden Sagen εὖ ahndet, 
wenn ihr nicht geopfert wurde, ba biefe nicht gerade Sauto 
pola if, ποά darin, was Hermann vermutbet bat, baß ber 
Name Sauropoloà auf Wildheit und Graufamfeit übergetras 
gen worben {εὖ und baf baher der wild gewordene Ajax (effe- 
ratus) zu ihr in Beziehung ftehe. Ohnehin ift zwiſchen Wild 
beit und wahnfinnigen Borftelungen ein großer Unterſchied, 
und bie legterem 'wenigftend gehn gewiß bie Artemis nicht 
an, wiewohl aud, felbft eine Wildheit gegen Hansthiere and 
geübt fein Grieche gerade ihr beygelegt haben wuͤrde, bie alle 
Thiere naͤhrt und fhägt, und mur das Wild zugleich erlegt. 
In dem Namen ταυροπόλος liegt e$, baf alles was Stiere 
betrifft, aIà von tiefer Göttin abhängig gedacht oder geſetzt 
werden fani , und der Ehor läßt nicht umfonft hier Die Schaafe 
weg, bie den Stieren vereinigt waren (297), indem er fagt 
ἢ ρἃ σε Ταυροπόλα — ὥρμασε πανϑάμους ἐπὶ βοῦς dye. 
λαίας. Diefe Art der Superfition äußert ſich auf die mam 
nigfaltigfte Art. Apollon Auxeıos foli gegen das Heer ein 
Wolf ſeyn bey Aefchylus Sept. 195, ter Schuͤtz hat bey ὃν 
mer den Bogen von Apollon s. f. 19, 
35. 229. 
" Ilegígavroc ἀνὴρ 
ϑανεῖται, παραπλήκτῳ χερὲ συγκατακτὰς 
κελαινοῖς ξίφεσιν βοτὰ καὶ βοτῆρας ἱππονώμας, 

Daß κελαινοῖς anf bie Nacıtzeit gehe, hat Gamerariné 
bemerkt, deflen richtiger Sina auch erfannte, daß von bet 
bem Ajas drohenden Todesſtrafe (254. 407) bie 9tebe ſey⸗ 
Der Simébrud ift bentlíd) genng darch die vorhergehenden 
Worte der Tekmeſſa νύκεερος Αἴας ἀπελωβήϑη und burd bie 
des Chord 181 ἐννυχίοις μαχαναῖς, 98 Beywort vom Blut 
hergenommen wuͤrde er an dieſer Stelle, wo nicht das Blut, 
ondern das Toͤden greulich IR, ἐπ poetiſch ſeyn. (In den 
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Trachinerinnen 8.856 geht κελαινὰ λογχὰ auf beri trautigen 
Ausgang δεὸ Krieges.) Ueberſehn aber hat man den Gegen⸗ 
fog: was er mit uaͤcht lichem Schwerdt ἐπὶ Wahn⸗ 
fini verübt hat, wird et am hellen Tage oder 
bor aller Augen bäffen. Musgrave erflärte περίφάν: 
τὸς undecurique manifestus, multis indiciis convictus. Ent 
fhieden, unfehlbar, certo, bedentet bie Wort ober 
περιφάνῶς niemals wie unfer offenbart. Mit θανεῖται darf 
nicht παάράπλήχκτῳ χερὶ verbunden werden; wahnfinnig war 
nur die That des Ajas, nicht der Zorn des Heets Äber (δὴ; 
durch welchen er fallen könnte. 

Was dad Beywort ἱππονώμας beirifft, fo muͤffen die Hir⸗ 
ten beritten gedacht werben wie bie in ber Campagna bl Roma; 
welche hinter den Ochfen und Büffeln der ausgedehnten oͤden 
Beide fer find mit einem Stachel, der either Lanze gleicht: 
Die Adjectiöformi ἑππονώμους anzunehmen, ift um fo weniger 
mig, ba bie ambte, als poetiſcher, ganz an ihrer Sielle 
iſt. So flet m: 965 κἐλάινώπαν ϑυμόν, nicht xöAuwaridv: 
ucians ἀῤῥενωπὴν ift nicht al ein froftiger Wig, wie Er⸗ 
furbt ad Oed. R. 490 meynt, zu erklären, fondern das Ad: 
ietio hat ausnahmsweiſe eine weibliche Form, iie, mad) 
Schneider wenigſtens, aud) ἐϑωπός,) 

. 38. 405: EN 
El τὰ μὲν φδϑίνει; pi, τοιοῖσδ᾽ 
ὁμοῦ πέλας, μωραῖς δ᾽ ἀγραῖς ngooxétuéda, 

Der Schöliaft bezieht δίεβ mit Recht. auf das Waffen⸗ 
gericht, und noch beftinnmter Bothe mit Erfurdt duf die fre 
heren Großthaten felbft, welche in dem Gerichte den Preis 
hätten gewinnen follen; Bon diefem Gedanken iſt Ajas erfüht, 
auch hieng davon alles ab, die frühere Ruhmtiebe und jegt 
Schaam find die beyden Leidenfchafteni, worauf die ganze 
Handlung beruht: Darum braucht, obgleich allerdings τὰ μὲν 
für. (id unbeftimmt tft, bod) nicht τὰ μὲν σὺν τοῖσδε für eins 
mit dem Pindarifchen τὰ καὶ τὰ genommen qu werden, wie 
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es ein fcharffinniger Kritiker vermutbete, fondern ἐδ bentet 

fld) τὰ μὲν (m Gegenfag mit τοῖσδε πέλας leicht aus Charat⸗ 
^ ter und Zufammenhang , und bie Art von Apoflopdfe wird 
der Schanfpieler zu benngen verftanden haben. Wenn Ehre 
and Preis mir genommen find, und, flatt Rache und Herſtel⸗ 
lung, neue und größere Schmach mir zu Theil wird. mgl. 235 
- 29. Nach der Hermannifchen Erklärung wird ber Verbeſſe⸗ 
sung δεὸ Verſes der Sinn aufgeopfert ; denn εὖ ift barnad 
nicht bloß die Schilderung ber Lage unvollſtaͤndig, bie et» 
littne Schmach und Ungerechtigkeit auögeichloffen, fordern 
aud) der Ausdrud unklar und faft unverftändlich. 

8. 229. 

Wie dad Scholion zu biefer Stelle lautet, enthält «6 
einen · noch nicht berichtigten großen Irrthum. Οἷον εἰ μὴ 
διὰ ἔχστασιν τοῦ δέοντος ἐξέπεσον αἱ διάνοιαί μου, οὐκ ἄν 
ποτε ἄλλου οὕτως ἀδίκως κατεψηφίσαντο, Denn ftatt ὧδ᾽ 
ἀδίκως wie fle (die Atriden) gethan haben , ift zu benfen ὧδ᾽ 
ἀνοιμωχτί (wie B. 1227) , wie fie davon gekommen find; weil 
fonft das große Mißverftändniß entfteht, welches Euftathius 
und mit ihm die Neueren dem Sophokles ſelbſt Schuld ger 
ben und namentlich auch Solger auébrüdt: wäre mein Sinn 
nicht verwirrt gemefen, »nicht hätten ffe dem andern jemals 
ſolchen Urtheilsfpruch geübt.e Als wäre der Wahnfinn ſchon 
vor ber Entfcheidung ausgebrochen geweſen. Doch deutet ber 
Zuſatz: ὡς καὶ παρ᾽ Ὁμήρω' Ἢ γὰρ ἂν ᾿Ατρείδη νῦν ὕστατα 
λωβήσαιο auf das Richtige. Es find alfo hier zwey Erklaͤ⸗ 
tungen unverftanden in eines gezogen worden. Auch bie Worte 
xar ἄλλου φωτὸς fcheinen Bier prägnant zu fen, gegen 
einen andern, ber aud) ein Dank if, feine Rechte zu ſchuͤz⸗ 
zen weiß. 

V. 558. - 

Ajas (agt zu feinem Sohn: τέως δὲ κούφοις πνεύμασιν 
βόσκου. Der Schol. verítebt: lebe geſchuͤzt vor rauhen Wins 
ben; Musgrave und mit ifm Lobeck, Hermann, Bothe: et⸗ 
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wachſe von leichten Winden genährt gleich einer treibenben 
Pflanze, Allerdings vergleishen bie Griechen gern bie auf⸗ 
feroffeube Jugend mit bem Pflanzenreich, ϑάλλος, ἄνϑος, 
ἔρνος. Hier aber, wo Ajas den Ausdrud πωλοδαμνεῖν (549), 
indem er mad) einer kurzen Zwiſchenbetrachtung zu bem Kinde 
zuruͤck febrt, nod) gegenwärtig zu behalten fheint, mag idj 
lieber an bie Fohlentrift beufen. Sft der Knabe nidt als 
Blume ober Sproffe, fondern ald Fohlen gedacht, fo bleibt 
βύσκου in eigentlidyer Bedeutung, fchließt fid) zugleich Leben» 
biger und gefálliger an. Eros heißt Fohlen der Kypris bey 
Euripides Phaeth. IV, 20; Sole Fohlen im Hippolyt 545 u. f. w. 
®. 587. 

Ὦ «λεινὰ Σαλαμίς, σὺ μέν που valkız αλίπλακτος 

εὐδαίμων, πᾶσιν περίφαντος αἰεί, 

In einem (Θά Programm de Ajace Sophocleo 1828 
von Dziadek iff p. 4 die richtige Bemerkung gemacht, baf 
diefe Worte nach einem patriotifchen Anachronismys auf ben 
iutünftigen Ruhm von Salamis fid) beziehen. 

. V. 854. 
Ὦ Θάνατε, Θάνατε, vOv μ᾽ “ἐπίσκεψαι μόλῳνι 
Aias ruft den Tod, nicht ihn anzublicken, fonbern ihm bie 
Augen zuzudecken. Kein Angehöriger ift ihm vahe, tiefeu 
legten Dienft, nad) bem. Gebrauch, dem Sterbenden qu leiften. 
©. das Akad. fuuflmufcum zu Bonn ©. 55; 
. 9. 882. 

Jäger hat fehr wohl bemerkt, bag Ὀλυμπιάδων als Mas- 
Cul flee, mag aud) Hermann (don bey, Erfurbt erinnert 
und Buttmann Gr. Gramm II, 409 billigt, nut bag Bosporiſch 
für Helleſpontiſch ſtehe wie ben Aeſchylus im bem Sperferm. 
Die Worte ποταμῶν ἴδρις wolyrben eine Nymphe, was Colgee 
wit dem Scholiaſten annimmt, nur fehr gezwungen ezeiche 
nen; ihren Sinn hat Lobeck erkannt. Nur Gebenten. fie nichts 
wie er aus bem Gebrauch andrer Dichter ſchließt, Bof Aus 
wohner, ſoudern ganz eigentlich Kundige ber Flußgebiete, ha 
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in ber Nähe reifenber Fluͤſſe häufig wenig Anbau, unb bu 
ber nicht Weg unb Steg, fondern nur Gebüfd) und Gehoͤlz 
angetroffen wird, fo daß nur Einzelne, wegen ihrer befons 
dern Gefchäfte, nicht die. Anwohner überhaupt, am ſolchen 
Orten Befcheid wiſſen. Daß zwiſchen die Fiſcher und bie 
Ortöfundigen der Ströme die Dlympifchen Gótter in bie 
Mitte geftellt find, vermehrt hier den Ausbrud bey Unruhe 
und ber Verzweiflung. Die Verbindung von ἔδρες mit davor, 
welche Hermann vornimmt, würde am fid) nicht übel ſeyn: 
aber alébann werden mit den Fifchern unb ben Göttern die 
Fluͤſſe felbt , nicht angerufen, wie er fagt, fondern aufs 
gefordert ju reden; unb fo ift nicht bie Stimmung des Chore, 
daß biefe alyudichterifhe Zumuthung an bie guge Bahr. 
ſcheinlichkeit hätte. 
35. 887. 
Σχέτλια ydo 

ἐμέ γε τὸν μακρῶν ἀλάταν πόνων 

οὐρίῳ μὴ πελάσαι δρόμῳ 

ἀλλ ἀμένηνον ἄνδρα μὴ λεύσσειν ὅπου. 

Mit Recht bezichn bie Scholiaften, Solger und Erfurbt 

ἀμένηνον auf ben Chor und ἄνδρα auf Ajas. Denn bof 
Ajas bur feinen Wahnfinn wie burd eine Krankheit ſchwach 


geworden fey, ift eine Borausfegung ohne Grund im Drama ΄ 


felb(t, ohne Wahrfcheinlichkeit, da er fid) in mattem Zuftande 
nicht fo weit verlaufen haben würde um die fuchenden Mänr 
ner zu ermüben , und fogar gegen alle Wahrfcheintichteit, ba 
feine Iegten Worte nidté weniger als einen ἀμένηνον verras 
then „ er vielmehr vom Chor felbft jmep Verſe vorher nod) 
ὠμόϑυμος genannt wird. Auf ben Chor dagegen bezicht man 
ἀμένηνον leicht und nardrlich ba er von feiner Crmübung 
ſpricht, indem er fid) τὸν μακρῶν ἐἰλάταν πόνων nennt, und 
eben barum aud) auf den Ajas ἄνδρα, weldes fo oft für 
fid allein flebt, wo bloß bie Perfon ausgedruͤckt werden muß. 
Auf die eigene Ermuͤdung tentet der Chor and) in ben vor 
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hergehenden Worten indem er die Begriffe muͤhliebend (φιλό- 
πονος) und unbebürftig be& Schlafes in raftlofem Laufe, wel» 
dje mit feinem eigenen Bebärfuiß ber Ruhe im Gontraft fichen, 
gleid) voran ftelit. 

. 8. 1366. 


Die Autwort beweiſt, ba Bothe unb Steifig richtig far 
ben. Hermann fagt: at Gi id voluisset Sophocles, cur tam. 
ambigue obscureque loquutus esset, quum scribere potuisset 
6uoloc? Aber warum foll bem Sophofles nicht erlaubt wers 
ben ὅμοια für ὁμοίως zu fegen da ed Aeſchylus that unb ba 
er felb auch ἴσα für ἴσως mehrmals gebraucht (Oed. Col. 
171. ΕἸ. 1478)? ober warum, ba er bad Ungewöhnlichere. 
im Ausbrud liebt, follte man nicht aud) hier auf das fehen, 
was ber Zufammenhang fobert, ungefört durch ein nicht a» 
tägliches Wort? 
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"ung von Wehen zu Sparta und Argos’ in fraͤherer nnb ſpä⸗ 
ter Zeit offenbar δετάσβάμίρε ift, fo könnte bey dem 3ioew 
:tampf des Ajas und feiner Rettung des ganzen Lagers vor 
‚dem ſchon einbringenden Hektor manchem ber Perferfönig 
"einfallen, mit welchem Athen gewiffermaßen allein den Kampf 
‚zuerft Abernommen, amb den τὸ, als er gleich bem in bad 
*Sager fchon eindringenden Hektor ganz Hellas naf) bedroht, 
zuruͤckgeworfen hatte Doch zeigt fid) nichts, wodurch das 
Mögliche und Zufällige ben Schein ber Abſicht erhielte. 
Mit Beftimmtheit dagegen läßt fich behaupten, daß Anſpie⸗ 
Tungem anf Kleon, welche in ber legten Scene gefucht wor» 
den find, weder bey biefer Gelegenheit wahrſcheinlich find, 
mod; bem wirklichen Zufammenhang ber Rede nach anf iv 
gend eine Weife angenommen werben können 27). υ 


. 97) SB. 1360 räth Odyſſeus dem Agamemnon qu, weil εὖ dei 
Recht erfordre x] unb die göttlichen Θείεθε (1343), der Leiche 
ein Grab zu geflarten und einen unedlen Vorsheil nidt zu begehr 
ren. Darauf_fprict Wggmemnon offen aus, was die Herrſcher zu 
allen Zeiten fi vorzufpiegeln geneigt waren : 

Τόν vo, τύραννον εὐσέβειν οὐ dddioy, 


"Der: Scholiäft verficht ganz — ſo wie Euſtathius, indem m 
pi 


von bem Göttligen der Gewalt der Könige fpridt, welde aud $0 
vertragen. fönne, wenn fir im Haß etwas unrechtes thun: und Jäger 
führe gang richtig die Worte des Eteokled aus den Phöniflen 637 an, 
welche ihr immer im Munde führte: 
Εἴπερ γὰρ ἀδικεῖν χρή, τυραννίδος πέρε 
κχάλλιστον ἀδιχεῖν" τἄλλα δ᾽ εὐσεβεῖν χρεων. 
ermann aber mepnt , εὖ heiße: εὖ muß doch nicht leicht feyn einem 
errſcher die gehörige Cbrfurdt In erweifen wie man an Ddyflus 
hebt, der fid erfühne mir Vorftellungen je machen ; und der Dichter 
feine δίεβ mehr der Zuſchauer wegen als im Charakter des Redıns 
den zu fagen. Aber im Charakter des Wgamemnon , welcher deu Kath 
ausweicht, wäre aud) das, daß er den Ddyfleus erinnerte fid nidté 
anzumaßen, wenn es fonft in den Worten Täge. ben fo wenig 
ann in der andern Stelle ®. 1350—61 an ϑῆρῃ gedacht werden, 


* enjus poeta neque ingenium probaret, nec stabilem gratiam ap" 


opulum fore praediceret. Agamemnon fagt: ſelche Männer (die fé 


ſprechen) find verünberlid: macht alfo dem Ddyfleus einen SBormurf, 


welther vorhin mit ihm gegen Mjas einftimmig gerotfen war, Dieſen 


* inn erfordert das Folgende. Darum fann Jägers und Golgerd, 


mft:ben Worten fonft versräglicge Erklärung nice ftat finden, we 


gen deren jenen then Dilfen folgenden SBeré- falfıh nimmt. Din 


was $9. 1309. Odyſſeus ſagt: 
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Ihre die polltiſche Bedeutung der Tragoͤdie zu ahnden, 
mochte man mit Recht tabeln, daß beyde Atriden mit Teu⸗ 
froé fireifen 28). Nimmt man aber anf Athens Verhättniffe 
Rädfiht, fo ift Mar, daß beyde nothwendig waren, Au 
memmon, weil ihm als Heerführer die Entfheidung zukam, 
Menelaos weil er in allem Feindfeligen gegen Ajas vorari» 
gehen mußte, da Sparta, und nicht Argos nod) in neueren 
Seiten eine verhaßte Hegemonie zu behaupten geftrebt hatte. 
So erflärt e fid) deutlicher, warum die bedrohte Leiche des 
Ajas hinſichtlich der Wirkung auf die Zuſchauer mit dee 
Einnahme von Milet verglichen werben konnte 29): eine wich 
tige Aenßerung und welche mit allem Wefentlichen, was wir 
Über bie Gntmidlung dieſer &rgóbie angenommen. haben, 
übereinftimmt. 


Ἦ κάρτα πολλοὶ νῦν φίλοι, καῦϑις πικροί, 
bedeutet: freylich find viele Freund (moie er von Anfang bem gas 
memnon zu feyn verfichert, $9. 1328) , die aud) bitter werden. Durch 
den Vorwurf getrünft, grftebt er, Daß er fi allerdings gegen Aga⸗ 
memnon Ändern könnte, wenn diefer ungerecht verfüpre- Der &do- 
lia verſteht diefen ex irrig von ben — überhaupt. Einen 
andern Sinn in den Vorwurf ju legen und ihn dadurch abzumälzen 
it eine gewöhnliche Wendung  9aamemnon: SRagft du folde 
] Tus efigen ? die nemlid) widerfichen und tadeln. Ddyffeus. 
ine harte Seele pemag. ich nidt zu Toben. Wlfo er bleibt δὲν feinem 
Widerfprud ohne auf die Frage zu achten, und bejaht fie durch die 
That, fo dag daher θίραιμευιποι {εἰ nun anfängt einzulenken. 
Bobey. folle einem hierin Xeon einfallen? Yub am Schluß des 
Königs Dedipus glaubte Hermann den Kleon berührt, wogegen Sas 
tb Quaest. Soph. p. 387 Erinnerungen gemadt θα. 
28) La Harpe Lycée ou cours de.litterature, T. 10 p. 324. Jae- 
gr ad v.1039; — qui mihi persuaserim, ab una Menelai Teucrique 
lisceptatione si discesseris, quae ipsa tamen, etiamsi ad dirimen- 
dam controversiam nihil affert, ut abesse posse videatur , certe dis- 
sensionis occasionem , .causam et materiam continet et tanquam li» 
tem instruit, reliqua ita esse necessaria, ut a fabulae corpore sepa- 
rari nullo modo possint. B 
a9) Liban Orat. Callaeschr. T. IV p. 454. “ἅλωσις μὲν nó- 
λέως ἐν dodumis ϑρηνουντα τὸν ϑῆμον Kiew" Alas δὲ ἀφαιρού-. 
μένος παρὰ Σοφοκλεῖ ταὐτὰ ποιεῖ. Lobeck ad v. 1116 (1127 Br.) 
Andokided gegen fibtades $. 23. p. 153 Bekk. bezieht fid) auf die 
Ride der Tekinefla 38. 485—524 wie Sprengel bemerkt Artium scri- 
plores p. a0. : . 
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Kaum fcheint eine andere unter den Tragoͤdien bed So, 
"wüofle mit mehr Vorliebe unb größerer Gediegenheit aus⸗ 
‚geführt zu ſeyn als ber Ajas, wenn and) mit ben Ehorliedern der 
Jintigone feine andern im Ganzen genommen zu vergleichen 
feos möchten. Man fam wie Dioskorides zwiſchen Antigone 
und Elektra unentfchieden ſeyn weil »beyde ein höchfiede: 
aber wie zwifchen Kunftwerken Vergleihung und Wahl üben 
‚haupt etwas ſchwantkendes ift, εὐ darf aud) zwifchen Ajad 
‚and ben bepben weiblichen Helden bad Urtheil über den Bow 
ang. unentfchieden bleiben 30), 


30) 8u €. 47. Ueber die Aehnlichkeit des Was mit Achilleus und den 
Eontraft bepder mit Odvſſeus (6.51.68) und Neftor (&. 5a Not.33) 
f. Aristot. Topic. III, 2, 11. Sn der Ddpffee VIII, 75 ficeitet der 
Pelide beym ott und Agamemnon freut fib, daß die Beften der 
Adäer hadern. fo aud) hierin Achilies cin Vorbild für ben Aas- 
Der Streit διό Aas und Ddpfleus über die Waffen ift vorgefellt 
auf einer runden Silberplarte διό Grafen Gtroganomw , beſchrieben 
von SP in Millins Magaz, Encyclop. 1803 T, 5 p. 372—374- 
— 6. à9.g. 9 v. u. L vor allem. 


Anhang 
über einige Stellen des Ajas. 





2. 77. Br. 
49. Τί un γένηται; πρόσϑεν οὖκ ἀνὴρ 50 j»— 
04. Ἐχϑρός γε τῷδε τ᾽ ανδρὲ καὶ τανῦν ἔτι. 
AO. Οὔκουν γέλως ἥδιστος εἰς ἐχϑροὺς γελᾶν; 
Daß bie Rede unterbrochen fep, fab zuerſt Brund, btt 
"ar quoiel fupplirtw Nonne et antea hic vir erat tam pollens 
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animo et viribus, quam nunc, quém non. formidabas tamen? 
Wenn man fid) auf ἐχϑρὸς befhränft, wie Solger und S& 
ger tun, fo ift bem Worten und dem Sinn Genüge ges 
than. »Um was ju meiden? War zu vor nicht dies 
fer Mann« — »geinbfelig cinft mir felber, und 
aud heute nod.« Nur ift zu bemerken, baf Ajas ben 
Gedanfen der Athene, auf welchen fie in ihrer naͤchſten Rede 
duràdfommt, indem er ihr ind Wort fällt, nicht bloß erräch 
und auéfpridjt, fondern zugleich beantwortet. und zuruͤckweiſt. 
Ajas, fagt er, war nicht bloß mein Feind, daß ich ihn jegt 
belachen dürfte, fondern er ift εὖ noch, fo daß ich ibn fuͤrch⸗ 
‚ten muß. Die haftige Erwieberung auf dad πρόσϑεν (ἐχϑρὸς) 
brüdt recht gluͤcklich bie Nengflichkeit des Odyſſeus vor bem, 
furchtbaren Wahnfinnigen aus: nnb am fi {{ es natürlidy, 
bag Odyſſeus bie Meynung ber Pallas, er möge jegt des 
Ajas lachen , erräth, ba fie durch die Worte τί μὴ γόνηται 
ſchon angebentet hat, daß er nicht zu fürdıten fey. Uebrigens 
wird eben fo wie hier bie Frage durch Antwort, im verswech ⸗ 
felnden Gefprád), 3B. 408 die nod) nicht gefchloffene Antwort 
durch neue Frage unterbrochen. Achnlich find Philpct. 1226 
Br. Oed. T. 557 und andere Stellen. Die Scholiaften, mel 
hen die Unterbrechung ber Rebe entgangen war, legen, ber 
eine auf ὅδε, der andere auf d»zg (mortalis, neque ultra 
mortale robur validus) ben Accent ; jenem folgt obe, dem 
andern Crfurbt, Hermann, Bothe. Das [egtere hat gegen 
ſich nicht bloß, daß Arhene ded Dbyffeué fpotten würde wenn 
fit ihm vorhielte, Ajas (ey body aud nicht mehr als ein 
Menſch; fondern vorzüglich das, bag Odyſſeus nicht. vor bem 
vorigen Ajas ober bem vernünftigen, fondern vor bem jegt 
wahnſinnigen bang ift; εὖ Tann ihn nicht beruhigen wenn 
ber, welcher jegt ein Unmenfch iff, vorher ein Menſch war. 
2. 472. 

Der Chor benft daran, οὔ Artemis Tanropola oder Ares 

burd) eine unterlaffene Pflicht beleidigt den Ajas gege die 
Rhein, uf. f. Vbilolesie. III. 48 
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Heerde angetrieben. haben möge. Der Grund, die Artemis 
Kauropola, und nicht etwa Pallas zu fegen, liegt weber in 
der Strenge, womit Artemis in manchen Sagen εὖ ahndet, 
wenn ihr nicht geopfert wurde, da biefe nicht gerade Tauro⸗ 
pola (ft, nod) darin, was Hermann vermuthet bat, baf ber 
Stame Tauropolos auf Wildheit und Graufamteit uͤbergetra⸗ 
en worben fey und baf daher ber wild gewordene Ajar (effe- 
ratus) zu ihr in Beziehung ehe. Ohnehin ift zwifchen Wild» 
heit und wahnfinnigen Sorfellungen ein großer Unterſchied, 
und die letzteren 'wenigftend gehn gewiß die Artemis nidt 
an, wiewohl aud) felbft eine Wildheit gegen Hansthiere aud» 
geübt kein Grieche gerade ihr beygelegt haben würde, bie alle 
Thiere naͤhrt unb ſchuͤtzt, und mur das Wild zugleich erlegt. 
Su dem Namen ταυροπόλος liegt ed, daß alles was Stiere 
betrifft, ala von biefer Goͤttin abhängig gebacht ober gefegt 
werben kann, und der Ehor laͤßt nicht umfonft hier bie Schaafe 
weg, bie den Stieren vereinigt waren (297), indem er fagt 
ἢ οὗ σε Ταυροπόλα — ὥρμασο πανϑάμους ἐπὶ βοῦς ἄγε: 
λαίας. Diefe Art der Superſtition dufert fid) auf die man 
nigfaltigſte Art. Apollon Avxeıog fol gegen das Heer ein 
Wolf feyn bey Aeſchylus Sept. 195, der Schäg hat bey ὃν 
mer beu Bogen von Apollon s. f. τὸ, 
5, 229. 
᾿ Περίφαντος ἀνὴρ 
ϑανεῖται, παραπλήχτῳ χερὶ συγκαταχτὰς 
κελαινοῖς ξίφεσιν βοτὰ καὶ βοτῆρας ἱππονώμας. 

Daß κελαινοῖς anf die Nachtzeit gehe, hat Camerarius 
bemerkt, defien richtiger Sinn andy erfannte, baf von ber 
bem Ajas drohenden Todesſtrafe (250. 407) die Rede ſey⸗ 
Der Simébvud ift bentlid) genng darch bie worhergehenden 
Werte ber Tekmeſſa voxtegos Αἴας ἀπελωβήϑη und dur bie 
be$ Chors 181 ἐννυχίοις μαχαναῖς, Als Beywort vom Blut 
hergenommen würde et an dieſer Stelle, wo nicht das Blut, 
andern das Toͤden greulidy iſt, zu poetiſch feyn. (In den 
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Trachinerinnen V. 856 geht κελαινὰ λογχὰ auf bed traurigen 
Audgang deö Krieges.) Ueberfehn aber hat mam ben Gegen» 
fag: was er mit nádttidem Schwerdt im Wahn 
finn verübt hat, wird et am hellen Tage ober 
bor aller Augen bäffen. Muögrave erflärte περίφάν: 
τὸς undecurique manifestus, multis indiciis cönvietus. Ent 
fhieden, unfehlbar, certo, bedeutet dieß Wort über. 
περιφανῶς niemals wie unfer offenbar. Mit ϑανεῖται darf 
nicht παράπλήκτῳ χερὶ verbunden werben; wahnfinnig wat 
nur die That δεὸ Ajas, nicht der Zorn des Heets fiber ἰδῆ; 
durch welchen er fallen könnte. 

Was das Beywort ἱππονώμας betrifft, (o muͤſfen die Hir⸗ 
ten beritten gebadyt werben wie ble in ber Gampagna bi Roma; 
melde hinter den Ochfen und Büffeln der ausgedehnten oͤden 
Beide fer find mit einem Stachel, der einer Lanze gleicht: 
Die Slbjectioformi ἱππονώμους anzunehmen, ift um fo weniger 
noͤthig, da bie andte, ald poetifcher, ganz αὐ ihrer Stelle 
Mt. So fleht V. 955 κἐλαινώπὰν ϑυμόν, nicht xiAuvorióv; 
ucians ἀῤῥενωπὴν ift nicht alà ein froftiger Wit, wie Er⸗ 
furbt ad Oed. R, 490 meynt, zu erflären, fondern dad Ads 
jetío Hat ausnahmeweife eine weibliche Form, ibit, nad 
Schneider wenigſtens, auch ἐϑωπός.) 

2. 405: 
El τὰ Wr φϑύδε; gà , τοιοῖσδ᾽ 
ὁμοῦ πέλας, μωραῖς δ᾽ ἀγραῖς προσκέίμεϑα, 

Der Schöliaft bezieht bief mit Recht. auf dad Waffen: 
gericht, unb noch beftimmter Bothe mit Erfurdt duf die fruͤ— 
heren Großthaten felbft, welche in dem Gerichte den Preis 
hätten gewinnen ſollen. Von biefem Gedanken iff Afas erfüllt, 
auch hieng davon alles ab, die frühere Ruhmliebe und jegt 
Schaam find bie beyden Leidenſchaftem, worauf die ganze 
Handlung beruht. Darum braucht, obgleich allerdings τὰ μὲν 
für fid) unbeftimmt (£t, doch nicht τὰ μὲν σὺν τοῖσδε fir eins 
mit dem Pindarifchen τὰ καὶ τὰ genommen qu werden; wie 
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es ein fcharffinniger Kritiker vermuthete, fondern es  beutet 

fid) τὰ μὲν im Gegenfag mit τοῖσδε πέλας leicht aus Charat⸗ 
^ ter und 3ufammenfang, und die Art von Apoflopäfe wird 
ber Schanfpieler zu benugen verftanden haben. Wenn Ehre 
and Preis mir genommen find, und, flatt Rache und Herſtel⸗ 
lung, neue und größere Schmach mir zu Theil wird. Vgl. 435 
—139. Nach der Hermannifchen Erklärung wird ber Berbeffes 
sung beó Verſes der Sinn aufgeopfert ; denn εὖ ift darnach 
nicht bloß die Schilderung ber Lage unvollflánbig, bie ers 
littne Schmach unb Ungerechtigkeit ausgeſchloſſen, fordern 
Gud ber Ausdrud unklar und faft unverftánblid). 

V. 449. 

Wie das Scolion zu diefer Stelle lautet, enthält εὖ 
einen- nod) nicht berichtigten großen Irrthum. Οἷον εἰ μὴ 
διὰ ἔχστασιν τοῦ δέοντος ἐξέπεσον αἱ διάνοιαί μου, οὐκ ἄν 
ποτε ἄλλου οὕτως ἀδίκως κατεψηφίσαντο, Denn ftatt ὧδ᾽ 
ἀδίκως wie fie (die Atriden) gethan haben, { zu benten ὧδ᾽ 
ἀνοιμωκτί (wie 38. 1227) , wie fie davon gefommen find; weil 
fonft das große Mißverſtaͤndniß entftebt , welches Euſtathius 
und mit ihm die Neueren dem Sophofles (elbft Schuld ger 
ben und namentlídy auch Solger auébrüdt: wäre mein Sim 
nicht verwirrt gewefen, »nicht hätten fie bem andern jemals 
folchen Urtheilsfpruch geübt.« Als wäre ber Wahnſinn fon 
wor ber Entfcheidung ausgebrochen gemefen. Doch deutet der 
Bufag: ὡς καὶ παρ᾽ Ὁμήρω" Ἢ γὰρ ἂν ᾿Ατρείδη νῦν ὕστατα 
λωβήσαιο auf ba8 Richtige. Es find alfo hier zwey Ertlds 
zungen unber(tanben in eines gezogen worden. Auch bie Worte 
xar ἄλλου φωτὸς fcheinen hier prägnant ju fepn, gegen 
einen andern, ber aud ein Dank ift, feine Rechte zu ſchůz⸗ 
zen weiß. 

V. 558. 

Ajas fagt zu feinem Sohn: τέως δὲ κούφοις πνεύμασιν 
βόσκου. Der Schol. verftebt: lebe geſchuͤtzt vor rauhen Wins 
ben; Musgrave und mit ihm bed, Hermann, Bote: et^ 


n 


269 


wachſe von leichten Winden genährt gleich einer treibenden 
Pflanze. Allerdings vergleishen die Griechen gern bie auf 
foroffende Tugend mit bem Pflanzenreich, ϑάλλος, ἄνϑος, 
ἔρνος, Hier aber, wo Ajas den Ausdrud πωλοδαμνεῖν (549), 
indem er mad) einer furgen Zwifchenbetrachtung zu dem Kinde 
zuruͤck fert, nod) gegenwärtig gu behalten fheint, mag id) 
lieber an die Fohlentrift beufen. Sft der Knabe midt ale 
Blume oder Sproffe, fondern ald Fohlen gedacht, fo bleibt 
βόσκου in eigentlicher Bedeutung, ſchließt fid zugleich lebens 
biger und gefälliger an. Eros heißt Fohlen der Kyprid bey 
Euripides Phaeth. IV, 20; Sole Fohlen im Hippolyt 545 u. f. w. 
8. 587. 

Ὦ «λεινὰ Σαλαμίς, σὺ μέν που valtız αλίπλακτος 

εὐδαίμων, πᾶσιν περίφαντος αἰεί. 

Sm einem Schul« Programm de Ajace Sophocleo 4828 
von Dziadek ift p. 4 die richtige Bemerkung gemacht, daß 
diefe Worte nad) einem patriotifchen Anachroniemys auf ben 
intünftigen Ruhm von Salamis fid) beziehen. 

. B. 854. 
Ὦ Θάνατε, Θάνατε, γῦν w "ἐπίσκεψαι wohn, 
Ajas ruft den Tod, nicht ihn anzubliden, fondern ihm bie 
Augen zuzudecken. Kein Angehöriger ift ihm vahe, dieſen 
legten Dienft, nad) dem Gebrauch, dem Sterbenden qu leiften. 
©. das Afad. Kunſtmuſeum zu Bonn ©. 55, 
. 8.88. 

Jäger hat fer wohl bemerkt, bag Ὀλυμπιάδων ala Ması 
Cul. tee, mag aud) Hermann (dom bep Erfurdt erinnert 
and Buttmann Gr. Gramm LI, 409 bifigt, uud bag Bosporiſch 
für Hellefpontifch ftehe mie ben, Aeſchylus in bem Perfern, 
Die Worte ποταμῶν ἴδρις wuͤrden eine Nyınphe, was Solger 
wir dem Scoliaften annimmt, wur fehr gezwungen hezeich⸗ 
nen; ihren Siun bat Lobeck erfannt. Nur gebeten (fe wicht, 
wie er aus dem Gebrauch andrer Dichter ſchließt, bloß Au⸗ 
wohner, fonderu ganz eigentlich Kundige ber Flußgebiete, ha 
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in bep Nähe reißender Fluͤſſe häufig wenig Anbau, und bas 
ber nicht Weg und Steg, fondern nur Gebüfd) und Gehoͤlz 
angetroffen wird, fo daß nur Einzelne, wegen ihrer befons 
dern Gefchäfte, nicht die. Anwohner überhaupt, am folden 
Often Befcheid woiffem. Daß zwiſchen bie Fifcher und bie 
DOrtöfundigen der Ströme bie Olympiſchen Götter in bie 
Mitte geftellt find, vermehrt hier den Ausdrud ber Unruhe 
und ber Verzweiflung. Die Verbindung von ἔδρες mit drin, 
welche Hermann pornimmt, würde an fid) nicht übel fen : 
aber alébann werben mit ben Fifhern und den Göttern die 
Fluͤſſe ſelbſt, nicht angerufen, wie er fagt, fonbern aufs 
gefordert zu reben; und fo ift nicht bie Stimmung des Chors, 
daß biefe allzudichterifche Zumnthung an bie Flaͤſſe BWahrı 
ſcheinlichteit hätte. 
®. 887. 
Σχότλια γὰρ 
ἐμέ γε τὸν μακρῶν ἀλάταν πόνων 
οὐρίῳ μὴ πελάσαι δρόμῳ 
αλλ ἀμένηνον ἄνδρα μὴ λεύσσειν ὅπου. 

Mit Recht bezichn die Scholiaften, Solger und Erfurkt 
ἀμένηνον auf den Chor und ἄνδρα auf Ajas. Denn bof 
Ajas buró feinen Wahnfinn wie burd) eine Krankheit ſchwach 
geworben fep, ift eine Vorausfegung ohne Grund im Drama - 
ſelbſt, ohne Wahrfcheinlichkeit, da er fid) in mattem Zuftande 
nicht fo weit verlaufen haben würde um bie ſuchenden Mäns 
ner zu ermüden , und fogar gegen alle Wahrfcheinlichteit, da 
feine letzten Worte nichts weniger als einen ὠμένηνον verra⸗ 
then , er vielmehr vom Chor felbft zwey Derfe vorher nod) 
ὠμόϑυμος genannt wird, Auf ben Chor bagegen bezieht mar 
ἀμένηνον leicht unb natuͤrlich da er von ſeiner Ermuͤdung 
ſpricht, indem er ſich τὸν μακρῶν ἀλάταν πόνων nennt, und 
eben barum aud) auf den Ajas ἄνδρα, welches fo oft für 
fi allein flebt, wo bloß die Perfon duégebriüdt werden muß. 
Auf die eigene Ermüdung bentet der Ehor auch in den vot 
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hergehenden Worten inbem er bie Begriffe mübliebenb (φιλό- 
movoc) unb unbebärftig des Schlafes in raſtloſem Laufe, mel» 
die mit feinem eigenen Bebärfuiß der Ruhe im Gontraft ſtehen, 
gleich voran ftelt. 

. 8. 1366. 

Die Untwort beweift, bag Bothe und Reiſig richtig fa» 
ben. Hermann fagt: at E id voluisset Sophocles, cur tam 
ambigue obscureque loguutus esset, quum scribere potuisset 
ὁμοίως ὃ Aber warum fol bem Sophokles nicht erlaubt wers 
den ὅμοια für ὁμοίως zu fegen da ed Aeſchylus that und da 
er ſelbſt auch ica für ἴσως mehrmals gebraucht (Oed. Col. 
171. El. 1478)? ober warum, ba er baó Ungewöhnlicyere. 
im Ausbrud liebt, follte man nicht aud) hier auf das fehen, 
was ber Zufammenhang fobert, ungeftàrt durch ein nicht all» 
tägliches Wort? 


Ueber einige Stellen in Eiceros Reden. 


Bon Herrn Prof. Wunder 
su Grimma. 





In Gícero'é eigener Erflärung feines ihm Äbel gebenteten 
Verſes: Cedant arma togae, concedat laurea laudi, die er 
in ber Rede gegen ben 2. Pifo giebt, befindet [ὦ eine Stel 
le, bie trog des Auffern Anfcheins vou Unverborbenheit ofs 
fenbar durch ein Verfehen der Abfchreiber entftellt worden 
i. Sie fieht Cap. XXX. $. 75. und lautet jegt alfo: 
Atqueista ratione hoc tamen intellegi, scelerate, uis, Pom- 
peium inimicum mihi isto uersu esse factum , ut, si uersus 
xnihi nocuerit, ab eo, quem is uersus offenderit, uideatur 
mihi pernicies esse quaesita ; omitto, nihil istum uersum perti- 
nuisse ad illum; non fuisse meum, quem quantum po- 
tuissem multis saepe orationibus scriptisque decorassem, hunc 
uno uiolare uersu; set sit offensus, primo nonne conpensabit 
cum uno uersiculo tot mea uolumina laudum suarum? 

Wir láugnen, daß Cicero fuisse meum habe ſchreiben 
koͤnnen. Es iff befannt, daß meumst weiter nichts bebens 
ten Tann ald es ift meine Sache, b. ἢ. entweber εὖ ift 
meine Pflicht, ober c8 ift meine Gewohnheit. Keine diefer 
Bedeutungen ift mit ben abhängigen Worten, hunc uno uio- 
lare uersu, vereinbar. Denn wie fann Cicero fagen, εὖ fey 
feiner Gewohnheit zuwider gewefen, den durch einen einzigen 
Vers zu beleidigen, ben er foviel ald möglich durch viele Res 
den und Schriften verherrlicht habe? Erſtlich kann dieß übers 
haupt feines Menfchen Gewohnheit zuwider feyn, einmal eis 
mem Manne, den er bei jeber Gelegenheit mit den größten 
Lobpreifungen geehrt hat, in irgend einer Sache zu wider 
fprechen ober einen Vorwurf zu machen. Daß aber aud) Gb 
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cero's Gewohnheit nicht von ber aller Äbrigen Menfchen a6» 
weichend war, unb er mithin bem angegebenen Gebanfen 
nicht auéfpreden konnte, leuchtet ganz beutlid) ein, wein 
man auf ben offenbaren Gegenfat der Worte uno uersu uio- 
lare und multis scriptis decorare adıtet. Es liegt in ber 
Natur der Sache, daß das Verfahren aller Menfchen das ente 
gegengefegte feyn muß. Denn je häufiger und auögezeichneter 
ba$ Lob gemefen ift, bad wir einem großen Mann gefpendet 
haben, um fo fürzer brauchen und pflegen wir qu feyn, wenn 
wir etwas an ihm Tadelnswerthes rügen wollen, und um 
fo weniger ift εὖ und möglich, ihn durch viele Worte gn bes 
leidigen. Auch fonnte Cicero, wenn er von einer ihm eigene 
thümlichen Gewohnheit gefprodjen hätte, nimmermefr fuisse 
meum, fondern nur esse meum fagen. 

Nach diefen Vorerinnerungen wird mam mob um fo 
Weniger bie jegige Lesart für richtig halten, wenn eine gute 
Handfchrift, wie die Erfurter iſt, etwas anderes giebt, mag 
t$ andy, wie εὖ der Fall iff, ben verkehrten Sinn enthalten. 
Diefe nämlich ſchreibt nicht meum, fondern eum, Bei der 
angenauen Vergleihung der übrigen Handſchriften, in denen 
diefe Nede erhalten worden íft (bie SBaticaner und Turiner 
reichen nicht fomeit), laͤht fid) erwarten, daß vielleicht auch 
andere eine andere Ledart haben. Doc; ohne bieß abwarten 
su müffen glauben wir biefe Stelle auf eine zuverſichtliche 
Weiſe verbeffern zu können. Man füge nur einen einzigen 
Buchftaben hinzu, und fchreibe ecum für eum und ändere 
violare in uiolari um. Der Sinn ift nun folgender: es habe 
fíd nidt geziemt, bag Dompeiué burd einen 
einzigen Bere befeibigt werde, ben er burd) fo 
viele Schriften geehrt habe. Gà fpringt in bie Au⸗ 
gen, wie nun ber Geginfag uno uiolari uersu und multis 
decorare scriptis durchaus paffend ift; denn das ift allerdings 
nicht rechte, wenn Jemand, ber bie vielfachen und vollfums 
menften Beweife der Verehrung von einem Undern erhalten 
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Bat, durch eft einziges zweidentiges Wort beffelben Befeibigt 
wird; unb wie ber nunmehrige Sinn ber Celle allein. vete 
träglich mit den folgenden Worten ift: Aber mag er be 
leibigt.morben feyn, oder, aber mag er (ὦ be 
leidigt gefühlt haben, wird er nicht ben einzigen 
Bers gegen fo viele Bände von Lobeserhebum 
gen, die ich ihm gefpenbet, aufrechnen? 

Si Bezug auf die Herſtellung ber Form aecum, ober, 
wie fie in ben neyeren Handſchriften gefchrieben wird, ecum, 
wofür jet bie Schreibart aequum. angenommen iſt, erlauben 
wir uns vor ber Hand nur bíe kurze Bemerkung — dad Aus ⸗ 
führlichere wird man in dem bald ans Licht tretenden Bud 
de Orthographia Latina finden — hinzugufügen, bag ben 
Römern von der Alteften Zeit an bis Über das Auguſteiſche 
Zeitalter hinaus die Sufammenftellung der Buchſtaben quu 
fowie die allgemein übliche Ausſprache derfelben etwas völlig 
unerhoͤrtes gewefen it. Sm ber Declination und Conjugation 
und bei jeder Umbildung ber Wörter ging entweder qu vot 
einem u in c ober das daranf folgende u in o uͤber. Man 
fagte alfo entweder aequom oder aecum, equom oder ecum 
(ixxoc) , loquontur oder-locuntur, quom ober cum, reliquom 
Ober relicum *). Beide Formen wurden wenigſtens ſchon 
zur Zeit Cicero's neben einander gebraucht. Niemand aber 
ſprach loquuntur , relinquunt , quum , aequum und aͤhnliches. 
ine bloße aufmert(ame Betrachtung ber Declination bed Prono- 
men relat. qui, quae, quod muß fchon einem Jeden ohne bie Zeuge 
uiffe und Gründe, bie in bem Buch de Orth. Lat. von mir atv 


1) Dur fonderbare Schlüſſe it man in unfern Tagen zu der 
grundfalfchen Anficht gefommen, dag die Römer vor bem Yugufes 
hen Seitalter nur bie vierfplbige Borm relicuus in Gebrauch gehabt 
hätten. Reiſig, dem Einige, die ich Ehren gelber nicht nennen mill, 
blindfings_ gefolgt find, hat fid) in feinen Schriften nie ber andern 
orm bedient. Cs wird fid aber aus unferem Buch de Orth. La- 
ergeben, daß relicuus eine nur dichteriſche Sorm gewefen und bloß von 
den Dichtern gebraucht worden i(t, bie aud) acua für aqua gefagt ut 
ähnliches fid erlaubt haben, 
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geführt And, von ber Wahrheit diefer Behauptung Äberzens 
gen. Der Genitioz biefeó Pron. hätte quuius und der Das 
tiv quui gebildet werben müffen. Es find aber, wie befannt 
fft, nur die Formen quoius and cuius, quoi und cui in Ges 
brand; gewefen. Dieß zeigt auch recht deutlich, wie bie jetzt 
übliche Form ber Zeitpartifel quum ben Römern zur angeges 
been. Zeit fremd fen mußte. Denn unftreitig iſt (ie nichts 
anderes als εἰπε" alte Accufativform des Pron. relat. für 
bít fpiter gewöhnlich gewordene quod. War, wie gewiß 
íft, weder quuius mod) quui gefagt worden, fondern nur 
quoius und quoi, fo fonnte auch nur ber Accufatio quem, 
quam, quom gebildet werden., Go wie aber für bie volltd« 
menbe Form des Gen. und Dat. die einfachere und kuͤrzere 
cuius und cui gebraucht wurde, mußte auch) cum für quom 
zu fagen erlaubt fepn. 

Uebrigens findet fid, um aufzunfere Veränderung zw 
ruͤczutommen, die Form ecum aud) felbft iu neuern Hands 
fehriften. So hat fie (let der von Garatoni ober vielmehr 
von Harleß gebrauchte Tegernfeer Eoder. Die Befannts 
ſchaft aber mit der alten Orthographie ift oft allein im Stan» 
be bie Fehler der Abfchreiber zuverläffig zu verbeffern. So 
lie man jegt in Gícero'é Rede pro Archia C. IX. S. 1: 
Nostra sunt tropaea, nostra monumenta, nostri triumphi. 
Quare quorum ingeniis haec feruntur, ab iis populi Ro- 
mani fama celebratur, 

Allein erftid) if quare nur die Lesart ſchlechter Handſchrif⸗ 
ten, und fanm daher um fo weniger für richtig angefes 
hen werden, je mehr ffe dem Zufamnenhang, wie Jedem eins 
feuchten wird, der die ganze Stelle líeft, zuwider läuft. Die 
Erfurter, bie befte aller Handſchriften, durch welche ung biefe 
Rede erhalten worden ift, hat quae, das überhaupt häufig 
in quare verborben worden if. Sodann ift ben. Gelehrten 
nicht entgangen, daß feruntur am diefer Stelle unlateinifd) 
für eferuntur ſtehe. Schüg hat dieß aud) aufgenommen, Es 
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ift aber eigentlich gar nichts gu ändern, fonbern nur fär bie 
fehlerhafte Schreibung einer einzigen Sylbe bie alte richtige 
herzuſtellen. Cicero hat geſchrieben: Quae quorum ingeniis 
ecferuntur, ab iis populi R. fama celebratur. Es iſt 
mümfidy ein häufiger Sehler vieler Handſchriften, bag ἐπ 
ihnen die Anfangefylbe ec bird) haec gefchrieben wird. Das 
bin gehört namentlich die jErfurter, welche nie ecquis, 
ecquando und Ahnlichesfondern allemal entwweber haecquis, 
haecquando, oder et quis, et quando ſchreibt. Man fee uns 
fere Borr. S. XXXVI. Ebenſo hat die Mediceifhe Hands 
ſchrift Vergils fer oft et für ec unb auch für. ex Die 
Stellen find in dem Buch de Orth. Lat. zufammengetragen. 
Heyne hat diefes et fonderbarer Weife in der Regel für bie 
Copula gehalten. Haec für ec in bem Worte efferre hat andy 
ber uralte Gober ber Baticana, beffeu Varianten ber Gcheime 
Staatsrath Niebuhr in M. Tulli Ciceronis orr. pro. M. Fon- 
teio etc. Rom, 1820. €. 412 fgg. befannt gemacht bat, ἐπ 
ber Rede pro Flacco c. 17., und andere von A. Mai ans 
Licht gezogene SDalimpfefte. Auch fchreibt jene Bat. Hands 
ſchrift haecquis. Man fehe Niebuhr a. a. Ὁ, ©. 111. Daß 
Cicero aber und feine Zeitgenoffen ecferre, ecfari, ecferues- 
cere, ecfodere, ecfundere und aͤhnl., dagegen eflicere gefpros 
chen unb gefchrieben haben, ift in dem Buche de Orth. Lat. 
bewiefen worden. Die fdjeinbare Inconfequenz bei der Zus 
fammenfegung ‚der Verba mit Präpofitionen iR aus einem 
febr richtigen Gefühl hervorgegangen. Coll die Präpofitiog 
bei ber Sufammenfegung mod) als Präpofition fid) geltend 
machen, fo muß fic natürlich auch fid) hörbar madjen; vers 
tiert fie bagegen völlig ihre_eigensliche Bedeutung, fo daß ffe 
mit dem Verbum in einen neuen Begriff ganz zufanmenflicht, 
fo ift nichts natürlicher, als daß fie aud) formel fid) mit dem 
Verbum vermifcht. Daher fagte man, gewiß unbewußt des 
Grundes aber bod) febr richtig, interlabi aber intellegere, 
. perlegere aber pellicere, obfuisse aber offendere, adpeller- 
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aber appellare, adsumere, adsistere, adsürgere dBet asceh- 

dere, aspicere , aspernari, Ja aspicere fahen die Römer gar 

meiftenà al8 ein Verbum fimpler an; daher leiteten (te spes 

Ges von aspicere ab und erflärten suspicere mit sursum aspi- 

cere und despicere mit deorsum aspicere. Ein neuer Beweis 

von ber Fehlerhaftigkeit der jegigen Schreibung adspicere. 
In L. Pisonem C. XXXII. $. 8o. 

Set praeterita omitto. Me ut Cn. Pompeius omnibus suis 
Studiis, laboribus, uitae periculis conplexus est, cum munici- 
pia pro me adiret, Italiae fidem inploraret, P. Lentulo con- 
suli, auctori salutis meae, frequens adsideret, senatui sen- 
tentiam praestaret, in-contionibus non modo se defen- 
sorem salutis meae, set etiam supplicem pro me profiteretur. 

So findet man biefe Stelle in allen Ausgaben gefchries 
ben, ohne daß irgend ein Herausgeber an bem Worten sena- 
tui sententiam praestaret Anftoß genommen hat. Nur in der 
Ertlärung weicht man ab. Hottomann erklärt fie: numquam 
suo loco deesset, paratum se semper ad sententiar libere di- 
cndam praestaret. Abram: primus diceret sententiam de me 
in senatu, quam reliqui sequerentur. Graͤve: senatum secu- 
rum esse iuberet de sua sententia, quam de mea salute sit 
dicturus. Schuͤtz im Ind.itat. erflárt praestaret alfo: pràe- 
bere et constanter dicendo explicare. Es leuchtet von felbft 
ein, bag alle biefe Erklärungen theild bem Sprachgebrauch 
teils dem Sinn ber Stelle zuwider find. Hätte man erwos 
gen, was Gicero über diefelbe Sache ausführlicher in der 
Rede für den Seſtius C. XXXIV. 6. 74. fagt: Set post eum 
Togatus Cn. Pompeius, adprobata laudataque Cottae senten- 
tia dixit, sese oti mei caussa, ut omni populari concitatione 
defungerer , censere, ut ad senatus auctoritatem populi quoque 
Romani beneficium erga me adiungeretur.: fo würde man von 
felbft auf die Vermuthung gekommen feyn, bag Cicero nicht 
Senatui fondern senatus gefchrieben haben müffe und der Sinn 
der Stelle diefer fey: indem er Die Meinung bes Ge 
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nats bertrat, naͤmlich bei bem Volke, welche Erläuterung 
Cicero felbft giebt burdj bte Hinzufügung ber Worte, iu 
contionibus — profiteretur. litere Bermuthung wird aber 
dut Gewißheit durch das Seugnig des Surimer Palimpf.! 
weldyer eben das hat, was wir vorgefchlagen haben. Orelli 
führt εὖ ald eine zu mißbilligende Abweichung απ. 

Sn derfelben Rede lieft man C; XXIII. S. 54. folgen, 
bed: Mecum enim L. Flaccus, uir tua legatione indignissu- 
müs, — mecum fuit tum, cum te quidam non longe a porta 
cum lictoribus errantem uisum esse narrabat; scio item ui- 
rum fortem in primis; belli ac rei militaris peritum, familia- 
rem meum, Ὁ, Marcium, quorum tu legatorum praelio inpe- 
rator appellatus. eras, cum non longe afuisses, aduentu 
isto tuo domi fuisse otiosum, 

Und fo viel unà befannt, iff bíef die Ledart aller Hands 
ſchriften mit Ausnahme der Batican., welche theild mehr theild 
weniger Worte ald bie übrigen hat. Sie fügt nämlich nad 
legatorum die Worte opera in hinzu, läßt aber non vor longe 
weg. Es ift Mar, daß zufolge diefer Lesart das Wort opera 
eng mit den folgenden in praelio verbunden werden müßte 
und der Sinn diefer wäre: burd) deren Unterfiägung 
im Treffen bu den Namen eines Imperators er 
halten batteft. Nach dieſer Aeußerung würde man glaw 
ben müen, 2. Pifo fep im Treffen zugegengewefen, habe 
aber das Wenigfte ober nichts babei gethan. War er nun 
aber nicht dabei gemefen, fo mußte natürlich der Sufag ge 
macht werden, cum longe afuisses. Es ift alfo gerade nichts 
widerfprechended, wie Orelli meint, in der Lesart ber Bat. 
Handſchrift. Eine andere Frage ift, ob Cicero fo, wie εὖ 
jene fonft fo treffliche Handfchrift glaubhaft machen will, ge 
fchrieben haben könne. Wir Iäugnen εὖ, und zwar aus bem 
Grunde, weil er mit vielen Worten an einem unpaffenden 
Sorte dad gefagt haben würde, was mit wenigeren ‘Worten 
richtiger unb paffender gefagt werden fonnte. Findet fid) num 
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dieſes Pafjendere, wie εὖ der Fall iſt, ansdruͤclich in 
den Handfcriften, umd zwar, wie wir wiſſen, in allem 
Übrigen, fo würde die Fefthaltung aw ber Schreibart bet 
Bat. H. um fo thörichter ſeyn, je gewiſſer εὖ if, daß ble» 
felde tro& ihres übrigen großen Werthes bod) bisweilen allein 
Interpolationen hat, von denen die übrigen ſaͤmmtlichen 
Handfchriften frei find. Man fehe unfere Borr. gu den Beer. 
des Erf. God. €. XLVI. fg. Ueberhaupt irren die Gelehrten 
ftbr, welche ba8 Anfehen ber älteften und beften Handſchrif⸗ 
ten fo weit ausdehnen, daß fie auch ihre Zufäge ohne Weis 
tered ald echt anerfennen. Es (ἀπὲ aber in die Augen, bag 
die gewöhnliche Ledart quorum tu legatorum praelio iripera- 
tor appellatus eras, denfelben Sinn furg und paffent enthält, 
den erft bie vielen Worte ber Bat. H. aufſtellen. Man vergl. 
Uarro de R. R. II, 4, ı. Eo praelio hostes ita fudit, ut 
eo Nerua (beffen Abmwefenheit im Vorherg. bemerkt worben 
if) praeter inperatot appellatus sit, et auos cognomen imue- 
merit, ut diceretur Scropha. und Cepitolin. in M. Aurel. c. 8. 
Et Uerus quidem, posteaquani in Syriam venit, in deliciis a- 
put Antiochiam et Daphnen uixit, armisque se gladiatoriis 
€t uenatibus exercuit, cum per legatos bellum Parthicum ge- 
rens inperator appellatus esset. So viel iff alfo gewiß, bag 
Cicero die Worte opera in nicht hinzugefügt hat. Was fol 
mum aber mit den Worten cum — afuisses werden? egt mau 
mit ber Vatic. non weg, fo mäßte mam annehmen, daß ber 
ganze Zwifchenfag bloß be8 longe wegen hinzugefügt fep, 
indem, wie wir gefehen, die Abwefenheit des Pifo ſchon in 
den Worten quorum — appellatus eras auégefprodyen worden 
it. Es würde alfo Cicero bie& dem Pifo zum Vorwurf 
machen, daß er febr weit von bem Ort, an weldem ba6 
Treffen von feinen Unterfeldherren geliefert worden, das (bm 
ben Titel eines Imperators verſchaffte, entfernt gemefen 
waͤre. Diefer Vorwurf ift aber erſtlich am unb für fid) Id 
Serlih: denn ob Pifo zwei ober zwanzig Meilen vom Orte 
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des Treffens entfernt war, that gar nichts aur Sade; qv | 
tens { er ber Sache, von ber Cicero fpricht, ganz unan⸗ 
meſſen. Er fegt in biefem ganzen Gay. bloß bie Art und Weife 
auseinander, wie Pifo aus ber Provinz zuruͤckgelehrt, in 
Rom eingetreten, und von feinen Freunden und Angehöris 
‚gen empfangen worden fey. Nachdem er fo eben gefagt, Ro- 
mam uero ipsam — quemadmodum ingressus es? quis tibi 
non dicam horum aut ciuium ceterorum , set tuorum legato- 
rnm obuiam wenit? will unb- fann er ín ben bereit angeführe 
ten Worten weiter nichts fagen, ald daß felbft feine Unter⸗ 
feldherren, bie ihm bie wichtigften und treueften Dienſte εἴν 
wiefen, bei, feiner Annäherung nad) Rom ruhig in der Stadt 
geblieben wären. — Wir gewinnen aber aud) nicht das Min’ 
befte, wenn non vor longe aus ben übrigen Handſchriften 
eingefchoben wird. Denn εὖ enthielten auch dann die Worte 
einen ber Cade, um bie ſich's allein ‚handelt, unangemeffenen 
Vorwurf, und zwar ben, Pifo ſey bem Drte des Treffens 
ganz nah gewefen; habe alfo, wenn er nur gewollt hätte, 
gewiß dem ‚Treffen felbft leicht beimohnen koͤnuen; mur Feige 
heit fóune ihn zurücdgehalten haben. An der Wahrheit: bie 
fer Lesart muß man ferner aud dem Grunde zweifeln, well 
bie Bat. non nicht anerfennt. Wo aber bie älteften H. et 
was auslaffen, kann der Verdacht, ba das, was die fchledhe 
ten allein haben, fremdes Einfchiebel fey, nie unterbrüdt were 
ben. Sehr leicht fonute aber ein Interpret auf ben Einfal 
kommen, non einzufchalten, wenn er die Worte cum — afuis- 
ses; was aud) Ernefti gethan hat, auf das folgende bezog 
aduentu isto tuo etc. und die vorhergehenden Worte im Aus 
8% batte, cum te quidam non longe a porta ete. Daß diefe 
Bezichung freilich unſtatthaft ift, Ieuchtet aus bem Plusquamp. 
afuisses hervor, wofür abesses ftehen müßte, was Erneſti 
berguftellen vorfchlug, den jebod) die gewaltige Kühnheit von 
der Aenderung mit Recht zurädhielt. Uebrigend würde ſelbſt, 
wenn die Berwechfelung beider Tempora leicht geweſen wär 
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bod) bie Herſtelluug von abesses deßhalb ganz verwerflich 
feyn, weil ein nud derſelbe Gedanke zweimal ausgedruͤckt 
werden würde, indem aduentu isto tuo weiter michtd bedeutet — 
ald cum iam aduenires, 

€o glaube ich denn bei unpartheiifchen Leſern feinen 
Biderfpruch zu finden, wenn id} behaupte, daß die ganzen 
Worte cum. longe afuisses ein Zufag deſſelben Interpreten 
fab, ber im Vorhergehenden opera in Überfchrieben hatte. Wir 
haben fchon oben erinnert, bag bie Hinzufügung der Worte 
opera in auch die Erflärung, cum longe afuisses, nothwen⸗ 
dig machte. Nicht der mindefte Anftoß (ft aber daran ju 
uchmen, daß nicht ba6 ganze Gloffem ín alle Handſchriften 
übergegangen ift. Denit bieg ift nicht nur anderwärtd ges 
füchen, fonbern in biefer Rede ſelbſt und zwar in eben bie» 
ftu Eapitel. Bon bem interpolirten Worten nàmlidj , foeda- 
Wit adnentus tuus, die jegt alle Ausgaben entftellen, hat die 
Batic, $9. nur bie beiden legteren. Diefelde Stelle macht 
auch das zur unumftößlichen Gewißheit, daß bie Rebe ges 
$ ben ἃ. Pifo durch bebeutende Sinterpolationen, bie fich 
durch alle H. verbreitet haben, verborben worden ift, wie 
tir zur Gnuͤge mit Hülfe be Aruſianus Meffius in ber Sore 
Tbe zu den Varr. des Erf. Gob. ©. XLVIII. (64. bargethau 
in haben glauben. 


1. in Cala, 4. — C " 


Simili S. C. L. Mario ct L, Ualerio coss. permissast res 
Publica, Num unum diem postea L. Saturninum triburum 
P. et C. Seruilium praetorem mors ac rei publicae 
Poena remoratast? 

& finder man diefe Stelle nod in ber neuefien Audgabe 
Matthiaͤꝛs gefchrieben. Orelli weicht nur in foweit ab, als 
't ouf F. 31. Wolf's Anrathen rei publicae in Klammern 
tingefchloffen hat. Die Redeweiſe poena Seruilium remoratást 
dat man zwar {εἰς Wolf für richtig gehalten, aber bod) we⸗ 

Rhein, Moſ. f. Yhitelegle, ΠῚ, 19 
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der gehörig erflärt noch durch irgend eine Stelle "bekräftigt. 
Denn and) was Matthiä hierüber fagt, giebt feinen gehöris 
gen Aufſchluß. Die Seltenheit ber Redeweiſe befteht nicht 
darin, daß remorari mit einem Accufativ der Perfon verbuns 
den worden ift, was häufig gefchieht, (Cic. ad Att. XI, ar. 
ad Diu. XV, 11.) fondern daß Die ganze Bedeutung neu und 
ungewöhnlich ift. Denn gewöhnlich bezeichnet es mit bem 
Accuſ. einer Perfon verbunden, Semanbem einen Verzug mas 
chen, fo bag er an einem Ort aufgehalten ober von einer 
Sache abgehalten wird. Diefe Bedeutung ift aber eben um 
ferer Stelle nicht angemeffen. Dagegen (ft leicht einzufehen, 
daß, wenn von einer Perfon ober von einer perfonificirten 
Sache gefagt wird, fie mache Semanbem einen Verzug, dieſe 
Verzugmachung aud) in der Nichterfcheinung beſtehen fam, 
wenn ὁ. B. die Sache, bie Jemand ausführen will, vor ber: 
Erfcheinung der Perfon nicht vollóradjt werden famm. IR 
dieß der Fall, fo leuchtet ein, daß die Worte remorari ali- 
quem ganz natürlich in den Sinn übergeben, Jemanden 
auf fid warten laffen, zu Semaubem zu fpät 
tommen. Daß aber wirklich die Römer morari im biefer 
Bedeutung gebraucht haben, zeigt Terenz im Heaut. I, 1, 120. 
wo, Chremes , ber [ὦ Gáfle gebeten. hatte, zum Menebemud 
fagt , nachdem bie Zeit ber Mahlzeit gefommen war und ihr 
nach Haufe zu gehen gemahnt hatte, egomet conuiuas moror. 
Go wie nun überhaupt remorari auf gleiche Weiſe wie morari 
gebraucht worden ift, fo läßt ſich nicht zweifeln, bag. Cicero 
bier remorari in, bem Sinn, auf fíd) warten laſſen, 
. an fp&t kommen gefegt habe. Nimmermehr fonnte aber 
Cicero, wie Matthiä und faf alle Herausgeber. glauben, 
mors ac rei publicae poena ſchreiben. Denn bie Strafe war 
weiter nichts als ber Tod, ben Saturninus unb Gervilius 
flerben mußten. Das erflere Wort ift alfo bloß die Erklä⸗ 
zung des legteren. Nun fonnte wohl poena ac mors, obſchon 
bief bier ganz matt ſeyn wuͤrde, gefagt werben, weil man häufig 
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die beſtimmtere Erklaͤrung einer Sache vermiltel(t einer Copula 
and eined Cub. giebt, allein mors ac poena fonnte nime 
mermehr gefagt werben, weil fein vernünftiger Menfch, wenn 
er die Sache genau mit ihrem eigenen Namen angegeben 
bat, ein Wort hinzuzufügen pflegt, beffen Erklärung das 
vorhergegangene enthält. Hierzu fommt, daß ber treffliche 
Grimanifche Eoder die Worte mors ac, welche offenbar von 
Erklärern herrühren, ganz wegläßt. Mit bem größten Uns 
tet aber hat F. A. Wolf, bem Drei beitritt, was und 
fehr befrembet, rei publicae poena für unlateinifh gehalten 
und deßwegen rei publicae alà unecht verworfen. Ein Hers 
ausgeber bed ganzen Cicero hätte [ὦ doch an biefe Stellen 
trinnern follen, Catil. IV, 4, 10. denique ipsum latorem le- 
gis Semproniae iussu populi poenas rei publicae depen- 
disse. und pro Sestio C. 67. δ. 140. At uero ii, qui —, 
omnes fere rei publicae poenas aut praesenti morte aut 
turpi exilio dependerunt. 

In demfelben Gapitel unb Paragraph fchreiben Orelli, 
Matthia und wohl alle neueren Herausgeber: 

Cupio, patres conscripti, me esse clementem ; cupio in 
tantis rei publicae periculis me non dissolutum uideri; sed 
iam me ipse inertiae nequitiaeque condemno, 

Die Altern Herausgeber weichen nur baburd) ab, baf 
ft me nad} ‚periculis auf das Unfehen mehrerer Handfchr. 
Weglaffem. Einem aufmerffamen Grítifer, ter nie vergißt, 
wie häufig ſowohl alle Reden Cicero's ald befonders bie Ga» 
tilinarifchen interpolirt worden find, muß hier der erfie Ges 
danfe fepn, daß jenes pronomen in die Handſchriften, 
welche εὖ haben, von Interpreten gefommen fey. Dod) fann 
es nicht fehlen, wenn nicht in den übrigen Worten eine — 
Veränderung vorgeht. An biefe hätte mam aber um fo eher 
benten follen, je anftößiger die vorhergehenden Worte find. 
Es ift nämlich nicht móglid), bag Cicero cupio me esse cle- 
mentem ſchreiben fonnte. Bon felbft verficht es fi, daß 
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wideri απὸ dem Folgenden zu bíefem Worten nicht gezogen 
werben kann. Bilden alfo bie Worte cupio me esse: clem, 
was jegt der Fall iſt und ſeyn muß, einen volltünbigen Cat, 
fo fagt Eicero, er münfde, baß er nachſichtig fey 
Einen ſolchen Wunſch fan aber nur derjenige äußern, wel» 
her die Eigenſchaft der Nachfichtigfeit nicht befigt, ober in 
einem gewiffen δα! allzu fireng zu ſeyn befürchtet. Keins 
von beiden fonnte Cicero hier von fid) fagen. Denn erſtens 
ruͤhmt er fid) überall der Nachfichtigfeit ald einer ihm ange 
bornen ^ Cigenfdiaft; {δε IL. in Cat. 4, 6. pro Mur. 5, 6. 
Zweitens tabelt er fid) in den gleich barguf folgenden Wor⸗ 
ten eben wegen feiner Nachſichtigkelt. Es ift daher zuver⸗ 
ſichtlich esse vor clementem zu ftreichen. Dedurch befommen 
bie beiden Glieder cupio-clementem und cupio-uideri al 
gemeinfchaftliches Verbum uideri, fo bag nun die Wiederho⸗ 
Iung beó prom. me mir anftófíg ſeyn würde. Was aber bie 
Hanptfache ift, wir erhalten nun einen ganz angemefienen 
Sinn. Denn dieß nur konnte Cicero hier als fein Streben aut» 
» geben, in den Augen des Staats ald nachfichtig zu erſcheinen. 
Das fo häufig von bem Snterpolatorem. eingefchobene 
esse ἐξ aud) ohne Zweifel C. 4. 5. 8. zu tilgen, wo cà jegt 
heißt: uideo enim esse hic in senatu quosdam, qui tecum 
una fuerunt. Denn daß Cicero nur fagen wolle, er feht 
mit eigenen Augen dergleichen Verbündete Gatilina’s unter 
ben Senatoren, leuchtet aus bem. Folgenden ein: Hic, hic 
sunt in noströ numero u. f. wm. und gleich darauf: Hose 
ego uideo consul et de re p. sententiam rogo. Daß abt 
in diefer Bedeutung esse zu uideo nicht gefügt werden füunt, 
iſt eine bekannte Sache. Uebrigens läßt esse an biefer Stelle 
nicht blog eine Lamb. Handfchr. und die Venet. Ausgabe, 
fondern aud) ein febr guter Helmſtaͤdter Gober weg, deſſen 
Varianten und von frm. Schneidewin mitgetheilt worden 
find. Diefer bat aud) in der vorher behandelten Stelle me 
nicht, und bietet Überhaupt mehrere treffliche Lesarten Dur 
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Ohne alle handſchriftliche Auctorität (E daſſelbe esse IL in. 
Cat. 6, 14. in ben Worten: In exilium eiciebam, quem iam 
ingressum esse in bellum uidebam? auf das Zengniß bes 
Diomeded S. 466. zu verbrängen. Man vergl. in Pisom, 
2,54. "Unus ille dies mihi quidem immortalitatis instar 
fuit, quom in patriam redii, quom senatum egressum uidi, 
So ift nämlich bort zu fchreiben, 


l. in Cat, 5, 6. 


Muta iam istam mentem, mihi crede; obliuiscere cae- 
dis atque incendiorum, Teneris undique; luce sunt clariora 
Tobis tua consilia omnia. 

Unbegreiflich ift εὖ und‘, wie die neueften. Herausgeber 
ohne Anftoß zu nehmen diefe unſinnige Wortftellung haben 
dulden fónnen, So wie die Worte luce sunt u. f. w. die 
Erfiärung von teneris undique enthalten, eben fo geben ofe 
fenbar bie Worte obliuiscere- incendiorum den Sinn der vor 
bergehenden Muta- mentem mur genauer an. Schon απὸ 
diefem Grunde durften die erflärenden Worte obliuiscere u. 
f. w. von den zu erflärenden Muta u. f. τὸ. durch feinen zur 
Cade nicht nothwendig gehörigen Zwifchenfag getrennt wers 
den. Nun ift aber biefer Zwifchenfag auch am ber Stelle, 
de er einnimmt , in jeder Hinſicht widerfinnig, ba bie Worte 
mihi crede vernänftiger Weiſe nur da’ gebraucht werben 
nun, wo Jemand von ber Wahrheit einer Cade übers 
zeugt, nicht aber zu einer Handlungsweiſe getrieben werben 
fol. Es ift daher fonnenklar, daß die Worte mibi crede 
von ihrem Plag entfernt und vor teneris gefegt werben 
πήξει. 


I. in Cat, 5, 9. 


Atque idem tamen, stuprorum 'et scelerum exereitatione . 
Visufactus , frigore et fame et sitl'ac uigilüs perferendis for- 
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^is ab istis praedicabatur, eum industriae subsidia atque in- 
strumenta uirtutis in lubidine aüdaciaque consumeret, 

€» findet man tiefe ‚Stelle in den neueften Ausgaben, 
namentlich, in ber Drellifihen nnd Matthiäfden gefchrieben 
und interpungirt. Matthiä bemerkt bloß zu ben Worten fri- 
gore - perferendis folgendes: propterea quod frigus ete. per- 
ferret, Man (feft hieraus , was ſich auch- ſchon aus der Ins 
terpunction ergiebt, bag Matthiaͤ und alle, welche biefelbe 
Suterpunction eingeführt, bie Worte frigore et fame perfe- 
rendis als dasjenige -angefehen ‚haben, wodurch fidy Gatilina 
bei feinen Freunden ben Namen eines Tapfern . erworben 
habe. Wir müffem aber diefe Erklärung απὸ mehreren Grin 
„ben als durchaus falfch verwerfen. rftlid) zweifeln wir, ob 
der Ausdruck frigore perferendo fortem praedicari , wegen 
Ertragung ber Kälte als tapfer genriefen werben, Cicero 
niſch ift. Zweitens ift aber. ber Gebanfe wenigftens .unrice 
‚tig, ba bie fortitudo nad) Gicero' eigener Erklärung nicht 
bloß. in einer perpessio laborum, fondern zugleich in einer 
considerata susceptio periculorum befteht. Drittens liegt es 
in der Natur der Cadje, ba Catilina baburd) {ὦ weder 
Freunde noch von denfelben baé Lob ber fortitudo erwerben 
fonnte, wenn er bloß dergleichen Befchwerben, als Kälte, 
Groß, Hunger u. f. w. zu ertragen verftanben hätte. Biel 
‚mehr zeigen fowohl bie Worte, welde. diefer Stelle voran 
‚gehen und nachfolgen, ald auch diejenigen, weldye über die 
felbe Sache anderwärtd ald I. Cat. το, 26. und vom andern 
Schriftſtellern gemacht worden find, daß er befmegen für 
‚tapfer gehalten wurde, weil er in Ausführung ruchlofer Tha⸗ 
ten und abfcheulicher Lüfte unermüdlich und unerfheodts 
war, Indem er baburd) aud) Andern in δὲς Erreichung 
gleicher Abfichten behuͤlflich war, erwarb er fid) ihre Freund · 
ſchaft und das θοῦ der fortitudo, Es kann daher gar fein 
Zweifel obwalten, daß der Grund, warum Catilina. fortis 
geaannt worden feg, nicht in ben Worten. frigore - perfaren 
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dis, fonberg in ben gleich anf praedicabatur folgenden, cum 
industriae subsidia atque instrumenta uirtutis in lubidine au- 
daciaque coüsumeret enthalten, und mithin cum fälfchlich im 
bem Sinne von cum tamen von ben Herausgebern aufgefaßt 
worden i(t. Endlich fleem auch die Worte stuprorum- 
adsuefactus nach ber jepigen Interpunction undResart fo da, 
daß man den Grund und Zwed ihrer Hinzufügung gar nicht 
abnehmen fann. Dagegen erhalten wir einen im jeder Hin⸗ 
fibt dee Sache und dem Zufammenhang angemeffenen Sinn, 
wenn wir, was fihon der feinfiblente Lambin gethan, die 
orte stuprorum - perferendis. eng mit einander verbinden 
und alfo erflären: der fid) burd) feinen liederlihen 
unb frevelhaften febenémanbel an bie Ertra— 
gung ber Kälten. f. τὸ. gewöhnt hatte. - Denn nur 
dadurch hatte fid) eben Gatilina gegem jene Befchwerben abs 
gehaͤrtet, ba er z. B. um feinen Lüften zu fröhnen vor dem 
Thuͤren feiner Freundinnen des Nachts liegen mußte. Giche 
A Cat. ro, 26. iacere humi non modo ad obsidendum stu- 
prum, uerum etiam ad facinus obeundum ; vigilare non solum 
insidiantem somne maritorum, uerum etiam bonis occisorum, 
Ein unbefangener Lefer wird uns aber fogleid) einwen⸗ 
ben, baf bei biefer Verbindung und Erklärung der Worte, 
die wir ald die allein richtige anfehen, aud) die Ablative 
frigore, fame in die Dative mit Lambin zu verändern feyen. 
Und wir-halten bíeg auch für unumgänglich; nothwendig. - 
Mein anders haben bie Grammatifer und Gelehrten früherer _ 
und mewefter Beit genrtheilt. Bon den erfteren behaupten 
naͤmlich mehrere Cfiche Nolten Lex. Antib, T. 1. p 283. fgg- 
uud Rudd. T, U. p. 71. not. p. 137. not. 71. und p. 194.) , 
Vaf Eicero adsuescere nebft ben bavon abgeleiteten Verben 
mur mit bem Ablativ verbunden habe, während bei andern 
Schriftſtellern als Livius, Plinius, w. f. w. ber Dativ ges 
woͤhnticher fey. Zumpt 5. 216. ©. 351. und Ramöhorn ©. 
367. bemerken nur, daß adsuescere fowohl mit dem Dativ 
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als Ablativ verbunden vorkonme; εἰπε Bemerkung, bie fo 
hingeſtellt ohne alle weitere Grflürnng , bie man bei feinem 
won beiden findet, jm Irrthum Anlaß geben muß: Unbe⸗ 
ſtimmt und nicht richtig, wie fid) nachher von felbft ergeben 
wird, ift aud) dad, was Krig zu Sellust. Cat. II, o. fiber bie 
Gonfiruction von adsuescere fagt. Nebenbei erinnern wir, 
daß uns aud) ber Ablativ im Salluſt, beffeu Erklärung ru. 
Krig veranlaßt hat, etwas über adsuescere zu bemerken, 
nimmermehr richtig fcheint. Die Worte Salluſt's lauten jegt 
alfo: Uerumenimuero is demum mihi uiuere-atque frui anima 
uidetur, qui aliquo negotio intentus praeclari facino- 
ris aut artis bonae famam quaerit. Ohne ju laͤnguen, wad 
nicht geláuguet werben famn, daß intentus aud) "mt dem 
Ablativ verbunden vorfomme, behaupten wir body, daß Cal. 
luft an diefer Stelle nicht anders als Liv. ΠῚ, 26. oper 
certe-agresti intentus und XXIII, 55. fraudi struendae in- 
tentior habe reden fónnen. Unſere fefte Ueberzeugung ift ba 
ber, daß Salluſt aliquoi negotio geſchrieben hat; eine Aen⸗ 
berung, die (aft gar Seine zu nennen ift, wenn mam bebenft, 
daß ín den Alteften Handfchriften fo wie in den Jnſchriften 
häufig I mit N gufammengegogen worden if. So findet 
man in ber Tabula - Heracleenfid den Dativ und Ablatio 
plur. von colonia allemal coloneis gefchrieben. Daß birf 
aber für colonieis gegolten , beweift fd)on das in alfen- jenen 
Stellen daneben flehende municipieis. Hierdurch erklaͤrt e$ 
fid) auch, wie εὖ gefommen, baf Ain fo oft in An durch bie Ab⸗ 
ſchreiber verdorben worden ift. Man hat bis jegt hierauf 
noch gar nicht geachtet. Wir haben die ſaͤmmtlichen Stellen 
in ben Schriften Cicero's, wo jegt gegen allen Sprachge⸗ 
brauch an flieht, in einem Excurs vu Rede pro Plande 
behandelt. 

Auf adsuescere zurädfommend Sehaupten wir, bof Gb 
cero bie Sache, an welche ſich Jemand gewöhnt, eben (9 
wenig in bem Ablatio habe fegen Tannen, als et .accommo- 
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datus umb ähnliche Woͤrter mit biefem Caſus verbunden hat. 
Dean εὖ liegt im Weſen des Ablativs, daß er dasjenige, 
anf welches (id) eine Handlung bezieht, nicht bezeichnen 
Tam. Und daß bem großen Sprachmeiſter nicht nnbefanut 
war, daß biefe Bedeutung mur im. Dativ liege, beweifen 
feine Schriften zur Gnüge. Nur in bem Fall könnte man 
fid) veranlaßt fühlen, au diefer Unrichtigleit des Ausdrucks 
eud in feinen Schriften feimen Anftoß zu nehmen, wen 
wir von ber richtigen Ausdrucksweiſe, von adsuescere ali- 
cu rei, gar Feine Beifpiele aus den. übrigen Schriftſtellern 
bitten. Man würde baun annehmen müflen, daß Gitero 
dem allgemeinen Sprachgebraud; gefolgt und einen allen Roͤ⸗ 
mern gemeinfchaftlichen Sprachfehler begangen babe, Rus 
findet fid) aber beim Living, Plinius, Gurtiud und Andern 
gar nicht felten adsuescere mit dem Dativ verbunden, woraus 
ſeviel hervorgeht, daß bie dem Cicero anfgebürbete Rede⸗ 
weiſe durchaus fein allgemeiner Sprachgebrauch gewefen ἐξ. 
Daß Cicero aber weniger ald jene verfianden hätte, was ben 
Sprachgefegen angemeflen, ift eine Annahme, ber kein Ver⸗ 
nänftiger beitreten faum. Etwas ganz anderes ift es, wenn 
fi bei fpätern Schriftſtellern, als bein Juſtin, giorné 
nud Andern adsuescere mit bem Ablativ in ber Bedeutung 
des Dativs verbunden findet. Denn eine befannte Sache ift 
es, daß jene Scheiftfieher nicht ſowohl die allgemeinen 
Sprad;gefege ald den Geóraud) berädfichtigten, bei bem 
Mangel au Eiuficht aber über das, was fprachrichtig und 
ſprachwidrig ift, uud über die Verfchiedenheit der Bedeutung 
bei der verſchiedenen Conſtruction ein und beffelben Wortes 
oft eine an nnb für ſich zwar sichtige, aber nicht bem Fall, 
für welchen fie angewendet wurde, angemeffene Eonfructiow 
gebrauchten, unb hierin um fo mehr fehlten, je emflger fie 
nach feltenen Redeweifen jagten. 

Bern alfo bei fpätern Schriftſtellern adsuescere mis 
dem Ablativ in der Bebeurung, fih am etwas gewöhnen, 
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vorkommt, wie εὖ aulerdings ſcheint, fo Tann dieß weiter 
nichts beweiſen, als baf fie bei muftergültigen Schriftftels 
ern adsuescere mit bem Ablativ verbunden vorgefunden has 
ben, nimmermehr aber daß Cicero jene gerägte Sprachwi⸗ 
drigkeit begangen habe. Nun hat aber allerdings. Eicero an 
drei Steffen das befprochene Wort. mit dem Ablativ verbum 
den, natürlich fo, daß der Ablativ bloß bem Gegenſtand bes 
zeichnet, durch welchen Syenranb an irgend eine Sache gemöhnt- 
wird. Dieß ift erfllid) in unferer Stelle der Fall in ben 
Worten stuprorum et scelerum exercitatione adsuefactus. 
Zweitens (n de N. D. II, 58, 96:: Quodsi hoc idem ex aeter- . 
nis tenebris contingeret, ut subito lucem aspiceremus, quae- 
mam species caeli uideretur? Set adsiduitate, coti- 
diana et consuetudine oculorum adsuescunt 
animi, neque admirantur , neque requirunt rationes earum 
rerum, quas semper uident; proinde quasi nouitas nos magis 
quam magnitudo rerum debeat ad exquirendas caussas exci- 
tare. Wir machen hier nur auf beu abfoluten Gebraud) des 
adsuescere aufmerffam, ber aud) bei andern Schriftſtellern 
nicht felten ift, zufolge welchem bie Sache, an bie fidj Ser 
mand gewöhnt, nicht ausdrädlich hinzugefügt wird, fonbern 
aus bem Vorhergehenden - oder Nachfolgenden zu - fuppliren 
ift; fobaf hier adsuescere zu überfegen ift, fle gewöhnen fih 
daran, b. b. an bie Dinge, die fie immer fehen, durch ihren 
ſteten Aufenthalt auf der Erde und ben Gebrauch der Augen. 

Die dritte Stelle ſteht im Brutus C. 59. 6. 213, unb 
finder ſich felhft bei Cllenbt und Drei alfo: 

Similiter igitur suspicor, ut conferamus parua . magnis, 
Curionis, etsi pupillus relictus est, patrio fuisse insti- 
tuto puro sermone adsuefactam domum. 

Man fieht daß diefe Stelle ber in ber Gatil. Rebe br 
findlichen in fofern ganz gleich ift, ald in beiden adsuefactus 
zwei verfchiedene Objecte regiert, von weldyen das eine ben 
Gegenftanb , an weldjen fid) Jemand gewöhnt hat, dad am 


291 


dere ben , durch welchen ſich berfelbe an bie erwähnte Sache 
gemóbnt hat, bezeichnet. Solche Stellen hätten aber bod) 
den Gelehrten die Augen oͤffnen und fie zu der Ueberzeugung 
bringen follen, ba ber eine Ablativ offenbar den Abfchreibern 
zukomme unb nothwendig in den Dativ ju ändern fey. 
Denn eine folche Ungereimtheit Iàgt fid) überhanpt feinem 
Gdyiftíteller , geſchweige dem Cicero aufbürben, daß er ges 
gen alle Sprachgefege ein Wort mit zwei. Ablativen fe vers 
bunden habe, daß ber eine die bem bloßen Dativ inwohnende 
Kraft haben follte. Racdem-nun am biefen beiden Stellen 
die 9totfmenbigfeit der Veränderung aud) ohne alles hands 
fhriftliche® Anfehen erwiefen ik, nnb mithin in der erfterem 
frigori und fami, ober, wie Cicero geſchrieben Dat, frigorei 
und famei, und in der andern sermoni (sermonei) ju lefem 
if, wird hoffentlich bei feinem vernünftigen Kritiker nod) 
ein Bedenken fattfinden, daß auch de Or. III, 10, 39. Sunt 
enim illi ueteres, qui ornare nondum poterant ea, quae di- 
cebant, omnes prope praeclare locuti; quorum sermone ad- 
suefacti qui erunt, ne cupientes poterunt loqui nisi latine, 
und ebenbafel6ft (δ. 45. 6. 58. Set ut homines, labore 
adsiduo et cotidiano adsueti u. f. τὸ. für sermone und labore 
die Dative Berpuftellen fepen. Bei Splintuó H. N. X, 43. 
€. 129. Is mature sermoni adsuetus u. f. ww. fcheinen alle 
Handfchriften dem einzig richtigen Dativ ju haben. 


Bogen 43 und 14 find falfch pagínirt. 8. 185 u. f. m. 201 

π. ſ. τὸ. flatt 285 und 301. 

Das ©. 193. behandelte Fragment ber Sappho findet fid 

vollftändiger in ben Scholien zu Hermogenes, die Hr. Dr. Walz 

herausgeben wird. 
Οἷον τὸ γλυκύμαλον ἐρεύϑεται ἄχρῳ ἐπ’ ὕσδῳ 
üxgov ἐπ᾽ ἀκροτάτῳ, λελάϑοντο δὲ μαλοδροπῆες, 
οὐ μὴν ἐχλελάϑοντ’, ἀλλ᾽ οὐκ ἐδύναντ᾽ ἐφικέσϑαι. 
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€ feuer Verfüch, die vielbeftrittue Wanderung ber ‘Io 
had) Aeſchylus richtig barguftellen , wird fid) gegen das Vor⸗ 
urtheil der Fruchtloſigkeit rechtfertigen bürd) den Beweis, 
bof von allen bisherigen Erflärern, fo verbienftlid) ihre Une 
terfuchungen über einzelne Punkte find, eine Hauptſtelle falich 
derkanden if. Da durch die Hetflellung be richtigen Sinnes 
die ganze Richtung diefer Irren eine andre wird, ergiebt ſich, 
wie es göttlicher Vorherbeſtimmung geziemt , von bem Orte 
An, wo Prometheus den Weg vörzeichnet, eine im Ganzen 
fgelmäßige und nicht planlofe Wanderung; es ordnen fid 
jum von felbft die beiden Erzählungen, die wir bei Aefchys 
lus leſen, einander unter, unb zwar fü, baf εὖ fid) aus 
unzweifelhaften Verhaͤltniſſen rechtfertigt, warum er an jedem 
Ort nur tiefe Erzählung gab. 

Die Verfchiedenheit der beiden Darſtellungen (ἀπε in die 
Augen. Während in den Schupflehenden bie Danaiden fid) 
der Wanderung ihter Ahnherrinn Hut datum erinnern, weil 
fie denfelßen Weg an den Kuͤſten Aſien's zu Waffer, ben 
St in umgefehrter Richtung zu Lande durchmaß, zuruͤckge⸗ 
legt Haben (παλαιὸν εἰς ἔχνος μετέσταν S. 538), daher wir 

. dort nur wohlbekannte in Mitten der Erde gelegene Länder 
Finden: wird (m Prometheus die Bahn "im Boraus vorges 
Rein, Duf, fe φμιοίορίε, III, a0 
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geichnet ; die dort erwähnten Gegenden Tiegen alle gegen den 
Rand der Erde hin, zum Theil Über die Gränzen ber bes 
reiften Welt hinaus; hervorgehoben wird dad Phantaſtiſche, 
das Schredende, um das ſchwere Schidfal, dad Zeus über 
So verhängt hat, anfchanlich zu machen: wünderbare Namen 
sub Anfhanungen werden gehäuft, εὖ wird fein Volt, feine 
Gegend erwähnt, die fld) nicht durch Befremdendes auszeich⸗ 
net. Oo die auf Wagen Iebenden Skythen, bie eiſenſchmie⸗ 
denden Chalyber, der reißende Hpbriftes, der ſternennahe 
Kaukafus, die mánnerfeinbliden 9imagonen , endlich gar bie 
Gráen, Gorgonen, Greifen, die einäugigen Arimaspen, ber 
Goldfluß Pluton, bie ſchwarzen Yethiopen. Cine foldje aus⸗ 
malende Häufung fremdartiger Dinge findet fid) im feinem 
Werte des Acfchylus wieder, außer im gelöften Prometheus 
in ben Wanderungen des Herafled. Denn fdjom ein Sid 
auf die ähnlichen Bruchſtuͤcke über die Waſſerfahrt des Glau⸗ 
foà thut die Verfchiebenheit der dortigen Behandlung bar. 
Außerdem wird fid) ergeben, daß bie beiden Erzählungen 
von So und Herakles fid) auf einander beziehen, indem fit 
einander vermeiden, unb um Died darzurhun , fol am Schluß 
diefer Abhandlung eine Darftelung der Wanderung des He⸗ 
rakles, wie fie nad) ben Bruchſtuͤcken fid) mit uͤberraſchender 
MWahrfcheinlichkeit zufammenfegen läßt , angefügt werden. 
Nach der Erzählung im Prometheus geht So aus 
von terna und Kerchneia, fle freift über den Iſthmus bis 
Dobona , wo ihr unzweideutig verfünbet wird, ſie folle Zeus 
ruhmvolle Gemahlinn fein (830, 834.). Vom Lande ber 
Moloffer und vom Heiligthum bed thefprotifchen Zeus wendet 
fie fid) weſtlich, irrt im Wahnſinn am Meer hin, am Ge⸗ 
ftabe des Meerbufens der Rhea, an der Bucht, die nad) ihr 
die ionijde genannt wird. Diefer Meereswinkel (839) if 
befannt genüg, εὖ find die Gewaͤſſer nördlich von Korkyra, 
der Eingang des adriatiſchen Meers. An die nördliche Spige 
deffelben bei 3iqnile/a mit. Schüg ju denen, if nice mu 
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drundlos, Tondern offenbar falſch, denn eben weil (ie vor 
fid dad Meer hat und nicht Rand, wendet fie fih um (za- 
λιμπλάγκτοις δρόμοις), umb wandert gegen Often. Wenn wir 
alfo nicht mehr annehmen, als gegeben ift, fo werden wir 
fie in graber Linie oſtwaͤrts verfolgen über den kandaviſchen 
Gebirgeräden, durch Mafebonien unb Thrafien hin bid an den 
thrafifhen Bosporus, wo mir mit Apolodor jnfammentref^ 
fen, ber fie vorher den Hämus uͤberſteigen läßt (über ben 
Namen des Gebirge wollen wir nicht flreiten): unb dann, 
weil fid) und Nichts in den Weg felit, immer am Rorbrande 
Kieinafiens Hin, bis wir am Suͤdrande bed Kaufafus an das 
oͤſtliche Ende der Welt gelangt finb. 

Diefe Richtung ift das einfachfte Ergebniß , jeder zufäls 
fige Murftanb freilich Könnte fe ändern, baf fie aber die wahre 
ift, dafuͤr rede vorläufig die Hindentuug in der Erwähnung 
von Themiffyra, wohin bie fegt in Kolchis wohnenden Amar 
zonen bereimft wandern ſollen. Die Erwähnung felbft rechts 
fertigt fid) darans, daß Aeſchylus die Amazonen am einem 
in den Sagen weniger gewöhnlichen Orte wohnen läßt, die 
Ausmalung der falmybeffifhen Bank nur dann völlig, mem 
So fie gefehn hat ober nod) fehn foll, fie wäre fonft alexan⸗ 
drinifch. Auf der ganzen Wanderung aber kommt Io nicht 
wieder in die Nähe, alfo war dies bie legte Hauptſtation, 
ehe fie vor Prometheus auftritt, unb (omit ftellt fíd) bie 
Wanderung burd) das mittlere Land feft, von ber ber Dichter 
ſchweigt, weil es bier. nictà Phantaſtiſches gu berichten gab. 

Daß biernad) So (dion in Aſien erſcheint, widerfpricht 
der allgemein angenommenen Anfiht, nach weldyer Prometheus 
ausdrüdlich fagt, fie folle erft beim fimmerifchen Bosporus 
von Europa nad) Afien übergeben (735% Der Gegenbeweis 
iſt einfach und fiher. Vorher, um alles Zweifelhafte zu Aders 
gehen, iff So über den Kautaſus geftiegen. Den in den 
Weſten des Fimmerifchen Bosporus zu fegen, iſt rein unmóge 
lich, cher möchte man ihn, fo weit mar will, in den Often 
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verfchieben, wiewohl Aeſchylus von feiner Tage und Ansdehs 
nung ziemlich richtige Kenntuiß gehabt zu haben ſcheint. Som 
Saufafué fommt fie zu den Amazonen, die dem Aeſchylus 
damals in Kolchis wohnen (415); andy Kolchis läßt fid nicht 
in den Welten verfegen, und nod, weniger Kolchis und Raus 
kaſus zufammen. Wir find alfo óftidj vom kimmerifchen Bobs 
porué. Nun heißt ed: bie Amazonen werden So geleiten, 
Die Anſchauung verlangt ein Ziel, und wenn der Dichter 
hierauf einen nahe geleguen Gránjpuntt nennt, fo ift blefer 
das Ziel der Führung, menn aud) dad. Bisdahin nicht mit 
bürren Worten ausgefprochen ift. Alſo geleiten die 9Imagonen 
die So bis am den fimmerifchen Bosporus, alfo uͤberſchreitet 
fle denfelben unzweifelhaft von Often ber 1). Stm als 
Gränze der Weltiheile zu fegen, war ganz falíd, da wir aus 
Aeſchylus ſelbſt als diefe ben Phafis kennen (Pr. sol. fr. 177}. 
Denn die Gränzlinie zweier Welttheile zu beftimmen , ift ges 
toi. febr willkürlich, wenn man fie fid aber einmal gezogen 
hat, fo wird man dabei bleiben, namentlich wenn man durd) 
irgend einen Anlaß jur Abgränzung bewogen ift. Diefer war 
für Aeſchylus ber, daß er fid mit manchen Andern ganz 
Aſien unter ber Herrfchaft der Perfer dachte (P. 763, vgl. 
88. 12, 56, 61, 74, 249, 718, Herod. 1.107, 130.), diefe 
aber fid) nur bis an den Kaufafus erftredite (Herod. I1I, 97). 
Die ganze Nordhälfte der Erde hieß Europa: ber Auſicht 
Rimmt aud) Herodot bei gegen Andre, die den Tanais und 
Bosporus ald Gránje fegen (IV. 45, 22). Zu Europa alfo 
gehören die mäotifchen Sfythen, bie Amazonen in Kolchis, 
die.Chalyber und der Kautaſus; am línfen Ufer des Phaſis 
fängt Afien an, unferm Schauplag benachbart (ὄποικον ἔδος 
Aolas Pr. 442). Wir verließen So am ioniſchen Meer, finden 
fie wieder unfern bed Raufafuó, von blefem geht fie über den 

1) Ueber den Pr. D$ ΩΝ immer ſchen Iſthmos vgl. 


Scqhat Commentar 1. p. 176. Es lift die vom Bosporos jerſchnitine 
ſchmale Landzunge zwifchen beiden Meeren- 
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Ainmerifchen Bosporus. Nan foll fie and Europa nad) dem 
Feſtland von Aflen (ἤπειρος ᾿Ασίας, wobei beu Griechen ime 
mer zunaͤchſt Kieinafien eiuſiel, P. 42, 737; Eur. Andr. 652.) 
Satürlid) am thrakiſchen Bosporos. Die Strede vom fim 
merifchen bis zu biefem wird Abevgangem, denn hier gab εὖ 
kein phantaftifches Bolt; er felbft wird kurz erwähnt, denn 
So faunte ihn fdow Ein zweimaliger Uebergang über den 
thrafifchen Bosporus ift alfo gegeben, bie Beflätigung für 
den zweiten liefern. wir gehörigen Orts, und fomit fommt 
für bie Nachweifung der einzelnen Punfte Alles darauf an, 
zu beſtimmen, wo So zuerſt im Oſten auftritt : den Srt ber 
Auſchmie dung ded Prometheus, über ben genug geftritten ift 
und über dem entídjieben werden muß. 

Hefiodos, ber Prometheus That uud Leiden in ziemlich 
xerriſſuer Darftelung erzaͤhlt, laͤßt ihn angefchmiedet werben 
an eine Sänle ohne beftimmte Angabe bed Ortes. Doch 
dürfte fid) diefer aud; in feiner Erzählung ermitteln laffen. 
Denn mag nun in ben Eltern beó Prometheus, Japetos und 
Klymene, verborgen Liegen, was ba will, mag fid) der Dich 
ter bei diefen Namen etwas gedacht haben ober nicht, fo 
ſtehn doch die Schickſale ber vier Brüder ſelbſt in unverkenn⸗ 
barer Beziehung auf einander. Allen ift ein unheilvolles Laos 
iugetbeilt , Menoͤtios ift in ben Erebos hinabgeſtoßen, Atlas 
trägt ben Himmel am Weſtende der Welt, Prometheus, 
mitten an einen Pfeiler (μέσον διὰ κίονα) gefeffelt , muß βάν 
die Leber zerfleifhen lagen, durch Epimetheus if mit den 
Weibern das Unheil in bie Welt gefommen, unb zwar das 
über die ganze Welt hin, baà Weiß tritt mitten unter Goͤt⸗ 
tern und Menfchen zuerſt auf CTh. 586). Nehmen wir alfo 
ale vier zufammen, fo finden wir ben Schauplag von Mes 
noͤtios Unheil in der Unterwelt, den des Epimetheus mitten 
auf der Dberwelt, den bes Atlas am Weſtende ber Welt 
und fo τὰ δε fid) Prometheus von felbft anbaé Oſtende. Gos 
wohl dem Atlas dió bem Prometheus kommt ein Pfeiler 


. 
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ein κίων zu, ber beó urfprünglid) ganz erbichteten Atlas wont» 
be, fobald die Kunde ber Griechen dahin vordrang, das 
Weftgebirg, ber be8 Promethend eben fo das Dftgebirg. Dies 
war ihnen der 8anfafué, Strab. XI. p. 505: ταῦτα γὰρ ὕ- 
orara πρὸς ἕω ἐγνώριζον οἱ τότε, und eben barum, giebt en 
an, dachten (le fih an ihm den Prometheus. 

Wenn mir nun alfo den Saufafuó, fo früh ev mer ben 
Griechen befannt war, gleich in der Gage ded Prometheus 
vorfinden, wenn wir zugleich erwägen, daß beffen Name in 
jeder feiner erſten Syiben ihnen den Gedanken bes Brennend 
erregte 2), daß daher fchwerlich zu leugnen ift, er gehöre 
eigenthämlich in bie Geſchichte bed Feuerbrenners, Feuerzuͤn⸗ 
beré (avox asus) Prometheus, fo werden wir um fo geneigten, 
‚anzunehmen, daß überall die Griechen, menn fle an Prometheus 
dachten, fi zugleich bed Kaukaſus erimmertem und daß ein 
Dichter einen befondern Grund hätte haben müflen, ihn vom 
Kaufafus loszureißen, und vem beftimmten Lofalbild, dad 
dem Dramatiker immer fo millfommen fein muß, eine nichts⸗ 
"fagenbe unbefannte Wäfte unterzufchieben. Einen ſolchen giebt 
mum freilich Hermann, bem wir neuerdings cine ſehr ſchaͤt⸗ 
bare Bearbeitung ber Bruchſtuͤcke des gelöften Prometheus 
verdanfen, an (Progr. de Aesch. Pr. sol. p. 42}: Prometheus 
habe näher an den Okeanos gerüdt werden follen. Liegt unt 
aber, wie Strabo ausdrüdlich fagt, der Kaufafus ben Gries 
hen im aͤußerſten Often, alfo am Sfiranb der Erde gegen 
den Okeanos, fo ift biefer Grund.nichtig. Nicht gewichtiger 
ift ber andre, früher von bemfelben Gelehrten aufgeſtellte, 
ber gelöfte Promerhens könne nicht Einen Schauplag gehabt 
haben mit dem gefeffelten, weil an beffen Schluß dort Alles 
“verwäftet wird. In ber Dede war Nichts zu vermüflen, 
mur konnte Zeus einen ungehenren Schlund eröffnen, im ben 


2) Sud Pherekydes (fr. 37, bei Scbol. Apollon. II, 1214.) ttt 
fand ihn als Branderg: Typhoͤn zieht fif vor Zeus auf ben Kaufe 
fué zurfih, καὶ καιομένου τοῦ ὄρους ἔφυγεν ἐχεῖϑεν “εἰς "Ιταλίαν, 
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Prometheus gefärgt warb, mochte der aber auch πο fo groß 
fein, fo mußte er doch ein Ende haben, und dies Ende konnte 
in einer -Felögegend mur aus Felfen beftchn, auf bie dann 
Prometheus mit feinem Fels wieder binaufgefegt werden mußte. 

Wenn man nun die Frage entfcheiden foll, ob Aeſchylus 
im gefeffelten Prometheus, wie er es im gelöften gewiß getban 
hat, den Kaufafus ald Ort ber Anfchmiedung gemeint habe, 
fo fommt εὖ, da er ihn nicht mit flaren Worten nennt, nur 
darauf an: erftend, ob er hinlänglich bezeichnet ift, fo bag 
die Zufchauer ihn verfteben fonnten, ohne ihn gleich genannt 
zu hören, und wenn, fie ihn nachher genannt hörten, zu 
wiffen, daß eben nur von der Gegend, worin bie Handlung 
vorgeht, die Rede fei; zweitens, ob fid) feine Stellen fin» 
ben, aus denen hervorgeht, daß der Kaukaſus vom Schau« 
Pat entlegen war. 

Auf bie erfte Frage hat fdjon Welder geantwortet, daß 
ἐπ ganz Skythien fein allbefannter und berühmter Berg war, 
ald ber Kaukaſus. Hörten alfo die Zufchauer fomobl von 
Prometheus Feffelung, als auch von ben fchroffen ſtythiſchen 
Felſen (58. 1 — 5), woran Tollten fie ba benfen, ald an ben 
Kaufafus? Heißen bod) eben biefe Felfen ὑψηλόχρημνοι (B.5.I 
und grade dies (ft bae Beimort des Kaukaſns ὑψέκρημνον 
πόλισμα Καυκάσου, B. 824. Dazu fommt aber uun, bafi 


ans ben von Hermann p. 7. zufammengeftellten Seugaíffen . - 


Hygin's CAstron. M. 45. p. 456.) und des Scoliaften zum 
Prom. vinct. 94. fo gut ald gewiß ift, daß im Prometheus 
Feuerraͤuber angegeben war, Prometheus folle anf drei Myria⸗ 
den Sabre an den Kaufafus gefchmiebet werden. Es ift umfouft, 
bier den trilogifchen Zufammenhang wegzuleuguen, denn aus 
einem Satyrfpiel würde ber Scholiaft bie Erflärung wicht 
genommen haben, und Hesmann’d Einwurf aus der Berechnung 
der dreizehn Generationen gegen bie drei Myriaden (ft deshalb 
nichtig, weil ja der Scholiaft die drei Myriaden zur Erklärung 
einer Stelle bed Pr. vinet. feibfi anfübrt und mehr vom Mens 
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fchenverftand verlaffen ſein muͤßte, als er es wahrlich it, 
wenn jene drei Myriaden ftreng zu nehmen wären. 

Die 3ufdjauer fonnten alfo den Kaukaſus, der übrigens 
aud im Bruchflüde des gelöften Prometheus nur gleichfamw 
iufällig erwähnt wird, als Lofal, ohne bag auf feine Nens 
nung irgend ein Gewicht gelegt würde, ald Schauplatz vers 
ſtehu, und fie haben εὖ gethan, wenigfiend bie. Scholiaften, 
denn ber nicht ungelehrte Berfafler ded Argumente, der wer 
nigftend im Sophofles und Euripides Befcheid wußte, vers 
fegte den Promerheus gradezu an den Kaufafus, und das 
thun alle Scholien durchweg, das eine zu 38. 4 ausgenommen, 

das eben fo wenig, wie bie neueren Ausleger, daran benft, 
daß ber Kaufafus bem Aefchylus in Europa liegt, wie bod 
aus bem Pr. sol. Seber Iernen fann. Denn die andre Lesart 
jenes Scholions: ἰστέον ὅτε ἐν τῷ Καυκάσῳ φησὲ δεδέσϑαι 
τὸν Προμηϑέα, πρὸς τοῖς Εὐρωπαίοις μέρεσι δὲ τοῦ Ὥκχεα- 
γοῦ, καὶ οὐκ ἀλλαχοῦ, ὡς ἀπὸ τῶν πρὸς τὴν Ἰὼ λεγομένων 
ἔνεστι συνιδεῖν, und bad von Hermann ©. 12 nen befannt 
gemachte zu 38. 563: κατήντησε καὶ ἔνϑα ἦν 6 Προμηϑεὺς de- 
δεμένος πρὸς τοῖς Εὐρωπαίοις μέρεσι τοῦ Καυκάσου καὶ δρᾷ 
αὐτὸν ἐκεῖσε προσηλωμένον ἐν ταῖς πέτραις τοῦ ὄρους, be 
richten das einzig Wahre. 

Nun ift die zweite gefäßrlichere Einwendung abzuweiſen : 
aus den Worten des Aeſchylus ſelbſt erhelle, daß der Kau⸗ 
taſus vom Ort des Schauplatzes fern liege. Aus zwei Stel⸗ 

' [em foll dies hervorgehn, B.424 unb 719. Die erſte ift aber 
offenbar jmeibentig, (ie fann heißen: bie bie fehroffgelegene 
Burg nahe am Kaufafus bewohnen, und dann (ft fie gleiche 
gültig (denn τοῦδε Καυκάσου wird wohl Niemand mehr for 
dern); oder πέλας ald Adverbium gefaßt, bie die ſchroffgelegene 
Burg beó Kaufafus nahe ‚Can und) bewohnen. Das Erſte 
uchmen bie Ausleger an, mir íft das Legte viel wahrfdeins 
licher, denn fonft müßte man neben bem Kautaſus wieder 
ein andres Gebirg annehmen, worauf bie Burg läge, 965) 
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mmwàg, denn das kautaſiſche Gebirg iR ſelbſt von ber Art, 
ba fomohl pfablofe Wüften, ald Bergvoͤlker darin zu finden 
find. Hier hätten wir alfo einen Bericht, bag wir nah am 
Kaufafus verkehren. Denn fehr verftändig bemerkt ber Scho⸗ 
Haft ju 9, 719: ὃ γὰρ Προμηϑεὺς ἔν τινε μέρει καὶ dxgm- 
eia τοῦ Καυκάσου ἐσταυρώϑη. ὃ δὲ Καύκασος ὄρος ἀπέ- 
ραντον. Daß Aefchylus von dieſem Gebirgszug, nicht 
Berg, wiffen Eonnte, wird bei der Menge ber Eolonien am 
Pontus Niemand bezweifeln, und wer ein Zeugniß dafür 
verlangt, vergleiche die Bruchſtuͤcke des Hefatäus bei Gite» 
phanus, woraus hervorgeht, daß der Logograph einerfeit& 
die bem Mäotid anmofnenben Dandarier α andrerfeits bie 
Kolcher, Koler und Korarer an den Kaufafus fegte, deſſen 
Gebirgszug er fogar, wie ich in. einer Bearbeitung biefer 
Fragmente bartbum werde, ald die Gränze Curopa'? unb 
Aſien's feftgeftellt zu haben fcheint. 

Aber urfprünglíd) war ber Kaukaſus in ber Sage nur . 
ein Berg, ein Himmelspfeiler, wenn man will, entſprechend 
der Pyrene im Nordweſt, dem Atlas im Suͤdweſt, ber Kifthene 
im Südoft. Daher fonbert fi auch in Aeſchylus Vorſtel⸗ 
lung der hoͤchſte Gipfel vom ganzen Gebirgszug, und jeneu 
begeichnete er ald ben Kaukaſus felbft. Diefen foll So übers 
feigen B.719, fie fol am Hpbriſtes hinwandern, πρὶν à» 
πρὸς αὐτὸν Καύκασον μόλῃ. Freilich fanum dies bedeuten: 
bis fie dicht an den Kaufafus fommt. Aber fie fol ja Qiu» 
über, wozu denn hier dies »dicht an«? Nicht einmal, daß εὖ 
wegen der Ueberfchreitung des Fluffes gefagt it Cüberfchreite 
den Fluß nicht, bevor δὲ: dicht am ben Kaufafus fommft) 
laͤßt fidy annehmen, denn wie ber Fluß aud) gefloffen fein 
mag, fo wäre. εὖ bod) wunderlich, wenn fie, da fie über dem 
Berg ging, aus bem der Fluß entfprang, vorher med) über 
den Fluß gegangen wäre und fid) ganz unnótbig die Füße 
erkaͤtet hätte, fatt neben bem Fluſſe her bis qur Quelle 
und an diefer vorbei zu gehen. So hat nur Hörner, feine 


302 

Hufe. Den Fluß überfchreitet ffe nirgends, mur burd) bie 
Richtung, in weldyr ber Fluß fließt, geht fie quer durch, 
aber nicht am nördlichen Abhang des Kaufafus, wo jenes 
Flußgebiet ift, fondern am füdlihen. Wir bleiben alfo bei 
ber einfachften Erklärung, daß ber Kaufafus felbft als hoͤch⸗ 
fter. Gebirgégipfel (χρόταφα. αὐτά) dem übrigen faufafi[den 
Gebir g gegenübergefteIt ift; und daß ihn barum ber Dichter 
38. 720 ὀρῶν ὕψιστον nennt. 

Entgegen feht alfo Nichts, unb wir werden mit Sicher 
heit. annehmen, daß Prometheus an einer Feldwand des Kaus 
kaſus angefchmiedet war. Die Fabel fegt Atlas in dem dus 
Berfien Welten, ihn in den duferften Dften. Wir können 
den Punft genau ald das ſuͤdoͤſtliche Ende des Gebirgszuges 
beftimmen, War er dort angefeffelt, fo befchien ihn den gan 
Tag die Sonne, was mit B. 22 übereinftimmt. Dort war 
der Phafls in der Nähe, zu bem bie Titanen fommen nad 
"Pr. sol. fr. 177. Weiter weftlid) dürfen wir ihn nicht hin 
weifen, theild weil er nach dem Mythus an das Oftende ge 
hört , theild weil mur baraué bie fernere Wanderung der 50 
recht Mar wird. Hier {{ aud) bie 9. 301 erwähnte Grotte 
des Okeanos benachbart, denn nad) Herod, IV, 8. glaubte man, 
daß ber Dfeanos im duferften Dften entſpringe. 

Denn Niemand werfe ein, So habe weite Landſtrecken 
zu burchwandern zwifchen bem Schauplag und bem Kanfafus. 
Sie wendet fih nur erſt oͤſtlich (707), um aus der rauhen 
Gebirgsgegend ín chened Land, an's Meer zu fommen, in, 
ungepflügte Ebnen (708) bis zu den nomabifden Sfy 
then (709). Daß bíefe, bie zu Herodot’s Zeiten zwiſchen 
SDantifape und bem Gerrhos wohnten (Her. IV, 19.) früher 
Nachbarn der Meder waren, ift aus Her. 1, 73 und IV, i 
Mar. Ihre Sige mögen nun viel weiter fid) gelegen dar 
ben, felbft nordöftlich, das aber fchiebt fid in Aeſchylus Bor 
ſtellung zufammen , der jenfeità des kaſpiſchen Meeres Nichts 
*»wt. Maffageten, nomadifche Skythen unb die fonft ermähn“ 
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ten inbifchen Skythen drängen (id) bem Aeſchylus in Eins 
iufammen , und febr natürlich dehnen wir bie Wohnflge ber 
nomadifchen Skythen bis zu denen ber ebenfalld nomadifchen 
(Suppl. 28%) Inder από. Diefe fol fie meiden, daher muß fie 
{ὦ linfd abwenden; und am Meer hin wandern, fo bag fle 
baffebe rechtd hat. Schon Reinganum hat eingefehn, daß 
dies nur das kaſpiſche Meer, das Aeſchylus wohl gewiß als 
Bucht des Okeanos dachte, ſein kann und daß ſie an dem⸗ 
ſelben nordwaͤrts wandert. Links nun hat ſie die Chalyber. 

Die Chalyber erwähnt Herodot unter den bem Kroͤſus 
unterworfnen Voͤlkern, ohne ihre Wohnfige zu bezeichnen. Dier 
felben finden wir beim Xenophon al& Soͤldner der Perfer, 
and ἐπ K. Ritter’ Unterfuchungen wird ihnen das obere 
Thal des Arared und Phafis angewiefen. Da fie nim fe 
nahe am Kaufafus wohnten. da der Kaukaſus mit den hohem 
armenifchen Gebirgen in ber unbeſtimmten VBorftelung der 
Athener von diefer Gegend ziemlich zufammen fallen mochte, 
da der Kaufafus ber Fruerberg ift und ba der Schmiedegott 
den Prometheus an den Kaufafus feffelte, fo werden wir 
und nicht wundern, wenn bad Volk der Eifenfchmiede von 
Aeſchylus auf den faufafué felbft gefegt wird. Und fo if 
té. Den Tragifern find die Chalyber ein ſkythiſches eiſen⸗ 
ſchmiedendes Volt (Th. 729, vgl. Th. 817, 942; Pr. 1335 
Soph. Tr. 1262). Die Begriffe Chalybiſch und Eifern fallen 
ihnen zufammen: Nun geht die Feffelung vor im Eifenland, 
Dfeanos fommt zum Prometheus τὴν σιδηρομήτορα sis αἷαν 
(8. 301) , εἰς τὴν τῆς Σκυϑίας Χαλυβικὴν γῆν, wie ber Scho⸗ 
liaſt erfiärt, unzweifethaft richtig. Gewiß alfo find mir dem 
friegerifchen von ſcharfen Speeren ftarrenben Volt auf ber 
ſchroffen Burg des Kaufafus 9. 421 die Chalyber gemeint, 
man mag nun B.420 grabegu Χαλυβίας herftellen, oder- nicht. 
Der Schauplag ift, freilid eine pfadlofe Wuͤſte, mo weder 
Gefalt nod) Stimme eines Menfchen vernommen wird, 33:21; 
aber eben nur, weil er am Ende ber Welt liegt ald τηλου- 
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* à» πέδον (B. 4), ald τερμύνιος πάγος (9B. 147). Wir werben 
alfo die Chalyber aperfennen ald kaukaſiſches Volk, wohnend 
auf dem Gebirg zwifchen bem hödften Gipfel unb bem Drte 
der Feffelung, und demnach (egt So ihre Wanderung fo fort, 
'ba fie von ben nomadiſchen Skythen nordwärts geht zwi⸗ 
ſchen dem Kaukaſus und bem kaſpiſchen Meere hin. 

Hier aber hemmt ihren Lauf ber auf dem hoͤchſten Gipfel 
bed Kaufafus ſelbſt entfpringende Hybriftes, ben fle wegen 
feines reißenben Laufes nicht zu Überfchreiten vermag. (δ flit 
fen mehrere reißende Bergfirdme vom Kaukaſus gegen Often, 
unter andern ber fid) in beu Kyros münbenbe Alazon (Strab. 
ΧΙ, p. 500; Plin. hist. nat. VI, 10, 11) beffem Name bem 
Φυδείβεό gleichbebentend ift. Doch ſcheint diefer ju gering 
fügig, ald bag bem Aeſchylus füglich Kunde von ifm zukom⸗ 
men fonnte, wir werden baber lieber mit dem Scholiaften 
annehmen, daß der Hybriſtes aus einer Erinnerung an ben 
damals fehr berufenen Araxes entflanden ift: und baf bie 
fer in ber Wirklichkeit viel füblider fließt, ald wir ihn hier 
weichnen können, wird und bei diefen Gegenden jenfeit des 
"$aufafué , wohin fein griechifher Segler dringen fonnte, 
nicht irren. 

Im Thal des Hpbriſtes ſteigt Io hinauf bis zum ftt 
mennaben Kaukaſus ſelbſt unb über diefen hinüber, bam 
ſchlaͤgt fie den füdlichen Weg ein, füblid) vom kaukaſiſchen 
Gebirgszug ἐς μεσημβρινὴν κέλευϑον : Chätte fie ihn nicht über 
ſtiegen, fo hätte fie den nördlichen Weg nehmen müffen, wäre 
aber bann volenbé von ber Richtung abgefommen, ba fie ja 
immer Aegypten als Ziel im Auge behalten muß, wohin fie nur 
wegen ber ben Meg fperrenden nomadiſchen Skythen vom 
Kaufafus nicht fübwürté grabegu wandern fonnte) und fo 
fommt fie durch das kolchiſche Land ber Amazonen an ben 
Bosporus. Die Wohnfige der Amazonen nahe am Bospo⸗ 
rus und ihre Wanderung 3) fennen wir aus Herod, IV, 119 

3) Gie landen an ben Ufern des mätifgen Sees und werdet 
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(netgl. Eur. Herc. für. 408, Strab. XT, p. 505 sd.): mir ziehn 
fit da von Themiffgra gen Norden an ben mäotifchen Ge, 
Ratt daß Aeſchylus fie mit ber gewöhnlichen Polvertaufhung 
ber Sagen von dort gen Süben wanbernb gebat hat. G8 
haben wir folgende Punkte ber Wanderung feftgeftelt: Feld 
διὸ Prometheus am Suͤdoſtende des taufaflichen Gebirge, 
nomadifche Skythen, Tafpifches Meer, Hybriftes, Kautaſus 
fubit," Amazonen in Kolchis, kimmeriſcher Bosporus. Auf 
bie Frage, weshalb fie jenen Bogen gegen das Meer hin 
macht, haben wir eine doppelte Antwart. Die eine beruht 
auf Aeſchylus Harer und gefunder Anſchauung, inbem.er wohl 
weiß, daß man durch Felögebirge nicht anders wandern kann, 
ald burd) Flußthaͤler, wie er denn überhaupt fowohl So als 
Serafles, Damit fie den bezeichneten Weg auch wirklich finden 
innen, immer durch Flußthaͤler weifen Iäßt; bie zweite giebt 
Aeſchylus felbft ausdrädlih, indem er ifr fagen läßt, fie 
felle die ungaftlichen Ehalyber umgehen, 9. 715. ragt mar 
aber, warum fie nicht gleich (üblid) um das Gebirg herums 
seht, fo ift bie Antwort fdymerer, weil Aeſchylus nicht gefagt 
hat, wie er [ὦ jene Gegend dachte, wahrſcheinlich aber ſtroͤmte 
Ihm, wie oſtwaͤrts der Hybriſtes, (c weſtwaͤrts der große 
Phaſis (μέγας) vom höcften Gipfel des Kaukaſus hers 
unter, beffen Durchſchwimmung ber So eben fo unmöglich 
fein mochte. t 
Diefe Darftelung wird fid) durch ihren Zufammenhang hofe 
fentlich von felbft beftátigen, nod) eindringlicher aber wird ihre 
Nothwendigkeit fid) darthun, wenn wir nachweifen, wie ſehr 
die innere Uebereinſtimmung den Wegen fehlt, die ihr bie 
biöherigen Ausleger vorgezeichnet haben, auch abgefehn davon, 
Mütter der von Weibern beherrfchten Sauromaten, bie banm wieder 
nah Skylar wie nad) Pr. 417 Nachbarn der mäotifhen Skythen find, 
fo ba das Bild ber dortigen MWölkerfchaften (id) volftändig zufammens 
iátieBt. Daß übrigens die Tragiker (id) Kolchis und den Fimmerifden 


Bospores benadbart dachten, geht aud) aus Soph. fr. Colchid, im 
Ern. m. πόμφιξ hervor. 
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daß fie wegen δεὸ Mipverfländniffes über den kimmeriſchen 
Bosporus von vorn herein unzuläffig find. Welder und Rein⸗ 
ganum fegen ben Prometheus an dad norbweftliche Ende des 
Kaufafus gegen dad anſchauliche Bild des Mythus und ges 
gen V. 22, denn ba bínge er beftändig im Schatten. Der 
weitere "erfolg des Weged if unguláffig, weil Jo zu den 
Umazonen in Kolchis, nicht am Thermodon fommt, wie &ril. 
©. 140 angenommen ift. Gegen wir aber vollends gegen 
alle Symmetrie des Mythus ben Prometheus vom Kaufafus 
fort, fo fehlt gänzlich der Wanderung alle Ordnung. Den 
fen wir und Prometheus mit Hermann in den Gteppen. der 
Ufraine, wohin bie Unkunde Felfen verfegt haben möchte, fo 
müßte fle, um von ba zum Kaufafus zu gelangen, noͤrdlich 
vom mäotifchen See bingemanbert fein, und diefer wäre dad 
V. 712 erwähnte Meer, der Hybriftes wäre der Tanaid, und 
deſſen Urfprung mit einigen Alten auf den Kaufafus gefegt 
(edjàg Comm. I. p. 175.). Wozu aber bann ber ganze Bor 
gen vom Prometheus gen Oſten über den Kaufafus und ban 
wieder gem Welten über ben fimmerifchen Bosporus zurüd, 
warum weiſt er fie dann nicht gleich fübmárt8 auf den thra⸗ 
fijben Bosporus ὁ —— 

Stehn mun die biöher andgemittelten Punkte feft, fe 
folgt daraus, baf So vom Prometheus zum Fimmerifchen 
Bosporos im Ganzen gegen Storbweften wandern fol. Sie 
kann nicht von Storbmeften gekommen fein, ba fie den dicht 
am füdlichen Abhange des Kautaſus ſich hinziehenden Weg 
noch nicht kennt, nördlich aber der Hybriftes die Straße 
fprrrt, und fo bleibt fein andrer, als der natuͤrlichſte grabdu 
vom ionifchen Meere Über den thratiſchen Bosporus und-durd 
Themiſtyra am Phafis hin zum Prometheus. Und nun fol 
fie, nadjbem fie Über die fimmerifche Enge gegangen ift, ihr 
ren Weg fo nehmen, daß fie mad) Aſien übergeht, was vers 
nünftiger Weife nur wieder bei der thrafifchen geſchehn fann: 
Da fie über diefe (bon gekommen ifti, wird m. 735 blos ber 
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Uebergang erwähnt und die Enge felbft 98. 790 blos mit be 
Worten ῥεῖθρον ἠπείρων ὅρος bezeichnet. Eben fo heißt fie 
ngày κοινὸς αἴας ἀμφοτέρας P. 431, und die beiden Feſtlande 
werden an ihm einander entgegengefegt, P. 736, 737, 718, 
Wie nun aber So vorher am Nordrande des aflatifchen Feſt⸗ 
landes hinwanderte, geht fie jegt natuͤrlich am füdlihen, was 
fh von felbft verftebt, wenn es ihr auch nicht gefagt wird, 
wandert (mer fort πρὸς ἀντολὰς φλογῶπας ἡλιοστιβεῖς bie in 
den Außerften Often. Β 
Hier folgt mum bie vielbefprochene Luͤcke. Groß fcheint 
fe mir nicht gewefen zu fein, ba bier nichts zu berichten 
war, nur mögen ald óftlidjeó Ende des Weges und der Welt 
die Inder (Her. III, 98) genannt gewefen fein. Warum fie 
"ibt von Kleinaſien gleich rechts ab am ber fprifdjen füfte 
Tad Aegypten gewiefen wird, weiß ich nicht zu fagen, viele 
licht war aud) dies in bem Ausgefallnen angegeben. Mit 
Beſtimmtheit aber laͤßt fich behaupten, bag hier die Bruſtaͤu⸗ 
sigen und Hundsföpfigen erwähnt gewefen find, die Gtrabó 
(ὦ. 188) απὸ bem Prometheus anführt. Denn Niemand wirb 
bezweifeln, daß bie Einäugigen, die er mit ihnen zufammen 
nennt, Nichts find, ald die gleich folgenden Arimafpen. Run 
titrt Strabo alle bíefe drei wie aus, derfelbigen Tragoͤdie 
entnommen, führt fie alle drei unter andern Fabelvoͤllern an, 
die alle in den Dften gehören (Pygmäen, Halbhunde, Große 
Üpfige, Derffüßige) und alle drei werden von Ktefias befchries 
ben als ben Indern benachbart: die Hundskoͤpfigen, Indic, 
20-23 (ex Phot.) die einäugigen Dedfüßigen4) unb die Brufts 
äugigen als Menfchen ohne Naden mit den Augen in ben 
Schultern, im Auszug aus bemfelben Werk bei Plin. h. n, 
VIl,2. Gell, n. A. IX, à. . 
Bon ben Indern muß fie fid) nun wieder weſtwaͤrts 
wenden, um nad) Aegypten zu kommen. Auf diefem Wege 


y Die €fiapoben hat aud) Hefatäus nadj Aethiopien gefept, und 
mar in der Vefhreibung Wegppten'é. Steph. Byz, Zxsanodes. 
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durchſchwimmt fie toleber eine Meerenge anb fo hätten iit 
einen indifhen Bosporos. Hiezu ſtimmt vortrefflich, daß 
Stephauus von Byzanz (s. v. Βόσπορος), nachdem er von 
der fimmeri[den Stadt unb Meerenge Bosporos geredet und 
baju Pr. 732-734 angeführt hat, hinzufegt:! ἔστε δὸ καὶ ἄλ: 
Am τῆς Ἰνδικῆς, 5) und Enftathind zu Dion. Perieg: bet öfters 
anf Stellen des Aeſchylus anfpielt ohne biefe zu bezeichnen 
(wie über den Araxes zu 2.739, wo er auf Pr. 717 Hinzu 
beuten ſcheint) zu B.143, nadjbem er vom thrafifchen und 
kimmeriſchen Bosporos, bie nad) der Jo benannt. fein, gete⸗ 
bet hat, hinzufügt: ἔστε δὲ καὶ Βόσπορος Ἰνδικός, Wahr: 
ſcheinlich í& das eine Spur vom perfifchen SBleerbufen , ber 
Bucht bed rothen Meeres, welches, wie wir aus Pr. sol, fr: 
478 willen, Aeſchylus befannt war. Anch Hekataͤus fannte 
ben perfifchen Meerbufen (Steph. Byz. Kvgz). 

Gleich daranf kommt So gut Flur Kiftheite, in beten 0l 
len die Gráen und Gorgonen haufen, wahrſcheinlich alfo ei 
mem Gebirg ober Hochland, und dabei mag der Dichter am 
den freilich jenfeit der Enge liegenden indifchen Kaukaſus 
(Dion. Perieg. 714) gedacht haben, wenn tiefer nicht fpáte/ 
fer Zeit gehört: Hier find wir nun an den phantaſtiſchen 
Gränzgegenden von Perfien. Die Gorgonen pflegt man at 
das Weſtende ber Welt zu weifen, aber uns darf nicht wur 
bern, wenn Aefchplus fie in den Oſten verfegt, 6) ba ihm vof 
ihtem Feinde Perſeus die Perfer. benannt find (P: 80, 445) 
und ber fo lofe ſchwebende Schäuplag von deſſen Thaten fid) 


5) Es it nicht denkbar, bag Miles nur aus einer falſchen Lesart 
* bei Stephanus, Ἰνδικῆς für Σινδικῆς herrühre und Gufathies durch 
dieſe derleitetſ ſey. Vielmehr ſcheint eben der Umſtand, daß Gtepha 
Nus dies ΠΩ mad der Cree des Aeſchdlus angiebt uud erft naghet 
vom thrafifhen Bospords redet; zu bemeifen, daß er ben indiſchen 
wirklich auch aus Aeſchylus hat. ^ 
. 6 Daß die Gorooneu Einige in ben SDeften, üubre in den Off 
fegen, beridtet ansdrüdli der Gcholiaft Pind, Pyth. X. 7a: αἱ δὲ 
Τοργόνες κατὰ μέν vivag ἐν τοῖς Ἐρυϑραίοις μέρεσι xai τοῖς Aldı0 
πιχόις, ἃ (oii πρὸς ἀνατολὴν x«i μεσημβρίαν " κατὰ dé τινὰς ἐπὶ 
τῶν περάτων τῆς Arßöns; d ἐστι πρὸς δύσιν, ᾿ 
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ganz natärlich in die Nähe feines Volkes vd, wie benn aud) 
eine Sage ben Namen be erpthräifchen Meered von feinem 
Sohne Erpthras herleitet (Agatharchid. de rubr. mar. 1,1.) und 
mad) Helanitos (fr. 63) bie perflfde Stadt Artäa von feinem 
Sohne Perſeus gegrändet war. Eben fo unbeflimmt, wie 
der Gig ber Gorgonen, (dieint deffen Name Kifthene zu fein: 
Don Kiſthene i Nichts berichtet, al& bei Harpokration. 
Κισϑήνη. Ἰσοκράτης ἐν Πανηγυριχῷ" ὕρος τῆς Θράκηρ. 
Kouzivog: κἄνϑενδ᾽ ἐπὲ τέρματα γῆς ἥξεις καὶ Κισϑήνης ὄρος 
ὄψει. Keineswegs mennt er das Kifihene des Kratinos ein 
thrafifche® Gebirg , nur das des Sfofzates; uub aud) ba 
muß er fid) geirrt haben, wie-Morus (Iaocr. Paneg. c. Ar) 
erwiefen faf, denn Iſokrates meint offenbar nichts Anderes, 
ald die Aglifche Stadt. Weder von diefer nod) von dem Kifihene 
bei beu. Chelidoniſchen Inſeln, uoch von bem thrakiſchen Ges 
birg, wenn ein ſolches exiſtirte, kann hier die Rede fein, 
wenn ber Vers wirklich aus ben Geriphiern ift, und &va» 
tinos in dieſen durch Perfeus Sendung die. Wanderung der 
Sio parobizt Bat, wie Meinefe (praef. ad Menandr, p. XVII, 
not.) ſcharfſinnig vermuthet hat, benn tort gelangt Perfens 
Tad) den übrigen Bruchſtuͤcken burd) Syrien und Phoͤnikien 
it den Gorgonen, alfo- in den Oſten. Vielleicht Iocalifivte 
erſt Aeſchylus Kiſthene daſelbſt, wozu er &emogen fein. .mag 
durch den Gleichtiang ber erften Sylbe mit ber von Kioaıwog, 
Κίσσιος, 7) fo daß er eà für dad Gehirg über Kiſſien ges 
halten hat. Eine Spur. von einem Gebirg oder: Hochland 
Kiſthene im fernen Oſten giebt Plinius (VI, 45., 17.) in feinen 
den Parthern benachbarten Juga Citheni. Obgleich Aeſchylus 
diefe beträchtlich weit gegen Süden verſchoben hat, fo (ft bod 
die Vermuthung ziemlich überzeugend, daß ihm, wahrfcheintich 
durch Hekataͤus, eine Nachricht davon zugekommen iff. *) 
au det pi fne ‚mir öfters aene €» heist guards 
wine Handfchrift (Goff. 2) lieft .grabegu Κιϑήνης für Κισϑήνης 
er Stelle des Promerheus, mehrere Σχυϑήνης, was van für bafs 
Reis. hof, f. φριινίορίε. ΠῚ, 21 
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In der Nähe Kiſthene's Haufen bie Greifen, bie pit 
ſchnaͤbligen Hunde des Zeus, und bei ihnen das ein&ugigt 
soßwandelnde Volk der Arimafpen am goldführenden iuf 

Pluton. Die Arimafpen find nad) ber gewöhnlichen Gage 
im Norden einheimifh, ihr Name foll ſkythiſch fein (Her. IV., 
27.) von ἄριμα und σποῦ. Q6 (dint nicht ganz glaublic, 
baf wenn σποῦ eine Ctammfplóe war, der Vokal im Volls⸗ 
namen ohne Ctellvertretung verfhwunden fein folte, und 
e$ iſt möglich, bag die Erzählung ffptbifd), der Name aw 
derswoher entiehnt war, auf jeden Fall aber muß -bie Er 
‚zählung nicht fo feft an ben Norden gebunden gewefen fein, 
daß Aeſchylus fie nicht in den Cübofen hätte verfegen ἔδιν 
nen, namentlich wennser Gründe fand, fie da zu Localifiten. 
Run berichtet Herodot (II, 406.) von Indien, das Land fti 
goldreih, und baé Gold werde theild gegraben, tbeiló in | 
διάγει herabgeführt, sheild geraubt. Hier finden wir : 
alſo den goldführenden Fluß Pluton, an dem:die Arimaſpen 
wohnen , und wie biefe im Norden ben Greifen das Gold 
,Gbjagen, (Her. 111, 446.), fo ranben bie Inder, veitemb auf 
Kameelen, daffelbe ungeheuren Ameifen (IIE,102.). Für bieft 
’widerwärtinen Mißgeburten führt Aeſchylus die edler geſtal⸗ 
"teten Greife ein, die ohnehin fad Kteflas 9) im Drient ein 
*Belmifdy find, und mit ihnen berbinbet er bie Arimafpen , vers 
"felbe geltend machen, Pann, ba Zxv und Kr [4 leicht vertauſchen Es 
folgt hieraus nicht, daß bei Aeſchylus Kı9zvns_herzuftellen τοῦτο, 
vielmehr wird .Ko9j»59 burd) bie Stelle des Kratiuns unb burb 
die obige Auseinanderfegung beflátigt, mohl aber { e$ ein Zeugaiß 

' für bie ıafeliegende fBermedbfetung der bepben Bormen und vieleiht 
ἐξ bei Plinius Cistheni hergaftelen,, bed) Bann die Verſchiedenheit 
au jeden andern Grund haben. . . 

) hüdic, ı2. ex Phot. MWierfüßige Vögel adleraͤhnlich, von der 
Größe eines Wolfe, Schenkel und Klauen wie beim Löwen, übrigeus 
gefiedert und fhmarz mit rother Bruſt. Und nach bem Brugftüde 
deſſeiben Werks bel Ael. h. a. IV, 27, erzählen bie bem Indera 
benadbarten Baktrer, daß fie dort das Gold hüten, es ſelhſt aufgras 
ben und-ihre Nefter Darans bauen, τὸ δὲ ἀποῤῥέον Ἰνδοὺς λαμβά- 
νειν. Wer Übrigens unter jenen Ameifen (id irgend ertráglide Ges 


ſtalten dachte, ſtellte fie:fih als Löwen vor, μυρμηχολέογεες, Mp 
ih. de rbi aea p —— en m ’ 
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j aníaft dadurch, daß ed auch im fernften Often einängige Mens 
| hen von wunderbarer Schnelligkeit giebt (mad) Kteſias bei 
| Gell. IX , 4.) und daß bie Arimafpen an bie Arimer, dies 
| fabelhafte Bolt von ganz unbeftimmtem Wohnftg im Morgens 
land (die Strabo XII, 579; XIII, 626, XVI, 750, 78a ff. 
durch €gbien, Myſſen, Kilitien, Syrien, immer im Gefolge 
des Typhon, herumftößt) erinnern. Die Sylbe Afp , bie der. 
zweite Beftandtheil des Wortes wenigftend (deinem fann, 
fommt im unzähligen perfifchen Namen vor, heißt perſiſch 
das Roß, und da möchte εὖ wohl kaum für ganz zufällig 
gelten Können, daß ſowohl die Arimafpen Pr. 805 al8 aud) 
die ftameele der Inder S. 284 roftvanbelnb ‚genannt werden, 
Beſtaͤtigt wird mun diefe Combination baburd), daß das Aris 
merland Sig des Typhon (be8 perfifchen Ariman) ift, und 
daß Aeſchylus felbft S. 560 fagt, beffen Hauch ſchwelle durch 
Schmelzung ded Schnees den Nilan, zu bem So nun gelangt. 
Denn der Aethiops, an bem,So nun hinwandert, ift _ 
Nichts, alà ber obere Nil bi8 am bem Katabathmos ber 59s — 
blifchen Gebirge. Der Acthiops fliegt von Often nad) Weſten: 
fo dachte Aeſchylus fid) bie Wohnfige der Aethiopen, bie ei 
nerſeits an die Inder. (S. 286), andrterſeits an Aegypten 
gungen. Noch in fpäter Zeit. glaubte man ben Nil mit einem 
von ftem ber fließenden Strom in Verbindung (Voß myth. 
Br. II, p. 163; Paus I, 5, 3; Str. XV, 696). Die Per 
fer ſelbſt find ein Theil des Volls ber Sletbiopen, der Aethi⸗ 
openfürft Memnon wohnt zu Sufa im Kifflerland (Her. V., 
63, f., VH, 151; V, 49). Doc find bie Perfer weiße 
Aethiopen, hier haben wir ſchwarze, gewiß aber waren ſie 
Gränzuachbarn, und bei Perfien vorbei wandert So eben durch 
Kiſthene und das Arimaspenland. Den $atabatbmoS wer« 
teg wir in bie Gegend von Elephantine fegen (Her. II, 29) 
und die byblifchen Gebirge ald die von Oberägypten er» 
kennen. Vgl. S. 761. Durch das Thal des Nil wandert So 
Tad Kanobos, wird hier, wie εὖ ihr zu Dodona verheißen 
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war, von Zend geheilt unb gu göttlicher Ehre erhöht, 
Pr. 834. 

Die 93. 809. erwähnten Sonnenquellen werben bie deö 
Aethiops fein. Noch ift aber bem Einwurf gu begegnen, 
daß wir den arabifhen Meerbufen ganz aus der Acht gelafe 
fen haben. Daß brffem Nordfpige bem Aefchylus bekannt ger 
wefen ift, ift glaublich; ſchwerlich aber die fübfidye Mündung, 
und fo fónnen wir ihn füglid) durch ein den Rhipaͤen ent 
ſprechendes Suͤdgebirge Degrángt denken. Für einen Landfe 
estlärte den arabifhen Meerbufen aud) noch Damaſtes (Strab. 
l p. 47). Daß etwas vom perflfchen befannt geworben if, 
darf und nicht wundern, ba Euphrat und Tigris fid) ἐπ ihn 
münden, eigentlihe Kunde von ihm aber fam den Griechen 
erſt mad) Sileranber'é Zei. Gewiß aber ift bei jenem inbo 
fen Bosporus aud) ber Pr. sol. fr. 178 erwähnte erzleuch⸗ 
tende Gonuenteid) zu fuchen, in deſſen lauen Wogen Helios 
feine Roffe ausruht. Mit Voß das kaspiſche Meer dafür zu 
halten, heißt Strabo unndthig eines Irrthums zeihen, der 
damit beweifen will, alle ſuͤdlichen Gegenden am Okeanos 
biegen Athiopifh, I. 33. Im jener kiſſiſchen Gegenb ruht 
nit uur Helios aus, fondern aud) Eos, denn ihr Sohn. ik 
Mewnon, unb fie felbft heißt Kilfierinn. A. Memn. fr, 41% 

Wir finden nun in der ganzen Wanderung, wie c8 für 
eine durch göttliche Schickung verhängte fid) gegiemt, Plan 
und Ordnung, wir finden, daß fle im Ganzen ein einſaches 
großes Bild barflellt. Vom thrafifchen Bosporus aus be 
ſchreibt fie einen doppelten Bogen, den einen norbmártó um 
ben Kaufafus und das ſchwarze Meer herum, ben zweiten 
füdwärts um Perfien und das Mittelmeer. Den uralten ed» 
ten Bosporod von Byzanz, dem eigentlichen Sig ihrer Sv 
gen 9 überfdreitet (ie zweimal, beidemal von Weßen: ber, 
einen zweiten im Norden, einen dritten im Süden , beide von 


' 9) Zufammengeftelt find biefe von Müller Dor. 16. 120; Pre 
leg. 6. 133, ^ 
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Oſten ber. So beftätigt δὲν Zufammenhang be& Ganzen bie 
Erklärungen des Einzelnen. Die Meinung, bag So aud) durch 
den fernen Welten gewandert fei , ift, feharf betrachtet, kaum 
ſcheinbar. Erfilih mug man dann annehmen, daß ffe von 
Velten her über ben fimmerifchen Bosporos gegangen fei, 
dans von Dften fer über bem thrafifchen, ber banum V. 792, 
; unter dem πόντος bezeichnet wäre. Wir haben gefchen, daß 
Jenes ganz unmáóglidy ift. Wäre εὖ aber anzunehmen und 
lige fifüene wirklich in Thrakien, fo kommen wir freilich 
allenfalls mit den Arimafpen in ben Norden, möglicherweife 
auch in den Norbweften , aber weld) ein Sprung von ba zu 
den Aethiopen! Warum fein Wort von den Hyperboreern, 
deren man fo gern gedachte ? Wer hilft über bie Straße des 
Heralles ? Und vor Allem wie kann man ein folded Dahin 
mb Dahin ein Wegweifen nennen? Daß εὖ aber ein ſolches 
fein foll und feine bloße Weiffagung , geht daraus hervor, 
iof Prometheus 59.780 und 817 ber So ausbrüdlich räth, 
fh nad) allem Einzelnen, was ihr unverfändlich geblieben 
fin möchte, genau bei ihm zu erkundigen, wie ex denn aud) 
immer in Imperativen angiebt, wo fie wandern folle. Oben» 
drein ftehn body Gorgonen und Arimafpen nicht richtig, denn 
die Gorgonen pflegen in den Weften, die. Arimafpen in den 
erben zu gehören, ıfo aber kommen die Gorgonen in den 
Rorden, die Arimafpen in den Weiten. Sollte alfo bie Sache 
mit der gewöhnlichen Vorftelung ſtimmen, fo müßten erft bie 
Arimafpen, bonn bie Gorgonen erwähnt fein. 

Nach der von und erwiefenen Darftellung kann das von 
Galen aufbehaltne Bruchſtuͤck über bie Wanderung burd) bie 
Etärme des Boreas unmöglich in ben gefeffelten Prometheus 
dehort haben, wie er angiebt. Eben fo wenig kann c6 dies 
nad Hermann's Verzeihnung, denn wenn fie über den fim» 
meriſchen Bosporos gegen Dften unb bann über ben thrafis 
ſchen gen Weſien ginge, fo hätte fie ja doch auf dieſem gans 
V Wege von dem einen zum andern ben Boreas immer 
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im Rüden. Wenn alfo Hermann (de-A. Pr. sül p.22.) body 
für máglid) Hält, bag εὖ im gefeffelten geftanden haben fani, 
fo bat er offenbar vergeffen, daß in ber Lüde nur Gegenden 
erwähnt fein Finnen, durh welche So vor bem Uebergange | 
über den v.792. erwähnten πόντος, ber nach ihm ber thralis | 
ſche fein fol, gefommen wäre. Wir werben alfo jenes Bruds | 
ſtuͤck unbedenklich dem geldften Prometheus zufchreiben und | 
Galen oder feinem Abfchreiber den Srrtbum zu gut halten. | 
Als eim beiläufiges Seugnig unſter Darftelung kann nod) | 
Sipollobor (II. 4, 3. p. 115.) dienen, der die Io ebenfalló | 
vom adriatiſchen Meer gleid) auf den thrakiſchen Bosporus 
gu und hinübergehn läßt, dann durch bae ffythifche unb das | 
kimmerifche Land, alfo (wie bei Aefchylus) von: Often. gegen ' 
Nordweſten, nachher hört er auf, ihre Wanderungen zu ber 
ſchreiben: fle {εἰ nad) Durchmeſſung - eines langen Weges zu 
Lande und zu Wafler nad) Aegypten gekommen. Vom Weſten 
feine Spur. 

Sn ben Schutzflehenden befchreiben die Töchter des 
Danaos ben Theil von Jo's Wanderung ‚. ber ihrer Fahrt 
entfpricht, ben Weg am ber Gübfüfe von fleinaffem, den 
auch fle, aber in'umgefehrter Richtung und ju Waffer gurid 
gelegt haben. Da es indeß auf die einzelnen Länder gar nicht 
ankommt, fonberm nur auf die Richtung, werben vorher and 
nachher Landſtrecken erwähnt, durch welche Io gekommen if, 
die aber die Danaiden nicht gefehen haben. Wirklich ger 
meinfchaftlich bem Neifen beider find nur Pamphylien und 
Kilikien. 

Im Anfang nun heißt t8 von So: διχῆ δ᾽ ἀντίπορον 
γαῖαν ἐν αἴσᾳ διατέμνουσα πόρον κυματίαν δρίζει, zweimal | 
der Schikung mad) das gegenuͤberliegende wellenbeſpuͤlte Land | 
durchſchneidend, beftimmt fie bie Furth, 544. Sie fam von | 
Argos, bei Argos halten fid) bie Danaiden auf. Dem, der 
in Griechenland Icht, iſt ἀντίπορος. γαῖα das Feſtland vor 
Kleinafien, wie das vou Griechenland den Bewohnern Aflend 
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| "(fo P. 66. πεπέρακεν eis ἀντίπορον γείτονα χώραν). Der 

|  watürliche Ort be8 Uebergangs ift ber aud) P. 70 bezeichnete 

| Hellefpont ober ber shrafiiche Bosporus. inem andern koͤnn⸗ 

| ten wir in der Geſchichte der So an fid) nicht verfichn, wel» 

. t Mefer Bosporus durch die Sagen von Byzanz eigenthuͤm⸗ 
lij (f. Mit Haupt (Quaest. Aesch. II, p. 92) an den fime 
merifchen Bosporus zu denken, ift unerträgli gezwungen. 
Unfre Stelle fagt alfo ganz einfach aus, So {εἰ zweimal über 
den thrafifchen Bosporus gegangen, und eben bieó Zeugniß 
Branden wir, um unfre Darftelung aus bem Promeiheus zu 
beftätigen. Es folgt ἰώπτει βάσιδος δι᾽ αἴας, waé fiunlos und 
Wit Recht in δ᾽ ᾿Ασίδος geändert: ift. Φάσιδος mit Haupt zu 
kfen wäre ſchon unzuläffig, weil bann die Gepula bei Φρυγίας 
nicht fehlen bürfte. Ganz widerfinnig wäre es cud, wenn 
Aeſchylus die So dicht am ihren thrafifchen Bosporus führte 
und nicht bindber. Zweimal alfo fegt 3o andy nad) den Cute. - 
fiehenden über diefen Bosporos, folglich durchwandert fie aud) 
weimal Kleinaſien, dabei muß fie das erftc Mal nothwendig 
fib nordwaͤrts gewandt haben, fonft wäre fie gleich nad) 
Argypten gekommen. Alles died ſtimmt mit dem Prometheus 
Überein. Nun geht fie füdwärts, durch Myſien, Phrygien, 
Lydien, Pamphplien, Kilitien, die mit lyriſcher Freiheit ges 
ordnet find. 

Dann heißt es, fie fei an immer fließenden Strömen 
(ποταμοὶ ἀέναοι) durch überreiche Gegend und burd) Aphro⸗ 
dite's waizeuvolles Land gezogen. Weder ein Briche nad 
tin Neuerer wird, wenn er gleíd) nad) des Wanderung duch 
Sleimafen von waſſerreichen Strömen hört, den Gebanfen 
an den Euphrat und Tigris abweifen fónnen. In Kilifien 
ſelbſt fudit man vergebens einen, viel weniger zwei, an denen 
30 hingewandert fein könnte, an den Drontes ift aud) nicht 
du denken, da wäre ποταμόν gefagt. Sene Gegenden nun 
find ohne Zweifel Mefopotamien und Babplonien, dad Ars 
ſchylus ſelbſt πολύχρυσος nennt (P 53), dad fomohl burd) {εἰν 
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nen Walzen beruͤhmt (Her. I, 193), als aud durch feinen 
feltfamen Dienft der Aphrodite Mylitta merkwuͤrdig war (1, 
499). An Kypros ift nicht zu benfen, Aeſchylus war in {εἰν 
nen Borftelungen bei aller Schroffheit zu ſehr durch Verſtand 
tub Klarheit gemäßigt, als bag er, bem (don ber Ueber 
gang über den Bosporos mit Recht ein Großes, ber über 
ben Hybriftes unmöglich fcheint, feiner Jungfrau hätte zu 
muthen ſollen, zwölf Meilen burd) bas Meer nad) einer Infel 
du ſchwimmen, auf ber fie nicht das Mindefte ju fuchen hatte 
und von ber ffe nicht wieder fort fonnte ohne ein nod) uns 
ſinnigeres Wagniß. 10) 

Bon Mefopotamien nach Aegypten kann, ba bisher Alles 
zuſammenſtimmt, auch in ben Schutzflehenden fein andrer 
Weg angenommen werben, als über den indiſchen Bosporos, 
burd Kifthene, bie Arimaspen und Aethiopien. Die Aus⸗ 
malung dieſes Theils fonnte matürlid) den Danaiden niót 
einfallen, nur gebenfen fie des Typhon, ben wir zu ben Arts 
mafpen fegem und beó Endes ber Mühfeligkeiten am heiligen 
Nilſtrom. Eben jene Erwähnung des den Schnee, ber ben 
Nil ſchwellt, 1%) (dimefgenben Typhon zeigt da ffe ſonſt muͤſſig 
waͤre, daß Jo vom obern Nil herabkommt. 

Wir, die wir die Sage nicht kennen, koͤunen fie und 
nur vollſtaͤndig herfiellen burd) Verbindung beider- Erzählun 
gen; den Athenern war bad Ganze geläufig und der Dichter 
fonnte, ohne daß er fid) in einer Tragddie auf bie andre 
bezog, in jeder einen Theil behandeln und war, wenn er 
nur auf das Ganze hindeutete, bod) verflánblidy. Denn ohne 
Zweifel wird die ganze Richtung in der Gage vorgezeichnet 
gewefen fein. Io war Mondgoͤttinn; charafteriftifch ift in 
ihrer Wanderung das Hits und Herzichn vom Weften in ben 


, 19) Diefen poetifchen Verftand bes 9fefdjpfus erkennen wir auh 
barin, daß e$ ihm gar nicht in ben Sinn Fommt, wie einigen Spä- 
tern, bie So das ionifhe Meer burdjfdmimmen zu fefe, fondern 
daß er den Namen beffelben blos von ihrer Detretiing, ber Ufer herleitet- 

41) Bol, fr. 299; Schol. Apollon, IV, 269; Herod. II, 22. 
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Dfen, vom Dften in ben Weſten, die παλήμπλαγκτοι δρόμοι 
in bogenförmigen Zügen. Died iR ihr vom Monblauf her 
geblieben. Die Angft, der Wahnfiun muß und nicht befrew⸗ 
ben, wenn gleich wir im Mond einen ſtillen Wandler zu er» 
bliden pflegen, der Wahnfiun ift urſpruͤnglich nur der Treis 
ber, und wie in der Qbba der Mond aͤngſtlich ben Wolf flicht, 
ber ihn verfdilingen will, fo treibt im homerifhen Hymnus 
Selene ſtuͤrmend (ἐσσυμένως, 33, 10) ihre Roffe an. Die 
Furthen, wenigflenà bie thrafifche unb limmeriſche waren ges 
wiß (om in ber Sage gegeben, an ber Suͤdkuͤſte von Klein⸗ 
aflen waren ebenfalld Sagen von ber So. einheimifch, follte 
dies verbunden werben , fo war ber doppelte Uebergang mit 
dem nördlichen Bogen nnd ber füdlichen Wendung fdjon ges 
geben und ba reibte fid) Teicht zur Abrundung der Symmetrie 
ber füdliche Bogen an, fei εὖ in ber Sage ober durch Aeſchylus 
ſelbſt. Die einzelnen feltfamen Bölter unb Erfcheinungen ſchob 
der Dichter ein, bem So Nichtd war, ald bie irrende Jungs 
frau, gewiß ohne allen Bebanfen an den Mon, und ſchmuͤckte, 
um zu beleben, bie leeren Zäge aus mit ben Wundern, bie 
eben im feiner Zeit von jenen Gegenden erzählt wurden. Da- 
mit ſtimmi überein, daß ihm bie age im Allgemeinen ber 
tannt i£, unr daß mande Cutfernte näher gufammen ges 
(hoben, manches Binnenländifche verwecfelt wird. Gewiß 
aber hat er bie Ufer des ſchwarzen Meered nicht verwirrt, 
denen wenn man dad daraus folgern will, bag er dad ſalmy⸗ 
deſſiſche Riff an bem Thermodon fegt, fo koͤnnte man chen 
fo gut aus P. 869 fhließen, er habe den Strymon mit bem 
Ätolifchen Achelous verwechſelt. Bielmehr bebeutete ihm Σαλ- 
μυδησσέα γνάϑος Nichte als eine fcharfjahnige Meerbanf, 
worunter er hier ein nördliche Vorgebirge fleinaffen'8 vers 
Rand 12) wenn aud das thrafifche Riff nachher befannter 
ward und [ὦ den Namen ausſchließlich zueignete. 


) Scharffinnig hat Volker Homer. Geogr. p. 107 vermuthet, 
daß das Ungeheuer Chimära eben nur aus ber gerdhrtig zu umfdifz 
fenten Nosdfpige Kleinaflens entffaubem ift, mo bieffeits tie Lpkier, 
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Durch eine Reihe Aberrafchender Zufaͤlle fügen ſich bie 
in ben gerficenten Bruchfläden des geloͤſten Promethens- 
erwähnten Bölfer und Gegeunden zu einem vollſtaͤndigen Bilbe 
der Wanderung ded Herakles an einander an, fo baf wir 
mit einiger Beftimmtheit behaupten können, vom Kaukaſus 
an bis in die Nähe des Atlas fehle und fein weſentliches Glied. 
Wenn wir etwas dabei wagen, aus. zufällig erhaltnen eins 
zelnen Stellen und Erwähnungen ein Ganzes zufanmenzus 
feten, worin freilich Alles am ber rechten Stelle fiet, aber - 
body Ein Hauptpunft ganz anders, als nad) ben gewöhnlichen 
Berichten. feflgeftellt iR, fo hebt. [ὦ doch dies Wagniß wieber 
völlig, wenn wir mur annehmen dürfen, daß Strabo uub 
Hogin, bie und darüber berichten, genau und richtig gerebet 
haben, fo bag wir auf ihre einzelnen Ausdruͤcke Gewicht Jegen 
Können. Den volfändigen Apparat zw unſerer Darflellung 
finden wir in Hermann’d Sammlung ber Bruchfläde in {εἰν 
mem fchon erwähnten Programm, dad Meifte auch in ber 
Bufammenftellung bei Schäß. 

Heralled Wanderung ift nad) andern Gefiditépunften 
angeordnet, ald die ber Io. Zwar wirb aud) ihm, wie εὖ 

, verfiändigem Rath geziemt, der Weg durch Gtromthäler ges 
wiefen, dagegen aber braucht er nicht wie bie wehrlofe Jung⸗ 


iet ‚bie fabelpaften Solymer unb Amagonen mohnen. Sft bof 
«ud das italifche Ungethům Skolla nichts Andres. Chen dies mor: 
gebirg bezeichnete nun Wefchylus als &almpbegoó , unb mahrfcheintich 
badte er (ij burd) baffelbe das Reich des Phineus begrängt, denn 
zu beffen Gage gehört ber Name Salmydeſſos ganz eigentiich wie 
aud bei Θυρϑοξίεὀ, Antig.970. Phimeus nämlich galt für den König 
des thraßifchen Stammes ber Bithpner, biefe aber gab es ſowohl iu 
Europa, als in Aſien (Schol. Apollon. II, 117), je Meiften num 
feben den Phineus nach Europa (ib. und fo aud; Gophofies; Hels 
lauifos aber (ib. 175) und fferefpbed (ib. 181) nah WMi(ien, wo er 
alte Thrafer (in Paphlagonien unb Bithynien) beferríde bis an ben 
thraßiihen Bosporos. Go wird aud in Aefchylus Sragóbie Phinens 
bie Argo zu ihm in Aflen gefommen fein, wie ja ber natärlichfte 8g 
nah Kolchis an ber Südfüfte des Ponrus fingi. Entgegen ftredre 
fid) biefem fBorgebirge Chimaͤra von Norden her das κριοῦ az 
and —8 ‚mag in beider Namen in ‚der aͤlieſten Zeit Beziehuns 
auf einander geweſen fein + 
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fran gefährliche Gegenden zu umgehen, er wandert add 
durch kriegeriſche Völker mitten hindurch und fcheut den Kampf 
nicht. Demgemäß finden wir in feinem Wege teme Kruͤm⸗ 
mungen, fondern eine.grabe Richtung dem jedesmaligen Ziele 
im. Ueberhaupt aber beficht dad, was er zu uͤberſtehn hat, 
nicht in ben Beſchwerden bed Weges, fonberm in ber Bolls 
bringung ber ihm aufgegebenen Arbeiten, und barum (iub 
nicht bei ihm, wie bei der So, die Gefahren bed Weges ges 
daͤuft, er findet eben fo vícle friedliche unb gefittete Voͤller, 
alé Sv gefährliche, 

Dad Ziel der Wanderung So'$ wird durch dad Drafel 
vot Dodona beflimmt, wahrfcheinih war auch Heralles von 
einer SDrafelftátte ausgegangen und bann gewiß von ber py« 
thifchen feines Gottes Apollo, ber ihn auf Zeus Geheiß zum 
Prometheus gewiefen haben wird, um ibm ἐπ befreien ub 
dafür fich Weg und Mittel zur Vollbringung feiner Arbeiten 
vom Prometheus αἰπυμήτης angeben zu loffen. Er erſcheint 
am Kaufafos, am Oftende der Welt; απὸ Strabo (IV, 483). 
wiſſen wir, daß er vom bow gu dem Hefperiden, "zum Weſt⸗ 
ende wandert. Dionyſius (Ant. Rom. I, 44) und Hygie 
(Astron. II, 6). berichten, er habe auf: berfelben Reife bem 
Geryoneus feine Rinder geraubt unb fei mit diefen in's €i» 
$erlanb gekommen. Strabo nun wieber giebt an, in's Ligyers 
Iand {εἰ er gefommen auf bem Wege vom Kautafus zu bes 
Hefperiden. Go ſtellen fld folgende Punkte feft, Kaukaſus, 
Geryoneus, Ligyer, Hefperiden. Diekigyer mit ihrem von Steinen 
befäcten Marſchlande haften an der Mündung des Rhodanos, 
alfo muß Geryoneus in den Norden venfegt fein. Gewöhnlich 
freilid; gang er am Süeflenbe, aber Hetataͤus fept ihn mit 
feiner. Erythia nach Epirus, dadunch alfo waren die Blide 
[don ned) Norden gewandt; unb nun rüdte er in ber Bor» 
Rellung leicht aw das nördliche Gude der Erde gegen den 
Dieanod. Denn bag Aeſchvlus ihn nad) Epirus felbft gefegt 
habe, iſt nidyt wahrfcheinlic, da wir aus den Heliaden Cfr- 59) 
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toiffen, daß er ben Gonnentelh, auf bem Herakles nad) ry 
thia Aberfchiffte, gefannt bat, wenn er gleich nirgends aut 
brüdiid) Herafled Fahrt darin erwähnt. Roc triftiger if 
folgender Grund. Nach Hekataͤus hatte Herafled die geraub⸗ 
ten Rinder gegen die Kelten, Chaoner und Thefproten zu 
vertheidigen. Hätte Aeſchylus das epirotifche Local anerkannt, 
fo wärde er and) den Kampf mit biefen Voͤllerſchaften beibes 
halten unb nicht für fie bie entfernten Ligyer eingefchoben 
haben. Auch erhellt allein aus unfrer Annahme, warum $e 
rafled die Rhipaͤen zu durchmeſſen hat. Demuach febt mum 
die allgemeine Richtung ber Wanderung feft, vom Kaukaſus 
ium Gergonené am Norbrande, von ba zu ben Heſpertden 
am Weftende. Vom Ruͤckweg wiffen wir Nicht, wahrfcheins 
Tid) [οὔτε er ihn gradezu durch die Mitte der Erde antreten, 
etwa an ber Nordkuͤſte von Libyen: wahrfcheinlih mirb er 
fo kurz angedeutet gewefen fein, wie So' Weg burd) bie 
Mitte der Welt. Wie aber diefe den Wundern des Oſteus 
nahe fam, fo Herafled denen ded Nordens und ded Weſtens. 
Diefe find nun im Einzelnen folgende. Anfangs wird 
Heralles auf demfelben Wege, wie So zwifchen bem kauka⸗ 
ſiſchen Chalyberland und bem fafpifdyen Meer nordwärtd ges 
wanbert fein. Cr mußte, was für Io unmöglic war, über 
ben Hybriftes fegen, dann ging er den vom Kaufafus noͤrd⸗ 
lichen Weg, wie So ben fübliden. Go fam er zu dem gaſt⸗ 
freundlichen geredjten und feligen Bolt der G a bier (fr. 189). 
Diefe fcheinen der Lage mad) zufammenzufallen mit bem Pr. 
417 erwähnten mäotifchen Skythen, aud) erfcheinen fie, wie 
biefe, ald Nachbarn ber Amazonen (Steph. Byz.'/gio:). Als 
Abier find fie aud) dem Homer befannt und zwar ald Nady 
barn ber milcheffenden Roßmelter Ἱππημολγῶν γλαχτοφά- 
yo» a. - XII, 6. Ohne Zweifel find dies die inndxyc βρω- 
τῆρες εὔνομοι Σκύϑαι (fr, 490), die Strabo απὸ Aeſchylus 
anfübrt, Nun wiffen wir aus Hippofrated (de aere, locis 
et aquis p, 291, 49, bei rm. p. 22) daß dad Land ber 
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Skythen, welche gekochtes Fleiſch und Nopkäfe eſſen wub 
Roßmilch trinfen , dicht unter dem Gebirge der Rhipden " 
liegt, woher ber Doreaé weht. Heralled wandert alfo durch 
ihr Land, vieleicht von ihnen geleitet, wie, So von beg 
Amazonen, bid zu ben Rhipden, wo fle ihn gewarnt babes 
mögen vor bem ihm entgegenfürmenben Eishauch be& Boreas 
mit den Worten von fr. 481. Auch bem Meg durch bie 
Rhipden vermögen wir genax anzugeben. tad; erobot unb 
Skylax fcheidet Skythen nnb Thrafer ber Sftro, vow bem 
Aeſchylus in unjrer Tragddie (fr. 183) nnb Pindar berichtet 
haben, er fliefe herab aus bem Hpperboreerland von be 
Sibipáen. Die Hyperboreer wohnen am nördlichen Abhang 
der Rhipaͤen, an biefen alfo entfpriugt der Iſtros uud bricht 
um fídj in das ſchwarze Meer zu ergicßen, durch ihre Ges 
Sírgétette fübimártà hindurch. Auf die wahre Beichaffenheit 
ber Dinge kommt bei der Unkunde ber Griechen wenig au, 
tod) verhält εὖ fid) aud) wirklich fo, die Donau ensfpringe 
noͤrdlich vom ben Alpen und wendet fidi nachher ſuͤdwaͤrts 
zwiſchen den Bergen von Pannonien und Dacien. So badte 
fid alfo Aeſchylus das Rhipaͤengebirg Über ganz Europa 
fid) Hingiehend, abe burdyfdonitten durch dad Thal des Sftrod, 
und durch bíeó wanderte Herakles zu ben. Hyperboreern his 
durch, wie So burd) bie byblifchen Gebirge im Thal des 
Aethiops und Nil. Die Hyperboreer nun. find and) bei. Ste 
fihoros bem Gerponené benadhbart (fr. "40. ed. Klein.), nnb 
auch bei Herod. IV, 8. kommt Herakles anf bem Wege zum 
Geryoneus in's Land der Cfptben, deren Stammvater er 
wird. Diefen freilich wohnt Geryonens im Welten: wir 
trennen. aber, daß bie Cage felbft Gerponeud „ Hyperboreer 
und Stythen zufammengeftellt hat. 

Hier wird mum bie er(te Arbeit vollbracht, ber Raub 
der Rinder, dann gilt εὖ den Weg zum zweiten Ziel, ben 
Hefperiden. Diefen madıt er wieder burd) die Rhipden, und 
itt im Thal des Eridanos oder Rhodanos. Denn aud) bie 


829 
None fließt erft noͤrdlich bom Alpengebirg, dann ſuͤdwaͤrts. 


An-der Mundung des Rhodanos abet (ft Das Ligyerland mit ^ 


"ber Gegenbd · des Kampfes, durchweht von ftärwifchen Nord 
winden, is Strabo etzaͤhlt, ba wo ev dieſes Bruchſtuͤck auf 
Hewahrt hat (ἅπασα μὲν οὖν καὶ ὑπερκειμένη χώρα προςήνε- 
"μός ἐστι". ᾿ δἰαιρερόντως δ' εἰς τὸ πεδίαν τοῦτο μελαμβόριον 
παταιγίζει "πνεῦμα βίαέον καὶ φρικῶδες). ϑι{{0᾿ aud) hier 
Nordwinde, Rhipaͤen nud ein fie. durchfchneidendes Flußthal. 
Sa, Aeſchylus ſelbſt erwähnt die Rhipaͤen unter bem 9tamen 
FPinaı in den Hefinden €fr. 60. Serm, Progr. de Heliad. p. 
4j), deren Schanplag am Mhodanos Gribamo8 in Sberien 
durch Plinius Zeugniß feft ſteht. Die Ligyer zähle auch He⸗ 
fiobed unter den feinften der Menfchen auf (Aldronas, Ai- 
γυάς. ε΄. ἤϑὲ Σκύθας ἑπκημολγούς fr. 17; Dind&, Bol. Nieb. 
3. Θάμυ!, S. 365, Rot: 33). Bon den Ligyern wandert 
Herakies an der Küfte: des fetifen öder mittelländifchen 
Meeris bid. asy: ftoIpey τοῦ ex feine Säulen benannt: haben 
mag; bann: pest. Atlas und; zu den Heſperiden. Vieleicht 
wurden da auch Atlas. Töchter, bie. Plejaden erwähnt, fo 
“Daß fr. 293 hicher· gehoͤrt. Denn addy im gefeffekten Prome⸗ 
fué · wird idt en die Trauer wá Ins 2008 δεὸ Atlas 
erinnert. 
er gg Anhang Bele "Her. eine: -editfectiqung einer Bu 
hauptung, "daß die Dangiden nach Reſchylus am den fügen 
von Aſten hingeſchifft find. Eigentlich verſteht fd) dieß von 
Telf (E, denn Fahrten durchs hohe Meer werden ſich die nicht 
haben einfallen / laffen, bie Athene eben den erſten Fuͤnfzigrudrer 
bauen gelehrt hatte. Aber τὸ laͤßt ſich auch aus ſichern Kennzei⸗ 
chen bie in ber Tragoͤdie ſelbſt gegeben find, erlennen. Sleich 
im Anfang rechtfertigt fid) nur dadurch, daß fie von der aͤgypti⸗ 
ſchen füite zur ſyriſchen famen, bie wunderbare Bezeichnung 
Aegyptens durch χϑόνα᾽ σύγχορτον Ξορίᾳ. Denn daß Aeſchylus 
18.284 aud) die Inder Nachbarn ber Sletbiopen nennt, ente 
ſchuldigt unfre Stelle nicht, dorf find aud Die Juder felbft 
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genannt, unb tie Nachbarſchaft der Aethiopen verftärkt ben 
Eindrud des Fremdartigen. Nach Syrien müffen ffe an der 
filitifdem „Rüfte vorübergefabrem (ein. — Seugnig davon giebt 
ihre Berwänfchung, daß. die ihnen nachſchiffenden €óbne des 
Argyptus am farpedonifchen Vorgebirg umlommen mögen 
(8.869. Darauf fommen fie nad) Rhodus: bort haben fie 
nad Herod. II, 482; Apollod. I, 4, 4 auf diefer Fahrt 
ben &eurpel ber lindifchen Athene gegründet. Und bíefen ere 
wähnt Nefchylus V. 146, wo die Ausleger, bie dad nicht ver- 
flanbeu, dem Worte. dvo/ma , (Wände). die Bedeutung Blick 
(don) unterſchoben, die. es nicht hat und mobei das -Nebeis 
wort ἀσφαλές fiinlos ik, wofür bann ἀσφαλῆ ftebu müßte. 
Es if fo gut ale gewiß, daß Athene im erſten Drama. der 
Trilogie, -den Aegyptiern,. mo fie den Krieg endet durch Auffor- 
derung zur. Auswanderung und. Auweiſung des Schiffbaues 
(eder ril. ©. 392. Apellod. .a. 2.) ihnen den Weg, ben 
fie zu uchmen hasten.,. vorſchrieb unb gebot, in SRobud-gu 
anden. sab. ihr. einen Tempel zu errichten, au deſſen Bau fie 
jetzt ihre Odstin erinmegn. 0 0: ved d à 
Nach ber. hier etmitteltan Auordnung der. Länder. und 
Voͤller ift die —S—— ἐπι, Ganzen find aber ouf 
berfelben die wirklichen Entfernungen und hältniffe zum 
BGrunde gelegt und feine Adwerch ungen zugelaffen, außer wb 
fit durch wie vorgelegten Unrerfucrungen nothwendig wurden: 
da um das vnlfiändige Bud. der Erde aus diefdyplud heraus 
ſtellen, und ju wenig gegeben iſt. a Münden, jen. von Iſter 
und Nil find nad) dem befannten Glauben. ber d einander 
gegenäberhefege‘, ber duf des Iſtet vor Norden der und die 
taprifche Halbinfel ald δες kwicht'Eherfoneb) mad) Hervdot 
angenommen, da bie Verzeichnung beider Wanderungen dies 
zu verlangen ſchien. Uebrigens- ift. in die. Karte fein. Namen 
tngéftügen , deſſen nicht in bem, mas vow Aeſchylus vot» 
anten {Π΄, wirklich gedacht: voitb , Wenn er auch anderweitig 
aus den Zeitgenaffen. brkanut war, und wo die, Erwähnung 
ungewiß ift, ward ‚dies Durch Ginflammerung bezeichnet. 








De allitteratione sermonis latini. 


Scripsit A. F. Naekius. 
———— 


Ren aggredior meque per se reconditam , neque neglectam 
viris doctis, sed tamen dignam, de qua semel hac aetate 
paullo dicatur explicatius. -De allitteratione enim, quam dieo, 
sermonis latini quum olim copiose actum sit a viris eruditis, 


paullatim 'ea quaestio languescere,.et quasi delitescere, atque 


abire ex oculis hominum coepit. Certe me scio," quum de 
Pontano, aliis;. mature cognovissem , in Voesii disputationem, 
&uctoris omnium: fortasse: post. Pontanum diligentissimi ,' tar 
demum ingidisee, quum iam collecta haberem. haec mea ac 
disposita. Idemque aliis accidisse suspieor. Nam qui eu ae- 
tate, quae. fait ipter Pontanam et. Vossium meflis, et post 
Vessiam ,'aHitterationem attigerunt, et pauciores sunt, vt 
mihi videtur, et pärcius attigerunt, quam. exspecles ea in rt, 
quam ipsi scriptores veteres tam. luculenter oculis exposuerunt 


-omaium : plerique ea tantum exempla, quae ita sunt mani- 


festa, nullum: ut oculum auremque fallere possint ; nonnulli 
ita, ut.supra inodum mirari singula videantur , minus, puto, 


"miraturi, si mplta esse eiusmodi ,- partim iam. collecta , repu- 


tassent; alii, ut totam rem videantur parvi pendere. Rur- 
sus a Vossii dispütatione quid nostra differat, intelligent, qi 
volent comparationem instituere: ac fortasse fines huius re, 
qnam late pateant, et quam varie sit per sermonem latinum 
diffusa allitteratio, primus aut sensisse dicar, aut, quoniam 
hoc non audeo dicere, probabili modo declarasse. 

Igitur de allitteratione sermonis latini, ut eos nunc taceam, 


— 
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qui homoeoteleuton explicuere, quam partem esse allitterationis 
videbimus, auctores, quos ego novi, praecipui 'sunt Ioatnes Io- 
vianus Pontanus, et G. I. Vossius, Quorum ille primus hanc 
rem diligenti et, quantum quidem Virgilium attinet, satis ple- 
ma, vel etiam ebondante passim. disputatione tentavit, in dia- 
logo, cui nomen Actius, fol, 127. b. seq. ed. Ald. 1519. Non 
vidi quae Bartholomaeus Maranta scripsit Venusinus, ad eum« 
dem, ut coniicio, eut omnia, aut maximam partem, Virgilium 
spectantia. Vossii autem huc pertinent ea, quae scripsit Insti- 
tat. Orator. Lib. IV. Cap. lI. tmem. 2.3. 4. Cf. Lib. V. Cap. V, 
3. Brevius, et magis obiter, quam diserte ac dafa opera, ut non- 
nullos commemorem: Turnebus Advers. VII. 19. Victorius Var. 
Lect. XVI. 19. XXVII, τι. Muretus ad Tibull. I. r, 7. Gifanius 
Collect. Lucret. v. Geminationes, H. Columna in Vita Ennii p. 
9. ed. Hessel. Broukhusius ad Tibull, I, 1,3. et nuper H. Stieg- 
lit. de Pacuvii Duloreste p.81. 2. — Praeterea obvin in sin- 
gulis scriptoribus allitterationis exempla hic illic observaverunt 
edıtores atque interpretes: ut C. Langius in Cic. Cat, mai. c. 11. 
Lambinus in Lucret. V. 991. idemque, et Lindemannus, in 
Plauto aliquoties, e, g. in Captiv. 11. 3, 4o. IV. 3,3. seqq. in 
"Trinumm. II, a, 17. Acidalius in Stich. II. 2, 16. 12. H. Columna 
in Fragm. Ennii p. 60. p. 131. a. p. 235. extr, p.308. a. Et 
plerumque quidem viri docti in paronomasia consistunt; quam ^ 
diversam ab allitteratione, multoque arctioribus esse finibus , 
statuimus; aut, quod paullo ante dicebam, mirantur eos locos, 
qui ita cumülata allitteratione perstrepunt, ut neminem non 
advertant: minuta, hoc est, quae videntur minuta esse, quam- 
quam vix dici posse puto, quid sit.hac in re minutum, prae- 
tereunt. . 

Alii me latent haud dubie, et fortasse multi, Mirom 
him, ni multi rem tam ad observandum facilem observave- 
Tint, praesertim Germani, qui ipsi fontem allitterationis uber- 
Timum domi habemus, Sed ne hanc quidem quaestionem, 
quae est de allitteratione in lingua germanica, accurate trá- 

ien. θῖν. f. φριιοίορίε, LI. 22 


326 


ctatam a quopiam scio ante lacobum Grimm : Deutsche Rechts- 
alterthümer pag. 6. seqq. Ubi etiam pag. 23. sq. inter tauto- 
logiae exempla, quae ex legibus constitutionibusque Germanorum 
latine scriptis affert Grimmius, nonnulla sunt quae allitteratio- 
nem habent, non aliena illa a re nostra. Quae enirn lingua 
tam sera aetate, et hominibus barbaris tam ad allitterationem 
se praebuit facilem, in ea naturalem quamdam fuisse propen- 
sionem ad effngendas allitterationes probabile est. — Apud an- 
tiquos allitterationis exempla tanto numero , totumque sermo- 
nem latinum studio affectum allitterationis videbimus ita, ut 
nescias, utrum caussam studii in scriptoribus , poetis maxime, 
sed etiam aliis, qui quod ipsis placuisset, in sermonem intu- 
lerint, an in sermone quaeras communi, quotidiano, cui scri- 
ptores obtemperaverint, „Allitterationem, vocabulo usitato no- 
stratibus in observatione linguae Germanicae, et cognatarum, 
ut Islandicae, ego Pontani auctoritate dico, quia nullum in- 
venio antiquum vocabulum, quod ea, quae ad allitterationem 
pertinent, complectatur omnia. Ac profecto non mirum, si 
, nullum Latini communé atque generale vocabulum- babuerint 
ei rei, cui ita assuetae aures, et assüeta ora érant omnium, 
‚ut saepe non animadyerteretur, Dicit aliquoties annominatio- 
.nem Pontanus, et sane annominatio coniuncta esse cum a/lit- 
teratione solet, Verum non omnis allitteratio cum annomina- 
fione coniuncta est. Quum enim quam allitterationem dide 
mus, per se neque sententiarum oppositionem sibi postulet, 
neque in verbis versetur, sed tantum in litteris: annominatio, 
sive παρονομασία , multis bonis scriptoribus, Auctore libro- 
‚rum ad Herennigm IV. ar. Rutilio Lupo 1.3. Aquila Rom. 
P. 170. lulio Rufin. p. 236. Sosip. Charisio IV. 251. Diomede 
II 441. et ipso Cicerone de Orat. I1. 63. praecipientibus, pro- 
prie est, quum inter se opponuntur, verba idem vel simile so- 
mantia, sed significatione ac sensu diversa. €f. si placet, Do- 
natus in Terent. Andr, IV. 4, 38. Donatus 1774. Putsch. Mar- 
tianus Capella .V. p. 174. Grot. Sed conferendus etiam Quin- 
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Ulianus IX. 3, 66. seqq. cui exempla aliquot cum Auctore libb. 
ad Herennium communia esse animadverterunt interpretes, 
Ad annominationem pertinet, quam idem: Quintilianus VI. 3, 
53. nominum fictionem dieit. Calpurnius Piso apud Merulam 
ad Fragm. Ennii p, 468. annominationis nomine verae anno- 
minationis, sive paronomasiae, exemplum e Cicerone, facie ma- 
gis, quam facetiis ridiculus; aliud, quod non tam proprie ad 
paronomasiam referas, comprehendit, ex Pacuvio Lapit cor 
tura, lulium Rufinianum video p.237. paronomasiae sive 
'annominationis vocabulum eo sensu accipere, quo nos allittera- 
Honem dicimus, Recenset enim Virgiliana haec: instantes — 
Jérentes, Aen, XI. 872. puppesque - pubesque, Aen. 1.399. 
Verum vide, quam hoc ipsum dubitanter faciat: nam scribit: 
quale illud poterit forsitan videri. Sentiebat aliquid deesse 
exemplis hisce, ut vera sint paronomasiae sive annominatio- 
nis exempla. Igitur annominatio nón satis aptum huic rei, 
quam dicimus allitterationem, nomen est. Posses similia di- 
cere, é Quintiliano IX, 3, 75. nisi nimis ambiguo sensu ap- 
pellatio esset, deinde Quintilianus non comprehendit simi- 
"lium "appellatione illam simplicissimam atque. usitatissimam 
speciem , quum similitudo cernitur in una littera. repetita. 
Nlagtowoıy dicit Victorius V. L. XXVII. 11. Geminationes 
Gifanius, et Broukhusius l, 1, Παρήχησιν non male I. Gu- 
lielmius Quaest. in Plaut, Amphitr. c, 1. Vossius 1.1, V. 5,3» 
Gesnerus: ad Quintil. IX. 4, 41. Nos allitterationem cum Pon- 
tano, qui eam ita definit: Fit itaque in versu, quoties die 
"ciones continuatae wel binae, vel ternae ab üsdemi primis 
consonantibüs , mutatis aliquando vocalibus, aut ab iisdem in- 
eipiunt syllabis, aut ab iisdem primis vocalibus. — Delectat 
"autem. Alliteratio haec mirifice in primis et ultimis locis facta, 
in mediis quoque , licet ibidem. aures minus sint intentae, Et 
haec quidem definitio non complectitur omnes allitterationis 
species ; ne eas quidem , quarum postea ipse mentionem Pon- 
anus facit. Nos operam dabimus, ut complectamur omnia, 
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Exempla autem non ex uno eoque recentiore scriptore, ut 
Pontanus facit, qui fere in Virgilio consistit, sed ex antiquio- 
ribus petemus, maxime e Plauto, qui et antiquitate sua gra- 
vior testis, et tot reliquit fabulas, ut si quem in omnibus 
constantem usum deprehendas, eum non fortuitum consensum 
esse certum sit. Quamquam etiam hóc satis memorabile, 
quod Pontanus ostendit, multum allitterationis usum apud 
Virgilium esse. Ne quis vero cupide me agere, et quicquid 
simile allitterationis arripere suspicetur, sciat rion omnia me 
dare, sed quae maxime sint conspicua, et crebra repetitione 
certa. Deinde tota locorum agmina sciens ac prudens segrego 
atque excludo ab hac disputatione: eos dico, ubi allitteratio 
cum alio quodam sermonis artificio coniuncta est, ut nescias, 
utrum maiorem ad percutiendas aures allitteratio virn, an al- 
terum artificium habeat. Itaque excludo annominatiopis, sive 
paronomasiae, exempla. Etsi aegre me ab his abstineo: tam 
bella sunt apud Plautum, Neque desunt apud Terentium. 
Et nonnulla quidem inserui, quae dubites utrum ad allittera- 
tionem annumeranda simplicem, an vindicanda sint paronoma- 
siae. Deinde excludo multas vocabulorum cognatorum con- 
sociationes, quae neque Pareum praeteriere: cf. Lexicon Plau- 
tinum, Atticismus, Parallela, Paronomasiae Plautinae. Del 
babimus nonnulla, in ordinem redacta, ut distingui varia ge- 
mera queant. Primo illa Comicis cum optimis scriptoribus 
prosae orationis communia: facinus facere , gaudium gaudere, 
pugnare pugnam , servitutem. servire. Qualia e Plauto Pareus 
collegit in Lexico, Plautino, v, Aftticismus, et v. Parallela. 
Sic Plautus saepe: dicia dixit, dicta dicere, facta facere, 
et ut paullo magis exquisita commemorem: piem Pietatem 
Asin. III. 1,3. potestas plus potest "Cas. II. 4, 4. specimen 
specitur, nunc certamen cernitur Cas, Ill. ı,2. et Bacch. Ill. 
2, 15. noxam nocere Livius IX. 10,9. et ICti, inde a Legg. 
ΧΙ Tab. Commemorat talia, fugam fugit, factum facit , 
pugna pugnata est, Diomedes 1l. (41. refertque ad paronoma- 
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siam. Non satis recte, opinor. Veluti factum facere tam de- 
mum vera paronomasia esset, si qua legeretur cum acumine, 
ut actum agere dicitur de labore, qui frustra est, Phorm. II. 
3, 72. Cistell, IV..2, 36, Pseud, I. 3,28. "ut nota noscere Mil. 
Ill. 1, 42. doctum. doces Poen. IV. 2, 58. perditum. perdere ap. 
Ciceronem Epist. ad Terentiam XIV. 1, 12. et inversa ratione, 
perdita. perdidit me Cistell. IV. 2, ı8. — Aliud genus est, valde 
et ipsum usitatum , quum nomina cognata duo consociantur, 
ut fors fortuna Hecyr. 111. 3, 46, Phorm. V. 6, τ. forte for- 
tuna Eunuch. 1. 2,54. 111.5, 20. Mil. II. 3, 16. Bacch. IV. 
8,75. ubi etiam tertium for accedit, fürte fortuna hic fo- 
ret. miserrima - miseria Amphitr. Il. 1, 43. — Bacchae bac- 
chanti ibid. 31,2, 71. Ops opulenta Cistell. II. 1,59. nito- 
ribus nitidis Cas. 11.3, τ, — ludi ludificabiles ibid, IV. 
1,5. pretio pretioso Epid, 1. 2,17. suavis Suaviatio Bacch. 
1,2,8. et 12. Venus venusta , venustissima F'enere , venerum 
atque venustatum , Mostell, 1.5, 5, Poen, V. 4,4. Stich. 11. 1, 5. 
gratas. (al. grates) gratias Poen.1. 1,6. gratis gratas Trin. IV. 
1,2, gratas gratias, fortasse ex loco Poenuli , Diomedes 1. |. 
habet : verum neque hoc recte ad paronomasiam refertur, Me- 
lius eo retuleris illa, de quibus ego alibi , sepulturd insepulta , 
innuptis nuptiis , numeri innumeri , iniusta iusta, Acumen enim. 
in his' manifestum inest. Alio modo iusta iniusta "Terentius 
iungit Heautont, IV. 7, 11, Adelph.V. 9,55. — Rursusahud est, 
quum ad nomen additur cognatum adverbium: misere miseri 
Cistell. 1V.2, a1. cf. Pseud, I. 1, 11. scitescitus es Cas. III. 1, 8. 
i- bella belle Asin. III. 5, 86. sequere istum bella belle Curcul. 
IV. 2,35. bellam belle tangere Rud. II. 4, 12. cf. Cas. IV. 4,28. 
* unice unum. Bacch. 11. 2,29. Truc.I, a, gt. doctum docte fallas 
Bacch. IV. 4,43. cf.in quo iam magis aperta allitterationis 
affectatio, attondit dolis doctis indoctum ibid. V. 1, 9, add, 
Mostell.1.3, raa. bene bonis Bacch.1V.4, 74. inique iniqui 
inrideant Hecyr. prol. I1. 46, übi tertium i observandum. Ap- 
paret haec non omnia eodem modo dicta esse , atque in pleris- 
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que non cum nomine adverbium , sed cum verbo construendum 
est. Verum hoc tamen commune omnibus , quod placuit scri- 
ptori vocem eamdem variata forma bis ponere, et quidem 
. continuo ponere. Proximum est , quum verbum ponitur cum 
cognato adverbio , vel etiam cum nomine adverbii loco : sta- 
tim stant Amphitr. 1. 1,120. memorat memoriter ibid. 261. 
Memoriter meminisse Capt.Il. 1,53. memoria memini. Capt. ll. 
5,55. ubi cf. Lambin, inluciscas luce Amphitr. 1. 3, 49. lue 
lucebit Curcul. 1, 3, 26. propere properas, propere propera 
Curcul, 1V.5,3. V. 5, 10. cupide cupis Cas. II. 5, 49. iure iudico 
ibid.11.6,25. tacitus taceas tute tecum. Epid. V. 1, 44. cum 
manifesta t litterge cupiditate, nomine nominat Bacch. V. a, 1. 
curro curriculo Mostell. II. 1, 15. transcurrero curriculo Mil. 
11.6,43.45.  Curriculo percurre Heautont. IV. 4, 11. cf. Trin. 
1V. 4, ır. cursim curram Pseud. 1.3, 124. curre. cursim. Afra-- 
nius ap. Sosip. Charis; Il. 186. exoretur exorabulis Trucul, I. 
1,6. tempestivo temperint (temperent)ibid. (1. — nitide nitet ibid. 
11. 4,5. Sed omnino sio multis modis accumulantur verba sive 
eadem, sive eadem prognata stirpe, idemque sonantia, ma- 
nifesto plerumque lusu sive acumine, Apponam nonnulla 
promiscue. aliquid, aliqua, aliquo modo , Alicunde, ab aliqui, 
, liqua tibi spes Epid. III. t, 10, 11. cf. 13. iuste ab iustis 
lustus sum orator datus Amphitr. prol.34. cf. 55.36. Optumo 
optume optumam operam das ibid. I. 1, 122. ubi quod operam 
sequitur, manifestam allitterationem facit. Cf. Acidal, Divinat. 
in Amphitr, cap. 3. ne me appella falso falso nomine ibid. 
II. 2, 181, ubi mihi fere magis placet falso falso quam falsa 
Jalso. Sic verum verum nescio Bacch. I1, 5, 89. — faciam ut 
faciat facilius Capt, 11. 3, 49. faciat facilius Poen. V, 2, 14g. 
facile factis ibid. 1.2, 94. facilia. factu facta sunt Pers. V. 1,9. 
facta. infecta facere Truc. IV. 2, 17. cf, Amphitr. III. 2, 3. Cas. 
1V.4, 9. Mostell. 1.3, 27. "Mil. II. a, 72. Pers. IV. 4, 120. 
Jactius nihilo facit Trin, 11. 3,6. mala malae male monstrant. 
Cas, IV. 4, 7. uhi observandum , quod facit ad allitterationem, 
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monstrant. lbidem Grex: manibus meritis. meritam mercedem 
date. Protuli propter repetitum meritis meritam ; sed praeterea 
observanda allitteratio quadruplex in m; et allitterátio mer. Malis 
teutverbis multis multum obiurgitem Trin, I. 2,30. | amoenitate 
ambena 'amoenus oneravit dies Capt. IV. 1,7. Quod boni 
benefit beneficium Capt. 11. 2, 108. bonus bonis bene feceris 
Poen. V. 4,46. qui cupida cupiens cupienter cupit : Ennius ap. 
Nonium p. 91,8. solus solum Capt. Π|. 4, 70. Trin. I. a. 116. 
solum solus Hecyr. IV. 1, 42. solae solum Mil. IV. a. 28, sola 
soli Hecyr. Ill. 2, 15. solus cum sola Eunuch. III. 5,51. mise- 
rae miseria est 'Trucul.IL 5, 15. omnes omnia Capt. 11.2, 105, 
Andr. 1. 1,69. Adelph. V. 9,21. ubi etiam alia allitteratio in o 
littera , Hecyr. V. 4, 27. aequo animo aequa noscere Adelph. 
111.4, 58. homo hominum, vel hominum homo, optimus , mi- 
serior, teterrime etc. Capt, II. 2, 85. IIL 4,8. Mostell. III. 1,65. 
Trin, V, 1, ı. Adelph. LE. 2, 10. Phorm. V:6, 15. 

Haec igitur omnia, iis, in quibus diserte monui de allit- 
teratione, exceptis, non propter allitterationem attuli, sed ut 
distinguerem ab ea quam proprie allitterationem dico, cuius 
nunc exempla propositurussum, Veniam autem peto , si quis 
forte ‘aut in illis Plauti exemplis , quae protuli, aut in his, 
quae sequentur , corrupto me usum loco esse invenerit. Quod 
facile accidere potest in tanta locorum multitudine. Neque eo 
derogatum iri quicquam de veritate dispatationis nostrae puto : 
spondeo enim pro uno , quod quis mihi emendando eripuerit , 
eremplo facile eumdem dena esse alia, quae substituantur, 
reperturum. ᾿ 

Fit allitteratio . 


ἢ 


1. primis litteris; primis syllabis. 
IL. in una postrema et altera prima syllaba. 
Il. inmediis vocibus. , 


IV. in postremis syllabis. Quod homoeoteleuton dici solet. 
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Ex his illa, quae dixi 1. tam usitata latine loquentibus 
fuere, ut raro animadversa fuerint. Scilicet quod apud omnes 
legeris, vel ab omuibus audieris quotidie, in eo non facile 
invenies, quod dignum animadversione videatur. Quare gram- 
maticosea tantum commoverunt, ubi ioprimis crebra allittera- 
tio, et in poetis maxime notis. Ut Servius haec observavit 
in Aeneide: III, 82. Anchisen agnovit amicum. ibid. 183. 
casus Cassandra canebat. V.866. sale saxa sonabant: et illud 
ex ea genere, quod apud me II. est, 11. 27. Dorica castra. 
Servius in hunc-locum 11. 27. Dorica castra. Mala es com- 
positio ab ea syllaba incipere, qua superior finitus est sermo. 
mam plerumque (et. omittit. Augustanus) cacemphaton. facit, 
ut hoc loco. ldem Servius in III. 183. casus Cassandra ca- 
nebat, Haec compositio iam vitiosa est, quae maioribus pla- 
cuit. ut Anchisen agnovit amicum, et sale saxa sonábant, 
ldem in V. 866. paullo clementius : e£ bene imitatus est ma- 
ris stridorem: sale saxa sonabant. Becte Broukhusius ad Ti- 
bull. I. 1,3. Servium reprehendit, et Isidorum Orig. I. c. 33. 
quod plus quam maiores sapere voluerint, et non solum ex 
poetis, sed ex uno Cicerone sexcenta tanta coacervari posse 
dicit, Sed laudo tamen in Servio, quod placuisse talia maio- 
ribus sciverit, ac monuerit. Alii usum antiquum illum atque 
communem plane non attingunt, sed versum apponunt, in 
quo allitteratio supra modum frequens, idque παρόμοιον ap- 
pellant: Sosip. Charisius IV. 251. Donatus 1774. huno Em 
nii, qui notus ex Lib, ad Herennium IV. 12. 

O Tite, tue, Tati, tibi tanta tyranne tulisti. 
Diomedes II, 441. huno, quem fictum a grammatico e locis 
Virgilianis II. 46.237. 240. putem: — 6 

Machina multa minax. minitatur maxima muris. 
Scripsi minitatur > vulgo minatur legitur. Ab hoc Diomedes 
ibid. παρόμοιον distinguit alterum, euius exemplum ponit ex 
Vurgilio Aen. IV. 3. Multa viri virtus animo, multusque re- 
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non inallitteratione vir? virtus, sed tantum in multa — mul- 
tus positam esse puto. d 

Huius igitur generis, vel horum generum, quae sub I. 
comprehendo, I. I. Pontapus exempla ex Virgilio, quantum satis, 
ex Lucretio nonnulla protulit. Etiam e Cicerone, Brut. c. 38. 
fingit, format, flectit; de Orat. 11. quodque me sollicitare summe 
solet, E Plauto unum, Poenul. f. 2, 145. pugnis pectas (Pon- 
tanus plectas) postea. Huc pertinent, quae e Tragoediae la- 
tinae fragmentis attulerunt H. Columna et H, Stieglitz. l.l. 
At apud Comicos, Plautum maxime, tanto exempla numero, 
nullum ut finem invenias enumerando. Et hic quidem maxi- 
me ille locus est, ex quo apparet non deberi scriptori- 
bus, sed domesticam fuisse in sermone latino allitterationem, 
Quodsi nullus in sermone latino allitterationis usus, nullus 
amor fuisset, neque tam frequentes in allitterationis usu 
Comicos, neque tam constantem in iisdem dictionibus u- 
sum allitterationis videremus. Ut illa statim, quam ex Poe- 
mulo profert Pontanus, non huie propria loco est, sel usu 
quasi sancita bac in dictione, communis, perpetua: ef. Me- 
naechm, V. 7, 28. Rud. III. 2, 47. Etsi Pontani exemplum eo 
est magis. conspicuum, quod ibi tertium p accedit. Incipiam 
a vocalibus, quarum minor est, si recte observavi, hanc 
in allitterationem , quae fit primis litteris, ac primis syllabis, 
usus. Et sane, quum allitterationis hic sit finis, ut feriat au- 
res, maior ad percutiendas aures potestas in consonantibus 
tit, quam in vocalibus. Suht tamen etiam buius generis satis 
multa, ac saepe subiecta vocali consonans auget atque corro- | 
beret allitterationem. Observandum autem, quod et Ponta- 
us fol 128. b. vidit, non opus esse, ut continuo se exci- 
Piant verba, in quibus fit allitteratio: potest aliud interie- 
tum esse, Praeterea teneri velim, non anxie me ea in allit- 
teratione, quae fit primis syllabis, consistere, sed. admiscere 
exempla eiusmodi, in quibus primarum syllabarum: concen- 
tum auget.confirmatque consonantium, quae secundas sylla- 
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bas inchoant, concentus: ut amicus — amator, acria — acerba. 
et talia, quale ilJud est Attii in Decio: invicte, invoco, qua- 
lia eodem iure hoc ponere loco, quo ego posui, atque infra 
inserere, ubi de allitteratione consonantium, licet, 
Ex Virgilio Pontanus haec habet: 

‚Anchisen agnovit amicum. Aen. III. 82. 

Jnsontem, infando indicio, 11. 84. Impulit: impulsu 
VIL 239. quae non solum allitteratio est, sed ad illud ge- 
mus pertinet, de quo ego paullo ante. 

Ipsa canas oro. finem dedit ore loquendi. VI. 76. 


E Plauto et Terentio selegi haec. 


adi, atque alloquere Capt. III. 4,8. adibo atque alloquar 
Men. ill. 2, 8, Adeamus, appellemus Mil. II. 5, 10, Adibo, 
— atque appellabo Poen. V. 2, 22. Adi atque appella ibid. 
3a. adire atque appellare Trin. IV. 3,34. Accedam .atque 
appellabo Mostell. III. 1, 12. Accede- atque adi Rud, I. 4, 22. 
admonitum advento Aulul II. 1,24. Tristem astare aspicio 
Cas, 11.3, 12. accurare addecet Trin. I. 2, 41. Adsido: ad- 
currunt Heautont. I. r, 72. adeo adest: abi ibid. IV. 5, 56. 
accessi: astiti Phorm. V. 6, 27. agit, appetit Cistell. II. 1,8. 
aut amet, aut adeat Bacch. IV. 3,6. abdomen adimere Mil 
V.5. Aperite atque approperate Stich. IL. 1, 37. — addide- 
ro amplius Trin. IV. 2, ı3. accipias, amittas Eunuch. IV: 
6, 13. accessi, abscessero "Trin. III. 2, 84.'etsi hoc non so- 
lum in allitteratione, sed in repetitione eiusdem verbi, paul- 
lulum immutati, ludit: cf. Amphitr. III. 4, 1.7. agite, abs- 
cedite Stich. I. 2, 33. abiit, abstulit Cistell. III. 19. — abiit, 
abscessit Trucul. IV. f, 31. abducat, abeatque Mil. HI. r, 175 
Non multum tribuo exemplis his, in quibus allitteratio eius« 
dem repetitioni praepositionis debetur. Quamquam aliquid 
haec quoque ad declarandam sermonis latini proprietatem con- 
ferunt. llli enim sic ubique, in omni genere, etiam tragoedia 
Oratione.  Nostrates qui eleganter scribunt , repetitionem, istam 
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magis defugiunt, quam quaerunt, placentque variatione: Per- 
hóhnt! bedrüngt! gehasst! zermalmt! getüdtet! Quod poeta 
latinus ita fere dicturus erat: Inanimum , inopem , irrisum , 
inermem, profligatum, perditum, Neque Graecos in eo sibi 
placere video. At apud Romanos ne illud quidem, cum ipso 
sermone natum , animum advertere, sine aliqua allitterationis 
cupiditate, vel ex aHitteratione voluptate, natum putave- 
rim. et reliqua: applicare animum; animum, vel animos, 
adhibere; animum adpulit. animos attendere - atque adhibere 
Lucilius ap. Nonium p. 238, 11. nisi ibi ex probabili coniectura 
legendum sit: animos atjendere dictis Atque aures adhibere velis, 

adiuvant, augent, amant Men. IIl. 3; 27. 

accolae, advenae Aulul. III, t, t. Agricolae , accolae 
Rud. 111. a, 2. . et 

animi amorisque Cas. Il, 1,7. Anima est amica amanti 
Bacch. II. 2, 16. Adimit animam mi aegritudo Trin. IV. 3, 84. 
animam agebat ibid. 85. adeste aequo animo Andr. prol. 
24. Heautont. prol.35. aequo animo attendite Hecyr. prol. 
11. ao, advocati - atque. amici Amphitr. IV. 3,6. advo- 
cato atque arbitro Trinumm. V. 2, 37. — amicos, affines 
Bacch. III. t, 13. Ab amico alicunde argentum Trin. III. 3, 
29. amicum amiseris ibid. IV. 3, 47. — amicus atque ama- 
tor Trucul. l.2, 70. amandi amicam Hecyr. IV, 4, 62. per 
amicitiam et per amorem Andr. II. 1,26. amore ardeo Eu- 
auch. I. 1, 27. Amore abundas, Antipho Phorm. I. 3, 11. 
amorem, amoenitatemque Mil III. 1, 62. amoena amet Stich. 
V. 5, 1. amabo, atque amplexabo Poen. V. 4, 60. 

Armati atque animati Bacch. IV. 9, 18. ubi ad allittera- 
tionem primarum syllabarum accedit homoeoteleuton mati. 
ut multis locis. Verum id nunc non curamus. 

acria atque acerba Bacch. IV. 3, 15. 

acerbo aceto Trucul I. 2,77. acris aceti Varro ap. 
Nonium p.83,27. acetum — acre Bacch. III, 3,1., Ὁ 

atque agro adoreaque affecit Amphitr. 1. 1, 38... 
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hariolos, haruspices Amphitr. V. 2, a. ariolos aruspices 
Poen. IIl. 5, 46. hariolae atque eruspicae Mil. 11}, t, 99. 

avidos, aridos Pers. II. 3, τῴ, avidum, miserum atque 
aridum Heautont. III. 2, 15. 

autumare ilum audio Amphitr, I, 1, 260. 

Actum, aiunt, ne agas Phorm, II. 3, 72. quod apposo 
propter tertium a in aiunt: nam actum agas non est simplex 
allitteratio. C£. paullo ante dicta p. 329. 

ab avo atque atavo Phorm. II. 3, 48. 

aulam - auri Aulul. IV. a, 4. το, et saepius in ea fa- 
bula, 

Asia, atque Arabia Trin. IV. 2, 3. Quum alia posset no- 
mina ponere, Plauto Arabia se obtulit, ut fieret allitteratio. 

aqua advorsa per.amnem Trin. IV. a, 110. 

Adsum, atque advenio Acherunte vix via alta atque aspe- 
ra: Ennius Hecuba. 

albus an ater Catullus 93. 2. albus aterne Cicero Phi- 
lipp.Il. c, 16. niger an albus Phaedrus 11]. 15, 10. minus 
eleganter, et minus ad percutiendas aures commode, quia sine 
allitteratione. 

amicae - amictus amiculo Cicero de Divin, II. c. 69. ob- 
servatum Vavassori de vi et usu quorund. verbor. p. 572. ed. 
Kapp. ᾿ 


In e rara allitteratio, praeterquam in e, ez, praepositione, 

exercitum extemplo Amphitr. I, 1, 52. — extinguere extem- 
pulo Aulul.I. 2, ı5, exilium exitio est Capt. III. 3, 4. exa- 
nimata exsiluit Cas, ΠΙ. 5, 8, Exspectando exedor — atque 
exenteror Epid. IIL r, τ. inimata exsequitur ibid. IV. 2,3. 
equis, exercitu, atque eximiis bellatoribus Bacch. IV. 9,3. Ex- 
cidium , exitium, exlecebra ibid. ao. exemplum expetis Mo- 
stell. V. 1,67. exemplum experiundi Mil, Ill. 1, 43. Eluas 
tu an emupgare (vulg. exungare) Rud. 11, 7,22. — experiri ex 
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petivi ibid, IV. 3, 12. expotum, exuuctum , elotum Trin. II. 
4,5. enixe expeto ibid. III. 2,26. — exempla in te edent Eu- 
much. V. 6, ar. Exsul — exspes, expers, Attius excessit, 
evasit, erupit: Cicero. exiliter exanimata exire, Id. de Orat. 
ll. c. rt, annotatum Vavassori l. l, Verum ibi nunc rectius 
animata. legitur. 

eccum exit, eccum egreditur, eccam egreditur, ecce egre- 
ditur, egrediuntur, tam frequens spud utrumque Comicum, 
ut pigeat locos adscribere. eccos exeunt Mil IV. 7,27. ec- 
quis intus exit Truc. II. r, 43. 

Equidem ecastor Amphitr. II. 2, 98. 


. 

Rara etiam in i littera, sed frequentissima in compositis 

ingrata — atque irrita Amphitr. I. 1, 29. Ingrata atque 
imita Asin. I. 2, ro. integrae atque imperitae huic impercito 
Cas, IV. 4, 11. 12. impense improbus Epid. IV. 1, 39. ira- 
cando animo, indomito, incogitato, — Incredibilis, imposque 
animi, inamabilis, illepidus B cch. IV. 3, 2.3. inimicis — at- 
que iratis Mil. II. 3, 43. i atque irati Trin. 1.2, 9. in- 
doctae, immemori, insipienti Pers, II. r, 1. Impure, inhone- 
se, iniure, ille ibid. III. 3, 4: indecore, inique, immodeste 
Rud. I, 3, το. impudens, impurus, inverecundissimus ibid. 
UL 2,38. indoles industriae Trin, II. 2, 42. alia alibi. Te- 
rentius nullum exemplum ita cumulatae voculae, ut Bacch, 
IV. 3, 1. 3. reperitur, et verba ea, quae faciunt allitterationem 
aliquoties eleganter diremta atque interpellata aliis verbis ha- 
bet, nt: Sine invidia laudem invenias Andr. I. 1, 39. Insci- 
tum offerre iniuriam tibi inmerenti, iniquom est Hecyr. V. 1, 
14. Loquarne? incendam: taceam? instigem : Phorm. I. 4,9. 
Invenitur tamen etinm in continuis verbis allitteratio, ut: in 
ignem inpositast Andr. 1. 1, 102, quae restitutio Bentleiana 
tlam ab allitteratione commendationem habet. in ignem inii- 
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eere ibid. 113. inventi invito patre ibid, V.5,20. inpone: im- 
pera ibid.26. Inventor, inceptor , perfector Eun. V.8, 5. -ubi 
etiam animadvertendum homoeoteleuton est; c£ Heautont. IV. 
6,7. initium ullum invenire idoneum Hecyr. III. 3, 1. c£. V. 
$,23.. impulsus ira - insistas ibid. III, 5,54. ira inpulsus - 
in illam iniquos. sim 55. alibi. iuga Invicta , indomita, infre- 
nia, iniugalia: H. Grotii coniectura haud inepta in loco Ennii 
ap. Nonium p.4o7,22. inplicitus — inque peditus Lucret. IV. 
1142. cf. V]. 395. 

intus illic in illac birnea Amphitr.1. 1,275. 

illum in ius iube ire Mostell. V, 1,40. 

oculi illi ilico Eunuch, IV.6, 2. 


oro, obsecro Amphitr. III. 2, 42. Rud. III. 6, 44. orans, 
obsecrans Adelph. IIT. 4,26. orat obsecratque Capt, LIT, a, r2. 
orare atque obsecrare Mil.IV. 1,24. Obsecro — oroque Merc. 
12,58. obsecro — Obtestor, oro Aulul.IV.9,4.5. ^ obviam 
obsistat Amphitr. III. 4,2. obstiterit obviam Capt. IV. a, r1. 
obstabit obviam Stich. 1I. 1, τά. opportuneque obviam Mil, III. 
5,24. oppido opportune te obstulisti mi obviam Adelpb. III. 2, 
24. oppido occidimus omnesMostell, 111.2, 44. oppido obsepta 
" Pseud. 1.5, ro, -opes oppido Rud. 1. 5, 35. opportune te mihi 
offers Andr.lV. 2,3. opportune te offers Hecyr. V. 5, 10. 
occluso atque obsignato Epid. 11,3, 5. nec obsignatum , nec 
occlusum : ap. Ciceronem de Orat. 1.61. obtinetque ordinem 
Amphitr. I, 1, 86. osa sum obtuerier ibid. III. a, 19. Occi- 
dam, oppetamque Capt, III. 3, tt. obtinendi optio est Cas. 
II.2, 16. esse oportere obsequentem Mostell. 1.3,47. ob 
oculos obiiciemus Mjl. Il, 1, 70. optumam occupavit Trin. 
V. 2,11. obnixe omnia Andr. I. 1,154. oscitantis opprimi 
ibid. I. 2, ro. obstinate dat operam ibid, I. 5,8. ostio obdo 
Eunuch. III. 5, 55.  obsera ostium ibid.lV,6, 25. operuere 
ostium Heautont, V. 1,55. opus est (sit), obsequi ibid. III. 5, 
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17. orare occipit Hecyr. I. 2, (1. — Restitant, occurrunt, ob- 
stant, obstringillant , obagitant : Ennius Satir, II. ap. Noniuri 
p. 147, το. 

tanto opere orabat Cas. IIl. 2, 2. maxumo Opere orare 
Mostell. 11. 1,75. 4. orare iussit opere maximo ibid. ΠῚ, 2, 65. 
opere oravit maxumo Mil. 1. τ, 75. maxumo Te orabat opere 
Eunuch. III. 5,26. 7. nimio opere sumat operam Curc.IV. r, 
7. maxumo Me obsecravisti opere Cas. V. 4, 14.5. — tanto opere 
ire oppugnatum Bacch. V. 2,52. . opere maxumo dabamus ope- 
ram Phorm, V. 1,55. opus opera, opera opus, Mil. III, r, 
171. Poen. V.2, 127. Trin. IL 2, 86. Andr. IV. 5, 23. Quod 
in opere faciundo operae Heautont.1.:,21. operam optumam 
Rud. III. 6, 11. opiparas opera tua Poen. I. 1,4. 

oleum et operam Poen.I. 2, 119. 

oculos orationemque Mil. LI. 5, 56. 6,81. 2. in oceipitio — 
oculos Aulul. I. 1,25. ore omnium atque oculosCicero pro Mil, 
16. omnium vestrum ora atque oculos Id, Catil. IV. 1. 

oportet opitulari Cas. II, 5, 45. opta ocius Rud. III. 6. 14. 

Maxumas opimitates opiparasque offers Capt. IV. 1,2. opi« 
me atque opipare Bacch, III. 1,6, ornamentis, opiparisque 
Obsoniis Mil II 1,39. obsonatorem optumum ibid, III, x, 73. 
obsonatum — opulentum obsonium Bacch. I, 1,65. 

ex ore orationem Merc, 1. 2, 64. et Ennius ap. Sos, Charis, 
11.178. ap. Nonium p. 512,7. nisi hoc inter lusus referre malis, 

uno ore omnes omnia Andr. I 1,69. quo ore - obiur- 
gabis Phorm. V. 9, 55. 

omnes omnia optata afferant Capt. m 2, 105. omnia omnes 
semper optata offerant Adelph. V. 9, at. 

vs occillet Amphitr I. 1,28. os oblitum Curc. IV. 4, 35. 
0s obturent Stich. 1. 2, 57. Quo etiam pertinent illa: Exos- 
satum os esse oportet Amphitr. I. 1, 162. os exossas ibid, 186, 
Et in his quidem neminem latere allitteratio potest, quum 
accedat paronomasia : luditur enim in os, oris, et os, ossis. 


Quemadmodum Dousa in Amphitr. I. 1,28. volebat: os ossillet. 
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Alia multa latuere multos, et nunc latent haud dubie, nis 
qui probe assuetas artificio allitterationis aures habeat, utt 
exornatis ossibus Trucul. II. 2, 15. quasi germanice dicas, sed 
sensu alio, et allitteratione fortiori : mit durchgekneteten knochen. 

omini omnes Epid. III.5, 16. Verum neque illud de ni- 
hilo est, quod, tam saepe hominum omnium , vel etiam omni- 
um hominum legitur apud utrumque Comicum: Mostell. I, 4, 
27. III. 1,65, Poen, V. 4, 15. Trin. V. 1, τ. Trucul. II. 7, 33. 
Andr.I. n, 5o. 1. Adelph. II a, 10. Phorm. V.6, 15. omnes ho- 
mines Cistell. II. 1,5. V. 1. Trucul. V. 4o. Eunuch.Ill. 2,56. 7. 
Aominem - omniun Mil.11.6,775. Etsi haec iam non prima- 
rum syllabarum , sed vocum allitteratio est, Conferantur nemo 
homo, homini nemini: sed baec aptiorem locum infra inve- 
nient in III. Rutilius Lupus 1.5. hoc proponit tamquam, pa- 
ronomasiam , Nam cum omnibus hominibus , tum maxime ma- 
‚imo cuique inconstantia turpitudini est: fortasse etiam. propter 
illud omnibus hominibus. . Omnes homines, Omnis homines 
Sallust. Catil. 1, et 51, 1. homines omnes. Varro ap. Nonium 
p. 333,25. 


In u littera haec annotavi paucissima efempla: 

usuraria Uxore Amphitr. 111. 3,25. 6, unquam usurpavi 
Trin.IV.2, 4. utcumque, ubicumque Heautont, II. 3, 17. 
Quae non multum probant. Haec autem: unice unum Bacch. 
31, 2,29. Trucal.1.2,91. unice unicum (?) Bacch. III. 3,3. non 
ad allitterationem simplicem pertinent , sed ad illud genus, quod 
ludit in vocabulis cognatis , de quo supra p.329.sq. Ex Vir- 
filio huc pertinet, scite a ‚Pontano rag.b, observatum , exu- 
berat umbra Georg. L. 191. 


lam in consonantibus allitierationis exempla imnumera. 
Nos specimina, non collectionem, damus ex fabulis Plauti 
Terentiique omnibus. Sed damus quantum satis , vel nimium, 
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st nonnullis videbitur. Qui velim cogitent, esse hanc quae- 
süonet ex iis, in quibus vix mereare fidem, nisi multis rem 
exemplis geras. Selegi autem ea potissimum , quae inprimis 
Kequentata viderém , et maxime in dictionibus iisdem ; tum 
eos locos, ubi ter, quater, Bt allitteratio in eadem littera, 
Raram in b, g, n litteris allitterationem repperi, non quod 
minus fuerit grata his in litteris allitteratio, sed hac simplici 
decaussa, ut puto, quod vocabulorum a 5, g, n incipientium 
minor est Aumerus quam torum, quae a c, 7, m, p, s,v 
incipiunt, Terentius aliquanto magis modicus in allitteratione 
quam Plautus: est illa tamen etiam apud Terentium multa, 


Cum boletis, cum bulbis: Córe, V.2, 14. Lusus in voce 
bolis, quae est ν8. 15. 

bardi, blenni, buccones Bacch. V. 1,2, 

bucculentum , bteviculum Merc. IL. 4, 54. 

brassicam , betam, blitum Pseud. III. 2, 26. 

bis bibisse Bacch. IV: 4, 107. 

bene et benigne Poen. III. 2, ra. benignusne an bonae 
fragis Truc. 1.1, 13.20. Sed hoc magis ad’ superiorem dis- 
Putationem p. 329. ἐμ. pertinet,' quum cognata sint bonus et 


blande dicere, aut betiigne fäcere Adelph. V. 4, a4. 

bene ac beate Catullus t4, to. 23, 15. Observat Ach.Sta- 
Vus, sic saepe Ciceronem loqui, bene, ac beale vivere. 

bipedem, bliteam beluam Laberius ap. Nonium p. 8o, 26. 


Cano capite te cutulum Asin, V. 2,84. — Cato capite, — 
toaddito ad compendium Cas, III, 1, 4, Cano capite Bacch. V. 
1,15, canis capitibus ibid. Grex. capite cano Merc, II. 2, 54. 
Capite candido Most. V. 2,27. capitis canitudinem Fragm. ap. 
Fest, v. Canitudinem, caro capite, carum caput Capt. II: 1, 33. 

Rhein. Duf. fe φριοίορίε, ILL, 23 
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34. Capite compto Mil. III. 1, 197. Frustra caussam quaeras, 
cur non potuerint album caput, albos capillos, dicere. Et 
vero dixerunt: albus capillus Mil. lll. 1, 57. capitis albitudinem 
Trin.IV. 2,32. Sed maluerunt canum caput, canos capillos, 
Contra barbam Plautus loco infra proferendo maluit albam, 
quam candidam. 

Capiam coronam mi in caput Amph. III. 4,16. coronam 
de capite, e Capitolio, Quod in culmine Trin.I. 2,47. 8. ca« 
pite calvus capiam Amph.l.r, 306. quassanti capite Asin. Il. 
5, 33. capitibus quassantibus Bacch. II. 3, 71. quassat caput 
Merc. III. 4, 15. caput colorem commutavit Most. I, 3, 44 
cruribus capitique fraudem capitalem - creas Mil. II, 5, 23. 
caput et corpus copulas Poen.I.2, 13o. Cassidem in caput Trin, 
111,2, 100. capiti comitia Truc. IV.5, 45. 

Cubat complexus, cuius cupiens Amph. prol, 150, 

clam. consuetum cubitibus ibid. V. 1,70. - 

Chaeream , Chaerestratum, Cliniam, Chremem, Crati- 
num, Asin. V.2, 15,6. 

Colaphe , Cordalio , Corax Capt. III. 4, 124. 

erassas capiat compedes ibid, 111. 5, 64. cf. 76. 

in cursu capite, aut cubito Cure, II. 3,3, 

corbitam cibi Comesse Cas. IV. 1,20. 1. 

Conspicillo (?) consecutust clanculum Cist. I. 1,93. 

senatum convocabo in corde consiliarium Epid, I. 2, 56. 
senatum consili in cor convoco Most. III. 1,158. corde con» ' 
sultare Truc. 11. 1,15. corde consilia Phorm, 11.2, 7. 

calidi condacibilis consili Epid, II, 2,71. cedo calidum 
consilium cito Mil. 1.3, 71. 

Capimus consilium continuo Bacch. IT. 3, 66. 

Canes capro commista Most. 1. 1, 4o. 

eapillos satis compositust commode ibid. I. 3,97. ef. 99, 

cito cantharum circum ibid.1.4, 33. cyathum et cantha- 
ram Pseud. lV.2, 2, 

€or corpusque cruciat Mil. III. 1, a5, «cor corpusque ib» 
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188, Lapit cor cura, aerumna corpus conficit : Pacuvius Pe- 
riboea ap. Nonium p. 23, 8, 1 

compellare , et complecti, et contrectare Mil, IV. a, 61. 

Corinthum , Chaleidem , Cretam , Cyprum, Merc. lll. 4, 61. 

cludam , crassam , Chrysidem Pseud.11.2,64. 

cottabi crebri crepent Trin.1V.3, 4. quam cribrum, cre- 
brius Rud.I. 2, 14. hoc posterius cum paronomasia. 

Cerconicus ; Crinus, Gercobolus , Collabus Trin. 1V.3, 13. 

compositos, crispos cineinnos Truc. II. 2, 52,  crispus , 
tincinnatus Capt, III. 4, 115, ΄ 

consilia consequi consimilia Heaut; I. 2, 55. 

copiam Cotidianae vitae consuetudinem ib. II. 3, £1. 2. 

crispus, crassus , caesius Hec. II, 4, 26. 

cape, caede, Lyde, come, conde : Atilius ap.Varr. L. L. p.79. 

crepitu clangente cachinnat Attius ap. Non. p. 463, 16. 

Ubi bis fit allitteratio , loci permulti. complebantur cor- 
pora Amph. I. 1, 95. contra colloqui ibid. 185. contra con- 
feram Epid. IV. i, 20. contra conserta Mil.l. r, 5. contra 
conservo ibid. I1. 2, 43. auro contra constat Truc. II. 6, 57. 
tomes consequatur Amph. II. 2, 5. culpam conferas ibid, 156. 
eorpus corpore Contigit ibid. 203. 4. Clades calamitasque Capt. 
W. 4,3. cibatus commeatusque Mil.II.2,69. capite - cadum 
Mil. III. 2, 56. casabant cadi ib. 57. 42. cito et cursim Poen. 
1. 1,64. clarus clamor ibid. V. 3, 27. cogitate et commode 
ibid.V. 4,51. commoditatis copiam Pers. IT. 5, 5. cata est et 
tallida ibid. IV.4,70. confidens, catus Andr. V.2, 14. cogi- 
tare commode Heautont. prol. 14. coguntur copiae ibid. IV. 
2,2. commisi et credidi ibid; V. 2, 15. cura ex corde exces- 
sit Hecyr. III. 2, t2. certa etclara ibid. V, 4, τ. vel etiam ut 
bis sit con con;-eoncordiam coniugis; continuo consequi, con- 
finuo contonat Amph. I: 2, 13. IIl. 1,20. V. 1,42. ad conger- 
Tones conferam Most. III, 3, 127. congerronum convocem ib. 
V. 1,8, convenire et conloqui, commendo et committo, Eun, 
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DI.2, 14. V. 2, 4). Communis corruptela Adelph. V:3,7. een« 
prendunt — conque gregantur Lucret. VI. 455. 

Captat etiam allitterationem Plautus, quum nova ludens 
faeit vocabula ; cruricrepidae Trin. W. 3, 14. Cf.in p plagi« 
patidas. 

Denique addam talia, qualia paullo ante vidimus ; os ex- 
ossas, exuberat umbra : 

voce clara exclamat Amph. V. 1, 68. ut Poen. V. 5, 27. 
clarus clamor. | ᾿ 

incensurum censes Capt. IV. 2,65, - verum ibi accedit lusus 
in similitudine verbi incendere , et verbi censere. 

Haec quidem ecastor cotidie Cist, I. 1,45. ecastor cassa 
ibid, IV. 1, 16. 

conclusa clanculum Bacch. ΠῚ. :,8, quadruplex allittera- 
tio, c clclc. confestim clanculum Trin. I1I, 5, 69. 

.copiam eccam Chrysalum Bacch.1V.5,25. triplex allitte- 
ratio, bis in primis litteris , semel in medio, 

corculum carbunculus Most, IV, 2, 70. c cul c cul. 

excordem , coecum , incogitabilem Mil.II. 6, 63. 

, — incassum cadunt Poen. 1.2, 147. 
cunis, incunabulis Truc. V, 13. Sed hoc refer ad pag.Sag. 
cura ex corde excessit Hec. Ill. 2, 12. 


di deaeque Plautus multis locis , et Terentius Hec. L 2, 27 
5g. At Terentio praeterea di deae , asyndeton , usitatum est, 
quod non invenio apud Plautum : Eun. II. 3, 11. Heaut. IV, 
6,6. Phorm, IV. 4,6. Phormionis locus similis Plautino Cist. 
11. 1,56, 

di deaeque - duint Most, III. 1,126. idemque versus Phorm. 
VW.8,85. Di deaeque - dent Poen. III. 3, 54. Catull. 38, 14. 5 
di danunt Pseud. lI. 1, 1. Rud,1V. 2,3. di duint, di dent, 
di dabunt, di dant, di date, datis di, aliis locis, ques noa 
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enumero. indigna indignis di darent Poen. V. 4,83. di dignum - 
duint Andr, IV. 1,42. di- id quod es dignus duint Phorm, III. 
2,34. 

di deaeque perduint Cure. V; 3,42. di—- omnes deaeque, 
quantum est, perduint Aul.lV. το, 55. omnes di deae quan-. 
tumst — perduint Heaut, 1V.6, 6. 7. di omnes perduint Asin. 
1L. 4,61. 

Diespiter te dique- perdant Capt. IV. 4, x. 

quem di diligunt Bacch.1V. 7,18." quem diligunt di Andr, 
V.6,9. ab dis solus diligere Phorm, V.6, 14. 

Di divites sunt, deos decent opulentiae Trin. II. 4, 89. 
di me divitant Turpilius ap. Nonium p.95, 10. divitior - di- 
thyrambus Cic. de Orat. ΠΙ. 48, 

Tu dis nec recte dicis Bacch, I. 2, 11. 

dis dignumst Trin. IV. 1, 11. Digna diva - Venere Poen, 
V. 4, 4. 

Di tibi, Demea Adelph. V. 9, at. 

dignum est divitias esse, et diu vitam dari Mil, IIT. v,129. 
eleganti interpellatione. Sie placebat, nune ut continua fie- 
ret allitteratio, nunc ut temperaretur interpellatione, 

dites damnare atque domare Trin. IV. ı, 10, dis quidem 
exes, Demea Adelph. V. 1,8. 

dotem duco esse, quae 'dos dicitur Amph. I1. 3, 209. 

duplici damno dominos multant Cas. III, 6, 3. 

partes diu etiam duras dabit Heaut. H. 4, 22. 

dices , ducent damnatum domum Phorm. Hl. 2,20, ducere 
domum, de uxore, tam usitatum , ut ridiculum sit, velle 
exempla afferre. Verum ne hoc quidem tam usitatum esset , 
αἱ mihi videtur, nisi placuisset auribus omnium d d. 

diem dicam Capt. III. 1,54. 

Dici, diem adimere Heaut. III. z, 15. 

dicam delatum et datum Mil. III, 1, 205. 

didici dicere Amph. II, 2,55. quae didici, dixi Epid, IV. 2,21. 

* dactus et dicax, Cas, III, 1, 15. — domui (domo) - dacta dictite 
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True.II.5, 4. Cf. Goeller. ad II. 4,89. Acidalius in Poenul, cap. 
2. dicta docta pro datis Asin. III, 1,22. Dictum -doctum, et 

discaveas Men. II. 1,24. docta dicta Trin. II. 2, gg. doctis 
dictis Ennius Annal. VIII. Lucretius V, 114. Virgilius: docta 
dicta Seironis. dicta dulcia datis Truc. I.2,78. dictis ducere 
Andr. IV. 1, 20. E quibus illa , dictum doctum, docta. dicta , 
etiam ad hoc genus, quod apud nos III. est, et ad homaeote» 
leuton. pertinent. 

dicis dignius Bacch. I, 1,7. dignum te dici Hec. IT. 1, 12« 

dicam dolo Trin. I. a, 53. 11. 4,79. 

ductavit dolis Capt. III. 4, 109. ductarent dolis ibid. II, 
5, 97. doctis ducam dolis Pers.1V. 5, 11. doctis dolis , doctum 
dolum , doctos dolos, Mil. IL 1, 69. 2, 93. Pseud. 1. 5, 70. 
115. cf. 1V. 1,31, 7, 63. 108. 

dolum dolamus Mil.IIL 5, 64. Quo dolo- dolorem - pel- 
lerem Most. III. 2,27. Sed haec magis paronomasia est, vel 
lusus in verbis, non simplex allitteratio. 

Domi dolos, domi delenifica Mil, IL 2, 57. 

domi duellique Asin, MIL. 2, 15. Domi bellique duellato+ 
res Capt. prol. 68. ubi duelli scribendum videtur ex loco Asi» 
nariae. 

Domi domitus Men, I, 1, a9. domi domitos Lucret, V. 1533« 
observata Lambino, . 

ad dominum domum Trin. W. 5, x. 

duc ac demonstra Cist. II. 3, 36, 

distendite - divorsum, et dispennite Mil. V.ı4. Distractio, 

7 discidium Pseud.l. 1,68. Distraxissent, disque tulissent Trin. 

IV. 1,14. disiectis, disque supatis Lucret. I. 652. Divortium 
et discordiam Trucal. II.4,66. Disperge hostis, distrahe, die 
duc, divide, differ: Ennius ap. Merulam p. 554. 

damnum dabis Cistell. I. 1, 108. damnum dari Trucul. II 
1,17. damnum in Epidamno duis Men, Il. 1, 42. quo loco 
accedit paronomasia. 

sine damno et dispendio Poen, I. 1,35. 
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deruncinatus, deartuatus Capt.III, 4, 108.  Delaceravisti , 
deartuavistique ibid. III. 5, 14. 
Deceptus - at non defetigatus Andr.lV. 1,45. defatigor , 
Mifferor Epid. 1.2, 15. 
pro deridiculo ac delectamento Heaut. V, 1, 79. 
docte et diligenter Capt. II. 1, 3a. 


doctum atque eductum Andr.I, 5,39. docere, educere 
Eun. I. 2, 57. 


effregisti, fatue, foribus Amph. IV. 2,6. cf. ibid. a. 
frangas fores ibid,IV. 1, 11. feriam foris. Cist, IV. 2, ao. foris 
formido Baoch. IV. 2, 4. Fores pene effregisti Truc, II. 7, 5.- 
foras-ferri ihid. IV. 2,37. ferri foras — Eunuch. 11. 2, 53. fü- 
rem - fortunatus festivae fores Curc. L 1,88. e fana foras 
bid. IL 1, 1. ] 

faciam ferventem flagris Amph. IV. a, to. 

infamia fecisti gerulifigulos flagiti Bacch. II. r, τᾷ, qua- 
ter f. 

facietis fabulae Amph. prol. 15. "quod factum est fahulor 
ibid. II. 2,66. — faciamus fahulam Cas. V. 4,27. stulte facere, 
et stulte fabularier "Trin. II. 4,60. — fabulas factas Eun. prol. 
33. ‚foenus fabularier Most, III. 1, 77. — falsa fabuler Epid. V. 
1, 38. - 

fame familia pereat Cist, I. 1,47. fauces fame Curc. II. 
3,39. famulo familia Mil, UI. 3,80. fundis, familiis Pers. IV. 
4,17. famam familiae Trin, I, 2,98. — fortem familiam ibid. 
V,2, 9. fautrix familiae Eun. V. 8, 22. 

finxisse falsi quicquam Eun. 1,2, 120. falsum - ac fictum 
ibid. a4. fngeret fallacias-Heaut. III. 2,22. fabricam fngit 

ibid, 34. Confingis falsas Hec. IV.'4, 7t. .fabre facta Cas, V. 
1,8. Quot- fabricas, quot fallacias Cist, IL, 2, 5. fahrieam 
facit Epid. V, 2,25. facetis fabricis Mil, II. 1, 69. — facta -fal- 
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lacias ibid, II. 2,37. . fabricam fallaciasque ib. III. 3,2. fimi 
git fortunam Trin. H, 2, 84. Facite, fingite, — efficite Andr, 
1, 1,34, 
faciam ut hic formicae frustillatim differant Curc. IV, 4, 2 
facere uti fluat facetiis Mil. IV, 8, 12, 
fartum facere Mil. I, 1,8. 
for trifurcifer Aul. II 4, 47. furem ac fugitivam Poen, 
IV.2,10. furax, fugax Pers. III, 3, 6. fugam aut furtum 
Phorm. 1. 4, τά. 
nil ferentem, flentem Phorm. III.2,36. Sed hoc magis 
memorabile est propter homoeoteleuton. 
fretus tua, Fides, fiducia Aul. III. 6,59. fides firma Capt, 
V. 1,6. firma fide Mil. IV, 2,24. firmatam fidem ibid. II. 5, 
43. neque fhctis, neque fide Capt. 11. 3,45. 
. Fac fidelis (fidele) sis fideli ; cave fidem fluxam geras Capt, 
1I. 3, 19. referendum etiam. ad pag. 329. sq. 
festivitatem , ferias Capt. IV. 1, 3, — festivitatem et faeiliy 
tatem Eun. V.8,18. 
foveri foculis ferventibus Capt, IV. 3, 67. 
aquam ferventem, frigidam Curc. IV. a, 25, 
fatui, fungi Bacch. V, 1,2. 
flagiti flagrantia Rud. III. 4, a8, 
fabulis, ficnlis Stich. V, 4, 8. 
famosum flagitiis facit Fragm, Asinar.ap. Non, p. 305,28, 
facta et famam Bacch. I. τ, 30, famae et factis Rud. IV. 
2,30. Fortem atque fortunatum, et forma regia Mil. I. 1, 1o. 
forma et factis ibid. I. 1, 57. 1V. 2, 30,51.  fere- forma et factis 
facit Caecilius ap. Gell. II. 23. sed hoc suspectum. formam et far 
ciem Mil. IV. 2, 37. cf. IV. 4, 36. forma - ferox. Mil. 1V. 9, 13. 
famam ac fortunas Cicero Verrin. Act. II. II. 23. fama at« 
que fortunis expertes Sallustius Catil, 23, 1. ubi conferatur lau 
ratus Cortio Cicero in Pison. fama atque fortupa pares Sal- 
lust. Catil. 51, 12. 
Quod fors feret Phorm. I. 3, 88, ferat fors Lucret, [Ik 996. 
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fortis fortuna adiuvat Phorm. 1, 4, 25. sed hoc etiam im 
verbis ludit. 

fingit, format, flectit: Cicero Brut. c. 38. 

Fundit, fugat, prosternit, in versu saturnio ap. Atilium 
Fortunat. 2680, fusi fugatique, fusa — in fugam, Livius III. 
67,5. V. 32,3. et amnes. 

flecti quam frangi; frangi, non flecti; Livius II. "a3. exti. 
Broukhus. in Tibull I, 9,71. mec frangi, nec findi Lucret, 
1.534. aut fragile, aut flexibile, Cicero pro Milone c. 16. 

Post Auli foedus exercitusque nostri foedam fugam: Sal- 
lustius Tug. 43. ubi, etsi foeda fuga bene atque usitate dicitur, 
displicet tamen, et lusus non satis Sallustio, si ludere Sallur 
stus voluerit, dignus est, foedus — foedam. 

Fraxinus frangitur Ennius Annal. VI. de quo bene Co- 
limna ad eum locum, et in Vita Ennii pag. 9. 

Fraxinus fissa (fixa) ferox infensa infinditur qssis: Attius 
Annalib, ap. Priscian, VI. 710, ͵ 

fucum factum' Eun. III, 5, 41. . 

flocci facio, flocci non facio, multis locis, quos habet Pa» 
reus in Lexico Plautino, Qui addit Ciceronis locum. flacci fe- 
cerim Eunuch. Il, 3, 13. Hahet tamen hanc sententiam Plau- ' 
us etiam sine allitteratione: flocci aestimo Fragm. ap. Fest, 
Y. Muneralis ; cf Most.I, 1,73. flocci pendo Fragm. ap. Ful- 
gent. v, Flocci : cf. Eun. III. 1,21, Et alicubi : flocco (?) habebit. 

Bona, fausta, felix, fortungtaque evenat Trin. I. 2, 3. o 
fanstum et felicem diem Andr.V. 4, 53. Ennius p. 39. ed. 
Hessel, Se fortunatim, feliciter, ac bene vortat. ubi conferan- 
"ur Columnae laudati Livius, Varro, Cicero. 


Gerrae germanae Poen, I. 1, 8. 

grandibo gradum Aulul I. τ, 10, Grandiorem gradum 
Cure, I. 2,25. gradibus grandibus Epid. L 1, τε, grandi 
@rada Trucul, II. 2, 31, Elegans allitteratio, quae non. con- 
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sistit in primis litteris, et in prima syllaba. Tam vidimus sl« 
milia aliis in litteris," Gradus grandit Merc. IV. 5, 16. ve- 
grandi gradu Fragm. Clitell. ap. Festum v, Vegrande. Scio 
«uid de Clitellaria fabula Nonius p. 7o. dubitet, et suspe- 
ctos esse versus istos in Mercat. IV. 5, At ea dubitatia 
nos non attinet, quum ad hanc quaestionem ‚quae est deal- 
litteratione, etiam suppositae Plauto fabulae, vel scenae, modo 
mon sint ab hominibus aevi recentissimi suppositae , valeant. 
grassari gradu Poen. III. 1, 11. grandior gressio Pacuv, Paullo 
ap. Macrob, Vl.5. Nisi praeferendum, quod ap. Priscian. lib. 
VI. init. legitur, gradibilis gressio. et tum hoc addendum erit 
ad superius disputata p. 329. 

gutturi gaudium Curc. 1. 2, 10. 

grave et gratum Pers. IV. 5,3. gratum et grave Attäus 
ap, Nonium p. 315, at. 

gratia - gravida Cept, IL. a, 108. 

grandem gratiam Curc. III. 35. 

Gloriam et gratiam "Trin, II. 1, 36, Hoc quoque fortius 
wonat, accedente ad allitterationem ' in primis litteris homoeo- 
teleuto. Sed hoc sponte quisque animadvertet. gratiae glo- 
Tiaeque, et gratia et gloria, Cicero Epist. ad Plancum X, 5, 
919 4. ᾿ 

gallus gallinaceus Aul. III. 4, 6, 13. Varro ap. Non. p. 
176,32. hühnerhahn. Sed hoc debebam supra apponere p. 529. 

Grundibat graviter pecus suillum: Claudius Annal, XV. 
ap. Diomedem I, 379. ap. Nonium p. 465, 2. Cf. ibid. Cae- 
cilius: cruento — grundibat, 


Non omnis aetas, Zyde, ludo convenit. Bacch. I. 2, 21. 
ubi Lambinus: nest autem hic parenomasia non illepida; Ly- 
de ludo. Eodem enim modo pronunciantur, Lydus, et ludus. 
Allitterationem esse certum est: pardnomasiam non dixerim. 
At apud Valerium Catonem paronomasiam statuas haud inepte; 


D 





351 


illo versu: vobis mea Zydia Zudit. Ut hoo obversetur Cato- 
πὶ, quum Judat Lydia, congruenter nomini suo facere. Aptus 
hic locus est, in quo aliquis discat, quid inter paronomasiam 
et allitterationem differat. Veluti certa paronomasiae in no« 
minibus propriis exempla haec sunt: Linus, Lydus, in Bacchid. 
eadem scena illa vs. 47. et in nomine Chrysali: ibid, II. 3, 6, 
est opus chryso Chrysalo. et 128. Crucisalum me ex Chrysalo, 
et IV. 4, 36. in cruciatum Chrysalum. et in, nomine Sceledri, " 
Mil. II. 3, 18. quod ego, Sceledre, scelus — ibid. 59. quae te 
Sceledre, scelera suscitant, ib, IL, 6, 14. Sceledre, hic scele- 
rum caput. et notum illud, Poeni paenas sufferant Cist. I 
3,54, et hoc: nomen Archidemidis Clamaret, dempturum 
esse, Bacoh. II, 3, 5o. 1. cui simile dictum Pareus in Electis 
Plautinis p. 457. habet, e Cicerone natum, de Verre, Quae 
Omnia in signiflcatione, quam nomen proprium aut habet, 
aut habere videtur, ad significationem alterius verbi relata lu- 
dunt. Verum Comici, obsequentes, ut puto, communi ser- 
monis latini consuetudini, etiam ubi nullum. ex siguificatione 
nominis proprii acumen. quaeritur, nullo nisi soni amore ducti, 
Similem nomini proprio apponere sonum solent, Quare huc 
refero Iyde ludo, et, quae fortasse nemo animadverteret, nisi 
illud satis perspicuum, Zyde udo, lucem praeferret, ex eadem 
fibula, Bacchidibus, I. 2, 58. Zyde, libertas 11]. 3, ta. Paul- 
lisper, Zyde, est libido. Quin etiam hoc, III. 3, 4. Lyde le- 
niter.  Libane, liberis Asin. l 1, (9. trade, Tranio Most. II. 
1,59. dis- Demea; Di - Demea: quae paullo ante in d lit- 
tera protuli; et quae infra in s, in nominibus Sosiam , Sum- 
manos, Sostrata , Sophrona, Sunium; et in p, in namine Per- 
gama. Quae allitterationem manifestam, paronomasiam, nisi 
quis argutari, supra quam licet, voluerit, nullam habent, 
laudem et lauream Cistell, I. 3, 53, Cicero versu, qui 
tum apud ipsum Ciceronem, tum apud Quintilianum XI. 
1,24. et in Declamatione Sallust,..exntat: concedat Aurea 
ludi, Quibus ibi laurea linguae placet, ii et ipsi allitteratio- 
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nem habent, minus fortem quidem, sed tamen allitterationem. 
Cicero Epist. ad M. Caton. XV. 6. quam lauream cum tua 
Jaudatione conferrem. Caeterum haec iam propiora parono- 

Laudem, lucrum, ludum, Capt, IV. 1, 3. 

Laetus lubens laudes ago Trin, IV. 1,2. Naevius: Lae- 
tus sum laudari me abs te, pater, a laudato viro. Ennius Sat, 
ap. Donatum in Phorm, II. 2, 25. laetus lautus, laudes lau- 
tas Mil. II. 5, ı. yel, lautas laudes, laude lauti Fragm. Pa- 
rasit. pig. lautus luces Curcul. I. 1, 9. lepida et lauta Poen. 
"V. 4,27. lepide, laute Eun. III, 1,57. lepide — et laute 
ludificarier Mil. IV. 4, 25. laetitia lubentiaque Stich. IL 1, 3. 

lepidum et lenem Cas. II. 3, 7. lepide - lenitum Bacch. 
V. 2, 51. lepide ludificatus Cas. III. 2, a8. lepide ludificata 
Mil. 111.5, 53. forma lepida et liberali Epid. I. 1, 41. Mil. 
XV. 1, 20. Pers. I. 3, 50, Ut lepide, ut liberaliter Rud. II. 
5,77. lepide ligneus Bacch, IV. 9, 64. 

lenius et liberalius Cicero Epist. ad Famil. Vl. ro(11). ne- 
que lenire — neque levare Idem ibid, 15 (14). levius ac lenius Id. 
ad Atticum XIII.2:. leniter et leviter Catull. 84, 8. 

lapides loqueris Aul. H. 1, 3o. 

latomias lapidarias Capt, III, 5, 65, 

locum loquendi Capt. II. τ, 18. locus loquendi Mil. III. 
1,9. Loquere, locus — libere Poen. IV. a, 69. liber locust 
Pers. V. 2, 24. locus liber Stich, V. 2, 14. cf. Cas. III. 5,5. 
7. licet - libere - loqui Amph. I. 1, 237. loquendi libe- 
Te Trin. IV. a, 156. loquar libere Truc, H. 1, 2. nimis 
longum loquor Epid, V. 1, 58, Pers, 1. 5, 87. 

Loquere, — — non longos legos Men. V. 2,39. 

libera - lingua Cistell. I. 2, 19. 

Libera lingua loquemur ludis Liberalibus Naevius ap. 
Festum v. Liberalia. ᾿ 
- Liberi lepos Cuecul. I.2,4. lepidus Liber ib. δι, li- 
quido Libero Stich. V. 4, 18. 
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Iaetum lucris. Amph. prol. a, 

labore lassitudo Capt, V. 4, 4. lassa labat Stich. IV. 1, 16. 

laxis lactibus Cürc. II. 5, o. 

latrinam Javat ibid. IV. 4, a4. 

lumen linque Cistell. III. ra. volucres lino linquant lu« 
wina Naevius ap. Nonium p.6, rg. Lumina qui linquunt 
moribundi Lucretius HI, 541. linquebant lamentis lumina 
vitae Idem V, 987. Luce serenanti vitai lumina liquit Cicero 
de suo Consul.lib. II. Hic situs est vitae iampridem lumina lin» 
quens Idem lib, II. de Gloria, ex Homero. Quos locos iam 
tngestos maximam partem ab H. Columna, sed alium in finem, 
video, ad versum Ennii p.55. Postquam lumina sis{oculis bo- 
»us Ancus reliquit, 

lembus ille mihi laedit latus Bacch. II. 3, 47.  laterala- 
«erentur ibid. IV. 6, 10. lora laedunt brachia Truc, IV, 8, 9.. 

neo lactem, nec lanam Bacch. V. 2, τό. 

lubet licetque Most, I. 1, 19. licet - lubet Trin. IV. 5, 25, 
αἱ lubet, ludas licet Phorm, II. ἃ, 33. 

lacrimae, lamentatio Merc; V. 2, 29. 

Lubido est ludos Pseud. I. 5, 139. Delude ut lubet Pers, 
V. 2, 80. 

labitur, liquitur Trin, IL. 1, 17. 

limaces lividae Fragm. Clitell. . 

Neque muneralem legem, neque lenoniar Fragm.ap, Fe- 
tum v. Muneralis. 

luxuria et lascivia Heaut. V, t, 7a. 

laterem lavem Phorm. I. 4, g. 

lotum, lupanar Catull, (a, 15. 

late longeque Naevius Lycurgo ap. Nonium p. 503, 19. 
late est alteque videndum, Et longe — despiciundum Lucret. 
VI. 665,8. 


magnum malum Amph. 1I. 2, 89. Asin. V. 2, 86, Cure. II, 
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4,21. Cas. I. 6, 50. 8, 69. Most. If. 3, 96. Mete. ΠῚ: 4,58. 
“ Rud. L.2,20. IIL.5, τᾷ. Trio. IV; 3, 55. Truc. IV: 5, 40. Eun; 

113,2. V.4,46. 5,27. Adelph; III. 4,64. Hecyr. III. τ, 59. 55: 
Phorm. 1.4, 16. Unde explicändus hisus Terertii Phorm, IV: 
3,38.9. G. si quis daret Talentum shagnum. D. immo malum 
hercle,. Alius lusus in Merc, 111. 4,58. Et plefumgue quidem 
verbum dare adiunctum est, sed etiam alia, ut Aabebis, coe- 
mabis, al malum magnum Bacch. IV. 9, 76. V. 2, 53. Pers 
V.2,36. Est etiam ubi graece effert Plautus tam. pérvulga- 
tum proverbium : dabo μέγα κακόν, Cas. III. 6,9. Meruisse- 
mé maxumum fateor malum Mil, II, 6, 66; magni inali Poen. 
V.5, 48. 

cum malo magno tuo, suo, Aül. III. 4,4. Cas, 111,5, 15. Rud; 
III. 2, 42. malo magno fuat Mil, II. 6, 12. sic haud dubie ; non 
magno malo f: sine tuo magno malo Andr. I. 2, 8. Malo 
znaxumo suo Cas.IV.4;6. maxümo malo suo Rud. III; 4, 7o, 

malam rem magnam Bacch, V. 2, 23. cf. Truc. V. 45. ma- 
lam rem magnam et maturam Pseud. 1. 3; 5. malam rem ma- 
guam moribus Trin.1V. 5,58. mala re imagna mactari Most. 
1.1,58. magno mactassint malo Enniüs Telepho ap.Nonium 
Ρ. 342. Conf, ibidem Plautus Aul, III, 5,61: et Afranius, in 
malam rem maxumam Epid.1.1,72. maxumam malam crt 
cem Capt. III. 1,9. Cas, HII. 4, ar. Pers. III. 1, 24; Rud. 11.6, 
34. Trin. II. 4, 197. Maxumum in malum cruciatum Mil. II. 3,8, 

multa mala mihi Bacch.1V. 5, 14. mala multa Andr.lV. 
1,16. Catull. 14, 6. 

maneat malum Most. I. 1, 47. 

misere male mulcabere Bacch.lV,9, 1o. male me muleet 
Most. IV. 2, 23. ad mörtem male mulcassitis Mil. II. 2, 8, 
mulcari male Trin. IV.2, 142. meam sie mulcatam male Truc. 
1V.4, 3. Male mulcabo ipsam Eun.lV. 7,4. 

modicis mulctavit minis Pseud.1V.7.150, An mala ae- 
tate mavis male multari exemplis omnibus: Attius Amphi- 


tryone ap. Nonium p.i, mulcari Mercerus, fortasse Lambini in 
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Plaut. Most. V, 2, 28. auctoritate ; sed vid. Drakenborch. in Liv. 
111.67,5. Et multari, vel mulctari, fait ante Mercerum , in 
Romana .Georgii Laur, Parmensi 1480. aliis. maa aetas , ma» 
lise, ut alibi aetatua est bona aetas ‚aise. Cf. Cas. III. 6, 3. 

male maceror Cist.I. 1, 61. misera maceror ib.78, mise- 
tiae - misere macerant Pseud. I. r, 2. 

more maiorum Caterva Cistell. Merc. prol, 16. Trin. V. 54 
24. Varro ap.Nonium p.86, at. 

more -et modo Amph.l.:,66. Horatius: apis Matinae 
more modoque, modo et modestia Bacch. IV. 3, 2. more mo» 
desto ibid. IV. 10,4. modo moratus Most.1. 4,8. vel, ut Her» 
mannus Elem. p. 2313. modo morata. utimur maxume more 
moro Molestoque multum Men. 1V.2, 1.3. mores morosi ma- 
los Poen. 1. 2, 166. meo modo et moribus Trin. II.2, 16. im- 
modestis- moderere moribus Cure, I.3, 44. Modice et modeste 
Pers. III. 1, ı8. more moderari Coelius ad Cic. Epist. VIII. 
5,2. 

magis modum in maiorem - concipiet metum Amph.I. 1,145. 

ferire malam male discit manus ibid. 159. sed ibi est etiam. 
lusus in málam et male, Cf. Merc. III. 4, 58. 

morigera = munifica ibid. IT. 2,212. quo in exemplo multa 
sunt quae excitant aures, Primo allitteratio in m littera 
deinde syllabarum concentus mediarum τὶ ni; denique homoeo- 
teleuton : quae tamen omnia non ita clare perciperentur, 
nisi morigera et munifica voces eodem syllabarum numero, 
eademque mensura, essent. 

male mihi morigerus Cure, I. 3, 13. Male morigerus mihi 
Epid. V, 1, 1. 

Mandes : moriri sese misere mavolet Asin. I. 1, 108. 

morae molestiaeque Aul, lV. 1, 2. malo et molestiae Cure, 
W.2, 15. 

memorem mones Capt. L.a, 88. Stich. IV. 1,72. quae memi- 
Ti, mora mera est monerier Capt. II. 3, 36. Move- moram 
ibid, IV. a, 10. 
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imeritam mercedem Chpt.V.4,23: mänibus meritis me« 
itam mercedem date Grex Casinae. ihagnas merito gratiaá 
Phorm, V. 8, t. 

Mibin malum minitare Cure, IV. 4; 15: malum minita- 
Maini Bacch. V. 2, 25. cf, Rud, III, 1, £5; Phorm. Vi 6, t1. 

Di me - magni minutique Cist. II. 1 , 46; 

mendaci prehendit manifestum modo Baceh.1V, 4, 45: Ma+ 
mifestam mendaci, mala, te teneo Trüc; I 2; 30, 

morbum et mortem Bacch. IV. 4,80. 

mamma, madere Most, 4,7. vel,ut Hermannus Ele 
ment. D, M. p. 213. mamamadere, Qui sane dignus Plauto 
lusus. 

mali moeroris montem 1iaxumitini - modo Most. I. t, 5, 

magnas machinas Mil. II. 1;60. moveo machinas ib. III: 2,14 

magna munis moenia Mil.Il.2, 75, 

minimum qui misit mihl ibid. III. z, 119» 

magnus moechus mulierum ib. 180, 

mundiciis , molliciis Pseud. I. 2, 40: 

minus miserae ınemorantur Rud,L 3; t; miserüm memo- 
ratu Cist. IL 1, 15 

miserum et mendicum Rud. II. 6, 1. 

messem mali ibid. IIl 2,25. messor maxume Capt; IIL5,5. 

miserae ubi venit in mentem. Mihi mortis, metus membra 
oceupat edepol Rud. III. 3,23.4. "Transponunt; recte haud 
dubie: occupat edepol metus membra. Manet allitterátio ſor- 
tissima , sexies rediens m littera. Cf. Adelph, IV. 4,4. 

Mala merx Cist. V. 2,61 Pseud. 1V.1.44. merx mala Mer, 
7W.2,6. merx tu mala es Pers. IL 2, 56. o merces malae Truc« 
II. 4,55. 

multos memoravisse milites mendacium Truc. II. 6, 5, 

^ mutat mores mulierum ibid.Il. 8, 9. 

magnae melliniae mihi ib. IV. 1, 6, 

Malim moriri meos , quam moidicarier Fragm. Vidul, ap» 
Nonium p.158, 29. 
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Membra metu debilia Adelph. IV. 4,4. 
mores morbum Hec. II. 1, 2. 
maria montesque polliceri Sallust. Catil, 23, 3. 


Praeterea tenendum tam in m littera, quam aliis in lit- 
teris, eam esse allitterationis frequentiam , multa ut facile no- 
siras nunc aures oculosque praetereant, Praesertim iis in lo- 

“eis dicendique modis, qui multo usu leves, et quotidiani, 
facti sumt omnibus. Sic facile persuadebo allittératiouem esse 
in his : . 

Nam mihi- membra misero Amph. V. 1,66. 

Vae misero mihi, male perdidit me Epid.L 1, 48. 

Id misero restat mihi mali Adelph. III, 3, 3. 
mam in his ter, quater, recurrit m littera. — Illud fortasse 
non statim credent omnes, quod tamen mibi est persuasissi- 
mum, allitterationem esse etiam in simplici, Plauto aeque ac 
Terentio usitata exclamatione vaé, vel hei, misero, vel mi- 
serae , mihi, vel etiam , inverso ordine , mili misero ; ipsoque 
factum amore allitterationis esse, ut exclamatio ista semper 
repeteretur. Frequens apud Terentium exclamatio haec est, 
in qua et ipsa allitterationem agnosco: Aeu , vel eheu, me 
miserum , miseram, vel etiam sine interiectione, me miseram, 
miseram me} rarior apud Plautum, sed tamen invenitur Au- 
lul.IV.g, ro. Merc. 1. 4,39. — Addam alia eiusmodi, ut semel 
observentur. 

mea ımihi modo auferam Aul. III. 2, 19. male accipiar 
mea mibi pecunia Truc, II. 3, 3o, 

minime mirum, minime miror, Heaut. II. 2, 4. 4,3. III. 
ἃ, τά. Adelph. IL 1,43. Hec.Il, 1,23. minus mirandum Bacch. 
liL 5, 5. 

Miris modis Merc, II. 1, t. Rud. ILI. x, 1. eodem versu ; Hec. 
La, 104. mira- miris modisMen. V.7, 5o. magis miris modis 
Mil, 11.6,58. nimium mirimodis mirabiles Trin,lV. 2,86. Mi- 
Toque modo Rud.IV.2,7. modis pallentia miris Lucret, I. pos 

Rhein. Muf. f. Véilelogie. lll. P 
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Virg. Georg. I. 477. me malis malim modis Bacch. III. 3, 86. 
malis modis Pseud.1.3,26. miseris modis Aul. IV. 4,3. Mo- 
stell.I. 1,51. Eun. V. 4,53. Lucret.III. 506. mille modis, vel 
modis mille Trin. II. 1,29. multis modis Bacch. III. 4, 9. Rud. 
111.5,57. multimodis Bacch. III. a, r. Mil. 1V.'4, 55. Andr. V. 
4,56. Heaut. 1.5, 79. Hec. II. 3,7. Phorm. III. 1, t. Lucret. 
111. 116. V. 188. magna modis multis miranda Lucret. 1. 727. 
multa modis multis mutata Idem I. 1033. Multa minuta modis 
multis Id. HI. 115. Multa modis multis multarum Id. VI, 789. 
Et hoc, Multa modis multis, usitatum ac sollemne Lucretio, 
IV. 127. 166. 658. 729. 859.1213. V.423. nisi ibi multimodis 
ex V. 188. restituendum ; 790. VI. 507. Multimodis — morbo 
Ennius p. 282. Hess, ' 

mulier multo maxuma est Amph. II. 1, 150. voluptas ea 
mihi multo imaxumast ibid. IN.4, rr. illud mi multo maxu- 
mumst Andr. 111.2, 46, Unde nec talia negligenda sunt: multo 
maxume Hec. I, 2,85. Multo melius ibid. II, t, 20. 

rnagnis atque amoenis moenibus Trucul, prol à. simile 
supra allatis os exossas, exuberat umbra, ecastor cassa, etc. 


Ad n litteram haec annotata habeo: 

' noctu Nocturnum Amph. I. t, 116. quod iam ad parono- 
masiam accedit. Contrain his, Neptunus- nocte, Novi, Ne- 
ptunus, Neptunus nobis, opera Neptuni noctu , quae sunt Rud. 
11.3,32. 2. 7,30. 1115,37. incertum videtur, an quid sive 
Plautus inter scribendum , sive auditores allitterationis per- 
senserint. 

Nubet mox noctu: nunquam Cistell. I. r, 46. 

nova nupta , saepe in Casina, alibi, et apud omnes, no- 
vom nuptum Cas. V. τ, 5. 

nupertim et novitium Capt. III. 5, 6o. 

homini nato nemini Cas. II. 4, 15. nato nemini Pseud, I. 
3,63. natus nemo' Most. II. 1, 55. 2, 21. in priore loco acce- 


dit homoeoteleuton intus natus. nemo natust Rud. IV. 5, 51. 
nutet, nictet, annuat Asin.1V.1,39. nuto neque nicto 
Men.!V.2,4g. nutent, nictent Merc. 11.3, 72. 

Alii adnutat, alii adnictat, Naevius Tarentilla ap. Fe- 
stum v. Adnictat, Scaliger in Festum, et in Varron. p. 162. 
Fragm. Trag. ed, Both, p. 75. : 

nocti nocerier Cure. II. 5,75. 

nunquam nummum Most.1V.5, ro. cf. V. 1, 5a. nummum 
nusquam Pseud. I. 5,65. nunquam - nuramo ib. V. 2, 24. num- 
mum nunquam Trin. [V.2,120. nugas nunquam Most. V. 1,39. 

nescio , Neque novi: neque natus , necne Trin.lV. a, 7.8. 

numeratum illius in mensa manu Mille nummum Trin. 
IV. 2, 123. 4. alternis litteris m et = 

nunc nuper Eun. prol. 9. 

neminem , Neque notum neque cognatum Fun. Y. 2, 67.8. 

Illic est nugator nihili, non nauci homo: Ennius ap. Fe- 
stum v. Naucum. noctem nauco ducere: Naevius ibid. 

"nomen et numen Attius Tereo ap. Nonium p. 175. extr. 

nunquam numero, numero nimium, numero nimis, nume- 
ro ae nequicquam, veteres ap. Fest, v, Numere, et Non, p. 352, 19. 





parum - praeut futurum est, praedicas Amph. f. 1, 218. 
paene expedivit prima parasitatio ibid. I, 3,25. p quater. 
ad probos propinquitate proxime Aul. H. 2, 5g, 

pudicum - prostibulum popli ibid. II. 4, 6, 

parce parcum praedicas ib, II. 4, 55. 

Approperabo, ne - praedae praesidium parem Asin. II. 2, 38. 
Pompam, penum, potationes Capt, IV. v, 4. 

pater peculiarem parvolum puero dedit ib. V. 5, 5. cf, V. 4,16. 
parasito — paretum prandium Curc. II. 2, 2. 

pugnae praeliares plurimae ibid, IV. 4, 17. 

properavit de puellae proloqui Suppositione Cist, I. 5,5, 
Pedibus perfugium peperit ibid, 13. 
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Perdite perduelles, mwite ibid. 53. 
puppis pereunda est probe Epid, I. 1,70. 
primus pudicitiam - pepulit ibid. IV. x, 14. 
ἡ Pacisci — paullula pecunia Potes Bacch. IV. 8, 24. 
Priami patriam Pergamum Bacch. IV. 9, a. o patria, o 
Pergamum, ὁ Priame, periisti senex ib, 9. Ὁ pater, o patria, 
o Priami domus Eunius Andromacha. p. 256. Hessel. qui 
suo partu ardua perdet Pergama Idem Alexandra p. 251. Hess. 
ubi praeter allitterationem p per per, observanda altera ar ar 
in partu ardua, 
probri perlecebrae et persuastrices Bacch. V. 2,47. Per- 
lecebrae, pernicies Asin. l. 2, $ perdito pernicies Cist. lI. 1, 13. 
in aliam partem palmam possidet Most. I, ı, 31. 
in pectus permanavit, permadefecit ibid. I. 2, 63. 
praedam participes petunt ib. I. 3, 154. Cf. Pers. V. 1,5. 
Pultando pedibus paene (?) confregi Most. II. 2, 23. 
pergam porro percontarier ibid, IV. 2,47. — perge porro 
proloqui Trin. I. 2, 125. perge porro dicere Cist. lV. 2, 88. 
Trin, IIL.5, (7. perge porro Asin. II. 4, 66. Mil. II. 4, 55. Stich. 
1V.1,38. Heaut. 11, 3, 105. Reperitur tamen etiam sine allitte- 
ratione, perge dicere, perge eloqui, Cist, II. r,41. et 42.1V. 2,85. 
Non potuit paucis plura plane proloqui Men. II. r, 27. 
observatum C. Langio ad Cic. Cat, mai. G, I. Vossio p. 154. b. 
Sed profecto nihil caussae erat, cur hoc observaretur prae 
alüs. Si'enim lieuit, et vero placuit, non solum in p, sed 
etiam aliis in litteris, ter, quater, allitterationem facere innu- 
meris locis, cur non quinquies, sexies? 
intra portam penetravi pedem Men. II.5, 49.  penetravi 
pedem ibid. V.2, 64. intra pectus se penetravit potio Truc, 
I. 1, 35. 
possim, perpeti petulantiam Men. V. 1, 45. 
praeripio pulpamentum, - praevorto poculum Mil. III. 
1, 59. d 
pngnis pectas postea Poen.l.2, 145. Pecte pugnis Men. | 
- | 
| 
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V.7,28. pugnis pectitur Rud, III. 2,47. Pugnum - impinge 
Rud. III. 4, 5. cf. ibid. 17. — pondus pugno. perii, puguos pon- 
derat Amphitr. I.1,156. onerandus est pugnis prohe ib. 
172. obtusus pugnis pessume ibid, II. r, 59. 

praepotentes, pulchrae, pacisque potentes Poen. V. 4, 9. 

Perii, perculit me prope. Pers. V. 2, 29. 

pendentem incursabo pugnis, periurissume Rud, III, 4, 17. 

Neu — pater, parerem, parsi Trin. II. 2, 35, 

Pol pudere quam pigere praestat ibid. 64. 

piget parum pudere ib. III. 2, 35. 

pax propitia foret praesto ib. IV. 1, 18. 

pro proprio perditum ib. IV. 3 (0 44. 

periclo, per praedones plurimos ibid. 81. 

Perparvam partem postulat Plantus loci Truc. prol. 1. 

Plus decem pondo amoris pauxillisper perdidi ibid. V. ar. 

tu prior perde, et peri ib. 59. _ 

primo processit parum Andr. IV. 1, 47. 

Pro peccato magno paulum supplici satis est patri ibid. 
v. 3, 32. cum interpellatione, p p m p s s p. . 

quo pacto porro. possim Potiri Eun. III. 5, 65. 

nescio quid peccati portat - purgatio Heaut. IV. 1, 12. 

Quam paene - perdidit protervitas ibid. IV. 6, 1o. 

Profundat, perdat, pereat Adelph. I. 2, 54. 

pernicies — Periurus, pestis ibid. IL. 1, 34.5, 

Paulatim plehem primulum ib. V, 6, ao. . 

pervicaci — ut puerum praeoptares perire Hee. IV. 1, 17. 

Pone adprehendit pallio Phorm. V. 6, 23. 

parte pollet, et pariter potest Afranius ap. Non, p, 375, 5. 


Haec fere sunt-ter vel quater, vel etiam quinquies, fa- 
etae in p allitterationis exempla. Addam alia nonnulla, 

quam pependi perpetem Amph. I. 1, 124. noctem — per- 
noctare perpetem Truc. II. 2, 23. perpetuo perierim Eun. V. 
3,13, Adelph. IL 4, 19. — perpetuo prorsum Adelph, IV. 1, 4. 
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pulchre plenam Artph. II. 2, 49. Pendebit pulchre Bacch. 
IV. 6, 23. Cf. Mil. II. 4, 5o. | 

piam et pudicam Amph. v. 1 54. Pium ac pudicum Hec. 
1.2,77. proba et pudica Afranius ap. Nonium p. 256, 27. 

participem pariter Aul. II. 1, 13. 

pane, in pannis Ásin, I. 2, 16. Sed hie magis lusus est 
in verbis, conferendus cum Terentiano pannis, annisque. 

porto a portu Capt. IV. 2,89. a portu apporto Merc. 
1.2, 49. Stich. I. 1,25. Hic quoque jn verbislusus est haud | 
dubie , non allitteratio simpliciter. Simplicem allitterationem, 
h. e. eam, in qua nullus nisi litterarum lusus, habes in Sticho, 
eadem pagina scenaque, vs. 3. pectus porto, 

pereo probe Capt. III. 4, 102.  pereunda est probe Epid. 
Y. 1.70. peristi pulehre Mil. II. 4, 5o. probe percusseris 
Amph, I. 1, 162. praedatus probe Pers. IV. 4, 115. populabo 
probe Fragm. ap. Diomed, I. 395. Cf. Amph. I. 1, 126. Curc. 
11. 16. 

posee, !prome Capt, IV. 2, 115, petere et poscere Heaut. 
V. a, 55. , 

deposivi, - pröpera :ponere Cure. IV. 3, 4. ;propere pro- 
lue ibid. I. 2, 29. prodeat propere Cist. I11,8. quod perdun- 
dum est, properem perdere Bacch. IV. 9, 126. progredi pro- 
perabo Men, V.2;2. peri perpropere Mil. Η 4, ro. propere, 
quam potesi, peribit Truc, 1l. 7,9. properans percurro Andr. 
11.2, 18. properans prosilit Eun, V. 7, 6. propere praecu- 
éurpit Hec, HI. 6, 11. 

pessuli pessumi Curo. I, 2, 66. lusus in werbis. 

spono.et paro ibid. W. 2, 20. 

pectore penitissumo Cist, I. 1, 65. 

Perdidit, pessumdedit Bacch; 111.3, 5. Persa. me: pessumde- 
dit Pers. 1V. 9, 5. peronomasia in ers et es, quo de genere | 
supra dixi in 7. ᾿ ‚| 

propere - non placide Mil. II, a, 65. 

perperam ‘perplexo ibid, II, 5, 25. » 
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primum praevorti ib. III. τ, 170. praesensit prius Pseud, 
1.4,15. Prius praedivinant Truc. II. 3, 17. 

praestare praedicat Mil. IJI, 1, 182. 

poscam potitant ib. III. 2, 23. 

perfidia pervincamur ib. IIl. 3, 68. 

des pacem propitius Merc. IV. 1,12. — parcas eno pace 
propitius ibid. 14. 

placida et placatast ibid, V. 4, 4. 

praemium et praedam Pseud. lV. 7, 127, 

Perfidia et ‚Peculatus Pers. IV. 4,7. 

paucis percontarier Rud. I. 2, 32. cf. Pers. V. 4, φ' 

-periurum perdidisti Rad. Il. 5, 50, 

Piscator, pistor Tria. II. 4, 6. 

pallam et purpuram Truc. V. 54. 

Precibus, pretio Eun. V.8, 35. neque precio —— neque 
prece Attius ap. Diomed. I. 380. cum paronomasia. 

petax, procax Heaut. II. 1, 15. 

vitam parsi perdere Hec. III. 1, a. 

plectar pendens Phorm. 1. 4, 42. 

potior, prior ibid. 111, 2, 48. 

perpellit (al. percellit) pedem | Naevius eleganti ilo Taren- 
tillae fragmento. Plautus loco consimili : Neqne ilaec ulli ho- 
mini pede pedem premat: Asin. IV. 1, 30. ut versum restituit 
Liogius. Alia in re Ennius p. 303. ed. Hessel. pes pede pre- 
mitur, ubi of. Furius ap. Columnam. 

pudet, piget Poeta ap. Quintilian, IX. 5,77. Pudet pi- 
getque Adelph. Ill, 5, 58. 

parce pureque pudentes, vel putantes: Varro ap. Nonium 
P 167,8. . 

prostrata viam per, proque voluta Lucret. Vl. 1266. 

E Cicerone Vavassor de vi et usu quorund. verbor. pag. 
51i. Kapp. ut ostenderet, posse eandem primam litteram ter 
eontinenter poni, hoc laudat: animum et praesentem perci- 
Pere pariter cum corpore, Tusc, V.c. 33. ^ Potuerat reliqua 
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addere, quae iterum iterumque p litteram inculcant: animum 
et praesentem percipere pariter cum corpore, et prospicere 
venientem, nec praeteritam praeterfluere sinere. Et quae sunt 
eiusmodi alia apud Ciceronem: suspicor autem multa esse. 

victoria pax, non pactione, parienda est: Cicero ad Plan- 
‚cum X. 6, 2. lusus in verbis, sive paronomasia. 


Neque haec negligenda sunt, trita, proverbialia, ab anti- 
quissimo inde tempore usitata : 

parvi pendere, vel parvipendere, Rud..IH. 2, 56. Trin. 
X, 2,65. Fragm. ap. Festum v. Profamum. Andr, III. 3, 46. 
Hec. III. 5, 65. plurimi pendit Bacch. II. 2,29. poenae pen- 
dentur Asin. II. 4, 77. poenas pendet Heaut. IV, 4,6. 

penu et pecunia Capt. II 1, ra. panis et peni Trin. II. 
1,25. Quae et ipsa proverbii speciem habent, etsi his tan- 
tum repperi locis; 

res publica et privata Cure, IV. 3,20, rei privatae et 

' publicae Trin. I. 1,16. publicum privatum habent ibid. 11.2, 8. 

. a puero parvolo Merc. 1. 1, 89. a pueris parvolis Adelph. 
MI. 4, 48. a pauxillo puero Stich. I. 3, ar. 

purus putus Pseud, IV. 2,52. 7, 103. Cf, Nonius p. 37. 
et Gellius Vl. 5. et Varro ap, Nonium p. 271, 12. Apud Gel- 
lium verissima est AMeni lurisconsulti admonitio, tali copu- 
latione augeri atque intendi verborum significationem; Atque 
eo nonnihil valet allitteratio.  Conferebat Alfenus novum novi- 
cium, quod magis ad exempla supra a mobis p. 329. prolata 
pertinet, et proprium propicium. Et sunt inter exempla apud 
Gronovium, quae huc spectant: sacrosanctum , sartum tectum, 
pransus paratus. pransum ac paratum Varro ap. Nonium p. 
459, 1. et Pransus paratus titulus fuit Satirae Varroniavae , 
de quo conferatur A. Popma, qui laudat Catonem Orig. lib. 
V. Exercitum suum pransum paratum cohortatum eduzit foras; 
et Ciceronem pra Milone c. at. adde inscitiam. pransi poti osci- 
tantis ducis. 
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puri, probi, profani, sui auri: Festus. 

parcipromi Pseud. V. 1, 22. Truc. I. 2, 81. cui opposi- 
tum est, quod usurpat Plautus Poen, III. 4, 6. prodigum 
promum. promus pectori Trin, I. 2, 44. 

Plagipatidas Capt. ΠῚ. 1, 12. factum a Plauto, ut supra 
eruricrepidae. 


“ Denique nonnulla huiusmodi : 

appotum probe Amph. I. r, 126. 

explevi probe Cure. III. 16. 

Pugnum - impinge Rud. III. 4, 5. 

apprime probus ibid. 5o. Trin. II. 2, 91. 

compernem, aut paetum Fragm. ap. Festum v. Valgos. 

opera experiar persequi Capt. II. 3,65. perge operam ex- 
peririer Pseud, IV, a, 50, quibus locis ter auditur per. 

Alia eiusmodi iam adspersi supra, ut paene expedivit, peri per- 
propere. anteparta - perderes Trin. III. 2, 17. cf. Truc. 11.3, 22. 


q litterae raro allitterationem vidi, in primis quidem syl- 
labis. Pertinent huc: 

quantus et quam validus est Amph. L1, 145. quibus et 
quantis Aul. V. t, — Quantam et quam veram Kun. V. 4, 5. 
cui respondent infra proferenda tanto tam repentino bono, tan- 
tam, tam. brevem. 

quantum queam, queo, Andr, ΠΙ. 3,45. Eum. V. 2, 5. 
quanti queas Eun. 1, 1, 50. neque quicquam queo Curc. I. 1, 
64. siqua queat Cist. I. 1,35. quid quaeque queant Lucret. 
1587.- quid quaeque queat res Id. V. 546. Quadrupedes quo- 
que quo Id. VI. 757. 

quod te quisquam quaeritet Aul. I. 2, τή. 

neque qua quaeram Rud. I. 4,6. 

quisque quicque Pseud, 11], 2, 95. 

quassanti capite 7, capitibus quassantibus, supra in c vidi- 
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mus. Equidem ecastor, in e, quicquam quisquam quoiquam, 
quicquam quaiquam, et similia, vid. infra in III. 


r littera nusquam frequentius allitterationem facit, quam 
in voce res: quae vox quum boc habeat per naturam suam 
proprium, ut usurpetur saepissime, persaepe assumit, et quasi 
ad se attrahit aliam vocem ab syllaba re incipientem. ' 

res recte vortat Aul, II. 2, 41. — alibi: res vortat. bene, 
Asin. prol. 2, Cure. V. 3, 51. 

omnibus relictis rebus^Cist. I. 1,6. relictis rebus Epid. 
1V.2,35. Heaut. IV. 7, 12. res ommis relictas Stich. 11.2, 
58. relictis. rebus oranibus Eun. 1. 2,86. Lentulus in Cic. 
Epist. XII. 14,5. omnibus rebus relictis. relictis rebus rem 
perdit Truc. Il. 1, a5. Erus me.relictis rebus Andr. 11.5, 1. 
abi fortasse consonabat etiam r in voc. Erus sive Herus. 

adeo res rediit, redit, Heaut. I, 1, 61. Phorm. I. 2,5. 
cf. Heaut. V. 2,27. in eum res rediit - locum Heaut. ll. 
5, 118. cf. Adelph. II. 4,8. 9. vere ad rastros res redit Heaut, 
.V. 1,58. Ad restim — res redit Phorm. IV. 4,5. summa 
— rerum redit Phorm. Il. a, 3, 

ad rem redi Henut. H. 3, 78. Adelph. II. 1,51. ad rem 
.redeamus, Sed ut ad rem redeam, usitatum Ciceroni in Epi- 
stolis: ad Famil. IL. ro, 5. IH. 7,17. VIL 15, 4. XI. 14,5. 

dudum res redduxit Andr. V. 4, 45. ubi accedit allitte- 
ratio im du. 

rem resciverim Cist. I, 1, 104. ‚cf Heaut. I. 1,47. Adelph. 
V. 3,5. Hec. IV. 1, 5a. 

repperi rem Rud.1V.3,87. rem — repperi Heaut, I. 1, 
60. ei rei reperiatur Trin. III. 3,28. re ipsa repperi A- 
delph. V. 4,6. Phorm. V.7,6. — 

res rationesque Amph. prol. 4. res ac rationes Capt. III. 
5,15. meo remigio rem gero Mil. ILL. 1, 152. ubi fortase 
eliam sibi inter se alludebaut gio gero. recenti re Poen. lll. 
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4,18. rerecenti Trin. IV. 5 ((), 8. rem reliquisset Phorm, 
1I. 3, 46. Tot res repente Adelph. III. a, 4, 

Ea re repudium remisit Aul, IV. 10,69. repudium- 
Remiserim Phorm. V.8,35,6. renungare repudium Aul. 
IV. 10,53. repudium renuntiet Phorm. |V. 3,72. Repudia- 
tus repetor Andr. I.5, 14. repudiato, et reddito Ennius ap. 
Nonium p. 110, 15. 

recipiam rursum Capt. I. ἃ, 25. recurro rursum Cist, I], 
3;50.  Redeo-rursus Mil. II. 6, 109. rursus restitues ibid. 
111. r, ro8. Revortor rursus Poen. prol. 79. redemi runsum 
"Trin. I. 2, 145. redeo rursum Eun. IV. 2,6, 

restitando, retinendo lassum reddiderunt Capt. III. 2,5. 4. 
redducem — reddiderunt ibid. V. 1,2. reliquiarum reliquias 
reconderem Cure. III. :8. qui recludat-qui respondest Most. 
II. 2, 22. repperi radieitus ibid. V. 1,62. — rationem reddam 
Trin. II. 4, ı14. trita multo usu loquntio, sed propterea non. 
minus memorabili allitteratione. revocat: redeam Eun. I. 1,4. 
Restituam ac reddam ibid. 1.2, 67. Reddere ac restituere ih. 
1V.6,8.  renuntiem - responsum Heaut. 1V.8, 18. retun- 
dam, redigam ibid. V. 1,75. — Repressit, neque reflexit Adelph. 
llLa,9. reprime — atque ad te redi ibid. V. 5, 8. Repres- 
si, redii ibid. 9. resupinat: respicio: rogo Phorm. V. 6, a3. 
rure redierunt Capt. I. 1, ı8. rure redeuntem Eun. V. 4, 45. 

ad regem recta Amph. IV. 3,8. 

Rogitationes — rogatas rumpitis: - reperitis rimam Cure. 
w. 24. 

Rogitando sum raucus factus Epid. II. 2, ı6. adraucam 
ravim Fragm. Cistell. ap. Nonium, et Festum, et A. Maium p. 18, 
sed hoc magis ad illa pag.329. a me commemorata pertinet,. 

ile ringitur: tu rideas Phorm. II. 2,27. ridens ringitur 
Pomponius ap. Nonium p. 517, 3o. 

Ennius Annal. Vl, ap. Varr. de L. L. Vl. p. 73.HSt, Ora- 
tor sine pace redit, regique refert rem. — Columna p. 6o. ed. 
Hess, Re syllaba multun Antiquis idonea visa est ad expri- 
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mendum. redeundi actum. Quare verba id significantia apud 
Latinos ab eadem syllaba. incipiunt, ut redeo, revertor, regre- 
dior, remeo, remigro. Unde Poeta noster, ut Oratoris redi- 
tum congruentibus litteris ezplicaret, quatuor coniunctim. dictio- 
nes posuit, quarum singulae a re syllaba initium habent. Bene 
postrema, Priora ita scripta sunt, ut inepta videantur, Quid 
enim hoc mirum est, aut singulare, si verba reditum. signifi- 
cantia ab ea initium habent particula, in qua redeundi notio 
inest? Sic verba quae progressum significant, a pro incipere 
solent, quoniam pró motum exprimit, quo quis ultra pergit. 
Et sic innumera in omni sermone humano: neque sine ea re 
sermo esset sermo. Hoc volebat Columna, placere sibi vete- 
res in litterarum syllabarumque earundem repetitione, ita qui- 
dem, ut cumulent verba, quae eandem notionem et formatio- 
nem, atque binc litteras habent easdem, tum adiungere alia 
eodem sono. Ut in Ennii exemplo redit et refert cognata in- 
ter se notione et formatione, atque hinc sono, verba sunt; 
regi et rem sono tantum inter se, et cum illis coguata sunt. 


Distuli usque ad hunc locum duo inprimis conspicua ex- 
empla, in quibus primarum litterarum allitteratio coniuncta 
cum genere eo, quod nobis II. est, cernitur : 

Recipe te, et recurre petere re recenti Trin. IV. 5 (4), 6. 
ubi Lindemannus observari frequentem et ridiculum usum lit- 
terae r iubet; 

primo ruere rebamur Amphitr. V. τ, 43. 
qui loci eo differunt, quod in priori, quum placuisse Plauto 
crebro repetitum sonum re certum sit, cur placuerit, nulla 
certa ratio afferri potest; at in Amphitruonis loco egregia vis 
est τοῦ δωτακισμοῦ, ad imitandum domus collabentis, vel col- 
lapsurae, strepitum.  Contulerit aliquis Trucul. II. 2, 51. late- 
res veteres ruere. ubi tamen allitteratio magis in mediis po- 
sita est vocibus: ere ere r ere. ] 
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s littera. 

servi sumpsi Sosise Amph. prol 124. sufferet suus ser- 
vos - Sosia ib. IL 4,19. in somnis Sosiam ib, 11. 1, 74. 

statim stant signa ibid, L r, 120. 

sic isti solent superbi subdomari Asin. III. 3, 112. 

Spes, Opes, — a me segregant, spernuntque se Capt. III. 
5,2. spernit, segregatque ab se omnes Mil. IV. 6, ı7. Su- 
spiciones omnes ab se segreget Asin, IV. 1,29. — Suspicionem 
& culpam ut ab se segregent Trin, I. 2, 42. ab se segregat 
Capt. III. 1, ro. sermonem segrego Mil. III. 1,61. Segrega 
sermonem Poen, 1. 2,156. me e senatu segregant Most, V. 1, 9. 

inter sacrum saxumque sto Capt. III, 4, 8f. 

Sator, sartorque scelerum ibid, III. 5, 3. 

screanti, siccae, semisomnae Curc, I. 2, a2. 

Salve. LE.egon salva sim, quae siti sicca sum ibid. 26. 

servos sermonem serat ib. 1, 3, 57. 

quos Summanos somnias ib, 1V. 5, 14. 

Solet - sane sectari senex Cas, II. 8, 25. 

Spes mibi sancta subvenit Cist. IV. 1, 18. 

Sine meo sumptu — sunt scapulis symbolae Epid, I. 2, 22. 
sine meo saepe - sumptu Cist. I. 1,52. 

stultitiae tuae subdas succidaneum Epid. I. 2, 37. subdam 
sub solum Cure. II.5, 18. 

Saliendo sese exercebant magis, quam scorto, aut saviis 
Bacch. III. 3,25. — scortum pro scuto ibid, I. 1,59. sed haec 
Paronomasia est. 

Salutem tibi ab sodali solidam "Bacch. II. a, 10. 

Cavesis te superare servom siris ibid. III. 2, 18. 

suo sodali sedulo ib. 111, 3, 71. 

sum sacer, scelestus: specta ib, IV. 6, 14. 

Solam - soli sibi suo Most, I. 5,48.; reddam suum sibi 
Trin, 1.2, 119. ᾿ 

servitus, sudor, sitis Merc, IV. 1,8. 

sufferam, solem, sitim ibid. V. a, 20. 
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stabulum, statumque, sellam et sessibulum Poen. I. 2,56. 

sempiternam servitutem serviat Pers. I. 1, 55. Non an- 
notarem hoc servitutem serviat: pertinet enim ad supra pro- 
lata p. 538. — verum hoc loco tertium s accedit. scelestam 
servitutem serviunt Cure. I. 1, 4o. 

supersit, suppetat, snperstitet Pers. IIT, 1,3. 

Satis sumpsimus supplici ibid, V. 2, 72. Cf. Mere, V. 4,81. 

sistendae mihi sunt sycophantiae Trin. IV. 2,25. 

si in te sit solo situm Andr. I. 5, £1. 

si hic non insanit satis sua sponte, instiga ibid. IV. 2,9. 

scio mea solide solum ib. V. 5,8. 

solus Sannio servat domi Eun. IV. 7, 10. 

Solius solliciti sint causa Heaut. I. 1, 77. 

set eccum sceleratum Syrum Adelph. IV. a, 14. 
* Sola — sola, Sostrata Hec. II. 1,32. 
sodes, Sophrona Phorm. V. 1, 14. 
senibus Sunium ibid. V. 5,9. 
satin tu sanus es, Satin tu sana es, Satin tu sanus (vd 
sanu’s) , satin sana es, Amph. II. 1,57. Mere. IV. x, 16. Trin. 
1I. 4, 58. Cas. 11. 2,84. satin sanus es Adelph. V.8, 14. Phorm. 
V. 3,19. Heaut. V.2,53. Satin sanu's Andr.IV.4, to. satine 
sanu's Eun. Π]. 5, r1, Satin sanus es, aut sobrius Heaut. IV. 
$,29. Apposui locos, ut hoc quoque exemplo appareret, 
quam sibi fideliter constare Comici in eiusmodi loquutionibus, 
et quid tamen variare leviter soleant. Sic quod Plautus inse- 
rit plerumque , tu pronomen , id Terentius, nisi fallor, nun- 
quam habet, Deinde dubitabam aliquando , an non recte viri 
docti iis locis, quos indicavi, sanz's scribant pro sanus, Sed est ta- 
men correctio satis probabilis. sanan es, Sanane es Curc. V. 2,5/. 
Cist.1V. 1, 14. sanun es Truc. I. 4,13. Sanus satis non es 
Bacch.lV.5, 14. satine salve, vel salvae , Trin.V. a, 53. Eun. 
V. 5,8. de quo ad Livium I. 58, 7. interpretes , Dukerus , Dra- 
kenborchius, 

sana et salva sum Amph. IL 2, 98. salvam et sanam Epid. 
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1V.1, 56. salva et sana sunt Merc. T. 2,62. Sanam et salvam 
ibid. V. 2, 48. Salutem et sanitatem ibid. IV. 1,15. sanae ac 
salvae Pseud. 1V.6,6, Unde lusus Plauti , Truc. 11. 2, 4. AST. 
Salve. ST. satis mihi est tuae salutis: — non salveo. et ibid. 5. 
tua salute sanior. sanae et salvae rei publicae : Cicero ad Cor- 
nificium Epist. XII. 33, 6. Salva impertit salute servos Epid. 
L2,24. Salus servassit Cist. 1V.2,76. , Galli, sain etsauf. 
Sed quae sunt ia aliis linguis similia , non anquiro curiosius, 

salvom et servatum Aul.lV. 6, rr. salvom et sospitem 
Capt.1V. 2,93. — salvam et sospitem Rud. III. 2, 17. sospitem. 
et superstitem Asin. L. 1,2. sospitent, superstitent Ennius ap. 
Nonium p.170, 14. 176,5. vel superstitentque. 

sane sapio et sentio Amph. I. 1,292. si sis sanus, aut sapias 
satis ib. IH. 2, 25. sapis sane Cas. IIT. 6, 15. sentit, sapit Bacch. 
IV.7, 19. nil sapit, Nec sentit ibid.2a. 5, solus satis sapit Mil, 
11.5, r2. hinc sapit, hine sentit Poen. V. 4, 3o. sentio, et subo- 
let mihi Trin, HI. 1, 14. Sat sapio, satis ibid.IIL2, 10. Scio 
€go, et sentio ipse ibid. 13. Scio — subolet, sentio ibid. 72. 

dictum sapienti sat est Pers. IV.7, 19. Phorm. III. 3, 8. 

sat scio , satis scio, Aul. III. 6, 25. Trin. IV. 1,15, et Te- 
rentius multis locis, 

satis scite Trin. Π1. 3, 56. Heaut. IV. 4, 7. Cicero ad D. Bru- 
tum Epist. XI. 16,2. 

Sat sic suspectus sum Bacch. IV. 9, 81. sic satis Heaut. 
MI. 2, τὰ. 1V. 5,22. 

satis spectata est Stich. 1V. 2, 48. — spectatum satis Andr. 
1.1,64. Satis, iam satis, Sime, spectata ibid. V. 1, 1. ser- 
vos spectatus satis Adelph. V.6, 5. 

satis superque est Amph. I. τ, 14, Alia exempla e Cice- 
rone, Sallustio, Livio, qui cupit, petat a Drakenborchio in 
Liv.1lI. 67,5. 

telo suo sibi Amph. 1. 1,113. serviat suo sibi patri Capt. 
Prol. 5. cf.50. sua sibi fallacia ibid. 46. Suo sibi succo ib. 
11,13. sua sibi ingenna indoles Mil. lll. τ, 58, pinna sua 
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sibi Poen.1I. fo. sua sibi pecunia Pers1.3,1. Suo sibi gla- 
dio Adelph, V.8, 55. ᾿ 
solus secum secreto Amph,IIl.2,75. sola secum. Aul. l. 
1, 15. 
socordiam - segnitiem Asin.II, 1,6. somnum socordiamque 
Pseud.l. 2, 11. 
servem sedulo Capt. II.a, 7. servavi sedulo Curd, V. 2, (1. 
sancta Saturitas Capt. IV. 2, 97. 
sentis sub signis Cas. III. 6, 1. 
de sodalitate solus Most. V. 2,5. 
sputator , screator Mil. III. 1, 52. 
siccam , succidam ibid, 192. 
sursum ad summum escenderis ibid. IV, 4, τᾷ. supina 
sursum Cist.1.3,78. sursumque supina Lueret. IV. 443. 
speciem spernat MillV. 6, 20. 
mea salus, meum savium Poen.I.2, 155. hem salutem, 
hem savium ibid, 170. 
severum et serium Poen. V. 5, 5r, 
sitiunt qui sedent ibid, V. 4, 5f. 
sapientem et sobriam Pers. 1V. 5, a. 
suppetit subito Rud, IL. 4, 56. 
scaeva strenaque Stich. V. 2, 34. 
stultius, neque stolidius Trin. I 2, 162. 
studio stupidus Hec. prol. I. 4. 
sumam supplicium Andr. III. 5, 17. Cf. Pers. V. 2, 72. 
"Merc. V. 4,31. supplicium sufferam Andr. V.5, 17. 
sufferre - sumptus Heaut, Ill. 1, 44. sumptum suggeris 
Adelph.1.:,37. suppeditare sumptibus Heaut, V. 1,57. 
sollers, sicca, sana, sobria: Afranius ap. Nonium p. 21. 


extr. 

sane sarcteque : e "libi is auguralib, S. Charis. IL 195. 196. P. 
C£. Festus. 

Salmaci, da spolia sine sudore et sanguine: Ennius p. 
Soo. Hess, iam memoratum ab H. Columna pag. 9. 
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sensim sime sensu: Cicero Cat.mai.c.ır. observatum a 
| C. Langio, qui id παρόμοιον vocat. Et hoc quidem non tam 
ad allitterationem simplicem , quam ad aeute dicta pertineret, 
quo de genere p.550.sq. monitum." Sed accedit ibi allittera- , 
tio alia. [ta enim sonat totus locus: sensim sine sensu aetas 
senescit. et statim sequitur: nec subito frangitur. Caeterum 
non opus est, ut hoc e Catonis persona , moremque imitatu- 
rus priscum , scripserit Cicero: non obsoleverat Ciceronis ae- 
tate allitteratio. Hoc vitium videtur, et negligenter scriptum , 
Victorio V. L. XXXVI. ao. 


saltum- obseptum Cas. V. 2, 41. 
sirpe et laserpitium Rud, III. 2, 16. sed hoc ludit in eo- 
dem vocabulo. 


In £ allitterationis exempla non magno video numero, 
Frequens hoc modo, ut cum pronomine fiat. 

tetuli tibi Amph, II. 2,84. 168, annumero hoc propter 
duplex £ in tetüli. 

te tetigi triginta minis Epid. V.2, (o. terram tetigimus 
Amph. 1. 1, 48. . 

Tute (al. Tu) tabellas Curc, 11.3, 90. 

tacitus taceas tute tecum Epid, V. 1,44. tute tecum Mil. 
IL. 2, 41. 5, 12. Mostell, 11.2, 8o. III. 1 24. Eunuch, I. 1, 19. 
Heaut. 1. 2, 26. 

tecum tacitum Poen, IV. 2, 68. 

tu abi tacitus tuam viam Rud.1V.5, 88. 

tua erit tecum tertia Bacch. IV. 4, 66. 

tradiderunt tibi tui Trin. III. 2, 16, tuam trado tibi Ásitt, 
1,14, 

tuam te tueris Trin. IIT. 2, 82. 

tute tibi Curc. 1. 1,9. Cistell. 11, 5, at. Mil. 1I. 5, i 1. Pers, 
WW. 24, True, IV. 5,69. tibi tute Stich, V. 4, 26. tibi tuts 

iin, Mol. f. Yhilstogie. ILL. 35 ᾿ 
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Lucret. III. 1057. tute tibi Id. IV. 577. 1143. VI. 72. Comme- 
moro propter duplex t in tue, quod satis fortem allitteratio- 
nem facit, ubi £ accedit tertium, 

sat tute tuarum Bacch. IV. 3, 23. 

tantum , tamque indignum Mil.11.6, ı8. tanto, tam re- 
pentino Andr. V. 4,55. tantam, tam brevem Eun. III. 5,57. 
tot res, tantas, tam opportune ibid. V.8, 17. 

timeo: totis torpeo Amph.1.1,179. totus timeo ibid, V. 
1,25. timidas terrore ib, 27. timida aut turbida Most, V. r, 
11, timore torpeo Truc, 1V. 5,50, totus - Tremo Eun. I. 2, 
3. 4. "Tota turget Most, IIL 2, 10. quae cor tuum timiditas 
territat Pacuvius ap. Nonium p.228, 18. 

tractim tangam Amph.I, 1. 157. 

quae illunc - intemperiae tenent Aul.l.1,52. quae in 
temperiae te tenent Epid. III. 4, 39. quae te intemperiae te- 
nent Mil II. 5, 24. tenere te asinum tantum Eun. III. 5, 5o. 
Neque illud, tene tu - tibi Cist. V. 2, 105. tene tibi Truc. II. 
6, 59. III, 2, 19. V. 60. sine amore dictum allitterationis putem, 

trahi et trudi Capt. II 5,92. 

trado, Tranio Most.II. 1,59." Cf sup. p.551. 

tergum tegam Most.1V.2,75. tergo tutelam geram Trin. 
1V.3(4), 51. . 

tectum et-tegulas Rud. prol. 78. lusus in eodem verbo. 

te — talos, tergumque obtestor tuum Rud, 111.2, 21. 

temere tinnit tintinnabulum Trin.lV. 2, 162. (5, 7.) 

tactum toxico Fragm. Cistell. ap. A. Maium p. 18, 

temulentast -et temeraria. Andr. 1.4, 2. 

tuber est totum caput Adelph; 1L.2,37. 

per te tecta tacitaque Hec, III 5, 28, 

tacitus taxim Pomponius ap. Nonium p. 178,20. tacitu- 
tulus (tacitus)-taxim Varro ap. Nonium p. 47, a7.  taeitulus 
taxim ldem ap.eund.p.550,18.. . 

Tu mulier tege te, et tuta templa Liberi. Pacuvius ap. 
Nonium p. 476, 13. Cf. ibid, Naevius, Pomponius, 
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- O "fite, tute, Tati, tibi tanta £yranne tulisti, Ennius. 
At tuba terribili sonitu taratantara dixit, Idem, Prius 
hemistichium cum allitteratione sua recepit Virgilius, 
res temere tractent turbidas Ennius ap. Cic. de Or. I. 45. 
ita intendi tenus, Bacch.1V.6,23. Quo etiam pertinet 
paullo ante prolatum intemperiae tenent, 


Virtutem, Victoriam Amph, prol.a. — Virtute dixit os 
vietores vivere ibid, 75. Victorés victis hostibus ibid. I. 1,55. 
ld vi et virtute militum victum ib. 36, Vicimus vi feroces 
ibid 82. ut meus victor vir belli clueat ib. 11.2, 16. vivit, 
victor victorum cluet Trin.11.2,28. virium victoria Pseud, 
1V.5,74. vim victoriamque, vel etiam sine copula, vim, 
victoriam : Decius, ap. Livium VIII, 9, 7. 

valete , - et vinciteVirtute vera Cas, prol.88, 9. Cist. I. 3, 
49. ὅσ. vale, et vince Merc. 11.4, 29. vince, et vale Cicero 
Epist. Famil. X. 26. extr. XI. 25. extr. ᾿ 

vicisse villicuur (88.11.7, 6. vicit villicus ibid, ro. 

vincasque virum , victrixque sies Cas. IV. 4, 3. 

vobis victi Cistell. 1,3, 54. debilis allitteratio, et vix ἀξ 
timadvertenda, nisi statim &ubiiceretur altera, Poeni poenas 
sufferant. vivendo vincere Epid.1l. 1,8. quam vi, victo vi- 
vere Rud. IL 2, 7, vi Veneris victus Trin.llI 2,32. Vir 
erat, plus valebat, vicit Truc. IV. 3, 39. vicit vinum Eun. lV, 
5,1. ventumst: vincimur Phorm I.2, 85. 

victus vi, Lucilius XXVII. fragm. 7. vi victus Virgilius. 
Xll.254. Et apud Manilium IV. 182. placeret per se vivere 
Victor, aut vivere victo, si conveniret sententiae. vi victa vis, 
Cicero pro Mil.c, 11. observatum Victorio V. L. XXVII. i1. « 
Sequitur statim virtute, 

si id vi verum vinoitut Amph. IT. 1,44. vero vincam Most, 
la,1a. vero vincat Mil. 12,31. veris vincor Phorm. Hk 
216, 


876 


vi virisque. Amph.1.1,55. viri freti virtute, et viribus 
ibid. 57. volneris vi et virium (7) ib.79. an sic: cadunt vol- 
nere viri virum? certe talis quaedam sententia requiritur. H- 
ϑα δ' ἀνὴρ ἕλεν ἄνδρα. vi , violentia Rod. II1.6, r. vir- 
tutem - et vim militum Eun.1V.7,8. cf. sup. Amph. I. 1,56. 
viri vires Cicero pro Milone c.a5. "praestantissima virtute 
virum, fortissimi viri virtus, ibid. c. 24. et 30. viri virtus Virg. 
Aen. 1V.3.collata a Victorio l.l. Qualia haud dubie multa 
exstant apud Ciceronem. ut: vestrae tum arae— viguerunt, 
vestra vis valuit, pro Mil. c. 51. 

nec vim , nec vitium Epid. I.2,7. per vim vitium Adelph. 
Ill. a, ro. 

valido , viripotenti Pers. II. 3, 1. . 

Valens — me vacivom virium Bacch. I. 2, 46, vix vi i Eun. 
1.1,23. vi nunc ereptum venit ibid, IV. 6, ı4. Quod vos vis 
cogit, id voluntate Adelph. III. 4, 44. vi, et via pervolgata 
Heaut. L 1,49. viin via Hec. V. 3,30. Fit via vi Virg. Aen. 
ILÁg4. vix veram in viam Cas. 11. 6, 17. vix via alta atque 
ardua Ennius. vix vivimus cum invidia Cistell. I. 1,350, vix 
vivum Most. II,2,2. vix videtur ibid. III. 2, 137. — vix vitam 
Rud.1.5,25. vix vivos ibid. II. 7, 53. 

vivit, et valet; vivit, valet; valere et vivere ; vive et va- 
le: valete et vivite ; vivant , valeant ; valeat , vivat : locis , quos 
taedet apponere, etiam Lucretius V. 959. et Horatius Epist. 
1.6. extr. 

vale, et vola per Elysium : avi dictum, in Burm. Anth. 
Lat. T. I. p.294. Sed hos recentiores intactos relinquo. 

; voluptatum in vita Amph. Il.2, 1. voluptatis vitae Trin. 
1L 1,6. 
Malo - vostro tam vorsuti vivitis Cas, 11.8,53. videor vitam 
re Mil. III. 1,34. de vostro vivito Truc. V.6r. non vere 
vivitur Heaut.l.r,roa. victu et vita Capt. III. 1,53. ventri 
victum- Amph. L. 1, 146. , vivis, victibus Mostell. I. 1,43. vi 
ctitabam volup ibid,I.2,74. Vino et victu ibid. III. 2, 4t. vw 
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etibus , vino atque unguentis Bacch. V.2, 62. victu, vino, un- 
guentis Pseud. IV. 1,37. victitare - vili Mil I1. 5, 5o. victum. 
volgo quaerere Heaut. III. 1,38. Victus , vestitus ibid, V. 2, 15. 

Ennius ap. Cic. Tusc. Q.135. vi vitam evitari. vitam 
evitari ut supra exossatum os, Os exossas. et inest acumen, 
non simplex allitteratio. 

Lucilius Fragm. inc. 35. p.207. Vis est vita, vides. 

Vivus vidensque Eunuch. I, 1,28. 

Lucretius I. 75. vivida vis 205. vivendo vitalia vincere 
saecla. ubi nonnulla , etiam allitteratione similia, apud Prei- 
gerum , ut Virg.Georg.11. 295. virum volvens durando sae- 
cula vincit. Cf. supra nobis laudatus Plauti locus , Epid. Ik 
1,8, vivendo vincere, et Lucret. III. 1105. quot vis vivendo, 
ldem Lucretius V.g62. Vel violenta viri vis, V. 1225. vis 
violenta - venti Id. V.ggı. Viva videns vivo sepeliri viscera 
busto, ubi Lambinus: Non temere harum syllabarum com- 
plosionem quaesivit , Piva vid. vivo. Consonat etiam viscera. 
Cf. 11. g63. vi - per viscera viva, — Idem Lucretius III. 1059. 
Mortua quoi vita est prope iam vivo atque videnti, ubi 
proverbium Lambinus, ‚nam proverbium esse recte sensit, 
illustrat tum Terentii loco ex Eunucho, quem paullo ante 
attuli, tum Ciceronis locis, e quibus maxime memorabilis est 
propter crebram allitterationem , pro Sextio c.27. vivus, ut 
aiunt, est, et videns, cum wictu ac vestitu suo publicatus. vi- 
vus et videns, ut apud Terentium in Eunucho; victu ac vesti- 
tu,ut apud eundem in Heautontim. loco paullo ante a me 
laudato. . ᾿ 

Possunt haec satis multa videri in una littera: sed ta- 
men quum in nulla fortasse frequentior sit allitteratio , placet 
alia addere. Incipiam a dictionibus nonnullis valde usitatis, 
et quasi quotidianis, proverbiis, tum alia ponam promiscue. 

vae victis. proverbium, ap. Festum. vae victis Pseud, V. 
2,19. 

videor vidisse Most. 1. 3, 113. III. 2, 155, Pers. IV. c, 16. 
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Videre videor Adelph. III. 5, 30. videare videre Lucret. IV. 
fao. viderer videre, videre videor: Cicero Epist. Famil. IV. 
a, 11, IX. 15,6. XIV. 5, extr. XVI. a1, τά. Cf. Bentl. in Horat, 
Carm. Il. 1, 21. Caeterum huic loquutioni praeter allittera- 
tionem manifesto acumen inest, et lusus in diversa potestate 
eiusdem verbi, qua re illam aptam prosae orationis elegan- 
tiae, vel, quae hanc imitatur, comoediae esse, minus aptam 
carminis dignitati lyrici esse apparet. 

vitio vortere, vertere , Ubique. vitium vitio vortitur Pers. 
YII. 1, 59. ΄ 

corvum ad me veniat velim Aul. 1V. 6, 4. ille huc veniat 
velim Most. V. 1, 26. vel potius cum Acidalio, illam. virum 
veniat velim Cás.llI. 2,29. obviam veniat velim Poen, V.5, 
9. veniret miles velim Truc. 11. 5,28. vel cum Goellero, ve- 
niai militem velim, vel, ut prorsus exaequetur Versus priori- 
bus illis , militem veniat velim. 

Verum est verbum Truc, 1V.4,5a. Verum illud verbumst 
volgo quod Andr.I1,5, 15. verbum vere in te Andr. V.3, 
14. verbum — ac vere Eun.1.2,95. 

veriverbio Capt. III. 4, 56. 

verum illud verbum — vetus Merc,1V.4,3i. verbum ve- 
tus Poen. I. 1,7, Cist.IL 1, 29. vetus verbum Adelph. V. 5,17. 
vetere verbo meo: Cicero ad Caesarem Epist. VII. 5, 9. 


vis invitum Epid. II. 2, 64. vi atque invitam Mil. II. 5, . 


59. invitus me vides: vivam tamen Cas. II. 4, 23. ᾿ invitus 
do- veniam Epid. V.2,65. inveniet veniam Rud. prol. 27, 

neque Vesperugo , neque Vergiliae Amph. Li, 119. 

vinnula, venustula Asin. 1.3, 7o. . 

vini vitio Aul. IV. 10, 15. Truc. IV. 3, 54. 

Quia vaniloquus , vapulabis Amph, I. 1, 223, 

Vah! vapulo Truc.H. 4,6. 

Ego vapulando, ille verberando Adelph. 1I. 2, 5. ubi con- 
iuncta cum homoeoteleuto allitteratio eleganter monstrat atque 
erigit antithesin sententiae, 
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. Vineite, verberate Aul. 11, 5, ai. Verberatum , vinctum 
Poen.]V. 3, 11. ‚ 

Veneri vovi Cure. I. 1,72. Venerin pervigilare te vovisti 
ibid, 1.3, 25. "Veneri velle votum solvere Rud. prol.6o, Ve- 
nerem vomere vis Curc. 1, 1, 74- cf. Cas. III. 6, 10. nisi me vis 
vomere, meam Venerem vituperas Curc.1.3,36. Venerem - 
veneremur Rud.ll, 1, 16. , Voluptas, Venus , Venustas Bacch. 
13,7. Venus ventura est nostra Fragm. ap. Gellium . 
XVILL 12. 

Vaenire — vilius Cure. II. 1, 28. 

vadatum amore vinctumque Bacch. II. 2,3. 

Vera cantas: vana vellem Most. IV. 2,64. vera isthaec 
velim Amph, II. 2, 204. 

varius virgis. vigila Mil.1I.2,61. varientur virgis Poen. 
prol. 26. verbum , autvirgae ibid, 18. Si cum Acidalio verbo 
aut virga , magis erit aperta antithesis, 

non-emam vitam tuam vitiosa nuce Mil. II. 3,45. 

varum, ventriosum Merc. III. 4, 54. Cf. Fragm. ap. Festum 
v. Valgos. “, 

venio visere Rud. I, 2,6. 

Deos volo consilia vobis vostra recte vortere Trin. V. ἃ, 
31..ubi scite restitutam vobis aliquam ab allitteratione com- 
mendationem habet. Monuit etiam nuper Lindemannus, 

vietus , vetus , veternosus Eun. lV.4, a1. 

vetulae, varicosae, vafrae Pomponius ap, Non, p. 145, 28. 

viget, veget: Varro ap. Nonium p.183,6. verbum idem 
bis, diversis formis, ad augendam atque intendendam vigoris 
significationem : οἵ, sup. p. 364. wie er leibt und lebt: sensu 
Alio, eadem verborum similitudine. 

nec vola, nec vestigium : Varro bis ap. Nonium 2.416, 

veni, vidi, vici. simile Terentianum supra laud, e Phor- 
mione: facturist. ventumst : vincimur. 
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TI.  Allitteratio in una postrema et altera prima syllaba. 
Vel etiam in una prima, et litteris vocis alterius mediis. 


Non neglectum Pontano genus, fol. 128. b. 129. a. qui ha- 
bet Virgiliana, oceano noz, Fama malum , flamma manu Aen. 
VEI. 694. date tela YX.37. te tendere V.27. glauca canentia 
Georg.11. 13. siliqua quassante Georg. V. 74. e Lucretio, vera 

. ratione repulsa 11.644. — loca candida V.777. Cf. si placet, 
F, Ursinus in Virgilio coll. script. gr. illustr. ad illud , quod p. 
332. commemoravi , notatum a Servio, Dorica castra. Deinde 
huc pertinent laudati Mureto in Tibull. I, 1, 7. loci Tibulliani. 
Add. G. I, Vossius p. 154.a. p.155.b. — Nonnulla etiam apud 
Gifanium Collect, Lucret. v. Geminationes, et apud Broukhu- 
sium in Tibull. I, 1,3. etsi haec apud Broukhusium Ciceronia- 
na, pleniore ore, praeclara rara, et commemoratum. a Gifa- 
nio O ‚fortunatam natam , malo mox inter homoeotelenta po- 
nere, quam hoc loco. Sed Mureti observationem viri elegan- 
tis , idoneique harum rerum arbitri , audisse iuvabit : apparet, 
hunc poetam elegantiam quandam putasse esse in eiusdem. syl- 
Jabae continuata repetitione. ut supra , Me mea: et nune: lpse 
seram : et moz*, poma manu : et infra, multa tabella: es, sicca 
canis , et tam. multis locis denique , ut constet , hoc non casu , sed 
dedita opera factum, Et hoc quidem, dedita opera , mihi vi- 
detur nimium. Etsi de parte concedo. Verum alia , tum hu- 
ius generis, in quo nunc versamur , tum illius, de quo absol- 
vimus , sponte venisse scribentibus , et quum venissent , accepta 
esse cupide; alia non animadvertenti sese obtulisse censeo. 
Quod e Comicis non multa habeo hujusmodi annotata ‚non 
tam penuria factum exemplorum , quam mea negligentia , pu- 
to. Quippe facile talia fallunt oeulos. Ex supra allatis tum 
alia huc referri possunt , tum maxime, de quibus p.568. dictum: 

ruere rebamur Amph. V. 1,43. 

petere re recenti Trin, IV. 3(4),8. 
et 
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te tecta tacitaque Hecyr. III. 3, 28. 

ostentam , tantam , tam brevem , tam — Eunuch. III, 5, 57. 
quibus locis ad allitterationem primarum syllabarum accedit 
postremarum syllabarum cum primis allitteratio. Et in postre- 
mo quidem loco observandum etiam , consonare inter se ten- 
fam tantam. "Tum haec: 

emi minimo minas Epid. II. 2, 111. 

Pro hasta talus Bacch. I. 1,38. 

sonitu ac tumultu tanto ibid, V, a, t. 

mamma, madere Most. I. 4,7. Cf. sup. p. 556. 

caetera rape "Trin. II. a, t2. 

gerere rem ibid. III 3, 43. 

tumultuoso sonitu ib. V. 2, 52. 

alba barba Bacch.V. 1,15. ' Verum hoc in loco omnim 
suht allitteratio : primo ba bar; deinde ipsa vox barba in 
se allitterationem habet; denique quum cognatae: inter se 
sint liquidae ὦ .et r, totae voces alba et barba inter se con- 
sonant, 

operae pretium. allitteratio satis acuta, ad meas quidem. 
aures, qui reputem , operae Romanis in usitata sermonis ala- 
eritate sonuisse oprae, Unde est in pentametro Ennii: Qui- 
bit pro factis reddere oprae pretium. Alibi per syllaba in opera 

* cum alia syllaba per consonat: cf. p. 365. et quod postea pro- 
feretur, opera expertus. 

Non opus autem, ut prorsus inter se conspirent syllaba 
vocis prioris postrerha , et vocis alterius prima. Auditur al- 
litteratio , etiamsi differat aliquid inter vocales. Qua re recte 
Pontanus annumerat talia: agitata tumescere Georg.1.357. aere 
ruebant Aen. 1.55. frustra moritura reliquit Aen. V.415. Et 
im Plauti loco Bacch. I, r, 58, quum aliae ibi praecedant 'et 
sequantur allitterationes, non puto de nihilo esse concentum 
€& cum ca in verbis pro lorica malacum capiam pallium. 
Gustato tute. Pseud, III. 2,96. ta to tu te. 
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Scio hanc late extendi disputationem, si quis velit omnia 

Somprebendere, Veluti Virgilianum , ex Georg. lI. 224.5. 
— vicina VesevO | Ora iuga , — 
. suavitate commendat Gellius Vll, ao. Nam vocalis in pri- 
.ore versu egtrema eademque in seguenti prima canoro simul 
atque iucundo hiatu tractim sonat. ΟΕ, Pontanus 117. b. Vos- 
sius p.152.b. Miscet ibi diversa Gellius. Quamquam a nostra 
disputatione neque hoc alienum est, quod ille e Catullo ap- 
ponit, ebriosa acina, Nam sane a litteram elidere in conse- 
quentem a litteram, ita est poetis epicis antiquioribus usita- 
tum, ut non insuavem auribus fuisse eum concentum appa- 
reat. Sed tum a littera, quae eliditur, solet brevis esse: quo 
differunt haeo exempla ab exemplo Catulli Apud Plautum 
‚baec mihi se offerunt non quaerenti: meo occidistis Amph. V. 
1, 14. Immo omnes ibid. 32. altera apprehendit ibid. 64. pura 
actutum ibid. 74. merito omnes Aul. 1]. 1,5. obtunso ore Cas.V. 
1,8. properato opus Mil. 111. 1,210. inclyto, Ope Pers. 113,1. 
periculo orbas Rud.11.3,19. et illa, supra prolata: aqua advorsa, 
via alta , illi illico , oro obsecro, tanto opere, ostio obdo, uno ore, 
vi in via. Qui numerus, facile ille augendus haud dubie, ut rece- 
ptam fuisse, ac minime iniucundam , eam elisionem docet , ita 
commonefacit, ne artem iis in locis, ubi nulla est, quaerites. 
Non nego tamen fuisse artem. .Sic vim elisionis huius prorsus 
singularem percipio ex versibus Attii ap. Nonigm p. 504, 31. 
Hac ubi curvo littore latratu 

] Unda sub undis labunda sonit, 
Betineo enim, quod ibi vulgo legitur , e. 8. in Parmensi 148o. 
latratu, donec latrans meliorum auctoritate librorum compro- 
batum fuerit, Aliud Plauti est in re minuta, sed exquisi- 
tissimum, et ex natura sermonis penitissima petitum artificium, 
"Exin, IV. 2, 62. 

CH. Lubet audire. SY. Illi edepol P Li, illi, illi. vae mi- 

sero mihi. 

Quartum. wii praeclare restituit Hermannus, De hiatu eo, 
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.quem nunc hiatum dicimus, quae Gellius 1,.l. disputat, mí; 
mus faciunt ad rem nostram. Non quod nulla sint hiatus eius 
erempla apud poetas latinos: sed tum Epici solent variare 
vocales , ut Dardanio Anchisae , Neptuno Aegaeo, femineo. ulu- 
latu, turrigerae Antemnae, castaneae hirsutae , cupressifero E- 
ymantho, Phocaico Erymantho, Ionio immenso ; et Insulae 
Jonio, Hio alto. .Pauca putem inveniri huiusmodi: pati Ay- 
menaeos, Pelio Ossam, Plautus véro quos hiatus habet, ut 
habet multos, de quibus Hermannus dixit in Elementis , et in 
Epitome, et Lingius Quaest, Plautin. Lib. I. in iis si sunt non- 
nuli, in quibus concurrunt. o 0, ee, a a, ut Amph.lV.3, 
16. Men. IV. a, tof. V. 5,6. 5,37. casui id tribuendum est 
baud dubie, - 


Est etiam allitteratio quaedam primae syllabae cum syl- 
laba vel litteris alterius vocis non postremis , sed mediis. 

"Thesaurum auri Aul. prol. 7. 

somnum - omnem Most. V. 2, 1. 

Obsecro — mox seco Mil. V.:5. quem lusum observavit 
Lindemannus, ibi accedit homoeoteleuton. 

post illum mille Truc. II. 6, 4. si haec vera: scriptura. 

Intellexisti lepide ibid. III. a, 13. 

Blitea et lutea ibid. IV. 4, 1. cum homoeotelento, 

partu ardua , ap. Ennium, 

ligna atque ignis , vel igneis :. in quo philosophatur Lucre- 
tius I, 913. 
Quo referre. licebit, tamquam in singularem classem, supra a 
me aliis locis posita , exossatum 0s , exornatis ossibus , exuberat 
umbra, clara. exclamat ‚\ecastor cotidie , ecastor cassa, et alia 
nonnulla ex littera c, diem adimere, doctumi atque eductum ; 
alia ex aliis litteris , ut effregisti, fatue , foribus , vegrandi gradu, 
@moenis moenibus, notum - cognatum , paene expedivit, peri 
Perpropere, saltum obseptum , intendi tenus , vis invitum. Ad- 


- datur expuli periclo Bacch, 1V.9, 1. et, in quo minus quidem 
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-fortis, sed tamen non inobservabilis fait, ut puto, allitteratio, 
Capitalique ex periculo Rud, 11. 3, 19. capitali periclo "Trin. 
WV.3(4),81. Denique huo pertinent nunguam quicquam, et 
similia, de quibus statim dicturus.sum. Veluti in nunquam 
quicquam qu vocis prioris nunquam allitterationem facit cum 
littera initiali vocis quicguam, — Tum prosit, obsit, Heaut. IV. 
1,50. Et haec, umores mores, nomen omen, pannis annis, 
plorat orat, scibo ibo; quae malui inter homoeoteleuta ponere. 


ΠῚ, Allitteratio in mediis vocibus, 


Hoc genus saepe cum homoeoteleuto coniunctum est, at 
non semper; neque opus habet homoeoteleuto. "Veluti dictum 
factum homoeoteleuton est. Fac dictum facto: non amplius 
homocoteleuton erit, sed manet allitteratio c ct, nunquam cu- 
quam allitteratio cum homoeoteleuto : at eadem foret allittera- 
tio, si qua legeretur, sine homoeoteleuto, nunquam cuique, 
Stich. 1. 5, 18.9. ornamentis - Inanimentis explementum quae- 
rito. partim homoeoteleuton mentis mentis, partim in medio al- 
litteratio ment ment. 

neque - fictum, neque pictum, neque scriptum Asin.], 3, 22. 

pro equo lectus Bacch, I. 1,39. 

furtum, scortum, Men, I. 2, 59. 

vinctum, addictum Poen. IV. 3, 11, 

Ad messim - missus ibid. V. 2,60. Non annotavi supra 
in m, quia litterae m hoc loco per se non fortis allitteratio. 
et fortis est sequente altera in ss. 

factum plector Trucul. II. 3,22. 

facto, ant dicto Amph, 1. 1, 15. dietum aut factum Truc. 
IV. 1,2. dictum ae factum. Andr. II. 5, 7. Heaut, IV. 5 12- 
dictis et factis Eun, V. 4, t9. dictum factum Heaut. V. 1,31. 
dicta-factaque Gatull, 5o, $9. ef. 76,8. pactum aut dictum Afre- 
. Bins ap. Non, p. 509, 23. nan docti, sed facti: Cicero p; Mil c.4. 
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sarta tecta Trin. II. 2,36. quod olim haud dubie sarcta 
tecta fuit. Cf. Cicero Epist. Famil. XIII. 11,2. 50, 3. ibique 
Cort. et supra sane sarclegue, H 

nemo homo, homo nemo, nemini homini, homini nemini, 
nemo hominum, Pers. II, 2, a9. Mil. I1, 3, 61. Asin. I, 4,60. 
IV. 1, vt, Cas, II. 4,15. Eun. III. 5, τ. W. 6, 19. V. 8, 52. 
Adelph. I1. 3, 6, Hec. HII. 1, 1. ; 

Quidquam quisquam cuiquam, quod conveniat, neget: 
Ennii versus, cum reprehensione commemoratus in Lib. ad 
Herennium: IV. 12. Quaeritur, an etiam reprehensurus 
fuisset Cicero. — Confert Columna p. 308. versum Plautinum: 

Quorum nunquam quicquam. quoiquam - Pseud. I, 2, 2. 
cui similia nunquam quicquam, nunquam quisquam, nunquam quen- 
quam, nunquam quoiquam, nusquam quioquam, usquam quic. 
quam, unquam quicquam, inveniuntur saepissime. Quae nunc 
propter allitterátionem g litterae in mediis vocibus affero. Per- 
tinent eadem ad superiorem disputationem de q littera p.366. 
et ad praecedentem II. Selegi ea ,.in quibus magis quam in 
aliis cumulatur g velc. Neque unquam quicquam Capt. I. 2, 
55. unquam cumquiquam viro Cist. I. 1,88. Nusquam equidem 
quicquam deliqui Men. V.2, 5o. — Neque quiequam unquam 
Rud.I.3, 58. Neque unquam quisquam est, quoius Trin. II. 
4,132. nunquam quicquamst quod queat ibid. II 5,72. Ne- 
que quisquam unquam Truc. Il. ı,20.. Nunquam etiam - 
"usquam, quin Eun, V.8,62. Cuiquam aeque audisti commode 
quicquam Heaut. IV. 3, 7. an quisquam usquam - aeque mi- 
ser Hec. III. 1, 15. Nunquam commodius unquam — loqui 
Heaut. III. 2,48. Quae nunquam quicquam - commeritast Hec. 
III. 5,36. unquam cuiquam contumeliosius Phorm, II. 5, 1. 
Non nego fuisse in his etiam homoeoteleuti quam vim: aliquam. 
Hoc volo, q litterae in mediis vocibus eam vim esse, ut repé- 
tita percipiatur, et percepta fuerit olim, etiam non accedente 
homoeoteleuto. Ennii versus, si fuit senarius, ut nulla est 
Caussa, cur truncatum aliqua sui parte esse putes, eo memo- 
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rabilis est, differique ab exemplis Plautinis, quod sub ictum 
semper guam cadit. 

usquequaque MiLIV.3, 41. Poen. prol. 105. Rud. V.3, 7. - 

sursura vorsum Capt. III. 4, 123. rursum vorsum Epid, 
11 2,65. recessim rursum vorsum Amph. V. 1,60: sursum: 
deorsum cursites Eun. 11, 2,47. deorsum vorsum Adelph. IV. 
2,56. cursari rursum prorsum Hec. 11[.:,35. ' rursus ac 
prorsus Varro Andabat. ap. Nonium p. 584,32. rursus pror- 
sus reciprocat Ennius ibid. et p. 165, 11. modo sursum, mo- 
do deorsum Lucilius lib. XXVII. ap. Nonium p. 21,5. p. 200, 18, 
sursus - vorsus Lucretius II, 188." — prorsus - ex transvorso 
Pseud. IV. 1, 45.  dextrovorsum avorsa Rud. I.2,87. 

arse verse (vorse). Festus. 
arce et urbe orba Ennius Andromacha ap. Cic, D. "Tusc, 
Il. 19. 

. urbes verbis qui inermus eapit Bacch, IV. 9, 41, rb rb 
rm. "Accedit homoeoteleuton in s, quod distinctius erit, si iner- 
mis scribas cum Acidalio p. 215. Quamquam ad aures non 
multum differebat. Praecedit allitteratio in m, magnifico milite, ' 

auxilio exsili Ennius ap. Cic. loco paullo ante laud. aunili, 
praesidi Cas, III, 5, 2. consilium auxilium Andr, Il. 1,19. 
cf. 20. 

Strepitus, crepitus, sonitus, tonitrus Amph. V. 1,10. Hot 
haesitavi utrum hoc loco ponerem, an inter homoeoteleuta. 
Sane strepitus, crepitus, plenum ac perfectum homoeoteleuton 
est. Atin sonitus, tonitrus, non perfectum. "Caeterum mani- 
festa in hoc exemplo dvonaronorka est. 

strepitus, fremitus, Poeta apud Caelium, Cic. Epist. VIII. 
2,4 

Tenebrae, latebrae t bibitur, estur: Poen. V. 2,13. Si 
esset. tenebrae latebris, homoeoteleuton nullum, allitteratio fo- 
ret eadem. E 

Melius, peius, prosit, obsit Heaut. IV. 1, 3o. Elegantissine, 
Verum hic quoque non tantam in homoeoteleutis vim esse 
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dixerim, quanta est in eo, quod in mediis vocibus, concentus 
quidam sentitur, eli ei, os obs, — Accedit quod voces singulae 
eadem sunt longitudine ac mensura. Ut in exemplis proxime 
praecedentibus, et supra in morigera - munifica. Sic Trucul: 
II. 4, 68, in assiduo paronomasia luditur elegantissime, allitte- 
ratione primarum syllabarum , homoeoteleuto , et aequali vo- 
cabulorum mensura, accubuo. 

cautim et paulatim. Heaut, IV; 8, a9. - 

pauxillum - cavillibus Trac, III, 2, 18. 

efficiam - officium ib. IV. 2, 1. 

ullam in illam Eun. IV. 7,37. 

opera expertus Bacch. III. 2, 3. Trin. IV. 1,7. experiri - 
operis Capt. 11.3, 69. Cf. suprà in p laudati loci Capt. II. 
3,65. Pseud, IV. 2, 5o. 

rapere properant Trin.1V. 3,37. per pr per. Aperite hoc 
aperite propere ibid, V. a, 5o. peri perpropere- Mil. II. 4, io. 
per per pr per. Qualia,dum perpendo, ne his quidem, capite 
operto Amph. V, x, 2. Curc.1I.5, 9. operto capite (capite operto) 
ib. ΠΙ. 19. operto capitulo ib. 1].3, 14. aperto capite Capt. III, 
1, 15. et 16, suam quandam allitterationis vim negare audeam, 
Praesertim quum illud, capite operto, sollemnis fuisse in ve- 
teri superstitione formula videatur. Cf. Mostell. II. 2, 90. Poen. 
III. 4, 34.  Consonabaht inter se p p, tt. 

Multa eiusmodi aures facile fallunt, et facilius etiam ocu- 
lo. Ut apud Terentium, 

Laborat.e dolore Andr. 1.5, 33. 
non animadvertissem allitterationem or or nisi arrectas memo- 
ria homoeoteleuti labore- dolore, quod paullo post proferam, 
aures habuissem. 
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IV. Homoeoteleuton. 


Homoeoteleuti quum multa sint ac- varia in sermone la+ 
tino exempla, viros doctos id semper genus inprimis delectavit, 
quo Romani recentiorum. populorum poesi, cuius artificium in 
homoeoteleuto positum est masimam partem, praeire, et quasi 
proludere visi sunt. Quod bipartitum esse constat, dum aut 
versus continui duo concluduntur homoeoteleuto, aut unius 
versus membra, hemistichia maxime, homoeoteleuto sibi inter 
se respondent. De quo genere mihi nunc sufficiunt, quae post 
aliorum virorum doctorum, ut Casauboni ad Persium I. 95. 
sqq. interpretum Virgilii in Aeneid, IV, 256.7. et Lucani in 
1.329. Burmanni in Anthol, Lat. T. II, p.250. observationes. 
docte accurateque disputat L. Santenius in Terentian. M. p. 202. 
sqq. p. a15.sqq. Etsi difficile est in tali argumento ita elaborare, 
ut nihil observandum aliis relinquas, Sic non memini men- 
tionem a Santenio, vel ab iis quos laudat Santenius, Valerii 
Catonis fieri; — Haec Veneris vario florentia serta deco re, Pur- 
pureo campos quae pingunt verna colore: Dir, 20. ar. et in 
altero carmine : fortunati — beati, unum in penthemimeri, 
alterum in extremo versu; et.sie ibid, fecum — mecum. Qu 
etiam illud referre licet: Zpsae non silvae frondes, mon flr- 
mina montes. et: tauro Jove digna, vel auro. et hoc Vir- 
gilii Georg. I. 226. Exspectata seges va nis elusit avenis, certe 
hoc, avenis, non deterius est scriptura altera, aristis; et for- 
tasse elegantius avenis, quum aristis praecesserit v. 220. 
Deinde nescio an hunc versnm apnotaverint viri docti, ex epi- 
taphio Lucceii, Anthol. Lat. IV. 13. Wernsdorf. P.L. M. Tom. 
11]. p. 206. v. 5. Me desol atum, me desertum, ac spoliatum. 
et hunc, Lib. ad Herennium IV. 12. Flentes, plorantes, la- 
crimantes, obtestantes, Aliud memorabile elegantia sua ho- 
moeoteleuti exemplum est, quod Virgilius fecit, ope elisionis, 
. Aen. III. 549. Cornua velatarum obvertimus antennarum. 
Quae autem vetus quaestio est, ac dubitatio, utrum plus si 
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in homoeoteleutis hisce artificii , an negligentiae, in ea Sante- 
nius mihi infra id, quod concedi potest, consistere videtur, 
maxime p. 218. Certe Catonem illa non quaesivisse, sed quum 
se offerrent, non sine cupiditate arripuisse puto. Et Virgilio, 
qui poeta nihil incogitate scripsit, quis temere excidisse talia 
cedat? Ego Virgilium, etiamsi nullam illud suavitatem ad 
aures romanas habuisset, tamen aliquoties usurum fuisse ho- 
moeoteleuto arbitror, ut etiam ab hac parte similis Homero 
fret, ltaque in Virgilium valet quam maxime, quod Sgnte- 
nius p. 202. scribit pereleganter : ars simulat casum. Sen- 
tiebat ille aliquem esse, in "homoeotelento leporem, et affecta- 
yit homoeoteleuton aliquoties , sed noluit affectasse. videri, At 
semel ita, ut quivis et percipiat homoeoteleuton, et factum 
esse dedita opera intelligat: Zimus ut hic.durescit, et haec 
ut cera diquescit, Ecl. VIII. 8o. cum observatione I, H. Vossii. 
"De iis nunc loquor, quae in binis syllabis homoeoteleuton ha- 
bent,ut Aen. IV. 256.7. VIII. 646. 7. Aen, III. 5(g. et hoc 
durescit - liquescit. Eorum, quae in una syllaba, et'numerus 
infinitus, et diversum in diversis-locis iudicium est. Ut Hein- 
sii est ad Virg. Aen. IV. 8, VII. 555, minime inepta sententia, 
scripsisse Virgilium: unani mam — sororem, unanimbs fra- . 
tres; et contra: exani me m — amicu m, ad quam normam 
Broukhusius Propertii versum II, 7, 47. (9,9.) conformavit, Et 
haec quidem norma adversatur homoeoteleuto, Sed tamen in 
universum nullum fuisse eius homoeoteleuti odium, nullarf fu- 
gam: nt oratores taceam, qui saepe respondentium sibi inter 
se orationis membrorum conclusiones, vel locos graviores alios, 
homoeoteleuto distinguunt: innumeris exemplis poetae docent 
elegiaci, quibus, ex quo ita tractare elegiam coepere, ut di. 
stichen quodvis unam quasi stropham efficeret, nihil hoc of- 
fensionis, sed magis nescio quid. gratiae habere visum est, si 
pars pentametri posterior homoeoteleutos esset parti priori. 
ldemque Horatio placuit in metro choriambico, quod Ascle- 
piadeum primum vocatur. "Veteres elegorum scriptores, ut Ca- 
Sen, DU. f. Obilelegie. ΠῚ. 
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tullus, non ita frequentant hoo genus; et Tibullas mihi eiusdem 
minus, quam Propertius, cupidus esse videbatur: sed non nu- 
meravi exempla. Caeterum hoc in genere ne illud quidem ho- 
moeoteleuton negligendum est, longe illud frequentissimum, 
quod fit in una consonante, Etsi enim non multum vim ha- 
bet, ferit tamen aures in metris eiusmodi, quale est elegiacum, 
et choriambicum illud. Contactum nullis ante cupidinibus. 
Et caput impositis pressit. Amor pedibus. Maecenas. atavia 
edite regibus. — Addam alia nonnulla ea specie atque forma, 
de qua paullo ante dicebam, Tibullus III. 5, a. 

Unda sub aestivum non adeunda Canem, 
ubi Broukhusius comparat Áttium, Phinidis, ap. Nonium p. 
504, 3a. 

Unda sub undis labunda sonit. 
E Comieis huc refero Novium Exodio ap. Non. p. 116, 26. 
— cuius voz gallulascit, cuius iam ramus roborascit, 
Plautum Bacch. V, 1,8. 
Chrysalus me hodie laceravit: Chrysalus me miserun 
spoli a vi t. 

versus anapaesticus, Hermanno iudice, Elem. p. 414. Haec ho- 
moeoteleuta in versu uno. Tum versus bini, vel terni, ho- 
moeoteleuti, Varro, ut est a Scaligero Coniect, p. 84, p. 121. 
et ad Manil. V. 145. p. 560. restitutus: 

Et orthophallica attulit psalteria, 

. Quibus sonant in Graecia dicteria, 
͵΄ Qui fabularum. collocant. exordia, 
Dubitat nescio quid Santenius Ll. p. 204. Hoc, puto, Reisi- 
gio nostro obversabatur, quum prologum agebat, Bibliopolae 
lenensis nomine: dum inter typothetas Versantur atque corri- 
guntur specimina Halas missa ac remissa per discrimina Re 
rum, et multorum. casuum sufflamina. Mihi autem illud in 
mentem revocat locum Aristophanis, in quo non denihilo vie 
debatur homoeoteleuton esse, Ran.89. sqq. οὔκουν e ἀπ᾽ 
ἐνταῦϑα μειρακύλλεα, τραγῳδίας ποιοῦντα πλεῖν ἢ μύρεδν 
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Εὐριπίδοῳ πλεῖν ἢ σταδήρ λαλέστερ α. lllud in Varrone du- 
bites, an versu primo Atque scribendum sit, vel etiam. Negue, 
ut vulgo in Romana Laueri, Parm. 1480. aliis. — Poeta ap. 
Ciceronem Tusc. 1, 28. de Orat. 111.58. Non. p. 122, 17. 
Caelum nite scere, arbores frondescere, 
F'ites laetificae pampinis pubescere, 
Rami bacarum ubertate incurviscere, 
Segetes largiri fruges, florere omnia, 
"Fontes scatere, herbis prata. convestirier. 
Adscripsi omnia: nam poeta est, quisquis est, elegantissimus. 
Non placet mihi quidem ita delitescens verbum scatere, quum 
reliqua verba tam plenum sonent. Quare malim: 
Fontes. scatere, prata. convestirier . 
Herbis, - 
atque inde desinebat, nisi fallor; enumeratio illa, incipiebatque 
maiori ambitu sententia. Ennius Andromacha ap. Cic. Tusc. 
1.35. III. 19. et a2. de Orat. III. 58, p. Sextio c. 57, Non. p. 181. 
Haec omnía vidi inflammari, 
Priamo vi vitam evitari, 
Jovis aram sanguine turpari, 
Hoc observatum G. I. Vossio Institut. Orator. ubi de homoeo- 
teleuto, sive homoeocatalecto, V. 5,2. — Idem Ennius eadem 
fabula: 





F'idi, videre quod. me passa aegerrume, 

Hectorem curru quadriiugo raptarier, 

Hectoris natum de muro. iactarier. 
Quo in loco, ut in illo Varronis, quem paullo ante protuli, 
apparet, quam habeat observatio homoeoteleuti utilitatem cri« 
ticam, Disturbatus ad nos locus pervenit Ennii: versus duo 
priores Cicero "Tusc. I. 44. tertium Varro de L. L. p. 140. HSt, 
P. 583, edit, Spengel. servavit, —Coniunxit, et, quantum opus, 
emendavit Scaliger Coni. p. 163. ductus partim sententia" 
Tum similitudine et παραλληλισμῷ, partim oppörtune ob- 
servato homoeoteleuto: nam omnia ille huius aetatis artificia, 
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omnes delicias, imbiberät. Apud Plautuin minori exempla nu- 
mero, quam aliquis putet. Sed fateor me non attendisse ad 
hoc genus Dabo quaeannotata habeo, Capt. I. 1, 17.8.9. 
Prolatis rebus Parasiti venati ci 
Sumus : quando rure redierunt, molossici, 
Odiosicique, et multum incommodist ic i. 
Cas. II. 7, 1.2.5. 
Si nunc me suspendam, meam operam luserim, 
Et praeter operam restim sumptifec er im , 
Et meis inimicis voluptatem creaverim. 
Cistell. II. 1,48. sqq. 
'— Nisi ego teque, tuamque filiam, meque hodie obtruncavero: 
Postea autem cum primo luci cras. nisi ambo occidero: 
Et quidem hercle nisi pedatu tertio omnis efflize ro. 
Possis etiam Postautem, ut Merc. 11. 3, 114. Bacch. I. 1, 3.4. 
BA. Pol magis metuo, mihi in canendo ne defuat oratio. 
BA, Pol ego metuo, lusciniolae ne defuerit cant io. 
Si quis defuerit tueri in versu priori voluerit , transponendum 
erit. Ego illud amplector, üt sibi respondeant ordine ne defuat 
oratio, ne defuerit cantio. Mil, 1I. 1, 1. 2. 
Mihi ad enarrandum hoc argumentum est com itas, 
Si ad auscultandum vosträ erit benignitas. 
Pacuvius Teucro: poenitudine = vastitudine, 


His, si cui aliena a re nostra videbuntur, ut fateor esse 
aliena quodammodo, facile apud quemvis antiquitatis amantem 
excusationem conciliabit ipsorum, quae posui, exemplorum ele- 
gantia atque venustas. Ego non tam de hoc genere, quam 
de hornoeoteleuto dicturus eram eo, quod arctius cum allitte- Ὁ 
rationis generibus I. II. IL. coniunctum est atque cognatum: 
quum fit homoeoteleuton in versu uno, atque in vicinis sive 
continuis voeibus. Quamquam non possé hanc quaestionem 
ab altera divelli ac separari apertum est. Et est in hac, quod 
priorem illam sustentet atque illustret. Quod enim in conti- 
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nuis vocibus sine baesitatione admiserunt scriptores, cur ab 
eo in verbis, quae sunt aliquo orationis intervallo disiuncta, 
tam anxie, quam visum est nonnullis, se abstinuerint? 

lam huius generis.si vellem collectionem instituere, ridi- 
culus mihi viderer. Dabo pauca, speciminis caussa, eo maxi- 
me consilio, ut in illum omnis latinae consuetudinis atque ele- 
gantiae thesaurum, Plautum, oculos convertam omnium: alia, 


«qui volet, ex aliis, quibus sunt a me posita locis, in 1. III. con- 


quiret. Tenendum autem, non omnia eodem ad aures pon- 
dere esse, quum probabile sit, multas ultimas syllabas valde 
negligenter, atque obscuro sono, pronunciatas a Romanis fuis- 
se, ut non multum animadverteretur homoeoteleuton, Et con- 
multo, ut etiam supra in genere I. feci, ad sorora, singularia, 
arte facta, admisceo minuta, quotidiana, non facile nostris qui- 
dem auribus observanda, vel etiam ita nobis usu trita, ut non 
amplius observentur. "Non ınultum enim, me iudice, sonora 
et singularia illa probarent, nisi minuta et quotidiana accede- 
rent, quae communem latine loquentibus fuisse, et dominatum 
esse in omni oratione conformanda amorem allitterationis hu- 
ius ostendunt, Primum esto, quod magni nomine auctoris 
commendatur: " 

veni, vidi, vici. 

ld iam commemoravimus suprá propter allitterationem a lit- 
terae. Nunc propter homoeoteleuton in;, Denique, ut pror- 
sus perspiciatur vis dicti atque elegantia, non negligenda est 
aequalis verborum mensura, veni, vidi, υἱοί. Quod. paullo 
ante in Terentii loco Heaut. IV. 1, 3o. observavimus ; idem- 
que observandum in aliis locis statim proferendis, 

vidi, cognovi, interfui. Cicero Epist. ad Famil. VL τὰ 
(13). init. Sed totum locum adscribam, quum aliud praece- 
dat homoeoteleuton: Omnia promissa , confirmata, certa , et 
rata sunt, quae ad reditum et ad salutem tuam pertinent. vi- 


. di, cognovi , interfui. 


jnsipui, conelusi, condepsui: Pomponius ap. Non. p. 39, 12. 
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Sume, fosce, prome Capt.IV. a, 115. 

repe, clepe, tene, - Bibe, es, fuge, Pseud. I. 2, 6.7. 

rape, trahe, fuge, et late Trin. II, 2,12. 

Cape, caede, Lyde, come, conde: Atilius supra laud. ap. 
Varron. L. L. p. 79. HSt. — Zyde ibi satis videtur tutum esse. 
Si quid tamen desiderandum sit, ego imperativum desiderem 
mensura ea, qua sunt caeteri imperativi, bisyllabum. 

ede, bibe, lude, nescio qui primum dixerit. edi, bibi, 
lusi, Livius Andronicus.  Lusisti satis, edisti satis, atque bi- 
bisíi, Horatius, Omnia cum homoeoteleuto. 

Tum quae nota sunt e Quintiliano IX, 3,77. 

Hecoba, hoc dolet, pudet, piget. 

Abiit, excessit, erupit, evasit. 
vel evasit, erupit. ut quod fortius, ultimo reservetur loco. 
Fortius autem erupit etiam eo videri potest, quod fortior , ac 
profundior in rup sonus sit, quam in vas. ^ Habet etiam alia 
nonnulla Quintilianus. Ex Plauti fonte, tam large fluente, ni- 
hil: sive e Comicis exempla non satis tuta Quintilianus , sive 
Plautum non satis castigatum , non satis idoneum auctorem 
esse existimaverit. Neque alii rhetores grammaticique Plauto 
usi sunt hac in re. Parum gravia, neque studiose quaesita 
sunt homoeoteleuti exempla apud Sosip. Charisium IV. 351. 
Diomedem II. 441. sqq. Donatum 1774. P. Non magis, que 
Rutilius Lupus Il, rf.p.125. Aquila Romanus c. 26. p.169. 
Praeterea quod ὁμοιόπτωτον iidém omnes et ὅμοιοτέλευτον di- 
stinguunt, inutilis ad rem nostram distinctio est. 

Pudet pigetque Adelph. 111.3, 58. — pudere — piger 
"Trin, II. 2, 64. lusus in sententia, - 

abiit, abscessit: Truc. IV. 4, 51. Abiit, periit, navem 
ascendit: Adelph, IV. 5, 69. 

Profundat, perdat, pereat, Adelph. I. 2, 54. 

Tactor, crucior, agitor, stimulor, vorsor — exanimor, ft 
ror, differor, distrahor, diripior: Cist. IL r, 4, sq. decies ^ 

* in duobus vel tribus versibus: bis cum allitteratione in pri* 
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ma syllaba, f f dí di di. Eminor, interminorque Capt. 
1V, a, 11. 

Spes atque opes Amph. V, 1,1, spes opesque Capt. II. 3, 
85. spes, opes, ibid, 111. 3,2, Opes, spes, Pers. I], 5,2. 
spem, aut opem Rud, I. 5, ar. opesque spesqueibid, IV. 4, 101. 

res, fides, Most, La, 64. et res, et fides Truc, I. 1, 24. 
rem fidemque Cure, 1V. 2, 18. Truc. I. 1,38. 

spes — res: ap. Quintilian. IX, 3,75. Addo Sallustium: 
Cortius ad Catil. 20, 13. qui praeter alia Ciceronis locum lau- 
dat inprimis luculentum : 

sine re, sine fide, sine spe, sine sede: pro Caelio c. 3a, 
Et haec quidem cum manifesto sententiae acumine dicta sunt, 
"ut non male ad paronomasiam referantur a Cortio. Praeter- 
ea illud maxime, quod a Quintiliano laudatur, non est ho- 
moeoteleuti in verbis continuis atque vicinis exemplum, sed 
homoeoteleuti in diversis membris: cuius mentionem feci p. 389. 

N eque illius homoeoteleuti, quod in una consonante po- 
situm, exempla desunt, lusque fasque Cist, I. 1,22. si ius, si 
fas Hecyr. III. 3, a7. 

Exsul — exspes, expers, Attius ap. Non, p. 12, 9. pes pers, 

prudens sciens Eun.1. 1,27. inprudens, quam sciens Hec. 
V. 4, (o.  inscientem atque inprudentem Heaut. IV. 1,20. 
prudens et sciens Cicero ad Caecin. Epist. VI. 6, 11. scienspru- 
densque Caelius in Cic. Epist. VIII. 16, 10. — inprudente atque 
inopinante Curione: Caesar ap. Cortium ad Cic, Epist. Fam. 
V.6, 1. 

praesens, absens Eun. I. 2, 112. Paronomasia manifesta, 
tf ibid. V.8,29. Adelph. 11,48. ^ praesens ac sedens Ci- 
cero de Orat. IL 47. 

Procax, rapax, trahax, Pers. 111, 3,6. quibus deinde vs. 
16. respondent; edax, furax, fugax. petax, procax, Heaut, 
1I. 1, 15. 

optumi maxumi Men. IV. 2,3. 

Ut comici, cirtaedici, scenatici : Varro ap. Non. p. 176, 20. 


͵ 


396 . 
pugilieo etque athletlee Epid.1. 1,18. pancratice atque 
athletice Bacch. II. 3,14. dulice et comoedice Mil, II. 2, 58. 
magnifice , patriceque, amiceque Cas. 111.6, 4. amiceque delet 
Hermennus Elem. p. 590. 

Primulo diluculo Amph. II. 2, i05. primulo crepusculo 


- Fragm. Parasit. pig. 


vinnula, venustula Asin. 1. 5, 7o,  caltulam , aut crocotu- 
lam Epid. 11,2, 47, Vetulae , edentulae Most, 1, 3, 118. Servo- 
lorum sordidulorum Poen. I. 2, 58. fabulis, ficulis, Stich, V. 4,8. 

Animula vagula , blandula , et paullo post : Pallidula, rigi- 
da,nudula: Hadriani Imperatoris lusus longe venustissimus , 
‚Anthol. Lat. 11.96. 

lepide atque nitide Cist, I. t, 11. 

timidam atque pavidam Curc, V. 2, 49. timida aut turbida 
Most. V. 1,11. borridum atque squalidum Truc, V. (1. avide 
atque invide Pers. III.3, 5. Cf. sup. avidos, aridos in a littera. 

Non mammosa , non annosa, non bibosa , non procax: La- 
berius .ap. Gellium III. 12. observatum Vossio Inst. Orat, V. 
5,2. Vides homoeoteleuton in eos locos cadere , quibus ordi- 
nes terminantur metrici. Qua re prope accedit hoc exemplum, 
et si quae sunt similia, ut Pseud. II, 4,2. al. ad homoeoteleuta, 
.quae fiunt in medio et extremo hexametro, vel in medio et 
extremo pentametro, Ὁ Callicles , o Callicles, o Callicles: 
"Trin. lV. 4 (5) 2. et quae similia exempla graeca : nam a Grae- 
cis Plautus hanc suis locis aptissimam formam trimetri ac- 
cepit, 

fustitudinas, ferricrepidinas insnlas Asin.I. 1, ar. Ali 


- ferrierepinas. ı Mihi nunc alterum placet, quod est in libris 


nonnullis apud Bothium. *Et in edit. principe sic: Apud fu- 
stidinas ferri crepidinas insulas, Praeterea observetur ff. 
gerulifguli. Bacch. Ul. 1,14. 
Equitem , peditem , Poen, IV. 2, το. Neque eques , neque 
pedes Mil.II,5, 54. — veles, eques Titinius ap. Non. p. 552, 26. 
manibus, pedibus, Andr, 1.1, 154. IV. 1, 5a. 
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fremitu - spiritu atque anhelita Amph. I. 1, 78. sonitum 
εἰ crepitum Curc. I: 3, 47. 


cibátus commeatusque Mil II. a, 69. 


aetate et satietate Most. I. 3,39. festivitatem et facilita- 
tem Eun. V.8, :8. 


Blandimentis , ornamentis Trac. II. 2, 63. 

Algor , error, pavor Rud. L3, 55. Meorum moerorum 
atque amorum Epid.1.2,2. amoris — humorisque ‘Mil. III, 
1,45. amores, mores, Pseud. I. 1, 62. In labore atque in do- 
lore ibid, 11. 3,20. Scis amorem , scis laborem , ibid. II. 4, 2. 
propter amorem uxorem nolet Ándr.L.1,128. labore— dolore 
ibid, V. , 12. Pudorin anne amori Hec.1.2,47. Et da- 
tores , et factores Curc. II. 5, 18. 
senet: Pacuvius ap. Nonium p. 157. 

in ore et. amore Cicero Epist. ad Famil. X. 8, 3. ubi cf. 
Cort, Epist.VI.13(r2), 12. angoris et doloris Epist, XV.8. la- 
bore - honore ; et eiusdem Ciceronis, pleniore ore, praeclara ra: 
ra, apud Broukhus. in Tibull. I. 1,3. operarum harum; val- 
varum harum , apud Vavassor. de vi et usu quorund. verbor, 

p.567. p.571. \ 

In medicinis, in tonstrinis, Amph. IV.1,5. Per medici. 

nas, per tonstrinas , Epid. II. 2, 14. 

assentatrix— advorsatrix Most. I. 3, 100. 

Macesco , consenesco , et tabesco Capt. I. 2, 31. 

Osculari atque amplexari Mil. V. 40. Trepidari — et cur- 
sari Hec. III. 1,35. 

‚Tangere, invergere Curc. 1.2, ta. 

sequere propere Aul. II.2, 86. 
ILa, 10. 

Sedentem flentemque Rud.11,3,56. Pollieitantem, et nil 
ferentem , flentem : Phorm. III. 2, 36. amantes, propinantes , - 
potantes Curc.1.2, 52. 

Moerentes , flentes, lacrimantes , ac miserantes: Ennius ap. 
Charisium 351. Diomed. 4a. Donat, 1774. P, et apud Merulam 


maerore , errore, macore 


eloquere propere Stich- 
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p.253. Apud Donatum commiserantes legitur. Diversus haud 
dubie versus ab eo, quem p. 388. protuli, servatum ab Auctore 
libb.ad Herennium. Commune versui utrique homoeoteleuton 
duplex, sive quadruplex ‚in tes: at in hoc bis entes in verbis 
continuis, bis antes, item in continuis; in illo, quem p.388. 
posui, ter antes , ita quidem , ut audiatur plenum homoeote- 
leutonin medio et extremo versu. Cf. versus, quem Iulius Ru- 
finianus p. 337. respicit, Virgilii, Aen. XL 872. instantes — 
ferentes. 

salutando — compellando-Osculando Asin. 1. 3, 69. 70. Ad 
loquendum, atque ad tacendum ibid. HI, 1,15. Poscendo at- 
que auferendo Truc.prol.16. vapulando - verberando Adelph, 
112,5. cursando atque ambulando Hec. V. 3, 17." Arma- 
mentis complicandis , componendis Merc, I.2, 80. — Caecilius ap. 
Gellium II. 23. plorando, orando, instando atque obiurgando 
me obtudit. 

accurato et properato Mil. III. 1, 210. 

indemnatum atque intestatum Curc. V. 5, 17. "allitteratio 
in primis litteris; allitteratio in e, debilis illa per se, sed quae 
percipitur in verbis mensura, ut haec sunt , aequalibus ; deni- 
que homoeoteleuton. 

facta , transacta omnia Andr. 1.5, 13. ubi non negligen- 
dum, quod praecedunt sono et ipsa sibi inter se similia , con- 
temptus , spretus. ᾿ 

non docti, sed facti , non instituti, sed imbuti sumus : Ci- 
cero pro Milone c, 4. 

sputa minuta Lucret. VI. 1186. 

Sura , - statura, Amph. I. 1,288. 

mora mera Capt. II. 3, 36. 

Bellam et tenellam Cas. 1.20. bella puella Catull, 69,8. 
78,4. 

melle et felle Cist. I, 1, 71. paronomuasia, Cf. Truc. 1.3. 
76.7. mel- El Poen. E. 2, 182. . 

scibo. ibo Men. V. 2,57. 
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nomen atque omen Pers.IV. 4,75. nomen et numen: v. 
sup.in n littera. ex nomine atque omine Lucilius XXIV. fragm. 
ap. Nonium p.520, 25. sed ex incerta Lipsii emendatione. 
Si ita ,-príus non tollas, quam Tulli animum, ex nomine, At- 
que hominem ipsum interfeceris: quae fere vulgata scriptura 
est, allitteratio erit, obscura illa quidem, et vix animadverten- 
da, in nomine et hominem. 

scabrae- glabrae Trin. II. 4, 140, 

lateres veteres True. II. 2, 5o. et 51. 

escarum , et poscarum ibid. 11. 7, 48. 

pannis aunisque Eun.Il. 2, 5. lusu manifesto. 

plorat, orat, oceurrit nepos Afranius ap. Nonium p. 508, 
14. plorando, orando Caecilius loco paullo ante laudato, 

Ὁ fortunatam.natam: Ciceronis versus apud làvenalem,, 
apud Quintilianum IX. 4, 41. XI. 1, a4. et Sallustium , qui 
olim ferebatur, Declam. in Cie, Et apud Diomedem Il. (6r. 
Ut observat Santenius in "Terent. M. p. 2:8. Id excidisse Ci- 
ceroni , non persuadet mihi Quintilianus. Etsi cavendum , ne 
quis subtili elaboratum diligentia putet. Trahebat Cicero- 
nem sponte sese offerens similitudo soni. Sententiae enim 
acumen si quaesivisset, id non in verbis fortunatam et natam 
positurus fuisset, sed hoc fere modo, ut aliquid ludam libe- 
rius: O bene consultum natae me consule Romae. Nunc vi- 
deo posse aliquod etiam ex verbis fortunatam natam acumen, 
aliquam sententiae antithesin, elici. Sic: fortunata, quia 
nata. ldque fortasse obversabatur Ciceroni. Sed praeeipaum 
illud est, quod ante commemoravi , de amore soni. Quid glo- 
rietur Cicero, non male explicat Turnebus Advers, VIL. 19. 
Similiter dicto altero, Cedant arma togae etc, id effectum a se 
esse , pacis artibus, significat, quod rerum bello gestarum ab 
aliis gloriam aequiparet, ac superet, 

Res mihi invisae visae sunt, Brute: Cicero ap. Quintil. 
IX. 4,41. Addo geminum ex Plauto , Mostell. I. 1, 48. Quasi 
iavidere mihi hoo videre ; Grumio. —— 

d 
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Tum ultra duas syllabas procedere homoeoteleuton potest. 

inaniis — atque araneis Aulul,I.2,6. non multum hoc 
loco i ab e differebat. 

Sollicitando , et pollicitando Andr.lV.4, 9 - 

maestitudo , vastitudo , Attius Telepho ap. Nonium p. 136. 
24. versu,ex Hermanni Elem. p. go. sententia , si recte per- 
cipio mentem eius, tali: . ni vestitus teter, maestitudo, 
vastitudo, Praeterea mihi, ut Bothio , Vossii observatio placet, 
corruptum putantis quod ibi praecedit , memorabilem. Et sane 
non multum interest inter memorabilem et, quae coniectura 
est Bothii , immortalem. Sic in Culice v. 36. quod in libris 
antiquis legitur , memorabilis , originem dedit corruptioni : mor- 
.talibus. Similis locus eiusdem Attii , ex Eurysace, ap. Nonium 
p 184, 31. tetra veste, et vastitudine. 





Nonnunquam verbum iteratur idem , in compositis: 

incolae , accolae , advenae Aul. III. 1,1. Agricolae, acco- 
Jae, Rud. HII, 2,2. 

Multiloquium , pauciloquium : Mere, I. 1, 31. 

Salsipotenti et multipotenti Trin. IV. 1, 1. 

Oculicrepidae , cruricrepidae , ibid. IV. 3 (4), τᾷ. 

multibiba atque merobiba Curc. 1. 1, 77. 
quo in loco non negligenda allitteratio m m, Ego merilila 
scripserim, ut plenior fiat allitteratio : multi meri. ut supra vi- 
dimus morigera- munifica. Laudatur ex Augustino meribibula , 
sumptum baud dubie ex hoc Plauti loco, velalio simili. Ac profe- 
cto ipsa se commendat forma baec meribiba prae altera merobiba. 

Alibi pars verbi compositi prior iteratur, ut: moltiloqua 
et multibiba Cist.L.3, 1. falsiloquom , falsificum , falsiurium 
Mil. II. 2, 56. : 


Denique haud indigna mentione carmina sunt, quae Cato 
de Re rust. c. ı60(161). cantari iubet, prolata ad Virgilii Ecl. 
VIII. 8o. ab I. H. Vossio : 





401 


daries dardaries astalaries. 
. sta pista sista, 

Lobeckius in Aglaophamo T. II, p. 1332. enumerat formulas 
antipatheticas: Daries Dardaries, Huat, Hanat, Hax Pax Deax, 
Adimax, et ceterum mysticum Abracadabra. Quo referas 
supra p.586.a me prolatum 

arse verse (vorse). 
sed hoc dicitur Tuscum esse, suamque habere certam signifi 
cationem, 


Haec sunt varia allitterationis genera. Neque explicatione, 
post ea, quae hic illic monuimus breviter, multa aut longa 
opus est. Distinctionem si quis praeter eam, quam ordo , 
facit litterarum , expetat aliam , et in classes distribui, istam 
locorum multitudinem velit , facilis cuivis in promptu distin- 
ctio est, a diverso verborum, quae allitterationem habent, usu 
structuraque, Multus allitterationis usus est in appositione, _ 
h. e. ubi plura cumulantur synonyma , vel significationis affi- 
"nitate inter se iuncta, et ad unam eandemque notionem facien- 
tia, hariolos haruspices, adi atque alloquere, oro , obsecro , 
oleum et operam, bardi, blenni, buccones, cor corpusque, cludam, 
crassam , Chrysidem , crispus , crassus , caesius , di deaeque , fau- 
sta, feliz, fortunataque ‚etc. Vel etiam in oppositione , ut al- 
bus an ater. lgitur haec una classis'erit, Altera eorum, in 
quibus allitterationem faciunt aut cum suo nomine adverbiove 
verbum , aut nomen substantivum cum suo adiectivo , ut acer- 
bo aceto, tanto opere orabat ,cano capite , dicta docta , damnum 
dari, flocci facio , ets. Atque iisdem classibus homoeoteleuta 
continentur, etiam illa, quae priori loco commemoravi: ut 
quum poetae elegiaci iungenda inter se nomina homoeoteleuto 
notant , /mprobus, et nullo vivere consilio , Quum tamen adver- 
sos cogor habere deos , Et teneat culti iugera multa soli. Alibi 
tam longe procedit allitterationis amor 5 frustra ut classem re- 
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gulamque circumspicias, sub quam ista revocentur : mali moe- | 


roris montem maxumum - modo ; miserae ubi venit in mentem 
mihi mortis , occupat - metus membra; Non potuit paucis plura 
plane proloqui ; Fraxinus fixa feroz infensa infinditur ossis ; 
Libera lingua loquemur ludis Liberalibus ; O Tite , tute, Tati, 
tibi tanta tyranne tulisti; Quicquam quisquam cuiquam , quod 
conveniat, neget. Et hoc quidem sane habet regulam, sed miram, 
ut in unam sententiam constructionemque tot et cognata et 
idem sonantia verba, quot coacervari possunt, coacerventur. 
Quo pertinent nonnulla eorum , quae p. 550. 54. commemoravi. 

Quam p.526. quaestionem proposui, scriptoribusne tribu- 
endum sit, quod tam frequens in sermone latino allitteratio, 
an magis-sermonis naturae ipsius, non amplius quaestio , sed 
confecta est atque composita, nisi fallor, exemplis nostris. Fuit 
apud Romano sinveteratus, cumque ipso sermo natus allittera- 
tionis amor. Hinc tot cum allitteratione proverbia, tot dicta 
vulgaria, quae non inventa a scriptoribus, sed ex vitae usu 
recepta esse apparet. Deinde auxerunt eum numerum seri- 
ptores, et quisquis alius publice dicendi occasionem habuit. 
Auxerunt vero duobus modis. "Partim dedita opera. Alia mul- 
‚ta. inscientibus excidisse probabile est. Ducebat scribentem, 
dicente , sensus quidam, et insitum allitterationis studium, 
ut ubi duobus eandem rem modis dicere liberum esset, aut 
sine allitteratione, aut cum allitteratione, sponte atque incogi- 
tate eum ille modum praeferret, qui esset cum allitteratione. 
Quid autem sit ex usu communi , vulgari, proverbiali, rece- 
ptum, quid imitatione usus eius factum a scriptoribus; et rur- 
sus quid inscientibus exciderit, quid sit data opera factum, 
ut saepe incertum est, ita non multum interest, utrum hoc 
statuas, an illud: tantumdem et haec probant, et illa. Quae 
enim arte facta esse certum est, ut multa et vidimus, et in- 
fra videbimus, aut cumulata allitteratione, aut eleganter va- 
riata per diversas litteräs, supra id, quod ferre consuetudo 
sermonis quotidiani videtur, artificiosa: num ea separanda esse 
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ab reliquis, lícentiaeque vindicanda scriptorum, poetarum, di- 
‘cemus? Non puto. Facta sunt, ut placerent: et vero pla- 
euerunt, quia erant ad consuetudinem populi, et ex lege pro- 
prietatis latinae conformata. Neque uni peculiare fuit , aut 
Comicis proprium , ludere in allitteratione , et ludere manifesta 
luxuria: sed ita omnes, Tragici, Epici. Etiam Oratores haud 
dubie: etsi, cuius ad nos opera pervenerunt, princeps ora- 
forum hac quoque in re se praestat, ut in aliis, sapienter 
modicum, 

Nonnulla apposui tam vetusta , tamque trita usu omnium, 
ut Ciceronis, Terentii , Plauti aetate neminem amplius, hanc 
esse allitterationem, sensisse existimem: ut animum advertere. - 
Alia posui, in quibus tam debilem, et tam inobservabilem 
aliquis esse allitterationem dicet, ut nulla sit. Ego tämen per- 
sto, Atque ut tuear ista exempla mea, quae aliis fortasse vi- 
debuntur nulla esse, tres maxime observationes habeo, Primo 
quam nemo animadverteret allitterationem , si uno tantum loco 
unius inveniretur scriptoris , animadvertitur, incurritque in 
aures atque oculos, quum a pluribus usurpatam videas, Sic 
lumen lingue Cistell. Ill. 12. iam omiseram , quum in memo- 
riam reverterunt alio tempore. lecti Naevii, Ciceronis , Lucretii 
loci, Qui loci eam sollemnem, et quasi proverbialem dictio- 
nem fuisse persuadent , /umen linquere, Si autem proverbium, 
credibile est, non esse allitterationem 7 / de nihilo. Prover- 
bium quum dico, non semper usitatum in vulgari vitae con- 
suetudine, vel aptum ei, dico, E. g. hoc, /umen linguere, 
non in communem, puto ; receptum usum fuit, sed proprium 
poetis. Qua re Plautus eo utitur, ubi mortis appetentem tra- 
fica gravitate Alcesimarchum facit, Imiteris ita: gieb den 
geist auf. — Deinde ut allitterationem deprehendas eo in loco, 
in quo non multum afficiuntur aures, saepe efficit locorum 
similium, in quibus allitteratio distinctior , comparatio. perge 
Porro.an récte annumeraverim, fortasse aliquis dubitat: non 
dubitabit, puto , si contulerit pergam porro percontarier , perge 


404 


porrb prologui, ubi tertium p atcedit. Verum hoc, perge 
porro, etiam per se dignum observatu, quum speciem habeat ° 
proverbii , quae saepissime cum allitteratione solent coniuncta 
esse. In ecastor cotidie Cistell. Y. τ, 45. allitteratio diu me 
latuerat ipsum, donec admovi ecastor cassa ibid. IV. 1, 16. quo 
in loco quum manifesta sit allitteratio cas cas, credibile est, 
alteram , minus fortem, in ecastor cotidie, romanas non prae- 
terisse aures. — Magis incerta res est de capite operto p. 387.an 
sit allitteratio in p et £. sed tamen bon est incredibile, quum 
cogito illud opera expertus. Cf, supra monita p. 34o. de ex- 
ornatis ossibus, et p. 387. laborat e dolore. — Denique saepe in 
eodem loco una allitteratio adiuvat, illustrat , erigit alteram. 
Ea enim fuit huius sive artificii sive sponte subnascentis con- 
dimenti apud Romanos caritas atque frequentia, ut saepe eo- 
dem in loco unam allitterationem excipiat altera in alia littera. 
Neque hoc fugit I. Iov. Pontanum, qui f. 128.2. Habet etiam, 
inquit, suavissimum. condimentum quoties Alliteratio ipsa eo. 
dem geminatur in versu, per diversas tamen dictiones, ac 
syllabas. eamque in rem laudat ex suis poetis, Virgilio , Lu- 
eretio : magna manes ter voce vocavi , pharetramque fuga sen- 
sere sonantem , multa. munita virum vi. Nos multa huiusmodi 
€ Comicis statim proferemus , inter quae ea nunc maxime ob- 
servari velim , ubi, quod paullo ante dicebam , unam allittera- 
tionem , obscuriorem, adiuvat altera: hoc est, ubi quam allit- 
terationem dixeris nullam esse, quum vix percipi posse auri- 
bus videatur , esse tamen allitterationem , et perceptam fuisse, 
persuádet allitteratio, quae subsequitur, alia. Sic in Trucu- 
lento 11. 5, a2. nemo fortasse hanc , quae'est in factum plector, 
assequeretur, nisi statim subiiceretur altera, partum perdidi. 
Bacch. I. 1, 58. 59. nemo has, ta ta, ca cum ca , eq ec , quae 
sunt in verbis: Pro hasta talus: pro lorica malacum capiam 
— pro equo lectus: misi praecederet vs. 54. pro disco da- 
mnum, vs- 56. pro caestu cantharum, et sequeretur. va. $9. tam 
manifesta, tam acute sonans allitteratio , scortum pro scuto. 
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Cicero de Orat. I. c, 1. Nam qui locus quietis et tranquillita- 
tis plenissimus fore videbatur, in eo maximae moles molesti- 
arum , et turbulentissimae tempestates azstiterun. observatum 
Victorio V. L. XVI. 19... Sed Victorius illud tantum , moles 
molestiarum, attendisse videtur; mmm et ££ t t non attendit. 
Leges nonnullas, conditionesque, et in universum vim" 
allitterationis quemvis intelligentem docebunt exempla mea. 
Doctrinam, quae omnia complectatur, certisque hanc rem li- 
mitibus definiat, licentiam excludat, frustra exspectes, De pri- 
oribus nunc loquor generibus, quae sunt apud me I. II. III. 
et maxime de genere I. Est ubi imbutus hoc more lector 
Plauti sentire, qui sit aptus allitterationi locus; possit: et sae- 
pe veniet allitteratio. Est ubi praesagire animo, quam diu 
scriptor sit in allitteratione coepta moraturus, an transiturus ad 
aliam, possis: et saepe recte divinaveris, Alibi deficit illa, 
expectationem fallit. — Vim quod attinet, cavendum est an- 
le omnia, ne quis in secundario primarium, et in effectu, quem 
allitteratio saepe habet, caussam finemque quaerat allitteratio- 
nis. Secundarium dico, quod saepe vim habere allitteratio 
ad sententiam videtur, dum illa notat, et quasi acuit vo- 
ces , quae sunt, ut paullo ante dicebam, in,appositione, vel 
oppositione. Scilicet non nego hunc esse aliquem allitteratio- 
nis usum: prorsus ut in his, haus und hof, mann und maus, 
leib und leben, quibus multa excogitari possunt, aut excogita- 
ta sunt similia, retter und. rächer, etc. et in homoeoeteleu-, 
tis, gut und blut, sterben und verderben: quae est diver- 
sorum verborum in unam notionem coniunctio, clarius perci- 
Cipitur per allitterationem. Hoc nego, eam vim esse allitte- 
rationis primariam. Quid enim fieret innumeris locis, in qui- 
bus non respondentia sibi inter se verba, sed omnia deinceps, 
unum post alterum, promiscue allitterationem recipiunt? Nisi 
quis ita praecipiat, aptam esse allitterationem verbis, quae 
unius sententiae ambitu continentur omnibus. Igitur allitte- 
ratio per se.tota ad delectationem referenda est aurium, Vo- 
Rhein. Ouf. (. Philologie, TIT. τ x 
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rum hic alia opus esse cautione video, repetendumque memo- 
ria, quod p. S41. scripsi, parem fere esse litterarum omnium 
ad allitterationem usum. Id nunc contra viros doctos non- 
nullos.moneo, qui ad certas quasdam litteras hanc rem viden- 
tur revocare velle, Veluti sigmatismi appellatio ad graeca 
quaedam exempla, nota illa omnibus, apta est atque accom- 
modata ; non apta ad exempla latina: nisi itidem, quod facit 
H. Columna, ἀλφακισμόν, καππακισμόν, δελτακισμόν etc. di- 
cere velis. — Martianus Capella lib. V. p. 167. vitandum ese 
Mytacismum, et Labdacismum, et lotacismum, et Polysigma, 
praecipit. Ab altera parte G. I. Vossius l. 1. IV, 2,2. et 5. ni- 
mius est, ut mihi videtur, in explicanda atque commendanda 
singularum litterarum virtute efücaciaque. Ille quidem hoc in 
wniversum: sed adhibenda fore ea disputatio, si tota cerla 
. *esset, ad hanc nostram quaestionem, quae est de allitteratione. 
Quod ego non audeo facere. Non quod nihil esse in obser- 
vationibus Vossii veri putem : nituntur illae, saltem ex parte, 
Scriptorum praeceptis veterum, et exemplis confirmantur cer- 
tissimis, veluti, ut uno utar perfectissimo, Virgilii, Quadrupe- 
dante. putrem sonitu quatit ungula campum, et Quadrupedum- 
^ que; putremi cursu. quatit ungula campum, in quo surdum esse 
oporteat qui apte inter se mixtarum g c d t p vim virtutem 
que ‘non. percipiat. ex nostris autem exemplis huc pertinent, 
Plauti, ruere rebamur, et Strepitus, crepitus, sonitus , tonitrus; 
Attii, crepitu clangente cachinnat ; Ennii , fraxinus frangitur, 
et taratantara; Claudii Quadrigarii, grundibat graviter. Verum 
haec, in quibus ὀνοματοποίησις manifesta est, pauca sunt, si com- 
parentur cum infinita locorum multitudine, in quibus nulla est 
soni imitatio; et inter haec ipsa, quae commemoravi, vix 
unum est, in quo. debuisse his litteris ὀγοματοποιΐαν fieri di- 
cas, non potuisse aliis. ^ Iudicium si quis forte exspectat 
meum, utrum probem morem latinum, an improbem: libere 
fateor, mihi nonnunquam hoc nimium videri allitterationis esse, 
Sed tamen illi quum ita allitteratione usi sunt, veletiam abusi, 
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naturae sermonis latini congruenter fecerunt; et fecerunt, quod 
tum ferebat, vel postulabat, consuetudo latine loquentium omni- 
um. Apud nos qui orationem suam studiose distinguere 
luminibus ellitterationis vellet, non contrarium indoli sermo- 
nis germanici, in quo esse aliquam allitterationis cupiditatem 
vertum est, sed faceret contra stabilitum optimorum scripto" 
rum auctoritate usum, qui allitterationem fere in ptoverbiis, 
et quae sunt proverbiis similia, censistere, proverbia autem. 
modice usurpari in acturata oratione voluit, 


Non dito nihil me relinquere quod explorandum sit. Ae 
mirer, si nihil pectaverim in tam larga materia. Sic locos 
aliquot signo (?) wotavi, et praeter hos alios nonnullos cam du- 
bitatione adscripsi: sed adscripsi, quum mihi, si corrupti, ta« 
men non ea corrupti parte viderentur, qua ad allitterationem 
faciunt. Pag. 392. med. tunendo erratum est. Corrig. monendo. 
P. 559. haesitantem me in verbo occilet Amph. I. 1,28. confir- 
marunt, quae de verbi oscillare origine obiter, sed, ut ille scribit ^ 
omnia, docte acuteque monuit Heinrichius, venerebilis amicus, 
ad Cic. R. P. p. 16x. Iteque, cum Pio, retineo. ocrillet, vel 
occilet, h.e. obcilet, obtundat: ud modum verbi incilare, de quo 
ef, Wakefieldius ed Lucret. 1.976. P. 37 1. ín loco Truculenti 
JL.^,4. iem séripseram mi pro mihi, quod sane nonnunquam ' 
facillimum est, et cuivis promptum remedium: quum coepi 
quaerere, an forte mihi pronomen totum delendum esset. Certe 
illud suspectum videri etiam loco potest, si quidem editio 
princeps hune habet verborum ordinem: sutis est mihl (. s. 
ad sententiam autem facile supplebitur non additum, Tri- 
nummi versum III, 2, 16, quo p; 353. usus sum, ita nunc vi- 
deo a Lindemanno nuper exhibitum esse: June tandem tib 
maiores famam tradiderunt tui. Non repuguo; lllud non ne- 
gaverim, quod negat Lindemannus, suum posse pronomini tib£ 
iuxta alterum. pronomen & locum esse. — P, 587. Curcul, III, 
19. aliquanto suavior videbatur hiatus, Quis hic est, gui ca- 
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pite operto Aesculapium Salutat, quam iste, qui vulgo habetur, 
Quis hic est, qui operto capite Aesculapium. Emendationi ne« 
scio a quo primum factae, Quis his est, operto capite qui Ae- 
sculapium, opitolatur quodammodo locus Curculionis alter, II, 
5, 9. capite operto qui ambulant, — E Cicerone, Lucretio, e 
fragmentis veterum poetarum latinorum, non diligenter selecta, 
sed obiter observata, et tantnm adspersi, quantum. sufficeret, 
ut nemini antiquo inusitatam fuisse allitterationem monstra- 
rem. Sed de Cicerone, propter'gravitatem auctoris, ut aper- 
tum fiat, quem fere modum ille sibi hac in re fecerit, ex 
una oratione, quae primum in manus vesit, pro S. Roscio 
Amerino, agnita a me exempla apponam. Primo illa tria 
eumque ipso sermone nata, tot ac tales, tot tantisque , tot et 
tanta, tantis tamque atrocibus, tantos tamque profusos, quan- 
tam, et quam. variis; divina atque humana, ultro et citro. Tum 
non minus trita, et nota ex superiori disputatione: oro atque ob- 
secro, orat atque obsecrat, more maiorum: et quum iteratio est 
in praepositione, quod genus non multum habere momenti 
.dixi: $. 6. obstare atque officere 112. te offers — officio si- 
mulato, offícis, et obstas? 145. ubi — officio? quid - obsto? 
87. non modo ostenderes, sed etiam offérres. 51. succurram 
.atque subibo 115. commendatae sunt atque concreditae, 129. 
indigna et intolerabiliá, Denique haec: $. 3o.crimen incre- 
dibile confingunt: 143. culpa liberatus, et crimine - solutus 
.125. neque diu, neque dihgenter 117. omni fraude et perfi- 
dia fefellit, 31. libenter, audacter, libereque το. opprimi me 
onere officii 6. plenam atqne praeclaram 37. portenti ac pro- 
digii (alibi, portentum atque monstrum, 65.) 58. ad perniciem 
profligata atque perdita — 118. promptum et propositum. est, 
135. praeclarum et propinquum 140. sincerum sanctumque. 103. 
et sector est et sicarius: 151. sectores ac sicarii et cum inter- 
pellatione, 152. sectorem, inimicum, sicarium, eundemque ac- 
,cusatorem 71. nihil tam vile, neque tam vulgare est. - Et 
homoeoteleuta haec. δ. 81. acerbitatem iniquitatemque 154. 
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auctoritate et potestate et cum interpellatione, t. neque ae- 
tate, neque ingenio, neque auctoritate — 149. assiduitate, con- 
silio, auctoritate, diligentia vet in diversis membris, 9. com- 
moditáti — grävitati — libertati 44. relegatio atque amandatio 
110. hortatore, auctore, intercessore, 141. ornamento atque 
emolumento 145. more, lege, iure gentium 55. criminose 
ac suspiciose — ludificari et calumniari 120, neque arguo, 
neque purgo: 117. induxit, decepit, destituit ,- tradidit, — 
— fefellit, 144. concessit, adnumeravit, appendit: 80. col- 
lorum, et bonorum 74. nunguam cum homine quoquam 45. 
contraque consuetudinem hominum, contraque opiniones omni- 
um. Quae possunt multa videri per se, pauca, si cum 
ubertate Plautina fiat comparatio: eandemque fere aliorum 
"Ciceronis librorum rationem esse putem ,.modum eundem. 
' Certe quod aliquis coniiciat, in Epistolis, propter affnitatem 
sermonis vulgaris, maiörem esse exemplorum: numerum, non 


memini me confirmatum videre, dum lego Epistoles. Et omni- . 


no ita statuo, modicum allitterationis usum aetate illa, et 
ipsius iudicio Ciceronis, nulli non visum esse convenire gene- 
Ti: nisi rariorem aliquanto fuisse in genere historico, et phi- 
losophico, conieeeris.  ' Ut in illis praecleris librorum de 
R. P. reliquiis non multa invenio; novi,.et quod dignum sit 
memoria post alia a me aliunde prolata, vix quicquam, Hoc 
tamen iuvabit observasse, lib. I. pag. 8. extr. si cupiarit, non que- 
ant, Et pag. 45. extr. video sentit et sapit, notum nobis ex 
Plauto : lib, II. p. 82. extr. ratio oratiogue lib. II. p. 96. non. 
— vafre, non veteratores: ut. Offc, Ill. 15. veteratoris, vafri. 
lib. 1V. p. 117. pallas inter pecus. —— Aliis examinandos relinquo 
os, qui post Virgilium scripserunt. Ac fortasse invenietur, ma- 
ture ununi exstitisse, et alterum, qui ab hoe studio deflexerit, et 
quod antiquitati omni tamquam elegans bellumque placuisset, 
id pro vitio habere, atque evitare, vel eaute parceque admit- 
tere coeperit. In Manilio Bentleius quae ad allitierationem 
Pertinent, et homoeoteleuta, odio insectatur, et quibus. potest 
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machinis, expellit. Ut 1,171. Vide modo ista, et litera eadem 
ter iterata, et syllabarum paritate, deformia: contractis con- 
sistunt corpora, eum alias rotundissimos versus Noster: effingat. 
et lib. V, 351. contra coniecturam Scaligeri quae quando quin- 
que: satis invenuste ob literam q toties verba inöhoantem. Cf. 
ad III. 185. ad IV. 215.478, 661. Non satis video quo iure, 
et qua ex lege, Lucretio non displieuere talia, consistere cor- 
pera creta V. G1. Quod quoniam - quoque constat corpore cer- 
tum 111. 795. et V. 139. Corpore concreto eircumdatus V. 469. 
consistere corpore coelum VI. 43, Quadrupedes quoque quo V. 
957. et sim. Etsi inveniri posse legem, qua quod Lucretius 
admisisset, ac lubenter admisisset, id Manilius fugerit, non 
mego. Nam imminutam esse paullatim, arctioribusque circum- 
scriptam finibus, vel adstrictam conditionibus, allitterationis 
sive libertatem sive licentiam , admodum probabile est, Ut 
spud Virgilium multa quidem est, at non tam frequens, vel 
immodica, quam est apud Comieos. Atque ita eo res deve- 
mire potuit, ut a Grammaticis, Servio, Isidoro, Martiano, εἰ 
qui horum faere praeceptores, repreheuderetur allitteratio, lo- 
cis exceptis iis, in quibus illa apte adhibita ad ὀνθματοποίη- 
σιν videbatur, ut Aeneid. V. 866, Temporis, quo facta mu- 
tatio, scholaramque, in quibus suus allitterationi antiquus ho- 
mor detractus est, satis disertum indicium exstat apud Servium 
in Aen. III. 188, Haec compositio iam vitiosa est, quae ma- 
doribus placuit, maiores non Ciceronem, Plautum, de quo vit 
cogitasse Servium , quum haec scriberet, existimo, sed ipsum 
dicit Virgilium, ^ Denique Greecos, etsi alia mihi aliunde 
mota erant ezempla allitterationis , et maxime homoeoteleuti, 
graeca; alia, cum rhetorum grammaticorumque praeceptis, in 
morem latinum jpquirenti obvia facta sunt: temen, quum ni- 
bil habeam hoc in genere elaboratum, intactos mittere, quam 
leviter perstringere, malo. Ac possum hoc, nisi fallor, impune 
facere, neque crimen incurram negligentiae, si quidem Graeci, 
ut vim factae suo loco allitterationis minime ignoraverunt, 
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neque. potuerunt ignorare, quo erant ingenio ad omnem ele- 
gantiam promptissimo, sed in sonis litterarum, ubi res ferebat 
atque occasio, nullo non modo elaboraverunt, et luserunt: ita, 
quantum ego mihi observasse videor, nunquam cupiditate al- 
litterationis, illius maxime, de qua primo loco dixi, ea se ab- 
ripi passi sunt, quae possit cum cupiditate Romanorum com- 
parari, 


Quae sequitur collectio, neque plena est, neque diligen- 
ter, aut cupide facta. Sunt loci a me, dum allitterationis in 
literis singulis exempla conquirebam , obiter annotati, Ad- 
miscui nonnulla ex iis generibus, quae supra p.528. excludere 
me dixi a disputatione mea: ut Poeni poenas, et illud Capt. 
IV. 5,5. sq. et dolo. dolorem pellerem, quae ad paronoma- 
siam sive annominationem pertinent ; augete auxilia, gratis 
gratas, par pari. 


Amphitr. I, 1, 162. Exossatum os esse oportet, quem probe 
Percusseris. osos opp 

ibid. II. 2, 98.- Equidem ecastor sana et salva sum. — 
eg ecsa sa s 

ib. 209. sqq. — dotem duco esse, quae dos dicitur: Sed pu- 
dicitiam et pudorem, — Deum metum, parentum amorem, et 
cognatum concordiam: Tibi morigera, atque ut munifica sim * 
bonis, prosim probis. — d d d d pud pud tum tum cog conc 
m m prpr. Praeterea quam accurate sibi inter se respon- 
deant morigera et munifica, supra est a me observatum. 

ibid, V. 1, 42.3. — ibi continuo contonat Sonitu maxumo: 
aedis primo ruere rebamur tuas, contcontr ere Fr, 

Asin. V.2, 15.6. — ad Archidemum, Chacream, Chae- 
restratum, Cliniam, Chremem, Cratinum, Diniam , Demo- 
sthenem. ᾿ 
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Capt. HI. 5,3. Sator sartorque scelerum, et messor ma- 


"xume. 


ibid. IV. 1,3. 4. Laudem, lucrum , ludum - festivitatem, 
ferias, Pompam, penum, potationes, — 

ib.1V.5,5. Quanta pernis pestis veniet: quanta labes 
larido: Quanta sumini gbsumedo: quanta callo calamitas : 
Quanta laniis lassitudo. — 

Curcul, I. 1,9. Tute tibi puer es: lautus luces cereum. 

ibid, I1, 3,9. 4o. — lippiunt fauces fame: lta cibi vaci- 
vitate .venio laxis lactibus. 

ibid. HII. 72. sqq. Persas, Paphlagonas, — Caras, Creta- 
08, — Perediam et Perbibesiam, Centauromachiam, et Clas- 
siam — . 

Cas. III. 2, 5. Liberi loci potestas sit vetulis vervecibus, 
Sed eccum egreditur senati columen, praesidium popli, Meus 
vicinus, meo viro qui liberum praebet locum. 

ibid. IV, 4,3. ut potior pollentin sis, vincasque virum, 
victrixque sies. . 

ib, V. 4,27. Hanc ex longa longiorem ne faciamis fabulam, 

Cistell. 15,52, Augete auxilia vostris iustis legibus : Per- 
dite perduelles, parite laudem et lauream: Ut vobis victi 
Poeni poenas sufferant. : 

ibid. 11, 1,8. - amor lassum animi ludificat, fugat, agit, 
. appetit, Raptat, retinet, lactat, largitur: quod dat, non dat: 


.deludit. Cf Hermann. Elem, p. 397. 


Epid. II. 2, 16. Rogitando sum raucus factus, paene in 
cursu concidi. - 

ibid. 46. sqq. Tunicam rallam , tunigam spissam, — In- 
dusiatam, patagiatam, caltulam, aut crocotulam, etc. frequens 
homoeoteleutis locus, 

Bacch. I. 1,38.9. Pro hasta talus: pro lorica malacum 
capiam pallium: — pro equo lectus - scortum pro scuto — 
Cf. paullo ante dicta p. 404. 

ibid, 111. 5, 4. Eia Lyde, leniter qui saeviunt, sapiunt magis. 
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ib. 9. Nunc propter te tuamque pravos factus est fiduciam. 

ibid. IV. 3, 1, Petufans, protervo, iracundo animo, indo- 
mito, incogitato, Sine modo et modestia sum, sine bono iure 
atque honore, Incredibilis, imposque animi, inamabilis , ille- 
pidus vivo. — ubi non negligendum homoeoteleuton iure ho- 
nore. Sed haec facile quivis ipse persentiscet. 

ibid. IV. 6, 23. Pendebit hodie pulchre, ita intendi tenus. 

ib. IV. 8,51. sqq. — luppiter, Iuno, — Virtus, Venus, — 
Mars, Mercurius, - : Summanus, Sol, Saturnus, — 

ib. IV. 9,2. Cum Priami patriam Pergamum, divina moe- 
nitum manu, Armis, equis, exercitu, atque eximiis bellatori- 
bus, Millenum numero navium,'— 

ib. 42. - cum magnifico niilite, urbes verbis qui inermis capit. 

"ibid. V, 1, a. Stulti, stolidi, fatui, fungi, bardi, blenni, 
buccones. 

ib. 15. Cano capite, atque alba barba, — 

ibid, V. 2, 25. — malam rem magnam, quam debent, da- 
bunt, Quaerebam an esset percipienda auribus allitteratio in 
Oves vobis. et in vs 31. et in voce-oves vs.22. Est illa 
certe valde tenuis. 

Mostell, III. 2,27. Quc dolo à me dolorem procul pel- 
lerem. 

ibid, 1. Vino et victu, piscatu probo, — 

ibid. 47. Nos profecto probe, ut voluimus, viximus. 

Men, IV.2,49. Non hercle ego quidem usquam quicquam 
nuto neque nicto tibi. 

Mil. II. 1,69. — facetis fabrieis, et doctis dolis. 

ibid. I. 1,73. Vel primarium parasitum, atque obsona- 
torem optumum. 

Merc. 11. 3, 72.3. Contemplent , conspiciant omnes, nu- 
tent, nictent,- Vellicent, vocent, — occentent ostium, 

ibid, 111, 4,45. — claudus, caecus, mutus, mancus, — 

ib. 5(. Canum, varum, ventriosum, bucculentum, brevi- 
culum, 
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Poen.I.a, 10. 11. Lavari, aut fricari, aut tergeri, aut or- 
nari, Poliri, expoliri, pingi, fingi: - CE, ibid, 15. 19.21. 

ibid. III. 1, 27. Vinceretis cervam cursu, vel grallatorem 
gradu. ubi nonnibil allitteratio confert ad tuendam hanc ve- 
ram scripturam, grallatorem. 

ibid. IV. 2, 10. 11. Equitem, peditem, libertinum, furem 
an (7) fugitivum velis: Verberatum, vinctum, addictum. — 

Pers. II. 3,2. sqq. — lutum lenonium, Commictum coe- 
mum, — Impure, inboneste, iniure, illex, — Pecnniai accipi- 
ter, avide atque invide, Procax, rapaz, trahax: — Ubi for- 
tasse etiam consonant inter se cu ci in pecunia acc. 

(Rud, IV. 4, 155. Gripe, gratulor. ^ addend, ad p. 351.) 

Stich. 1I. 1,3. - onustum pectus porto laetitia lubentiaque. 

"ibid, IV. 1, 72. — capti consili memorem mones, 

Trin. II. 1,22, sq. — flabelliferae, sandaligerulae, Can- 
trices, cistellatrices, nuncii, renuncii, Raptores panis et peni, 
— vel, Panis et peni raptores. 

ibid. IV. 1,2.5. Laetus lubens landes ago et gratis gratas 
habeo, — Quos penes mei potestas, — 

ib. το. Pauperibus te parcere solitum, dites damnare at- 
que domare, 

ibid. 11. 12. — hoc dis dignumst. ' Semper mendicis mo- 
destis fidus fuisti. — ex nupera Lindemanni emendatione. 

ib, IV. 2,7.8. — nescio, Neque novi: neque natus, necne 
is fuerit, id solide scio. 

ib. IV. 3 (4), 38. Hercle istis malam rem magnam moribus 
dignumst dari. 

ib. 80. Ego miser minumis vehiclis sum per maria maxu- 
ma Vectus capitali periclo, per praedones plurimos Me serva- 
vi, salvos redii — — minumis vehiclis, pro meis periclis, ele- 
gans Bothii emendatio. 

ib.85. — res quom animam. agebat, — offusam opor- * 
tuit. 

Trucul. I. 2,50, Manifestam mendaci, mala, te teneo. — 
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ib. II. 2, 16. - insuaso infecisti, propudiosa, pallulam. nisi 
scribendum cum viris doctis: Quia tibin suaso i. 

ib. II. 3,22. Post factum plector, quia antepartum perdidi. 

Fragm. ap. Festum v. Valgos: — pueros pariat posten, 
Aut varum, aut valgum, aut compernem, aut paetum, — 

Fragm. Colacis ap. Frontonem: Qui data fide firmata fi- 
dentem fefellerint, Subdoli subsentatores, — > 

Andr, I. 1, 154. — manibus, pedibus, obnixe omnia Fa- 
eturum: — 

ibid, IL 1,19. — spem, salutem, consilium, auxilium - 

ib. III. 2, 46. Set-parvi pendo: illud mi multo maxu- 
mumst. 

ib. V.3,52. Pro peccato magno paulum supplici satis est 
patri. . 

ibid, Ὑ. 5, 8. Nam hunc scio mea solide solum gavisurum 
gaudia. t ] 

Eunuch. 1. 1,27.8. — et amore ardeo: et prudens sci- 
ens, Vivus vidensque pereo: — 

ibid.11.2,5. Video sentum, squalidum , aegrum , pannia 
annisque obsitum. . 

ib. IIL 2, 36.7. — infra esse infimos omnis - Homines: — 

Heautont. I. 1, 49. — vi et via pervolgata patrum, 

ibid, gr. Faciundo facile sumptum exsercirent suum, 

ib. 111. 3, 17. — utcumque, ubicumque opus est, obse- 
qui. vel: utcumque atque ubicumque opus sit obsequi, 

Adelph. V.9, a1. Di tibi, Demea, omnia omnes semper 
optata offerant. 

Ex Hecyra nullum exemplum annotavi Et omnino est 
hoc genus apud Terentium rarius, quam apud Plautum. 

Phorm. I. 4, 34. — verbum verbo, par pari ut respondeas. 

ibid. II. 3,3. - ad te summa solum - rerum redit. 

ib. V. 6,25. Pone adprehendit pallio, resupinat: respicio: etc. 

Naevius (?) ap. Nonium p.151. - praecisum, omasum, pernam, 
callus, glires (glisis), glandia, Cf. Plautus ap. Fest. v. Spetile. 
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Turpilius ap, Nonium p. 22, 15. — quum «te salvum vi- 
deo, ut volui, gliseo gaudio, 

: — ldem ap. Nonium p. 599, 29. — stare tristis, turbido Vol- 
tu, subductis cum superciliis senes, 

Titinias Fullonibus ap. Nonium p. 305, 5. videram ego te 
virginem formosissimam esse: sponso esse superbam: forma esse 
ferocem. Ita haec coneepta in Parmensi 1480. et in Romana 
Laueri, nisi quod in hac sponso superbam esse legitur, . ^s s ff 

Afranius ap. Gellium X. rr. Macrob. Vl. 8. Appetis do- 
minatum demens praemature praecocem. 

Novius Geminis ap.:Nonium p.510, 16. Ὁ domus parata 
pulchrae familiae festiviter, — pulchrae, vel pulcrae, Paris. 1583. 
aliae, et Parm. 1480. 

Idem Militib, Pomet. ap. eund, p. 25, τ. Valgus, veteri- 
nosus, genibus magnis, thlis turgidis, — Bona est emendatio 
Bothii veterinosus. εἰλιπόδης. vulgo veternosus. 

Pomponius Pictoribus ap. Nonium p. 17, i4. Scalig. in 
Varron. p. 150. Magnus manducus, camelus cantherius, 
Nidetur excidisse vocabulum , notionem vastitatis, :deformita- 
tis, continens aliud. fortasse cantharus. ein grosser popanz, 
kamel, mistkäfer, karrngaul. 864 boc ego ludens. Neque 
opus, ut allitteratione comprehensum fuerit, quod excidit vo- 
cabulum. -Potuit interpellari hoc loco. 

Naevius Lycurgo ap. Nonium p. 540, 6. p. 548, 27. Pallis, 
patagiis, crocotis, malaciis, mortualibus. - Parmensis illa uno 
"loco malicis mortualibus, altero. malatüs mortalibus habet, ma- 
lacis Vossius, 

Ennius Hecuba: Adsum, atque advenio Acherunte vix via 
alta atque ardua, Per speluncas saxis structas asperis penden- 
tibus Maxumis, ubi rigida constat'crasso caligo inferum. Do- 
minantur 5,9, 5,0. — 

Idem Medea ap. Nonium p. 470,4. et ap. Varronem: Ad- 
sta, atque Athenas antiquum opulentum oppidum Contempla, 
ettemplum Cereris-aspice, hasta est etiam in Romana illa. 
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Idem Andromacha ap, Hermannum Elem. D. M. p. 205. 
Quid petam praesidi, — quove nunc Aut auxilio exsili aut 
fuga freta sim? — Arce et urbe orba sum: quo accidam? quo 
applicem? p p zil xil f;f'rc rb rb ac ap. ut taceam homoeo- 
teleuta partim plena ac perfecta, partim non perfecta, ce be 
ba am em. 

ldem Phoenice: Sed virum vera virtute vivere anima- 
tum addecet, — Aliae res obnosiosae nocte in obscura latent, 

Idem Telepho ap. Nonium p. 845, 14. — di deaeque ma- 


gno mactassint malo. . 
ldem Annal. VI. Fraxinus frangitur, atque abies conster- 
nitur alta: Pinus proceras pervertunt, . 


et Annal. Vli], Rem repetunt, regnumque petunt, va- 
dunt solida vi. 

Pacuvius Periboea ap. Nonium p. 257, 4. Flexa, non falsa, 
autumare dictio Delphis solet. 

idem Chryse ap. Non. p. 488, τῴ, Flucti flacciscunt, sile- 
cunt venti, mollitur. mare. τ 

Attius ap. Nonium p. 473, 9. Nullum — cor tam ferum, 
Quod non labascat lingua, mitescat malo. mitescat malo in 

. Parmensi, Sed maja nihil est nisi erratum edit. Mercer, 

ldem Phinidis ap. Nonium p. 504,31. et 465. 15. — Hac 
ubi curvo littore latratu Unda.sub undis labunda sonit, Si- 
mul et circum magnisonantibus Excita saxis saeva sonando . 
Crepitu clangente cachinnat. ὦ} unda und unda s s s cr cl 
each. Coniunxit ista Scaliger Coni. in Varr, p. 86. Hac scripsi 
ex nescio cuius emendatione ap. Scriverium, pro vulgato Ac. 
Scaligeri 'emendationem magnisonantibus sustentat aliquatenus 
Romana Laueri, in qua magis sonantibus editum; in Par- 
mensi, aliis, magna sonantibus legitur. 

Varro ap. Nonium p. 271, 10. solus rex, solus rhetor, so- 
lus formosus, fortis, — 

Lucretius 1V. 547,8. Quom tuba — sub murmure mugit, 
Et revocat raucum retro cita barbara bombum. ὀνοματοποιΐω. 
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ldem IV. 1145. Ecfugere infestum, nisi tute tibi obvius 
obstes. fftttobob " 
Catull: 28, 14.5. At vobis mala multa di deaeque Dent, 


Estetiam allitteratio, quam implicatam, alternantem, dixeris, 
* Nos nostras (Nostras nos) more nostro et modo Amphitr. 

1, 1,66. no mo no mo 

amor lassum animi ludificat Cistell. II, 1,8. 

Domi dolos, domi delenifioa facta, domi "fllacias Mil. 1 
23,37. dfdf 

pernix sum manibus, sum pede mobilis ibid. III. 1, 36. 

ad saxa ferri saevis fluctibus Merc. I. 2, 85. 

Compressiones arctae amantum comparum Pseud. I. 1,64. 
comp a a comp 

insipienter factum sapienter feras Trucul. ws, 55. 

Amantium irae amoris integratio. Andr. 111, 3,23. Beatleii 
scriptura, quam etiam concinnitas commendat allitterationis, am 
iami. Al. redintegratio, vel reintegratio, cum verbo est. 

colaphis tuber est totum caput Adelph. I1.2,57. c t t c 

tristis, durus, difficilis, tenax. Afranius ap. Non. p. 407, 2% 

celere sancto subveni Censori Novius ap. Non, p. 510, 10 

— metus, egestas, nfoeror, senium, exsiliumque et senectus, 
Pacuvius Periboea ap. Nonium p.3. versu octonario. Vide 
quam coneinne, memses 

Isti di mala multa dent clienti Catull. 14,6. ᾿ 

Et facile alia, quae non’ animadverti, Huc pertinent, 
quae sunt apud, Pontanum f. 138, b. supra a nobis p. 380. ad- 
hibita : laetum siliqua quassante legumen Georg. I. 74. / qua 
qua I. conyisunt clara loca candida luce Lucret, V. 777. cd 
4 ca can I. 





Ueber bie Leiche der deutfchen Dichter 
des zwölften unb dreizehnten Jahrhunderts. 


Ron 
Herrn Profeffor Lachmann. 


Man pflegt die fingbaren Gedichte, welche bie deutfche Poefle 
während ber Zeit ihrer zweiten Bluͤthe hervorgebracht hat, 
der Form nad) in zwei Klaſſen zu theilen, Cieber und Leiche. 
Diefe Eintheilung haben wir nicht aus den Meifterfchulen, 
weil bie Teiche ins vierzehnten Jahrhundert ſchon aufhörten: 
aber (dbon 9totfer hat fie, wenn er im Marcianud Gapella 
€. 127. fagt däz zesingenne getän ist, álso lied ünde leicha : 
dann ἐξ für ben Gegenfag ein Cpottlicb auf geutolb von 
Seven anzuführen CReimar der videler ı1. A.), in bem 
viele Arten von Liedern aufgezählt werden, ohne Zufammen. 
feßung mit Lied aber nur Leiche, 

tageliet klageliet hügeliet zügeliet 1) tanzliet leich er kan, 

er singet kriuzliet twingliet schimphliet lobeliet regeliet als 

ein man: 

und in ben und erhaltenen Leihen fommt das Wort liet 
niemahls vor. Der Unterſchied (llt in die Augen. Cin Lieb 
befteht aus einzelnen Liedern (wie im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert die Strophen hießen), die, wiederholt, gleideà Maß 
und auch faft immer gleiches Gebäude fordern. ^ Die eine 
inen Theile des Leichs find verichieden, aber, wie Docen 
zuerſt bemerkt hat, nicht nach roher Willkuͤr gemifht, fon» 
bern oft wiederholt fid) baffelóe Syftem, wo mán zu ahn⸗ 
lidem Gefühl oder Gedanken jurüdfebrt. Die Strophe des 
fitbeà fordert am Ende einen Abfchluß des Gedanfend : in 


1) hügeliet Sreudenfieder, zügeliet wohl Lieder zur Geige, 
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den Leichen ber. beſten Zeit wird mehr das Hinäberlaufen bed 
Sinnes aus einem in das andere Eyftem gefuct. Im Sm 
nern der Etrophen it dad Gefeg der zwei gleichen Stollen 
nod) weniger feft als in Ciebern: bod) (ft biefe orm, taf fid) 
zwei gleiche Syſteme folgen, allerdings febr beliebt. Das Ge⸗ 
bäude derſelben follte dann gleich fepn: bod) find in einem der 
Alteften Leicht, bem von Heinrich von Rugge, zwei Ausnah⸗ 
men von diefer Regel. Den britten Theil der Funftmäßigen 
Strophe, den Abgefang, findet man nur felten: und vieleicht 
iſt εὖ nur ein Wortfireit, ob man fol einen dritten Theil, 
felbft wenn er mit den zwei Stollen gebunden ift, für Abge⸗ 
fang oder für ein neues Syftem halten will 3). llebrigené ift 
die Zahl der Zeilen, ihrer Reime und ihrer Silben durchaus 
willtürlih. Dan findet genug Etollenpaare aus zwey Zeilen: 
Ulrich von Lichtenftein hat fogar einen ganzen Abſchnitt von 
einer nicht langen Zeile 8). Bewegung und Ausdrud find 
oft in verfchiedenen Theilen bedfelben Leichs febr verfchieben. 

Einige Gedichte biefer Art haben foft lauter Zeilen von 
adt bis neum Silben: eins hat, bei ber einfachften Reimſtel⸗ 
lung, nur wenig Berfe von’ mehr ald vier Eilben *): in ans 
dern finder man den größten Wechfel , in manchen aud) Pam 


2) Das gleich folgende Beiſpiel Ulrichs von Lichtenſtein if für 
bie zweite Annahme. . 

3) Er har feinen Lei, wie man ans der Darflelung in meiner 
Auswahl €. 245. ff. fehen Pann, Anfang und Schluß abgerechnet, 
mie eine große Liedftropbe gebaut, aus zwei großen Stollen und 
einem Abgefang. Die Stollen beffeben wieber ans Pleineren Dop: 
peißollen — ber Wbgefang wiederhohlt fie einfach. Aber Gin Stol 
ft in allen drei Theilen einfach und befteht nnr aus einer Zeile 
Gyfteme ber tollen, aabbecdeeffgg, des Abgefangs, abcdefg- 
Die drei mit d bezeichneten SBerfe find 

Unde zinsen in sin leben 
Nu vert entwer ir, habedanc 
Dà von gewinne ich werdekeit. 
Diefe Zeiten find immer mit bem vorhergehenden Spftem gebunden 

4) G8 iff ungedrudt, cod. Palat. 357. f. 43. (46. a.) Uns kumt 
diu süeze sumerzit Und awaz der sumer fröuden git Mit lichter 
ongenweide etc. . 
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fen und Schlagreime. "Im Ganzen mug man aber geſtehn, 
baf die Ungebunbenheit biefer Gattung nicht erfprießlich gemes 
fen iR: bie freiere Form verführte zur gebehnten Neflerion 
oder zum unbefchränkten Erguß eines nicht. immer wahren 
oder tiefen Gefähld, und die Leiche fimb. keineswegs 
bie erfreulichſte Seite der Kunſtpoeſie des breisehnten Sabes 
hunderts. 

Aber εὖ iſt nicht ganz ausgemacht, ob: die Gedichte ber 
beſchriebenen Form anch insgeſamt Leiche genanut wurden. Die 
Handſchriften ſetzen den Namen meiſt nur zu den geiſtlichen 
Gedichten dieſer Art; zu der Aufforderung zur Kreuzfahrt von 
Heinrich von Rugge, zu Walthers halb geiſtlichem halb politi⸗ 
ſchem Gebet, zu dem berühmten Gedicht Frauenlobs, einer 
Deutung des Hohenliedes auf ble Jungfrau Maria, endlich qu. 
einem ebenfalls fpáteren geiſtlichen Gebichte,; das ich nicht ganz 
gelefen babe, vom heiligen Krenz. Aber aud) Frauenlobs mehr 
weltlicheö Lob ber Grauen iſt „der Minnenleich Frauenlobs“ 
überfchrjeben: Ulrich von Lichtenſtein kündigt im Frauendienſt 
(6. 204.) ein Gedicht auf feine erfte Geliebte, das er 1231. 
fang, als einen eid) an: unb ber. von Gliers nennt in einem 
Liebesgedichte biefer Art bie berühmteften verftorbenen Dichter, 
den-man an leichen ir genóz niemer mer gevinden kan; ffe 
koͤnnten bíe Frau, von ber er fpreche, nicht genug loben. : Aus 
herdem findet mam in ben Poefleen von bíefer Gattung ben Ras 
men nie, wohl aber andere. -Und zwar erſtens allgemeine. 
Ulrich oon Winterfleten (Benede S. 189.) fänge gern schoene 
doene, und nennt fein Gedicht (&. 468.) ein gedoene; Ulrich 
von Gutenburg aber fogar einen dön, .ba εὖ bod), wie fid) 
verficht und die jenaifche Handſchrift Demeift, durchcompo⸗ 
nirt fein mufte, dó ich si mir erkös in disen.üz erkornen 
dón (Ben. 146.)..Sanc werden die Minnenleihe febr oft ges 
nannt, von Otto von Botenlaube (Ben.6.), ber der Geliebten 
diefen Gang fenbet, von Rudolph von Rotenburg (Ben. 90.) , 
von bem von Glieró (Ben. 114, 116,128.) , von Ulrich: von 

Rhein, Sw. f. vbilolevie. III. 28 
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Gntenburg (Ben. 134.) 5). Ulrich won Lichtenſtein feng 
einen Leich mit Noten bod) wub aud) mit (dnellem Noten: 
er ward viel gefungen, unb mandem Fiedler war εὖ lich, baf 
die Roten fo bod) gemacht waren (Frauendienſt €. 204. 207.). 
Stud) Reinmar von Zweter fagt in feinem geiftlichen Leich, Sin 
geburt ( Ehriſti) ist sanges wert (cod. Palat. 341. f, 85.). 
Gonft fommt ín den geiftlichen Leichen nicht einmahl etwas 
vom Singen vor: dagegen fagt Heinrich von Rugge Toiderholt, 
er gebe einenrät, uud benjelben Ausdrud gebraucht Lichtenſtein 
von feinem Minneleich, der geifliche von Hermann bem Damen 
ſchließt Sus léret Herman der Damen (Sen. 699.) ; fo daß fit 
mehr ben bibaktifchen Inhalt hervorheben, als die Form δεδ 
Geſanges. — Aber zuweilen findet man aud; zweitens in einis 
gen diefer Gefänge den Ramen tanz oder reie, wie fonft haͤu⸗ 
fig lieder jum Tanz genannt werden. Schenk Ulrich von 
MWinterfteten hofft, bie Geliebte werde disen tanz lernen (Ben. 
482.)6), unb in demfelben Gedicht fagt er Singent den 7) rei- 
gen (5.184.). Eben biefen Ausdruck, den reien singen oder 
springen braucht er in mehreren biefer Gedichte (Ὁ. 157.167). 
Deögleichen Heinrich von Sache am Schluß (Ben. 120.) Dis 
tanzes ist niht mére, den ich von miner frouwen hán gesun- 
gen. Der Tanhäufer nennt eind unter feinen fieben Gedichten 
in Leichform ausbrädlich einen rein (ME. 2, 61 ».), zwei 
andere tenze (60 5, 63 *.). Unter diefen beftebt einer ans bei 
nah lanter gleichartigen wenig lebhaften Verfen, worin der 


5) In bem Leid 46. @,. Ich muoz et dar genenden, Singen 
von ir schoene manecyalt- 


6) Darum bittet er fie wiederum ©. 189. „oc Kieber wenig: 
{πὸ fang fie mürflid) (ME. 1, 59.b Go. .) qum Berbraß ihrer 
Mutter, ber das Getóne ber Gigenkentieter in ber Gafte jumiber. 
war ,— ber Opieleute, bie ihr aud) feine 9teien fangen und und 
ten (Ben. 18..). Die gute Frau hatte Recht: denn Schenk Uri 

atte die Tochter einmahl entführen wollen. Er fagt, es [εἰ fein 
ruber (Konrad) geweſen. 
) So die Sparifer Handſchrift, b. b. disen relen. Zanänfer 
€i b., Winterſteten e ΔῊ s 








223 


Ausdruck zu bemerfen ife, der pé mit fröiden disen tanz: rei- 
en werden gewoͤhnlich gesprungen. Des Tanhaͤuſers Lobgedicht 
auf Herzog Friedrich von Oeſterreich wird wohl andy ein Reie 
fein: der Dichter verfält in Daktylen, indem er vom Qet» 
ieg fagt 

trüric her f πὸ ᾿ den B6 den 

mit von f en er sínget den fróuwen régen, 

daz ích singe mít'im zäller zit gerne de méigen. 
Konrad von Würzburg bezeichnet fein allegorifches. Gedicht 
auf die ränberifchen Zeiten des Interreguums als einen Tanz, 
Disen tanz hit iu gesungen Kuonze dà von Würzeburc. 

Hier, bünft míd mi, müffen wir zugeben, bag eà fürs 
erſte noch zweifelhaft bleibt, ob die Reien in Leichform aud) 
keiche genannt worden find; obgleich fie im Aeußern fid) wohl 
gar nicht unterfheiden: denn man fam nicht einmahl fagen 
baf die Tänze immer einen Iebhafteren Gang haben, Das aber 
wird nun febr bedenklich, mit S. Grimm (altdeutfch. Meiſter⸗ 
gefang S.66.) in bem freifänftlichen Reientauz den Anlaß der 
Reiche zu ſuchen. 

Daß Reien aud) von mehreren’ gefangen find, haben wir 
eben gefehen: dasſelbe fheint por den Leichen aus einer Stelle 
fi) zu ergeben, bie mir Ὁ. 19. Wadernagel mitgetheilt hat. In 
der Tochter Sion Lamprechts vou Regenspurg hefucht die goͤtt⸗ 
lide Sinne, Caritas, die Tochter von Sion, bie Seele, 
uud wird vom beu Tugenden empfangen: : 

' sie wurden vroelich und gemeit 

gegn ir antphange. 

mit süezem minnesange, 

(daz sint epithalamicä) 

mit den brütleichen wart sie d& 

in daz palas gecondwieret. 
Zum Tanz ward die Geige gefpieft , und ffe wird in ben San 
leihen oft genug erwähnt. Winterſteten fordert auf nad) der 
Geige zu tanzen (Ben. 168. 169.), und ber Tanhäufer verlauge 
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zur Begleitung Flöten, Sumber, Harfen, Tambur unb Trom⸗ 
ben CME.2, 612.64 *). Die Schlußformel ‚‚der Sang (ft 
aus, des Fiedlerd Saite ift entzwei” findet man bei Winters ' 
teten (Ben. 169. 184.) 9), beim Tanhäufer (MS. 2, 61 5.63 *. 
64 5.). £56 aber bie eigentlichen Teiche immer mit ber Geige 
begleitet wurden, ift unerweislich! bag ed zumeilen geſchah, iſt 
fier. Sii den Gedichten felbft kommt die Geige nicht vor. 
Daß aber Lichtenfteins eid) won ben Fieblern gelobt ward, 
ift ſchon erwähnt. In’ ben Nibelungen werden bie Leiche, die 
Geſaͤnge, mit ben Zügen, des Fiedelbogens nämlich, zufammen- 
geftellt, wo von Bolfer bem Spielmann, ber ben Feinden mit 
bem Schwert auffpielt, gefagt wird (1939, 1.) Sin leiche I 
"tent übele, sin züge sint röt; jä vellent sine doene manegen 
heit töt. Gottfried von Straßburg fpricht zwar von Leichen, 
die ‚mit der Harfe begleitet wurden: aber er meint franzoöͤſiſche 
lais, und fo weiß man nicht fidjer ob er auf deutſche Sitten | 
anfpielt. Sein Ausdruck, einem leiche den ein harpfer tete, | 
ift nicht gegen die Bedeutung Gefang: temm swä man sol- 
hen sanc nu tot fagt eben fo Wolfram von Eſchenbach (Patt- 
74 *). Gefang aber heißt leich im Hochdeutſchen immer, nicht | 
Spiel ber Inſtrumeute. Notker braucht sángléich fitr canticum, \ 
und zwar (Pfalm67, 1.) ausdrädtic; im Gegenfage zu seitscal , 
psalmus. Eben fo meint εὖ wohl Wilram, wenn er (Canti. | 
6, 12.) choros durch den Singularis daz sángléich auébridt. 
In Graffs Diutifca 2, 304. 344. findet man modos, carmina, ler | 
chi, nnb modulis, leichon: eben fo im deutfchen Boethius (de | 
cons. ph. 5, m, 13, 17.) (6.480. modi, sine liche, Welche 
SBebeutungen dad Wort in anderen Dialekten hat, gehört nicht 
bieher. Nur das (ff nod) zu erwähnen, bag Gottfried vos 
Straßburg nicht etwa anf ben zerbrochenen Fiedelbogen ober bie 
zerriſſene Saite anfpielt , wenn er ſprichwoͤrtlich vom einer C 
zaͤhlung fagt, die ihm ungereimt ſcheiut, 


2 ©. 159. fpielt et nur baranf an, «o ist gar entwiht mir 
ide und muoz min herze enzwei. 
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weiz got, hie -spellet sich der leich - - 
und lispet daz maere. ' . 
(Triſtan 8618.). Daß spellen „ſich fcheiben, trennen“ bebeit» 
ten ſoll, iR mir unbefannt: daß es verwandt fein fol mit spal- 
ten, läuft wider die Regeln ber alt» unb mittelhochdeutſchen 
Wortbildung · Spellen ift ſchwatzen, narrare, und spel gewoͤhn⸗ 
lid ein Geſchwaͤtz, ein Märchen, eine Unwahrheit. Ich. sunge 
ein bispel oder ein spel, fagt ber Marner, ein moralifces 
oder ein thörichtes Cieb : er fegt hinzu ein wärheit oder lüge. 
Der leich spellet sich heißt aífo, der eid) wird zum Schelms 
liebe; mithin leich wieder Gefang.oder ber Inhalt des Geſan⸗ 
gti. Eben fo im Barlaam 267, 28. sö spellent disiu maere sich, 
foift die Rede eine Thorheit, só sint ez wort und anders niht. 
Für beu dlteften galt bisher ber Reich des von Rugge, bald 
10d) bem Tode Kaifer Friedrichs I. gebichtet. Der von Gliers 
lannte Reiche von Friedrich von Haufen, bem Alteften namhafe 
ten Liederdichter neben Heinrich von Veldeck. Jetzt aber Bat 
Graf in einer Handſchrift des Kloſters Muri einen wohl nody 
Älteren gefunden (Diutiſca 2, 291.) , den Hoffmann (Fundgru⸗ 
ben 1, 259.) unter ber Rubrik „‚Berfchiedene Gebete‘ unterges 
Redt hat. Nachdem ber verítorbene Docen, ber mit ausgebrei⸗ 
teten litterariſchen Kenn tniſſen eine lebendige Anſchauung von 
der Geſchichte der deutſchen Poeſte und ihren Formen verband, 
die Regel der Leiche gelehrt hatte, war es nicht ſchwer zu ſehen 
daß dieſes Ave”) nichts anders als ein eid) ift, unb zwar ein 
hoͤchſt einfacher, der außer dem freieren Anfang und Schluß 
aus ſieben Stollenpaaren beſteht, deren Anfänge auch in der 
Handſchrift meiſtens richtig bezeichnet find. Das Merkwuͤrdig⸗ 
Re aber an diefem eid) ift, bag er buxdjaud mur unverfchränfte 
Reime 10) hat. Es giebt zwar aud) andre Leiche, jim bene 
νι pi Oder vielmehr Ave maris stella: denn biefem Hymnus fatte 
'* Dichter wohl vor Augen: er folgt mehr feiner Ordnung als feis 
htm Zufammenhange. 


NEZ meine rimes plates, Fenne * dafür feinen deutſchen 
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die verfchränften Neime nicht Häufig find: aber bamt {πὸ bie 
Verſe kurz oder ziemlich von gleicher Länge: in biefem Gedichte 
find fie ſehr ungleich, und gum Theil find zwiſchen zwei Reimen 
fünfzehn und mehr Silben. Bei foldjen Berfen hätte fich, wie 
ich glaube, kein Dichter überfchlagende Reime verfagt, wenn er 


dieſe Kunft Überhaupt kaunte. Ward aber biefer eid) vor den | 


Neunzigern des zwölften Jahrhunderts gedichtet, fo laͤßt fid) 
es begreifen. Nämlich genam zu reimen, wie εὖ in biefem Ge⸗ 
dicht allerdings gefchieht, — den Anfang biefer] Kunft ſchreibt 
zwar Rudolph von Ems dem weſtfaͤliſchen Heinrich von Belt 
ἐπ, ber feine Aeneide zwifchen 1184. und 1189, beenbigte: ber 


gleichzeitige Liederdichter Friedrich von Haufen aus der Gegend | 


von Trier, ohne Zweifel berfelbe der am 6. Mat 1190. von den 
Tuͤrken getöbtet warb, (eint ſich zwar auch nieberdentfche Rei, 
me geítattet zu haben, aber bod) nur genaue. Allein faft ge 
naue Reime, fo bag unter ſechs Diftichen etwa nur eins bloß 
affoniert, find fhon früfer ziemlich häufig: fo iff Wernhers 
Maria von 1173., 19) fo fchon vor 1163. 12) Heinrichs Gedicht 
von des.tödes gehügede: wie leicht founte alfo aud) vor ber 
durchgeſetzten Regelmäßigkeit ber Reime ein Dicyier bie 27. 
Reimpaare dieſes zum Gelange beftimmten Gedichtes forgfäb 
tig binden! Die Äberfchlagenden Reime vertragen , wie man 
leicht einſteht, nicht wohl die Bindung ungleicher Laute: daher 
entftehn die verfhränften und die genauen Bünde gleichzeitig. 
Ale ungenau gereimten Lieber des zwölften Sahrhundertd fo 
ben and) nur unmittelbar gepaarte Reime: die verfchlungenen 
findet man bei den aͤlteſten Dichtern, Veldeck und Haufen , 
und nur gleichzeitige 13) lateiniſche kann ich in Verſen mad» 

11) Dos echte Bruchſtück in Docens Mifcellaneen, worüber Hof 
mann (Bundgruben 1, 244.) zu fcharffinntg ἐξ. 

12) gofmanı hätte nämlich (daf. ©. 259.) bemerken follen, da 
der Aht Erkenfried, für ben Heinrich betet, der Abt vom Mölt ik, 
der 1163, ſtarb. ©. Pez. scriptor. 1, 96. 

13) Ob bie Verfe im hortulus deliciarum ber Herrat von Landes 


berg ©. 128. 131. 134. 135.13, . i ift ſchwer 
a —E — 1.334. 135. 139.147. älter oder jünger And, ift fd 
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ὟΝ die anf die Zerſtoͤrung von Halberſtadt 1179. gedich⸗ 
tet find 14) ῦ 
Quis füror ignis, quaeve malignis causa furoris? 
Carmine pingo, non ego fingo, verba doloris, 
Urbs sacra, dives, plebs bona, cives, est data prede. 
Fit pavor urbis, fit fuga turbis, fit fuga fede, etc. 
Hier feben wir reine unb überfchlagende Reime; unb zwar fins 
gende, deren genaue Scheidung von den Aumpfen ebeníallé erſt 
jur bamabligen Ausbildung ber Liederpoeſie gehört. Unfer Leich 
hat nicht verfchränfte, aber genaue Reime, und bie klingenden 
gelten niemahle für ſtumpfe 15). Die daftylifchen Rhythmen ber 
lateinifdyem Berfe find vieleicht zufällig, weil ber Dichter zugleich 
Herameter machen wollte: fie finden fid) aber aud) mebrmabló in 
biefem Teich. Im den Liedern Heinrichs von 3Belbed find fie febr 
felten, und man muß gefichn, wie fie von ben Dichtern be6 dreis 
iehnten Jahrhunderts, aud) von ben beften, niemablà geſchickt 
behandelt find, fo widerftreiten fie auch ganz bem Grundjage ber 
hochdeutſchen Verskunſt. 


Sid gebe ben eid) mit einigen nicht angezeigten Verbeſſerun⸗ 
gen, bie auf ber in Dintifca 2, 295. erwähnten Abfchrift ἐπι Ras 
talog des Kloſters Engelberg beruhen. Graff hat mir feine Auge 
süge freundfchaftlich mitgetheilt. Die Engelberger Abfchrift 
fhließt mit der Zeile und des genade ie was endlos; das fols 
gende habe ber Verfaffer des Kataloge nicht Iefen können. 

Avé, vil liehter meres sterne 

ein lieht der cristenheit, Mariá, aller magede ein lucerne. 

Fröwe dich, gotes zelle, . 
beslozzeniu cappelle. 
5 dó du den gebaere, 
der dich und al die welt gescuof, 


14) Chronicon Halberstad. bei geibnit 2, 137. ᾿ 
, 19) Eine Wuénafme würde die dritte und vierte Beife machen, 
die flumpf reimen, ba fie bod) der achten und neunten gleich fein mäfs 
fen. Aber es i(t leicht [3 bemerken, daß bie vier erften Reime auf 
Iateinifcpes ἃ für dieſes Gedicht zu τοῦ find, 

Avé vil liebtiu maris stellä, 

ein lieht der cristenheit, Mariä, aller magede ein lucerna, 

Frówe dich, gotes cellä, 

beslozzeniu portä. . 
Die legte Beile ift für ein ſtugbares Lieb zu unregelmäßig. Wie man 
zu leſen habe, iſt fo offenbar, ba man es Baum fagen darf. Mau 
muß das gatein übetfepem: vil liehter meres sterne: ein lucerne, 
gotes zelle: beslozzeniu capelle. Der lehte Ausdruck flimmt mit 
der Stelle, woraus er entiejnt ift, Sadar. 44, 1. porta sanctuarii, 


428 


; . nu sieh wie-reine ein vaz da maget dó waere, 
Sende in mine sinne, 
des himeles küniginne , 

10 wäre rede süeze, 
daz ich den. vater und den sun 


15 fróuwe, dá häst versüenet daz Eve zerstörte, 
diu got überhórte. 
Hilf mir, frouwe hére: 
troest uns armen dar die ére, ᾿ 
daz din got vór allen wiben ze muoter gedibte, 
20 als dir Gabriél brähte 16). 
Ὧδ du in vernaeme, , 
wie du von: érste erkaemet 
din ’vil reiniu scam: 
erscrac von disem maere, 
25 wie maget áne man 
iemer kint gebaere, 
Frouwe, an dir ist wunder, 
muoter und maget dar under 
der die helle brach, 
So. der lac in dime libe, 
unde wurde. iedoch . 
dar under niet zu wibe, 
Du bist allein .der ‚saelde ein porte. . 
jà wurde du swanger von worte: 
35 dir kam ein kint, 
frouwe, dur din öre, 
des eristen, Iuden und: die heiden sint, 
und des genäde i ie was endelós, 
aller magede ein gimme, 
4o daz kint dich ime ze mouter kös 17). 
Din werdekeit diun ist. niet kleine, 
trüege du et vil reine 18) 
ἄμε lebende brüt u 
daz was got, der selbe 
45 den sinen munt zuo dinen brüsten böt 19) 
16) brahte Haben beide Handſchriften: ^d bene: náhte, 
17) zi moutir irchos in der Sanbfdrift. 
15 pA vi Tn gie ΩΝ if nicht gen fifer. dite 
19) ie 1 
Höre sit dis vs ent aaa der flan auta et 
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und dine brüste in sine hende vie. 


owé, küniginne , 
waz goüden got an dir begie "᾿ 
t geniezen; swénn ich dich nenne, 
5o daz ich, Maríá frouwe, daz geloube und daz an dir erkenne, 
daz nieman ter 
mac des verl dune est der erbarmde muoter. . 
LÀ mich geniezen des ie. begien; 
in dirre βὰν mit .dime sune, so din mit handen zuo dir 


vienge 
55 wol dich des kindes! 31) . euge T. 
hilf mir umb in: ich weis wol, fronwe, dar dun seuften . 
vindes. 


Diner bete mac dich din lieber sun nie.mér verzihen: 
Bite in des, daz er mir wäre riuwe müeze verlihen ; 
"Und daz er dur den grimmen töt, 
60 den er leit dur die inennischeit, 
sehe an menniscliche nót ; 
Uni daz er dur die an dri 
siner cristenen hi it 
ic in pe ünden si. 
65 Hilf mir, frouwe, sö diu séle von mir scheide, 
sö kum ir ze tröste: 
wan ich geloube daz du bist 
muoter unde maget beide. 


. 

Wenn ich nun aber Iateinifche Gedichte vorweiſen fam, bie 
gweihundert Safr vor ben Leichen ganz ihre Form haben, mite 
famt den Daftylen, nur ohne Reime; wenn diefe Gedichte, obs 
γώ zum Theil weltlich, aud: ber Kirchenmuſik und einer fehr 

hulichen wieder um hundert Jahr älteren Form entfprungen 
find; fo wird man ja wohl fein Bebenfen tragen, bie Leiche und 
mit ihnen die daftylifchen Rhythmen aus ber geifklichen Poefle 
berzuleiten, mie ja aud) der Inhalt ber eigentlichen Leiche übers 
wiegend geiftlich blieb. ᾿ 

Sene lateiniſchen Gedichte gehören wohl gröftentheils ἐπ ber 
im elften Sahrhundert oft vorfommenben lateinifchen Hofpoefle 
in bentídyen Formen 2). Man findet fie theil in Eccards vete- 
terum monumentorum quaternio ©. 54. ff. aus einer Gambribger 


20) mit den handin die Hdf. 

21) s0 wol dich die Obf. 

3) siner cristenlichir hantgitat bie bf. 

23) Sie fängt ſchon unter DttoL, am, vor beffen Zode das halb 
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Handſchrift be8 elften Jahrhunderts 2%), theils in Eberts Webers 
liefernngen 4, 1,77. (f. aus einer Handfchrift des zehnten Jahr⸗ 
hunderte in Wolfenbüttel, bie aud) über einigen Zeilen muficalis 
fdie 3toteu hat. Die bei Ebert tragen bie Ueberfchriften Modus 
gie Carelmanninc, Modus Florum, Modus Liebinc, Modus 
inc, don denen mir nur bie legte erflärlich if. Daß derfelbe 

Modus verfchiedenen rhythmiſchen Bau zuließ, war natürlich: der 
Ihe Charromannicus des fangallifchen Eckehards I. (er ftatb 
973), fing an — man lefe nad) ben Accenten.ohne Elifion — 

Mole ut vincendi " 

ipse ie opponam 95) , 
Eberts modus Careimannine {n anberm Rhythmus, 

Inclita caelorum _ 

. laus sit digna deo. 

Die Φεδίάμε bei Ebert haben alle vier bie orm ber Leiche; nur 
daß bei ben Abfchnitten, wie aud) in dem Alteen deutſchen Reid, 
jedesmal der Sinn fchließt. Eccards 9o. I, ift Ebertö modus 
Ottinc: von ben Übrigen gehört R°. 1 V. bieber, auf Konrade Il, 
Krönung zu Rom (1027). Zwei andere, R°. II. auf den Tod 
He inrichs IT. (1024.), unb NO, VII anf den Tod Erzbiſchof Su 
zibertö von Koͤln (1021.), find zwar aud; in berfelben Form, aber 
einzelne Abfäge befichen aus freien kurzen geceimten Zeilen €). 


Tateinifche Halb dentfche Lieb Nunc almus assis filius therd &wigerd 
thiernün gedichtet [7 Man findet dies.Lied (denn εὖ i(t Fein Frag⸗ 
ment) richtiger als bei @ccard in Hoffmanns Zundgruben 1, 34o. : nur 
ἐξ der Ausdrud Herfkellung benn bod) etwas zu ſtark, obgleich 
bier bei weiten fo Aanpafienb nicht ald ©. 7. und τι. Das Gedicht be: 
[14 ft auf Ortos zweite Verföhnung mit feinem Bruder Heinrich, 
tibnadten oá1.: nur auf biefe Zeit (51$ an Heinrichs Tod 955.) paßt 
ber Schluß: nad ber erften Werföhnung (939-) hatte fi Heinrich mies 
der empört unb fogar auf-Oftern 94i. einen Plan auf Sttos Leben ge⸗ 
faßt. _Der andre Heinrich (ambo vos aequivoci) ἐξ der Sohn Her: 
3098 Geifelberts von Lothringen. Dtto wird Kaifer genannt: mithin 
18. das Lied nicht vor 962. verfaßt. . . 
iH Wenn Cecard in ber Vorrede fagt, bie Lieber feien in mo- 
asterio S. Bavonis Gandavensi confecta, fo fließt er dies aus S 
55., wo aber mon. Bavonis Bamberg bezeichnet, als den Begräbnißort 
Kaiſer Heinrichs IL, 
25) Ekkehard, IV. de casibus S. Galli p. 118. Pertz. 
26) Δ. 2B. Post non magnum 
. temporis curriculum, 
summo pontifice 
largiente, 
miles domini 
sublimari 
meruit in sedem. 
pontificalem, 
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Uebrigens (fnb bie Gedichte unter fid) febr verfchieben: einige 
wiederholen faft nie baéfelbe Cyftem. Die beiden gleichfirmig« 
fen find ber modus Liebinc und ber modus Ottinc. Jener ent« 
hält das Märchen vom Schneefinde. In biefem werden bie brei 
ÖDttonen gelobt, befonberó aber ber Sieg am Led; befchrieben: 
der dritte Otto wird nicht Kaifer genannt, mithin ift das Gedicht 
vor 997. gemacht. 





Modus Liebinc, 
Advertite, omnes populi, ridiculum, 
et audite quomodo 
Suevum mulier et ipse illam defrudaret. 
Constantiae civis Suevulus trans aequora 


uam portans navibus 
mi coniugem lascivam nimis relinquebat. 
Vix remige triste secat mare, 
ecce subito orta tempestate 
furit pelagus, certant flamina , tolluntur fluctus, 
multáque exulem 
itore longinquo Notus exponebat. 
, Nec interim domi vacat coniux. 
mimi iuvenes secuntur; 
quos et inmemor viri exulis excepit gaudens, 
atque nocte proxima 
praegnans filium iniustum fudit iusto die. 
Duobus volutis annis 
.exul dictus revertitur. ' 
occurrit infida coniux, 
secum trahens puerulum. 
datis osculis maritus illi , 
0, inquit, puerum 
istum. Habess, ab, äut extrema patiaris. 
At illa maritum timens 
dolos versat per omnia, 
wi, tandem, mi coniux, inquit, 
una vice in alpibus 
nive sitiens extinxi sitim; 
unde ego gravida 
istum. puerum damnoso foetu heu gignebam. 
Anni post haec quinque transierunt ét plus, 
et mercator vagus instaurabat remos, 
ratim quassam reficit; '! 
vela alligat, et nivis natum duxit secum. 
Transfretato mare producebat natum, 
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et pro arra bona mercatori tradens 
centum libras accipit , 
atque vendito infanti dives revertitur. 
Ingressusque domum ad uxorem ait : 
consolare coniux, consolare cara; 
natum tuum. perdidi, 
quem non ipsa tu me magis quidem dilexisti, 
"Tempestate orta nos ventosus furor 
in vadosas syrtes nimiis fessos egit, 
et nos omnis graviter 
sol torret: at ille nivis natus liquescebat. 
Sic perfidam Suevus coniugem deluserat. 
Sic fraus fraudem vicerat: 
nam quem genui nix, recte hunc sol liquefecit. 
Modus Ottinc. 
Magnus Caesar Otto, 
dem hit modus refert in nomine, 
ttinc dictus, quadam nocte 
, menibra sua dum collocat, 
iium casu subito inflammatur. 
tant ministri regis, 
timent dormientem attingere, 
et chordarum pulsu facto 
excitatum salvificant, 
et domini nomen carmini imponebant. 
Excitatus spes sáis surrexit, 
timor magnus adversis mox. venturus: 
nam tum fama volitat 
Ungarios signa ín eum extulisse. 
luxta litus sedebant armati, 
urbes agros villas vastant late: ἢ 
matres plorant filios 
et filii matres undique exulari. 
Ecquis , dixerat 
-Otto, videor Parthis? 
* diu diu milites 
tardos moneo frustra. 
dám ego demoror, crescit clades semper : 
ergo moras rumpite 
et Parthicis mecum hostibus obviate. 
Dux Cuonrät intrepidus, 
quo non fortior alter, — ' 
miles, inquit, pereat, 
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quem hoc terreat bellum. 
arma induite: armis instant hostes. 


ipeego sigmifer 
rimus sanguinem inimicum, 
His censi bella femunt , 


arma poscunt, hostes vocant, 

signa secuntur, tubis canunt: 

clamor passim oritur; 

et milibus centum Theutones inmiscentur. 

Pauci cedunt, plures cadunt: 

Francus instat, Parthus fugit : 

vulgus exangne undis obstat: 

Licus rubens ine 

Danubio cladem Parthicam ostendebat. 
Parva manu caesis Parthis, 

ante ét post saepe victor, 

communem cunctis movens luctum, 

nomen, regnum, optimos . 

haereditans mores filio obdormivit. 
Adolescens post hunc Otto 

imperabat annis multis, 

Caesar iustus clemens fortis. 

unum. modo defuit : - 

nam inclitis raro proeliis triumphabat. 
"Eius autem c proles, 

Otto decus iuventutis, 

ut fortis ita felix erat d 

arma nunquam militum. 

domucant, fami nominis satis vicit. 
Bello fortis, pace potens, 

in ui ie tamen mitis, 

inter triumphos, bella, pacem, 

semper suos pauperes - 

respexerat: inde pauperum pater fertur. 

P finem modo demus, u 

ne forte notemur 

ingenii culpa 

tantorum virtutes 

ultra quicquam deterere, 

quas denique Maro inclitus vix aequaret. 





Dem Inhalte nach timen nun dieſe Gedichte mit ben Reis 
hen nicht fonberlíd) überein: der modus florum (ft andy ſcherz⸗ 
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haft: Gegenftánbe bes Glaubens behanbelt nur bet modus Ca- 
relmanninc, Dies darf und aber nicht abhalten, in ihnen bens 
mod) den Urfprung ber Leiche zu finden: denn (ie find felbft offen» 
bar nur eine weitere Ausbildung ber kirchlichen Gattung, des 
ren Erfinder der fangallifhe Notker Balbulus war. Geine 
fequenti oder Texte zu den Mobulationen des Aleluja, 
haben fdon ganz benfelóen Bau: nur find bie Abfäge kürzer 
und weniger häufig unter einander gleih. Mit ben frame 
zoͤſiſchen farcierten Epifteln haben weder Sequenzen nod) jene 
Ioteinifchen Gedichte noch bie Leiche irgend eine Achnlichkeit. 
Notkerd Sequenz in natale S, Stephani protomartyris mag als 
Beifpiel dienen, 
Hanc concordi famulatu 
colamus sollemnitatem, 

Auctoris illius exemplo 
docti benigno, . 
Pro persecutorum precantis ' 
fraude suorum. 

O Stephane, signifer regis 
summe 'boni, nos exaudi, 
Proficue quí es pro tuis | 
exauditus inimicis. 

Paulus tuis precibus, , 
te quondam persecutus, Christo credit, 

Ft tecum tripudiat in regno, 
cui nullus persecutor appropinquat, 

Nos próinde, nos supplices 
ad te clamantes et precibus te pulsantes, 
Oratio sanctissima > 
nos tua semper conciliet deo nostro. 

Te Petrus Christi ministrum statuit : 
Tu Petro normam credendi astruis, 

Ad dextram summi patris ostendendo 
quem plebs furens cruci fixit. 

"Te sibi Christus elegit, Stephane, 
per gen fideles suos corroboret, 

tibi inter rotatus saxorum. 

solatio manifestans. 

Nunc inter inclitas martyrum 
purpuras coruscas coronatus. 
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Kritit der Sage von den Nibelungen, 
Son Herrn Profeflor Lahm ann. 





Die "Verbreitung ber Nibelungenfage durch ale bentfchen und 
nordifchen Lande, bie vielfachen Hindentungen auf diefelbe (eit 
dem gennten Jahrhundert wenigſtens, bie mehr oder minder 
volftändigen Darftellungen die und, feit bem zwölften ἐπὶ Nor⸗ 
ben unb feit bem dreizehnten in Deutfchland fchriftlich gemacht, 
erhalten find, die beutige Dauer bed Ganzen in färdifhen Lies 
bern unb einem deutfchen molfébudje, wie mancher Einzelhei⸗ 
ten in Rinbermárden, bieftr Reichthum der verſchiedenartig⸗ 
ſten Quellen verfpricht einer funftmáfigen Behandlung guten 
Erfolg, ober wenigftend einen folden, der die Grenzen und 
ναὸ Maß ber Sicherheit anderer mythologiſcher Unterſuchun⸗ 
gen warnend ober beflätigend Ichren Tann. Co wird an bier 
fem. Ὅτε, nuter Betrachtungen die meiftentheild einem andern: 
Altertum zugewandt find, nicht geade frembartig erſcheinen 
was ich hier níebergnlegen willens bin. G6 ift die Frucht eis 
τεῦ freien und forgfamen Forſchens, und als ſolche will ich es 
darſtellen, nicht wie einen Kampf gegen unwiffenſchaftliche 
Träume, bie, unwerth ber Beachtung, bon ſelbſt ſterben. Ich 
weiß nur Zwei, bie mir etwas Bedeutendes vorgearbeitet has 
ben, Wühelm Grimm und Peter Erasmus Müher: mit ihnen 
babe ich nicht zu reiten, fonbern gemeinfam zu forfchen. Moͤch⸗ 
ten fie wrtfeilen bag id) ihren Fleiß unb ihren Scharffinn 
treulich benugt habel Dankbar ift εὖ gewiß gefchehn, unb ich 
Pflege fie nur deswegen im Einzelnen nicht zu nennen weil 
ih es fonft überall, máfte. 
Rein, Dal. f. Vbiiolesie III. 29 
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Die verſchiedenen Ueberlieferungen ber Cage jede für fih 
darzuſtellen (dint mir, menn ich den Raum und bie Mähk, 
wie die Geduld der Kenner, auch nicht (paren wollte, bod; 
unerſprießlich, weil in die Erzählungen manches von meiner 
Auſicht ſich nothwendig einſchleichen würde, und weil ich ads 
geneigt bin ber anmaßenden und befdyrántten Benrtheilung 
Borfhub zu leiften, bie jego befonderg bei Jüngeren üblich 
geworden iſt, ber Seurtbeiluug, welche vom Prüfen (mei 
nad ſchon fertig gehaltnem Girunbfag) ausgeht, nicht aber, 
wie fid) gebührt, vom Mitlernen und hingebenden Mitforfchen. 
Mag immerhin ber Kenner gleich von vorn herein prüfen: ihm 
wird bad Wahre bod) nicht entgehn, rog bem was ich im 
Einzelnen fehle oder nicht recht zu fagen weiß. 

Bei einer Sage, die offenbar hiſtoriſche Beziehungen hat, 
iſt natürlich die Frage nicht abzumeifen, ob fie nicht etwa 
ganz, ihrem Urfprunge nad, Darſtellung einer befannten oder 
auch einer fonft nicht überlieferten hiftorifhen Thatfache fei. 

Erſtlich ift ein hiſtoriſcher Punkt, welden alle voltin 
bigeren Darftellungen der Sage enthalten, baf ber burguns 
diſche König Gundicarius mit den Seinigen von den Hunen 
Attila nennen, bod) wie εὖ (dint richtig, nar fpätere Hiſto⸗ 
rifer) vernichtet ward. Die alten Zeugniffe hat bereltà Pagi 
(ad Baron, a. 435. n. 35. und 456. n. 1o.) zufammengeftellt zu 
bem Beweife, bag Gundicarins, 435. von Aetius beflegt, Frie⸗ 
ben erhielt, unb im folgenden Jahr von ben funem vertilgt 
warb, an deren Siege Aetius wiederum Theil gehabt Babes 
muß, bem ihn andere zufchreiben. 

Alto ſchon wit biefer kurzen Angabe der Hiforiter βία 
bie Gage nicht ganz, δὰ fic bon Sietiué und von einem of 
fenen Kriege nichts weiß. Ja man dürfte nod) immer zwei⸗ 
fein ob fid) bie Namen Attilas und des burgundifden Gun⸗ 
dicarius nicht durch einen Zufal zufammen gefunden Hätten, 
wenn nicht eine zweite hiſtoriſche Bezichung mit jener verbum 
ben wäre. Sd) meine bie bekannte Stelle in der lex Burgun- 
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dignam (tt. 3.), wo Guubekrfb feine kbniglichen Verfahren 
nennt, Gibicam, Godomarem , Gislaharium , Gundaharium; . 
Diefe vier Nomen, von denen nur einer, Gundahari, welt 
hiſtoriſch ift, und aud) mur eben diefer eine für bie Gage 
wichtig, koͤnnen denn bod) weber zufällig noch durch Gelebre 
famteit in die Sage gefommen fein. Der Bater Günthere 
heißt beinah allgemein Gibefe, im Norden Gihfi. Guntho⸗ 
már warb. im Norben, wo Namen auf mär nicht häufig find, 
in. den -unverfländlichen Guttormr verderbt: die deutfche Gas 
ge hat ihn, id) weiß nicht auf welchen Anlaß, mit einem aͤhn⸗ 
lich Iautenden Gérnót vertaufcht, wie fie hingegen Gífelber allein 
mit ber färdifchen aufbewahrt hat. Dag die Sage Gundas 
Vari, Gunbomár und Eiflahari Brüder nennt unb Gibichs 
ihren Bater, iff nicht wider bie Gefchichte, und εὖ fónute wohl 
ohne Gefahr ans der Sage in die Geſchichte aufgenommen. 
werden. - . : 
Weit fefter noch als biefe Namen iſt in ber Sage bit 
Bezeichnung Attilas ald Hunenkoͤnigs, obgleich der morbifdye. 
Atli fon mit dem hiforifhen Attila nichts mehr ‚gemein: 
bat, faum mod) (denn εὖ fennt fie mur ein. Lied) feine. 
Gemahlin Hera, bei Priſcus Κρέκα oder 5 "Péxav, und. 
obgleich εὖ mit der Geſchichte unvereinbar if, menn ein 
Theil: der Sagen Gundicarius in .Pannonien umfommen. 
laͤßt. 
Hingegen Burgunden werden die Gegner Attilas nur in 
der ſuͤddeutſchen Sage des dreizehnten Jahrhunderts genannt. 
Aber der Name Franken ift für. Guͤnthern unb fein Bolf iui 
Rorden wie in Deutfchland faft allgemein, da er bod) auf bem. 
bißorifchen Gundicarius eben fo wenig paßt als der ebenfalls 
allgemeine Name Ribelung: denn biftorifdy ift biefer legte Ras: 
me wenigftend in älterer Seit nur ein fränkifcher, wie 


1) Warum in Saͤm. [A ©. 246. b. (Stoff) Atlis Untertfanen ber ' 
ÜBurgunben Freunde ‚genannt. werden, läßt (id ans Den nordifhen Lies 


dern nicht erklären. 


dad Verzeichniß in Leichtlens Forfchuugen (1,2. 6.38) leh⸗ 
ven Pam. 

Was ergiebt ſich nun aus dieſer Vergleichung der Sage 
mit dem Geſchichtlichen? Daß die Nibelunge, deren Gold die 
Sage in ben Rhein verſenkt, wenn fie hiſtoriſch And, gram 
len gewefen fein muͤſſen; bag ferner die Gage biefen Niber 
Inngen die Namen burgundifcher Könige giebt, bie fie eben 
wie bie Gefchichte von Attila vertilgt werben laͤßt; daß end⸗ 
dich in der Sage ſelbſt die Nibelunge fowohl Franfen ale 
Burgunden genannt werben, welchen Widerſpruch namentlich 
ber Dichter der Klage sub des Biterolfs geduldig trägt 3). 
Alfo Günther und feinen Brüdern, bie bei Attila (allen, fommt 
hiſtoriſch bie Benennung Nibelunge und Franken nicht zu, und 
daß diefen Widerfpruch die aͤlteſten dentſchen und norbifchen 
Darftellungen anevfennen, zeigt bag zum wenigſten im diefem 
Yunfte (don vor unfern Quellen Verſchiednes vereinigt if. 
Sehr unbedeutend, wenn ausgemacht wäre daß der Burgun⸗ 
den Untergang urfprünglidy ber Hauptgegenftand ber Gage 
war, wenn bie Vermifchung ber Burgunden mit ben Franken, 
bie ja nachher das burgundifche Reich verſchlangen, nicht weis 
ter al$ auf pen mythiſchen Schag ginge — wie daran wenig 
liegt, daß in einem Gedichte von der Kreuzfahrt Landgraf 
Ludwigs des Milden von Thüringen feine Gemahlin bie bei 
lige Elifaberh ift und Kaifer Friedrich I. Ptolemais belagern 
hilft CWiltend Kreuzz. IV., Beilage ©. 8.44.) —: hoͤchſt wid 
tig (m unfertn Kal, wo ber erfte Haupttheil der Erzählung, 
"das Berhältniß Siegfrieds und ber Nibelunge, zu bem bie Ber 
aishtuhg der Burgunden faft nnt einen Anhang bildet, und 
ganz απὸ ber bekannten Gefchichte und aus ber gemeinen 
Wahrfcheinlichkeit in ein wundervolles mythiſches Leben fährt: 
Bein een Gentes. er war ——— 

. bogt ber Niblunge: fonít find ibm δὲ elunge (ἢ po Herren des 


ee Wie weit diefen der Name zukommt, wird unter: 
fucht werden. f y » wird nachher 
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, Denn hätte ber. Siegfried, mit welchem bie Ribelunge 
nad ber Sage fo nah in Verbindung fommen, ju Attilas 
Zeit ober nachher gelebt, fo würde bod) wohl in bem fränfis 
fien Sagen und Gefdyichten fid) irgend etwas Darauf bezichus 
dergleichen findet fid aber nichts. Wer wollte mit Gottſched 
(de temporibus Teutonicorum vatum mythicis, Lips. 1752. 4. p. 
X.) au ben König ber Ripuarier Giegbert benfen, ben fein 
Sohn Kloderich auf ber Jagd ermorben Heß? Einer negeren 
Meinung, die hier den Haß der Königinnen Brunehild und 
Fredegund dargeftelt findet, faun (dion der franzoͤſiſche Bes 
arbeiter, bem unfer-SBolfébud) vom gehörnten Siegfried folgt, 
auf der Spur gemwefen fein: wenigftens wird hier Grimbilb 
(fie fáUt aber mit Bruͤnhild gufammen), wenn aud) nicht Fre⸗ 
begunb, bod Zlorigunda genannt. llebrígené paßt im ber 
Deutung nichts, weber Namen nod Umftände, 

Iſt aber nicht nod) eine Ortsbeſtimmung uͤbrig, welche 
abermahls die Nibelunge an den fränfifchen Rhein verfegt ? 
Go weit unfere Quellen reichen, fdieínt Worms bie .ältefte 
Angabe ífreà Wohnfiged. Der Norden zwar weiß nichts vou 
Worms, und bie ober » und nieberbeutfche Nibelungenfage geht 
nicht über das dreizehnte und vierzehnte Sahrhundert zurüd: 
aber die alamannifche von Walthere, bie der fangallifche fv 
fehart als Juͤngling Cer farb 973.) bearbeitete, fellte bem 
aquitanifchen Helden ben Sohn Gíbidjoó Gunthere zu Worms 
entgegen, alfo wiederum bem burgmmdifchen, den fle aber zum 
Franken machte und welden nad) Worms zu fepen der Ges ' 
ſchichte zuwider ift. Diefer Gunthere ftreitet hoͤchſt feige unb 
mit Verluſt eines Beins, gleich unwuͤrdig ter Waffengefährts 
ſchaft Siegfrieds und beà Todeöfampfes bei Attila: nur wen 
die andern Sagen eben nicht deutlich vor Augen landen, konnte 
ihn auf diefe Art mit Walthere fämpfen Iaffen. Hier (ft ale 
fo, wenn Walthers Geſchichte hiſtoriſch iR, wieder eine Vers 
miſchung: war fie erft einmahl gefchehn, die Gage ift gläus 
big und prhft nicht fdjatf. Wie aber fid) die Vermiſchung 
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mächte; welches wahrfcheinlicher fei, zu bem Nibelung und 
‚zu bem burgundifchen ein dritter Günther, oder bag Cm 
ther urfprünglich zu Walther nicht gehöre, das ift vielmehr 
bet Walrherd Sage zu unterfuchen, und mod) anders ſtellt, 
fid die Aufgabe, wenn etwa Waltherd Sage rein mythiſch 
if: Hier fragt fidy ob Worms bei bem Nibelungen ober bei 
. Walther und feinen zwölf Kämpfen weſentlich ſei. Ich finde 
in-beiden Sagen für Worms nichts Entfceidendes ; nur daß 
Walther in den’ Bogefen tritt, daß die Nibelunge am Rhein 
wohnten. d t 
Eben fo wenig Gewicht Tege id; fiir ben Beweis, baf bie 
Nibelunge Franken fein, anf Hagens Abſtammung von Troja, 
woher fdjon im ffebenten Jahrhundert fid) vie Sranfen leiter 
ten. Ein Hagano gehört ſicher zu Waltherd Sage: derfelbe 
Name findet ſich auch alfgemein bei den Nibelungen, wögen 
fie Franfen oder Burgunden fein. Mit den burgunbi[den 
Königen und Artila mag er wohl urfprängfich nichts zu thun 
haben: bug in Siegfriebs nnb ber: Nibelunge Gage ein Hu 
gene vorkommt und in Waltherd Gage, falls fie hiſtoriſch if, 
ein anderer, ift eben fo wenig wunderbar, ald wenn zu Giege 
fried ein Günther gehört und ein andrer von Attila beflegt 
wird, ald wenn ἀπά) in Gubrune Sage ein Hagen umb ein 
Siegfried auftritt, ald wenn ed grade ein Guntbare unb ein 
Sigifrid war, bie Otto J. im Jahr 972. nad) Galabcien fens 
bete (Witichind, Corbei. III, p. 661. Meibom.). Bon Troja 
nun ſollen beide. Hagenen fein, der bei den Nibelungen, und 
der gegen Walthern kampft 3): eine nähere Betrachtung des Mir, 
ders Siegfrieds wird und vieleicht Überzeugen, Daß bei ihm in 
früherer Zeit an Abflammung von Troja nicht gedacht wurde 


3) Aus Troja machte bie (übbeutfje ex des dreigehnten Jahr: 
Hunderte Tronje im elfäffifchen Nordgau (f. 28. Grimme aftdän. Het 
‚dentieder ©.431. 432.). Im ber Borm Tronege (die nur anbere Schreb 
bung { für Zroneje, nicht andere Ausfprahe) hat mut die Unkunde 
der deutſchen Profodie und Lautiehre Troneck finden können 
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Durch die Abſonberung ber Burgunden von ben Nibe⸗ 
lungen (ft nun bereitd etwas Bedeutendes gethan für die dus 
terung ber Sage, um zulegt in ihren urfprüngliden Kern ju 
dringen; im Sinne derjenigen freilich noch nichts, welche, bie 
ἐπεί Seiten der Kritit verkennend, das Vereinigen wohl, 
nicht aber das Scheiben würdig edlerer Geifter achten; 
nichts ober nur Gtörendes für bie Rubricierung unter ſelb⸗ 
wachfene Cagenfreife.: Sd) aber mug auf dem ordnungs⸗ 
mäßigen Wege fortfahren bie neuern Geftaltungen der Sage 
and ihren neueren Sinn zu gerftórert, bem Wahne zum Trog, 
daß die Sage beim Urfprung ihren Gedanken nur unvolltommen 
ausfpreche, ihn aber in ihrem fpäteren Fortſchritt verbefs 
fernd ausbilde zu der Reinheit, welche dann der Mythenaus⸗ 
leget, er zuerſt im Licht ber vollenbenben wahren Willens 
haft, erkenne. Ganz im Gegentheil wird nnbefangene treus 
folgende Betrachtung des Ganges einer Cage, die würtlid) 
einen Juhalt hat, allemahl Ichren, daß ber eríte Gedanke 
fid) bald ganz verliert, daß aber der Stoff, minder flüchtig 
und Sod Leicht vermehrt oder geſchmaͤlert, im Verlauf der 
Zeit unter andre und wieder andre Einheiten des Gebantené 
verfammelt wird. 

Wir haben nöd, einige theils mythiſche theils hiſtoriſche 
Perſonen aus ber Sage zu entfernen, Es wird genng 
fein die wichtigern zw berühren: manches, was wohl in 
anbrer Beziehung bedeutend ift, koͤnnen wir jegkiräber 
sehn. Woher zum Beiſpiel Folter der, Spielmann in bie 
dentſche und dänifche Nibelungenfage fómme, ob er, von 
Atzei gebürtig, zu dem wormfifchen Günther gehöre; ^ woher 
Danfwart und Cdemart, die (id) nur in der ſuͤddeutſchen 
Sage finden; ob Marfgraf- Gero der in den Slavenkriegen 
Ottos I. berühmte Marfgraf von Oftfachfen (εἰ (marchionum 
nostri temporis optimus et praecipuus fagt ber Fortfeger 
Reginos unter feinem Todesjahr 065. p. 628. Pertz), — 
dies alles ift für die urfprünglide (orm der Sage, bie 
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wir jegt- füchen, eben. fo -gleichgältig,, als wenn Attilas 
Hunen auch Avaren und Ungern genannt werden ober Si⸗ 
urbe in den nordiſchen Liedern ein Hunenkoͤnig, ober wenn 
in einzelnen deutfchen Liedern fid) Feindſeligkeit gegen bie Bai⸗ 
em zeigt." . 

in Held, welcher nad unb nad) beinah die fámtlideu 
beutfden Sagen um fid) verfammelt hat, iR Dieterich vou 
Bern. Ich finde in ihm, wenn ich die Hauptpunkte feiner 
Sage ind Ange faffe, uríprüuglid) nichts Göttliches oder 
Wunderbared, fondern mit beu Hiftorifern des Mittelalter& 
ben ofigothifchen Theodorich. Der Theodorich ber Gefchichte 
wie der Sage iſt Theodimerd Sohn, aus dem Gefchlecht der 
Amali ober beut(d) zu reden ein Amalung. Er heißt in ber 
Sage von Berona, weil er ba zuerft Odoacern fchlug, ber 
bierauf nad) Ravenna floh. Dieterichs Sieg bei Berona if 
nicht allgemeine Cage, bod) hat ihn das Gedicht von Alpharts 
Sob. Hingegen daß Dieterih Ravenna belagerte und ein 
Sieg bei Ravenna ward überall gefungen: wer wird in ber 
Anzapl und ín ber Folge der Schlachten. llebereinftimmung 
unter den Sagen ſelbſt, geſchweige mit ber Gefchichte, for« 
dern? Eben fo wefentlich ift aber der Cage, daß Dietrich 
wor Odoacer flieht: die Gefchichte ert, daß Theodoric, 
nachdem ein großer Theil feines Heers an Odoacern verra 
tben war Cund von Verrath fpricht aud) die Gage), fid) nad) 
Ticinum zuruͤckziehen mußte. Er holt ife, nad ben Sagen 
wie nad) der Geſchichte, umb beide fennen nur Siege Theo⸗ 
dorichs, nicht Ddoacerd. Ueber Dieterichs Heimkehr von ber 
Flucht weiß die Sage nicht viel Beſtimmtes; natürlich, weil 
Ddoacer nach mehreren Schlachten Ravenna ergeben mu(te 
und ber Krieg mit einem Vergleich endigte. Die Uebereins 
Rimmung trifft fogav, nach der Erklärung Ottos von reis 
fingen, ber P. Q. Müller folgt (Sagabibl. 2,291.), aud) 
mod; feinen Sob, welcher jedoch mit ber übrigen Gage gar 
wicht zufammenhängt. 
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Aber freilich ſo vein. und unvermiſcht, wie id) fie hier 
in der Vergleichung dargeftelt babe, ift und Dieterichd Sage 
nicht &berliefert, Denn erfklich (ft feine Flucht febr verlaͤn⸗ 
gert, und Dietrich geht, was hiſtoriſch unmöglich ift, zu At⸗ 
tila, ſchon nad) ber Alteften Quelle, bem deutſchen Liede 
von Hiltbrant und Hadubrant, dad (m Anfang, des neunten 
Jahrhunderts, vermutlich von einem thuͤringiſchen Schreiber, 
aufgezeichnet ward. Danach ift Hiltbrant mit Theotrihhe vor 
Otachres Neid and dem Welten in baó Ofterland zu bem 
Hunentönig entflohn und kehrt jego nad) dreißig Jahren heim. _ 
Allerdings waren die Dfigothen Attila unterworfen, unb na» 
mentlich fochten in ber catalaunifchen Schlacht Theebimer und 
feine zwei Brüder unter Attila, ipso etiam rege cui tunc sepr 
viebant nobiliores fagt Jornandes. Ob das Hildebrandslied 
eud) fchon zweitens die Einmifchung eines &lteren. Amalers, 
König: Ermanaricus, vorausfegt, Können wir ihm nicht anfes 
ben: zweihundert Jahr (páter ift fle ermeislih. Nun iſt Odo⸗ 
acer nicht König, fondern derjenige Kath Ermanrichs, der 
auch und zwar richtiger ^) Sibicho Heißt: auf deffen Antrieb 
verjagt Crmanríd) feinen Brudersfohn Dietrich aus (einem 
Reid) Berona. 

Während nun Dietrich bei Attila in Hunenland vers 
weilt, bringt ihn: die Cage, welche den lintergaug.ber Buw 
gunden dahin fet, natürlich auch hiemit in Verbindung. 
Ich weiß fogar nichts dagegen einzuwenden, wenn man ben 
legten. Kampf der Burgunden ſchon im Hildebrandsliede will 
angedeutet fehn. Hadubrant Hiltbrantes Sohn hat im Mes 
fen (ohne Zweifel im waͤlſchen Bern) Seefahrer von einem 
Krieg im Dften erzählen gehört, in dem, wie fie fälfchlich 
berichteten, Theotrih feinen Freund Hiltbrant verloren habe. 
wh Gros age von iem ober armen henchnt Si qd 
für edter Harte, weit (le Dietrien nicht einmifót. Die mittelpode 


dentfe ift nicht Gif H ἢ 
P DER [3 P fonbern Gibefe, auf Sibeke gereimt 
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"Wenn aber hier nicht nothmwendig an den Kampf ber Bur 
'gunben pr benfen ift, in, der fübe und norddeniſchen Ueber 
lieferung bed breizchnten Jahrhunderts fleht Dietrich fet, 
und der färdifchen ift wenigftens eine Erinnerung an ihn ge 
blieben (Färdifte Qvaͤder S. 274. fr). Hingegen: weiß die 
"Sage von Hveen und bie Solfüngafaga nichts von ihm; 
ἀπά) bie morbifdjem Lieder nicht: nur eine ber profaifcen 
"Einfeitungen nennt Thiödrefr, und mit ber anderen Lesart 
Thiödmarr erzählt ein Lied etwas von. ihm, das mit andern, 
deutſchen und nordifchen Sagen (m keiner Verbindung ficht. 
Go, weil die nordiſchen Quellen Dietrich fo gut als nicht 
tennen, bin ich mit P. €. Müller gänzlidy der Meinung, 
"wie Attila mit Dietrichs urſpruͤnglicher Sage gewiß nichts 
zu thun bat, fo habe noch weniger Dieterich mit den Nibe 
lungen irgend einen Zuſammenhang: ob aber vielleicht Die 
trichs Verbindung mit den Burgunden Alter {εἰ als bie mit 
den ihnen gleich gewordenen Nibelungen, laͤßt fidy bier nicht 
'entfdjtiben, fonberm erft bei der Frage, welche sBorftellung 
‘die ältere fel, baf die Burgunden von ihrer. Schweſter oder 
daß fie von ihrem Schwager vernichtet werden. "Die Quel⸗ 
len , welche bie Rache der Schweſter annehmen, feunen naͤm⸗ 
lich auch Dieterich (die hveniſche Chronik unb die daͤniſchen 
Tieder anégenommen, in deren kurzer Darftellung er leicht 
"fani verge(fen fein) : Dieterich fehlt, wo es Atli ift ber die 
Niffängar zu ſich Iodt unb tödtet. Sft aber menigftens zwi⸗ 
fen Nibelungen und Amelungen der Genenfag in ber Gage 
nicht uralt, nennt feine beachtenöwerthe Quelle der Nibelun⸗ 
genfage die Wölfinge, fo fällt der überhaupt abenteuerliche 
Gedanke weg , daß man bei biefer Gage zu irgend efner Zeit, 
gefchweige bei ihrer Eutſtehung, an Welfen und, Gibellinen 
gedacht habe. : 

Markgraf Rüdiger von Bechlaren ward (fo weit reihen 
unfere Nachrichten) in der Mitte bed zwölften Jahrhunderts 
als ein oͤſterreichiſcher Held. mit Dietrich beſungen. Bu einer 
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gefchtchtlichen Perfon bed zehnten Jahrhunderts haben ihn 
untritiſche Oiftorifer des fechzehnten gemacht, welchen bie er» 
dichtete Chronik bes falfdjem Aloldus de Peklarn (Hanthaler 
fasti Campihil. I, 2, p. p. 1277.) feinen Glauben verfchaffen kann. 
„Die Ehroniten ans bem vierzehnten Jahrhundert, melde dem 
erften babenbergifchen €eopolb primum marchionem in Austria 
post Rugerum de Praeclara nennen (H. Pez script. rer. Austr. 
lI. p. XCVIL), beziehen fid) nur auf den mythifchen (n Atti⸗ 
Ind Zeit, Was εὖ mit biefem mythiſchen anf ſich habe, laͤßt 
fib aus feiner unvollkändigen Sage nicht wohl erfennen, 
So wenig bebentend in feinen Thaten und bod) al6 Bermítts 
Ver ἐπὶ mehreren Sagen auftretend, ſcheint er mir urfprängs 
lich eher ein göttliches Wefen zu fein ald ein Held. Sn bíe 
{Ὧν » unb norbdeutfhe Nibelungenfage fommt er mit Dieterich, 
und die ruͤhrende Schilderung feines Todes ift ihre ſchoͤuſte 
Bierbe. 

Auch den legten thhringifchen König Ermanfeieb, deffen 
&ob in ber Gefchichte dumfel ift, laſſen die Sagen zu Attila 
entfliehn, vermutlich nur weil fie den Oheim feiner Gemahe 
lin, den ofigothifchen Theodorich, eben dahin fegen. In der 
Riselungenfchlacht ift er minder wichtig ald Sríng: biefer, 
mad) der fähfifchen Sage von Ermanfried fein Begleiter und 
trenlofer Rath, ift. unferer fiher fremb, aber hoͤchſt wahr, 
ſcheinlich, in irgend einer Verbindung mit bem Gott Irmin, 
ſelbſt eim Gott Aber Straßen auf Erden unb über die mie, 
frage 5). 

Nur im Vorbeigehn erwähne ich nod) einer allerdinge 
merfwärdigen Bermehrung der Sage, beà norbifchen Anhans 
88 von Sórmutrefr und Svanhildr. Des gothiſchen Erma⸗ 
naricus Gefhichte, bie (dion nach weniger als zweihundert 
Jahren bei Jornandes mythiſch geworben if, kann niemand 
für einen wefentlichen und urfpränglichen Theil der Nibelun⸗ 


5) Die Beweiſe findet man in I. Grimms Wohanblung Irmen: 
frage ee Wien 1815. 5 ‚ 6 Aren 
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genfage halten : ffe fügte fid) ihr nur in ben Liebern des Ret 
ben an, .wn Sigurds Gemahlin Gubrän fig, und εἰ 
ſeitdem zn Suanhild (mie bei Saro Grammaticus) eine Oi 
deun gelommen war, eine Zanberin wie Gurin in be 
fácóiídren: Sage uud wie ihre Mutter Grimhildr im bet nor⸗ 
diſchen. 
Ueberhaupt ἐξ im bem nordiſchen Liedern bie Sage fo 
wohl am Ende ald in ber Vorgeſchichte weit über ihren ur⸗ 
foränglichen Kreiß hinandgegangen, obgleid) man im Daͤne⸗ 
mark snb in Norwegen ihre Grenzen richtiger erkanute und 
genauer feRhielt. Sara hat Sarmericu und Swavilda (VIII. 
p.1572, er hat Helgi den Hundingetädter (1l. p. 28.) : aber 
jene ift nicht Sigurds unb der Gudrun Tochter, biefer nicht 
Siegmande Sohn: die ganze Geſchichte von ben Nibelungen 
hielt er, weil er fie beſtiumt als deutſch erkannte, von feiner 
Erzählung fern. Eben fo urtheilten im Jabr 4111 die Be 
gleiter des norwegiſchen Königs Sigurds bed. Serufalemfab- 
rers, bie Statuen des Hippodromus zu Gonfantinopel fein 
Aeſir, Volſuͤngar oc Güfüngar: ffe meinten Götter. und He⸗ 
τοί des Suͤdlaudes. Wir duͤrfen daher die Ortsheſtimmun⸗ 
gen, welche ſich auf den Norden beziehn, als neuere Ver⸗ 
derbniſſe aus ben Sage hinwegraͤumen, wenn fie auch nidi 
immer fo leicht ἐπ erklaͤren find, als bie Veraͤnderung, bie 
Grimbilde Land, ohne Zweifel erſt nad) Saxos Zeit, in den 
dänifchen ieberu und in der huenifchen Chronik erfahren fat; 
ftatt in Hünaland wohnt (ie auf ber Infel Hveen. 

Die Gidtangar führten uns vorher mad) Burgund, bie 
Süffünger durch ihren hiſtoriſchen Namen an den fräufifchen 
Rhein: ihre Gegner aber, bie Volfüngar, auf benem bit 
Hauptbegebenheiten ber Sage ruhn, meifen uns in ein durch⸗ 
ans wunderbares und fabelhaftes Land. Bon ben Wolfungen 
wird und nichts ald Mythiſches erzählt, und felbft in ben 
Namen Wolfung und Nibelung ift fhon ein bedeutungsvollet 
Gegenſatz. Vols für Pracht und Stolz hat fid) in der nor 
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difchen Sprache erhalten: ἐπ Dentfchland meifet mir J. Grimm 
bie tamen Wolsbraht unb Welifunc nad (tradit. -Fuld, 2, 
216. Schannat. n. 496. Meichelbeck n.a4o.). Davon Bolfüns 
gar, angelſaͤchſiſch Vaͤlſingas, dad Geſchlecht ber Herrlichkeit. 
Dagegen 3tibulungà, Niflingar, bie Nebellinder, wozu fid) 
das Cubflantívum Nifl wieder aus ber mordifchen Sprade 
verlosen bat, die εὖ jebod) in mytfologifdjen Ableitungen 
nod) bewahrt: wunderbarer Weife findet man and) altfjodjs 
beutíd) Nebal nicht anders alà in Zufammenfegungen (Grimms | 
Gramm. 2, 98. 99.). - Die Ableitung des Namens von einem 
unbekannten Nefir Halfdans Sohn (Snorra Edda C. 192.) 
if neu und unrídjtig. Bon Siegmunds Vater Vaͤlſe, wie ihn 
das angelfäcfifche Beovulfslied nennt (im Rorben heißt et 
ſelbſt ſchon patróngmi(d) Bolfüngr) weiß bie Sage wenig Bes 
beutendes zu erzählen. Hingegen damit, daß bie Wolfunge 
Kinder der Herrlichkeit find, ft&nmen bie glänzenden Wolfune 
genangen Sigurds und in den Anhängen ber norbifchen Sage 
auch feiner Nachkommen überein. Ihre wunderbaren über 
menfchlichen Eigenfchaften und Thaten mügen wie etwas ges 
nauer ind Auge fafen., 

Nachdem Beovulfsliede erfchlägt Siegmund einen Wurm, 
der unter grauem. Steine den Schag bewacht: dies fchreibt 
die deutſche und nordiſche Gage Siegfried zw Siegmund 
ttínft ohne Schaden Gift, welches Braga Skald daher Wol- 
fungentran nannte. Nach dem Dichter des Titureld fangen 
die Blinden, Siegfried Babe des erfchlagenen Drachen Blut 
getrunfen Cdiefe Erflärung heifcht: der Zufammenhang): eben 
fo lautet bie norbifche Sage. Daß er baburd) nad) der nor» 
diſchen Ueberlieferung bie Sprache der Vögel verftchen lernt, 
ἐξ nichts den Wolfungen. Eigenthuͤmliches, fonbern nur pots 
tiſcher Schmuck und dem allgemeinen Glauben gemäß, wie 
auch bei Saro (V. p. 72.) Erich ber berebte nach dem Genuß 
eines Gerichts, bem ber Geifer giftlofer Schlangen beige 
tdt i£, die Gebanten ber Thiere verfichen kaun. Rach den 
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deutſchen Gagen hat Stegfeied vom dem getrunkenen Bit, 
oder weil er fid) bamít beireicht, eine Haut hart tie orn. 
Nach Volſungaſaga Gap. 11. ift Sinfidtli and nach Enorra 
Edda ©. 144. aud) Sigurdr fo hart von Hant, daf- ihnen 
am madteu Leibe fein Gift ſchadet. Aus diefem Gewirr bad 
aͤlteſte anszufinden wird fehwerlich gelingen: ſicher ift aber 
gemeint in irgend einer Verbindung mit dem erſchlagenen 
Draden ein wunderbarer unb ungewöhnlicher Schug vor 
allerlei Gefahr. Ob aber Died Wunder guerft nur Siegmund 
oder and) Siegfried zugeſchrieben ward, iſt nicht. leicht zu 
fagen. 

Den Deachen trennt freilich wur bie füdbentfche Sage 
von bem Erwerb des Schaged. Dagegen extenut fie wie die 
nordiſche als feine Hüter oder erften Beflger Smerge, beren 
heimlichen und übermenfchlicher Gewalt er abgewonnen wird. 
Nach der-nordifchen Ueberlieferung ruht eines Zwerges Fluch 
darauf, beſonders auf dem Ringe, der nad allgemeiner 
Gage als SBrautring Verderben ſchafft. 

Su dem Schatze gehört ferner, ſagt bie ſuddeutſche lle 
berlieferung, eine Haut oder ein Mantel, vooburd) man über. 
menſchliche Kraft erhält und fid) jugleidy Anfichtbar machen 
famm. Der Name Tarnchappa ober Tarnhür, ber im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert, afó ber Ausbrud ternen für verbergen 
ſchon laͤngſt veraltet war, ohne dieſe Fabel nicht mehr ver 
ftánblíd) fein konnte, beweift bag fie viel Alter if. Rad) der 
nordifgen Sage nimmt Sigurdr yon bem Beſitzthum Zafnis 
des Wurmd außer bem Golde der "Hegiöhelm, bei deſſen 9m 
blid alles Lebende zittert« Er fommt, foviel id) weiß, mut 
ín diefer Sage vor, wird aber bei bem fernern Begebenhrir 
sen vergeffen.. Dod "Ht fie nachher Sigurdr. uud. Ounmart 
ihre Geftalt vertaufchen, unb bieà ift in ber nordifchen My 
tholögie gar nichts Gewoͤhnliches. Zwar hielt inan es wohl 
„für möglidy durch Zauberei, and) wird einzelnen Menſchen bit 
Kraft. zugefchrieben in Thiergeſtalt. zu erſcheinen: aber εἰπε. 
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andern Menſchen Geſtalt ohne Zauberei anzunehmen vermag 
einzig Sigurdr, unb eben als etwas fo eigenthämliches nicht 
anderöwoher befannted ſcheint es bie echte Cage 6. Wie 
alfo, wenn die Tarnkappe nicht bloß eine gewöhnliche Hehl⸗ 
fappe war ,- ein unfichtiger Rod, mit Hans Sachs (I. 495.9) 
wm reden, fondern zugleich bie wahre Geftalt verbarg und 
eine anbre gab, immer mit Ausnahme der Augen? Nichts 
tann wahrfcheinlicher fein, als diefe Erklärung ber deutſchen 
aus ber morbifden Gage. Nur das bleibt zweifelhaft, ob bie 
Berwandlungen der früheren Befiger des Schatzes ebenfalls 
durch die Sarnfappe bemürft werden: benn es find Zwerge, 
denen ein folches übernatärliches Vermögen von felber zukommt, 
and fie verwandeln ſich nur in Thiere. Auch Sigmundr und 
Sinfisiti find einmahl Wölfe, aber nachdem fie bie Wolfs⸗ 
bäute verzanberter Koͤnigsſoͤhne angezogen haben. 

Die beiden Wolfunge vor Siegfried, Siegmund und. 
Ginfiótli Chochdentſch wohl Sindfizilo, angel(ádfifd) Fitela),. 
find früher ohne Zweifel bedeutender gewefen als fie in un 
fern märchenhaften Uebetlieferungen erfiheinen. Nur fe ere 
wähnt. daß Gedicht von Beovulf: in der Drapa, bie im 


6) Sad bem deutfchen Liede von Brünhild Hält Siegfried uns 
fibtbar Günthers Chi und fhießt unfihtbar ben Warffpieß: Güns 
itr hebt ‚den Stein, den Siegfried wirft, wobei er im Gprunge 

üntberm mit anfóeben muß. €» mufte das alles werden, wenn bie 
Zarnfappe nur eine Qepifappe war. — Die Vertaufhung der Geſtait 
ift in ber Vilkinaſaga als zu unbegreiflich übergangen: eim Theil 
der nordifchen Lieber weiß nichts davon, und das Borauswiffen Bryn⸗ 
hilds in Wolfungaf. 34. ftreitet damit. In bem färdifhen Liede S. 
156. perwechfeln fie, um dad Pferd zu teufpen, aber ohne Grfolg, 
zur ihre Kieider. — Merbreiteter i(t eine andre Aushälfe: Gigurde 
tritt Bronhild an Gunnar ab. So Brynhildar guida II. 4. Gie 
betriegen Drpnhil® bei ber DVermählung, Oelreib Brynhitdar. 13. 
Nach der bänifhen Brynitds Viſe, melde bie MVerraufhung’ der 
Braut dentlich ausfprict , geſchieht die Cutbedung vor der Hochzeit, 
da Gignitb (Gudrun) an Brpnilds Singer ben Ring Sivarde er: 
biidt, den (ie ba nicht erwartet, weil fie weiß, Nielas (Bunnar) 

U SBrpnifb heiraten Im einem andern Tiede (udvalgte banffe 
SBifer 4, 152.) verlobt πώ "Herr Meter (Sign) mit Ehriftinen (erm 
Bil); (εἰ ρεβεφὲ bag fie Herrn Nielus (Gunnar) liebt: er giebt (ie 
ihm nad Heiratee Rielus Schwefter (Gudrun). 
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sehnten Jahrhundert die Königin Gunhild auf den Tod des 
Könige Erich Blutaxt dichten ließ, find εὖ Cigmunbr und 
Sinfistli, die Crid) in Valhall empfangen. 
Aber die Thaten Giegfrieds bieten ned) viel Merkwuͤr⸗ 
diges bar und reizen mehr eine Deutung zu verfuchen. — 
Als Knabe fpaltet er einen Amboß: ob mehr durch feine Kraft | 
oder des Schwertes Tugend, wird wenig ausmachen. Er 
erfihläge ben Wurm, ober wenn dies (don fein Bater that, 
fo ift er doch im Beſitz des Hortes. Mit der. Eriegerifchen 
Bruͤnhild verlobt er fid ?): die Sage fcheint fräh gefchwanft 
zu haben, ob er bei ihr. lag wie bei feiner Mutter, o6 er ihr 
die Jungfrauſchaft nahm, ober ob er fie nachher für feines 
βτεποῦ Güuther bändigte. Aber er heiratet fie nicht, unb zwar 
weil er für Knecht oder für Mann gilt, fondern ber Ride i 
Innge Schweiter. Mit ihrem Bruder Günther vertauſcht er 
bie Geftalt, mittelft der S'armfappe, wie vorher vermute 
ward, nub gerinnt (jm in Guͤnthers Geftalt Bruͤnhilde zum 
Weide. Diefer Betrug wird bei einem Sanfe ber Königin 
sen offenbar burd) den Ring aus bem Schage, ben Brünhild 
sur von Siegfried kann befommen haben. Bruͤnhild reizt die 
Nidelunge zum Mord, und Siegfried wird líegenb und ohne 
Ruͤſtung meudlingé getóbtet. Den Schag verfenfen bie 9b 
belunge darauf in ben Rhein. 

Andy im diefer ἴων febr geläuterten und abſichtlich unbe⸗ 


7) Die Bertobung erwähnt fBilfinafaga erft Cap. 205., p^ i 
In bem méttelfod)beutíóen Liede von Brünhild wird ein fri 
. SBerfüftnig voransgefept: fle meint, ihr Verlobter fomme " — 
Kampf zu gewinnen: da erfährt fie daß er Günthers Mann ift und 
auf fie feine Wnfprüdje: macht. Es iff ein fühldarer Diangel, dab 
Bein Lied erhalten Dat , in bem fen frühere Verhättniß ae 
frieben wird. Denn Gnorra Edda (6. e) onnfe es freilih 
vet wohl übergehen, weil fie den. Zorn ber fBrpnbilb bloß daher 
leitet „daß fle fld bettagen fieht, daß fle entbed t Gunnar. fone 
bern "Sigurdr titt zu ^ bur) die Vafrlo⸗ mgegen nad det 
deutfchen Sage was liegt ihr fo fehr daran ὮΝ jede SDienfbarteit 
δι ereränden, wenn fie ihn nicht friemfilbe , als ihren SBegtobten, 
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Rimmn gehaltenen Darfielung der Fabel ift der Einfluß des 
Schatzes fer wenig klar, wenn man nicht wenigftenà mit 
der norbifchen Ueberlieferung annimmt, er ift von bem erften 
Befiger,, alà er ihm gerauót ward, verflucht worden. (ere 
ner (ft Siegfrieds Dienfbarfeit gewiß alt in ber Sage, ffe 
wird ihm in ganz unabhängigen Darftellungen vorgeworfen 5), 
aber ſchlecht begründet. Die dentfchen Lieder laſſen fid) nicht 
barauf ein, ob ber Vorwurf wahr ober falfch fei: in eins 
der dlteften it fpäter ald 1205. bie wenig genügenbe Auftld- 
zung eingefchoben (Nibel. 372, f.), man habe Bruͤnhild mur 
durch ben falfchen, aber, fo viel zu fehen ift, auch ganz uns 
nügen Borwand betrogen, Siegfried {εἰ Guͤnthers Mann. 
Nach der nordifchen Sage wird er in ber Gefangenſchaft bei 
König Hialpreke geboren, und biefe Unfreiheit ift ohne Fol⸗ 
gen: fo bedarf fie eined andern Motivs, und, barum fügt fie 
wie die färdifche hinzu, auf einen Zaubertrauk habe Gigurb 
Brynhild vergeffen. 

Allein der Fehler ſteckte weit ‚tiefer: und doch ἐξ er 
leicht zu finden, wenn man bedenft, bag von den Nibelun⸗ 
gen , ihres bebentungsvollen Namens ungeachtet umb trog bem 
Gegenfage der burdjamó mythiſchen Wolfunge, bed) nichts 
Eigentyämliches und Charafterifiifches in den Sagen. vor» 
kommt. Sollte vielleicht die Sage aus heiliger Schen, ober 
aud weil fid) der Glaube geändert hat, etwas Geheimes 
verhälen? Beachten wir, daß in ber Mythologie des Nor⸗ 
dens Niflheime und Niflhel der falte Theil der Crbe und bie 
Wohnung der Verforbenen genannt wird; beachten wir das 
neben, daß, wenn die nordifche Gage zuerfi den Schatz in 
der Gewalt der Zwerge fein läßt, bie ſuͤddeutſche nicht ohne 
Verwirrung außer Günther und feiner Umgebung aud) die 
erſten Herren des Schages zu andern Nibelungen macht, die 


..8) Nihel. 764. Volfängaf. 57. Faftismäl ^. Auch SBitfinof.3ar.: 
Sigurdr fveinn Fom hingat tif ydar fem einn vallari, alfo wenn aud 


nicht unfrei, bod) arm. 
Rhein. Muf. f. φρίιοίοφίε III. 30 
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Siegfried zum Theil erſchlaͤgt; fo wird man ſchwerlich nod) 
‘zweifeln, jene und biefe find von Einem Gefchlecht, und 
dies Geſchlecht ift ein  übermenfdlideó aus dem bunten 
neblichten Sobtenreid), ihnen gehört der Schatz unb fie bv 
fommen ihn zuräd. 

So ift der Sinn von Siegfrieds Sage deutlich und ein 
"fad. Er hat das Gold gewonnen,- das ben dunkeln Gri 
Kern zugehört, durch beffem verderblichen Befig er in (bre 
Knechtſchaft gerathen if. Bei aller Herrlichkeit, die eà ihm 
gewährt, {{ er ber Unterwelt verfallen: er muß bie ftrablenbe 
Sangfran nicht für fid), fondern feinem Heren, bem König 
des Todtenreichd gewinnen und ihm durch den Ring ber Bev 
mählung weihen: das Gold febrt zu ben Unterirdiſchen in 
die Tiefen des Rheins zurüd. . 

Aber betrachten wir nun aud bie Ausfuͤhrung im Ein 
zelnen: wir finden noch ‚ein vortreffliches, wenig zerrütteted 
und entfielites Gebäude, wenn wir nur das was in der 
"Sat edt und alt fein fau zuſammenfuͤgen. 

Sigufrid Sigumuntes Sohn, ein Wolfung mit leuchten ⸗ 
ben Augen und von unglaublicher Kraft, wird erzogen von 
einem weifen unb funftzeichen Alb 9), ber Regino (das ift 
Rathgeber) heißt 10) und zwar Menſchengeſtalt, aber bie eines 

Zwerges hat. Er fchafft ilm ein Roß und macht ifm ein 
Schwert, mit dem Sigufrid einen eifernen Amboß fpalten 
Tann !!): fo reizt er ihn ber 9tibulungo Hort und unermeßs 
liches Gold ju erwerben. Zuerft hatten drei Götter bad 
‚Gold geranbt 9) und ans ber Tiefe des Waſſers heraufger 
᾿ 9) Darum mirb er zum ónig ber Albe, Alberich. 

10) Reginn (Megno) ift Erzieher Hröars unb Helgis (Harald 
und Halbans) in Orólféfrafa Saga unb bei Gare VII. p. vai. ofens 
bar eine allgemeine mpthifche Perfon, der Zwerg in Bölu Spa, nicht 
‚ein Menfd. ber Stegíno ift würklicher Name, nicht Appeativ und 
bloß alfegorifch. - 

1:) Nah ben beutfchen Sagen -gehört das Schwert Balmung 
zum Stiteungenfort. Die norbijde unterfdeibet Gramr und Orptti. 

12). Id denke, den Nibulungen. Der Name des Hüters ijt bloß 
altegorifch , Andvari, sedulitas. 
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führt: Auch ihnen hätte gewiß feine gebelumigvolle verderb⸗ 
lide Kraft den Tod gebracht, wenn fie ed nicht ald Wergeld 
für ben erfchlagenen Ottar gegeben hätten; nicht nur bad 
Gold, womit der Dtterbalg ausgefüllt ward, fondern audj 
den Ring, welchen fie anfangs behalten wollten. So waren 
die Götter dem Berderben entgangen: aber ba6 Mittelges 
ſchlecht zwifchen Göttern und Menfchen, das nun im Beſitze 
des verderblichen Schatzes war, rieb fid) unter einander auf. 
Ottares Brüder tödteten ben Vater 5): Regino ward von 
dem andern ^) verdrängt, ber in Geftalt eines Wurmes fein 
‚Gold bewachte. Um εὖ ihm zu entreißen, hat Regino ben 
jungen Sigufrid aufgereizt ben Wurm zu töbten: Gigufrid 
aber erfchlägt beide. Durch dad Dradenblut, wovon er 
trinkt, wirb mod) feine Kraft gemebrt oder fein Leib mehr 
geſchuͤtzt vor Wunden: burd) dad Gold und zumahl durch den 
Ring ift er unermeflid) reich, die Tarnchappa giebt ihm die 
Fähigkeit feine Geftalt in die eines andern zu verwandeln. 
Dennoch bei all dieſer Herrlichkeit ift er durch ben Befig des 
Goldes in der Knechtſchaft der Nibulungo unb bem Verder⸗ 
ben geweiht. Umſonſt verlobt er (id) mit ber Friegerifchen 
Königstochter 15) Brunihild: fein Herr Gundahari, ber Nis 
bulungo Koͤnig, will fie felbft haben. In ber &arntappe 
unter Gundahared Geſtalt reitet Sigufrid burd) die Flamme, 
de um ihre Wohnung lobert: er giebt ihr den Ring aus 
dem Gdjage und bringt fie dadurch iu bie Gewalt Gundas 
bares 6): fie erfennt Sigufriden nicht. Er felber befommt 


. ? Hreidmarr (deint ein verberbter Name: fol e Oruobmár 
ein - 
14) Der Name Fafnir ift bunfel, aber nicht unerhört. Febanus 
(Baba, Sepa) fief der SRugier König, den Odvacer ΝΑ Sehann 
.,,) Ob ijr Mater oder Attilas Vater Botilo heißt, Tann id 
ΕΝ entfcheiden. Nach der nordifhen Sage (inb Bronpitdr unb Alk 
e 


nifter. 

16) Gleidjgültig ift, ob er bei ihr Liegt wie bei feiner Mutter, 
der ob er PH iot rà Geſtalt mit ber Unbändigen ringen muß. 
Die dritte Sage, daß Siegfried bei ihr (dft, gehört nicht hieher, 
fondern, wenn fie gelten foU, zu feiner Werlobung. h 
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ein andres Weib, Grimhilb !7) , bie Schweſter Gunbafaret. 
Brunihild rüfmt fid) des tapferftén und mürbigften Gemahls, 
dem Sigufrid weichen muͤſſe: ba entbedt ihr Grimhild ge 
reizt den Betrug; der Sting, ben fie am Finger trage, fei 
aus dem Nibulunghort; ber fie gewonnen, {εἰ Cigufrib und 
nicht Gundahari. Brunihild, die fi num felbft erinnert 
daß fie an dem vermeinten Gunbafare die leuchtenden Wol⸗ 
fungangen erkannt habe, wütig auf alle, laͤßt Sigufrid, der 
für offenen Angriff unbefiegbar ift, meudlerifdy ermorden 
(Hagano fcheint bed Mörder rechter Name zu fein !5)) und 
tÜbtet fid) ſelbſt. Der Schag, nach bem alle die an ihm 
Theil hatten vernichtet find, fällt an feine urſpruͤnglichen 
Herren zuräd, und ffe verfenfen ihn in den Rhein. 

Diefe Ausführung, die an bem Gage haftet, daß das 
Gold, obgleich begehrenswärdig, bod) in die Gewalt ber uns 
terirdifchen Mächte bringt, — wie viel größer umb rimber 
ift fie, al8 die neueren mit allerlei wenig zureichenden | fitt» 
lichen Motiven! Freilich mug aud) im Heidenthum die Aus⸗ 
bildung des fittlichen Bewuſtſeins für einen Fortfchritt gels 
ten: aber-wenn fie ben firengen Glauben an blinde Natur 
nothwendigfeit befchräntt oder endlich auffcbt, fo má(fen bit 
alten Sagen an Einheit und Zufammenhang verlieren. 

Glauben wir. aud) ja nicht in bíefer Darſtellung nod) 
den erften Anfang ber Gage und ihre urfprüngliche Form 
zu befigen. Die Sptauͤchforſchung hat unà genug belchtt, 
daß es ber Gefchichte niemahls gelingt dad Menſchengeſchlecht 
ober aud) ein einzelnes Volk in ber Wiege zu belaufen: 
was wir mad) firengfter Läuterung als Nelteftes aufſtellen, 
das zeigt fid) immer doch nod) geträbt und verändert: burd 


17) Ober Guberün nach der andern Cage, Vermutlich gehört 
ein Name zu der Burgundenfage, der andere in bie von ben Nibe— 
Tungen. 

28) Wenigftend iff diefer Name allen Weberlieferungen gemein, 
und hel wenn er nicht Siegfrieds Mörder ift, geben fie ipm nichts 
zu thun · 
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Neueres und weiß in zerfireuten Spuren auf das Frühere, 
zu dem und bie Einheit feblt. 

So ift nun in unferer Sage offenbar für den Hauptge⸗ 
danken febr viel überflüffig: in einem Punkt aber glaub ich 
mehr als poetifches Ausmahlen, ein wiberftrebenbeà Element, 
zu erfennen. Wozu dient der Ausgang ber Gefchichte, Siege . 
frieds und Brünhilde Tod? Genägt εὖ dem Sinn der Er- 
zaͤhlung nicht ſchon vollfommen , wenn beide in der Gewalt 
der Unterwelt (tebn, wenn fie mit Unterirdifchen vermähle 
werden, wenn dad Gold wiederum ber Tiefe aubeim faͤllt? 
Es kommen außerbem grade bei ihrem Tode fittlidje Motive 
vor, ein SBettfireit und Sant der Frauen, Stade für einen 
Betrug. Und Siegfrieds Mörder, der vorher unwichtig ift, 
greift nun auf einmahl in die Begebenheit ein. Alles An« 
zeichen, daß der ganze Schluß ber Erzählung ihr wohl in 
früheren Zeiten fremd war. 

- Auf der andern Seite ganz aufer bem Zufammenhang 
ber zulegt aufgeftellten Sage ift die Abweichung in dem Ges 
dicht von Seovulf, wo Siegfried nicht erwähnt, aber feinem 
Bater Siegmund bie Erlegung bed Drachen zugefchrieben 
wird. Nach bem übrigen Sagen ift Siegmund, ob er gleich 
allgemein Siegfrieds Bater heißt, bod) bei Siegfriede Schid- 
falen von feiner Bedeutung. Haben wir die angelfächfifche 
freilich allein ftebenbe Angabe nicht als ein Mißverſtaͤndniß 
anzufehn, ald bloße Vertauſchung ber Namen, fo läßt fi 
ber Zufammenhang und die Einheit biefer Geflaltung ber 
Sage fdywer errathen. . 

Und wiederum ift mit ber norbifchen Erzählung vom ers 
fen Erſcheinen des Goldes die deutfche nicht zu vereinigen, 
daß Siegfried bie nordifchen Nibelunge bei bem Schag erfchlägt. 
Gleihwohl fann man diefe nicht verwerfen. Denn ffe fegt 
nicht aus bloßer Willkuͤr Nibelungeland in das fafte und ent 
ferute Norwegen: der Zwerg Andvari, ber erſle Befiger bed 
Schages, wohnt nach Cnorra Gbba C, 136. in Spartälfe 
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beim, und Siffeim. erflärt biefelde 6. 350. für Norwegen. 
Die beutfdje Sage nennt die zwei Könige Schilbunc unb Nis 
beluuc, wovon jener Name offenbar anf bie Scylfingas den 
iet 19), wie im Gebídt von Beovulf ſchwediſche Könige ger 
mount werben. Died rechtfertigt die Vermutung, daß ber 
Theil der Sage, welcher fi anf die brei Götter bezieht, 
vieleicht nicht. in feiner Alteften Geffalt überliefert ober aud 
ganz eine nordiſche Umbildung fein mag. Die Wahrſchein⸗ 
lichkeit mehrt fid nod), wenn man bedenkt, bag der Name 
Sigofrid, fo alt aud) andre Zuſammenſetzungen mit figu 
ſind, vor dem Ende des ſiebenten Jahrhunderts ſich nirgend 
findet; woraus man wohl ſchließen darf, er ſei in heidni⸗ 
ſcher Zeit Name oder Beiname eined Gottes gewefen. Neh⸗ 
men wir. bíeé an, fo benft man bei ihm natürlich fogleih 
an ben nordifchen Baldur, als einen Gott ber ebenfalls gt 
forben if: und biefe Vergleichung (bie aber feine rohe Iden⸗ 
tjfication fein foll) ergiebt, in bem mythiſchen Ausdrud für 
ben Tod beider Gdtter, fogar nod) eine Möglichkeit den 
fonít nuerklaͤrlichen Mörder Siegfrieds, Hagano , für bit 
Sage zu retten. Baldur wird von bem blinden Hoͤdr mit 
der Miftel erſchoſſen: Hagano, ber einäugige Mörder Giege 
frieds, hat feinen Namen von’ bem flechenden Dorn Chagan), 
weshalb er in Eckehards Waltharius manu fortis aud) spino- 
sus Hagano genannt wird und O paliure, virens foliis, ut 
pungere possis. Seine Perfon ijt offenbar mehr als heroiſch. 
Nach ber nordifchen Sage foll er ein Niflung fein und Qui 
flüngr heißt fein Sohn: nad? ber deutſchen ift fein Vater 
^ eim Alb CBilkinaf. Gap. 150. 365.), oder er heißt theild in 
einer franzoͤſiſchen Umbildung Aldrian, wobei mam wohl ax 
Alraun denfen muß 29), theild bei Eckehard (Walth. 627.) 
vip EU Praet fun Gel BER RE 
coniacet regionibus" Vita S. Anskarii p. 71:1. in Pertz scriptor. T.ll. 


20) Diefe Deutung verbanfe ih Bekker. Man muß fij dabei 
ber Eytflehung der Hunen nad) Jornandes erinnern. υ 
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Agazio 3}}, ber feige unb rebfelige ; offenbar der mpthifche 
Meifterdieb Agez bei Reimar von Zweter (MS. 2, 1475. = 
176 D.) umb im Titurel (27, 290.) , (dywerlid) verfdjieben vom 
nordiſchen Gott Agir. " 
Danach zeigte benn bie Kabel, nicht mehr wie ein Held, 
fondern wie felbft ein herrlicher Ieuchtender Gott, ein Gott 
des Friedens durch ben Sieg, nicht ungeftraft die geheim» 
nißvollen Wächter im falten. nordlichen Tobtenreiche morben 
und dad Gold der nächtlichen Götter dem Draden rauben 
darf. Er gewinnt burd) den Raub zwar Reichthum und 
wunderbare Kräfte, aber er kommt aud) in die Gewalt ber 
Dämonen. Er muß ihr Bunbeébruber werden , (id mit ihrer 
Schweſter vermählen, für den König bed Nebelreichs mit bem 
Werkzeug der Unterwelt die umſtrahlte Valkyrie aus den 
Flammen hohlen, in des Königs Geſtalt ihren Widerſtand 
bezwingen : durch ben Ring aus dem Schage vermählt er fid) 
mit ihr, aber fie wird nicht feine, fondern feines Herrn 
Braut 22) : er ifk tobt, vom Todesdorn, bem Sohn des 
Schreckens, erftochen, ᾿ 
. Mit der Erkenntniß diefer büftern Sage find wir mum 
aber an ber duferften Grenze ber Mythenforſchung angelangt; 
welche zu überfchreiten unfre geringe Kenntniß der deutſchen 
Goͤtterlehre und verbietet ; welche zu erreichen uns eine hofr 
fentlid) nothwendige Kette von Unterfuchungen zwang , ohne 
daß wir und vorher willfürlih ein Ziel geftedt hatten. Zwar 
ift fchon vor elf Jahren (1818.) ein Vorgänger auf weit bes 
quemerem Wege zu einem Gott und fogar zu einem Sonnen⸗ 
gott Siegfried gefommen: wenn aber bei mythologifhen Uns 
terfuchungen das einzige Verbienft.in firengen Semeifen liegt, 
fo erwarte ἰώ daß die Uebereinfkimmung nur ald zufällig 


31.) Cdefarb febt ben deutfchen Accuſativus Agacien. 

aa Bei diefer Darftellung, (lebt man , verfdjminbet bie doppelte 
Verlobung Siegfrieds. Sie ward nothwendig bei menſchlichen Verhalt⸗ 
niſſen, unb doch ift die Cage niemapls darüber ins Klare gefummen. 
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erfheinen und meiner Anſicht eben fo wenig zum Nachtheil 
als zur Empfehlung gereichen wird. 

Ueber die Heimat ber Gage glaubten wir und vorher 
fiherer als wir εὖ mun fein können. Nachdem die Nibelunge 
mitfamt Siegfried Menfchen aus Göttern geworben find, und 
in ihrer Sage, wenn man dad Burgundifche für frembartig 
halten darf, alles auf Franken deutet, finden wir ben Nas 
men Nibelung nur und den Namen Gigofríb juerft 23) unter 
ben jjranfen , und in Worms läßt Eckehard feinen Gunthere 
und Hagano wohnen : aber wie weit über die fraͤnkiſchen 
Stämme hinans die Götterfage von Siegfried und den Niber 
lungen verbreitet gemefen fei, fann id) nicht fagen. Daß 9- 
€. Müller (Sagabibl. 2, 365. ff) die Sage vom Rhein an 
bie Wolge bringt, ſcheint mir für einen fo befonnenen For 
{cher ein zu raſch gewagter Sprung: feine Deutung mag ald 
allegoriſche Phantafle poetifches Verdienſt haben, die hiſto⸗ 
tiffe Begründung mangelt ihr. Wie wäre möglich daß fo 
wenig verändert fid) eine Erinnerung erhalten hätte feit ber 
vorhiftorifchen Gemeinfchaft afiatifher und beutfder Völter, 
oder wie Müller nach Snorre Sturlefond gewiß unrictiger 
Vermutung ſich audbrüdt, aus Zeiten vor bem Cinguge ber 
Afen aus: Aften? 

Außerdem hängt feine Deutung aud) an bem Namen 
Attile. Aber wenn wir (dion früher, bei ber Betrachtung 
ber hiftorifchen Elemente, die Burgunden famt Attila mit 
den fraͤnkiſchen Nibelungen unvereinbar fanden, fo wollen fie 
mun zu Siegfrieb ald Gott, ober wenn Siegfried aud) fein 
Gott ift, bod) zu den dämonifchen Nibelungen burdjané nicht 
mehr paffen. Theils fat die Nibelungenfage nicht Urſach toc 
fer zu gehn, und zumahl nicht zu jenen hifkorifchen Perfonen 
des fünften Jahrhunderts Berabyufteigen: theild (jt an Atti⸗ 
la$ unb ber Burgunden Gage nichts, das zu ber Annahme 


23) Chart. a. 690. ὅρα. 693. bei Mabillon de re diplomatica 2. 
τ. 1ὅ, 18. 19. ὃ 
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berechtigte, bad Hiſtoriſche (εἰ nur zufällig, ber Grund aber 
mytljifdy. 

Daher halte ich ben Gag (eft, Attila unb die burguns 
difchen Könige, bie er bezwingt, find rein hiſtoriſch, mie 
aud die Umftände verfabelt fein mögen, und mit ter Göts 
terfage von den Nibelungen haben fie nichts gemein. ᾿ 

Gleichwohl ift auch bie Sage von den Burgunden fehr 
alt. Die vier Namen ber burgundifchen Könige, welde fie 
richtig aufbewahrt, hat fein Hiſtoriker bei der Erzählung 
ihres Unterganged zu nennen gemwärbiget. Hundert Sabr 
fpäter , mit der Vernichtung des burgundifchen Reiche (534.), 
verídymanb wohl gewiß bie Hifkorifche Kunde vou jener Bes 
gebenheit unter bem SBolfe. Sie muß alfo wohl (don früher 
ein Eigenthum der Sage nnb des Gefangs geworben fein. 

Die Beranlaffung nun, beide Sagen. zu verbinden, die 
von ber Burgunden Vernichtung burd) Attila mit ber von 
den Nibelungen, lag ohne Zweifel eben fo wohl in bem ges 
meinfhaftlihen Namen Günther, ald ím ber fühlbaren Uns 
volftändigfeit der Stíbelungenfage, fobald fie mit ber unges 
rochenen Ermordung eines Helden butd) feine Schwäger en» 
digte. Wann aber bie Vereinigung gefchach, ift nicht leicht 
zu entfcheiden. Sm Deutſchland ifl ber ältefle Zeuge dafür 
Wolfram von Eſchenbach, etwa fünf Jahr fpáter unfere ſuͤd⸗ 
deutſche Liederfammlung , die Klage gleichzeitig ober vielleicht 
noch etwas früher. Im Norden die unter den alten Liedern, 
die außer Gunnarr aud) Guttormr und zugleich ben Namen 
Süiflüngar haben: aus deren einem (Gobrümar hefna 29,) 
hat aber baé alte Biarfamsl (Snorra Edda ©. 155.) , das 
4030. als ein altes mutmedenbeó Lied gefungen warb 2%) , 
einen Ausdruck entlehut, der zwar für fih allein nur auf 
bie Sage von den Niflungen geht 25). Wenn um 1050. Il⸗ 


"24 nero Qimsfr. Sb. II. ©. 347. 348. Mäler om Saros 
Silber ©. 32. 


25) Deuttig wäre bie Vermifhung in bem non Müller (Sagas 
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iugi Sronbáfoffáfb fang »Mägom heim, fem frägem, font. 
Budla baub finom (feine Verwandten heim, wie wir hörten, 
Ind Budlis Sohn)«, fo erhelt darand freilich micht, ob 
bíefe Schwäger Atlis die Niflunge waren: inbe da die nor 
diſche Sage von Arli fonft gar nichts bebentended weiß, fo 
muß man wohl annehmen, daß fie ihn erſt nachdem er.in 
bie Götterfage eingedrungen war fenmen lernte. Das aber 
ift gar nicht erwiefen, daß in Karls des Großen Sammlung 
ein Lied von ber Nibelunge Noth (biefer Name bezeichnet 
ſchon die gemifchte Fabel) aud) nur enthalten fein founte. 

Die Verknüpfung der Nibelnnge mit bem Burgunden 
und Attila ift auf ganz verſchiedene Weiſe geichehn in der 
nordifhen und in ben deutfchen Sagen. Sn der nordifchen hat 
der Gebanfe von der DVerderblichkeit des Goldes fich mehr 
elé in Deutſchlaud verwandelt in Habfucht und unrechtmaͤ⸗ 
fige Begier. So will. nun Atli mit feinem Weibe zugleich 
ben Schatz haben: er morbet ihre Brüder, wofür ffe an 
ihrem Gemahl Race nimmt. Hingegen bie deutſche Gage 
hebt Siegfrieds Stade weit mehr hervor. Grimpild lädt feine 
Mörder, ihre Brüder und Verwandten, zu fid) ein unb tib 
set fie. — Gleichwohl, bei biefem Widerfireit in der 8m 
faffumg beà Ganzen, find über die Qauptpuntte der Ge 
ſchichte beide Darfellungen einig; daß Attila Siegfried 
Witwe heirathet, daß bie Burgunden durch Berrath als ein 
geladene Gáfte getóbtet werden. — Folglich find hier zwei 
Fragen zu unterfuchen: Wie fam die Sage dazu, daß fit 
Attila entweder mit Siegfrieds Witwe ober mit der Schwer 
fer des burgundiſchen Gundicarius vermählte, und dieſen 
nicht in der Schlacht fondern bei Attila eingeladen. fallen lief? 
Und welche der beiden Auffaffungen ift bie ältere, bie Rache 
der Schweſter, ober die Ermordung der Schwaͤger ? 


Bibf, 2, 376.) angeführten Namen des Gofbes , »Niflungernes Sfabe« 
Aufein biefen Yusdrud finde ih im Gmorroé Edda nicht : vieleiht 
bat der Seber gefepft, und Müller meinte »Nikungernes Seienden,« 
4ógr Niflünge. . MM 
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Auf jene Frage fcheint mir bie natürliche. Antwort , 
Died Verhaͤltniß zwifchen Attila unb bem Burgunden war 
fhon in ihrer Sage gegeben, she die Nibelunge hinzukamen. 
Vielleicht findet fogar mancher die Vermutung nicht zu vers 
wegen, εὖ {εἰ hiftorifch wahr, obgleich febr natürlich bic Ge» 
ſchichte davon nichts überliefert hat. Als Aetius 435. Bel⸗ 
gica von ben Burgunden befreite, nennt Sidonius Apollina⸗ 
ris (carm. 7, 236.) bie Chunen unter ben Voͤlkern die mit 
ben Burgunden fochten. Um biefe Zeit kann (id) Attila mit 
einer Burgundin vermählt haben : im Jahr 436. wäre. bauu 
Gundicarius, bei einem frieblichen Befuch, von Attila ver 
rätherifch überfallen und von Aetius vollends beflegt wor» 
den. Aber die Sage wenigftens Iautete gewiß fo, Attila 
war mit des burgundifchen Güntherd Schweſter verheirathet y 
wenn wir aud) nicht mehr entfcheiden Können, ob fie gegen 
die Brüder feindfelig auftrat oder getren: in ber andern war 
bie Schweſter Günthers des Nibelungs mit Siegfried vers 
maͤhlt: im ber vermifdten Fabel murben beide zu Einer, bie 
in ber deutſchen Sage Grimhild heißt, Gudrün in ber nors 
difchen. Aber ber Name Grimhild ift allgemein: im Norden 
heißt fo ihre Mutter: er iſt gewiß alt und urfpränglich. Su 
welcher der beiden vermifchten Sagen hieß fo bie Schwefter 
Günther? Sd) würde behaupten, in der burgundifchen, wenn 
und die uugarifdje Volkstradition etwas - minder verfälfcht 
überliefert wäre : denn obgleich fle nichts meber von Gundir 
carius noch von ben Nibelungen weiß, fenut fie bod) ald 
eine Gemahlin Attilad, deren er πα Priſcus und Sornam» 
des febr viele hatte, eine Frau Eremild aus einem beruͤhm⸗ 
ten Gefchlecht deutſcher Herzoge. . 

Iſt e& mun erlaubt diefe Gemahlin Attilas für einen Reſt 
der Sage von ben Burgunden anzufehn, die (id) fchon vor 
ihrer Vermiſchung mit den Nibelungen über die deutfchen Voͤl⸗ 
ter hinaus verbreitet Habe, fo giebt die ungarifche Sage mit 
ihrem Detreh auch der Vermutung ein Uebergewicht, bag 
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die Burgunden fräher mit Dieterich, fofern er bei Attila im 
Elend if, ald mit ben Nibelungen und mit Siegfried vers 
bunden find; daß mithin die nordifhe Sage Dietrihen, ald 
mit feinen uͤbrigen Schickſalen ihr fremd, nut vergeffen bat. 
Bor bem dreizehnten Jahrhundert mirb zwar die Verbindung 
Dietrichs und ber Burgunden nicht bezeugt, außer durch die 
zweifelhafte Angabe beà Hildebrandsliedes über den Krieg 
im Often: aber ihr ift nichts entgegen; ba auf ber andern 
Seite Siegfried, eh er ein menfchlicher Held geworben war, 
zu Attila nicht pagte. — An Dietrich und Hildebrand ἐπὰν: 
in febr fpäter Zeit die Vorrede des Heldenbuchs einen Streit 
vor Bern, mit bem bie Zeit der Helden ein Ende genom⸗ 
men habe. Sonft findet man aber von biefem Gedanken nir⸗ 
gend eine Spur. Wie leihtfinnig war ed alfo, der Sage 
woillfürlid) bie Anficht aufzubringen, die ſich mur mit arm 
feligen Wortfpielen und leeren. Einfällen unterſtuͤtzen ließ, 
der Nibelunge Noth fei ein Bild beà 9Beltenbeó , und dad 
Ganze flelle ben Mythus vom Urfprung, Leben, Cünbe, Tod 
und Wiedergeburt der erften Menfchen oder Götter dar. Weit 
lieber laͤßt man fich doch, weil (ie bei gleicher Ungruͤndlich⸗ 
feit viel befcheidner ift, bie ebbifdje Deutung des Welten 
des auf ben trofanifchen Krieg gefallen. 

Sft aber die Voransfegung richtig, der Surgunben Ber 
berben gehöre feit längerer Zeit zu Dieterichs als zu Sieg⸗ 
frieds Sage, fo möchte man denfen, wo Dieterich nicht vers 
geſſen ift, wird auch der Zufammenhang, ín bem endlich die 
Nibelunge mit Attila gebracht wurben, genauer bewahrt 
worden, mithin bie beutfche Darftellung richtiger fein als bit 
nordiſche: alfo Grimhild rächt ihren erften Gemahl an ihren 
Brüdern. ᾿ ' 

Aber abgefehn daß wir vielleicht auf die ungarifche Sage 
body zu viel Gewicht Legen , ift denn bie Behanptung nothwen⸗ 
dig, daß eine ber beiden Anfichten Alter und urfprünglicher ſei, 
entweder die Rache ber Schweſter ober die Habgier b 
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Schwagerd? — Das fcheint zwar gewiß, daß bie Bereinigung 
ber Ribelungenfage mit ber von ben Burgunden fid) nur 
Einmahl gemacht habe. Soviel id) weiß, find es nur vier 
Punkte. in der Geſchichte vom Untergaug Guͤnthers, welche 
die dentfchen Darftelungen mit ber norbifchen gemein has 
ben. Die Ahnungen und Träume vor ber Reife, die Schif⸗ 
fahrt bei ber bie Ruder zerbrechen und gebunden merben , 
beides fonnte fchon in ber burgundifchen Säge fein ehe fie 
Nibelunge wurden. Hingegen beim SBilltommen bie Frage, 
ob der Schag nicht mitgebracht fe; bag beim letzten Aus—⸗ 
gang ber Geſchichte erft nur Hagen oder nur Günther ges 
tübtet wird, moranf ber andre bani höhnt, Den Schag weiß 
mum niemand als ich, er foll ewig im Rhein liegen ; — dies 
gehört erft ber Vermiſchung der Sagen an, und die Uebers 
einftimmung zeigt bag fle nur Einmahl vereiniget worden 
find. Darum aber war mod) nice nöthig, wenn bie Einheit 
der urfprünglich getrennten Sagen aud) allgemein einleuch⸗ 
tete, daß num aud) jeber ſich auf diefelde Weiſe zwei oder 
drei fchon vorhandene Sagen: verbinden mufte. Ward von 
Attila und Gundicarins, mit oder ohne Dietrich, gefungen, 
fo konnte vor Einmifchung der Nibelungenfage von feiner 
Rache der Schweiter die Rebe fein 20), wohl aber von At⸗ 
tilas Herrſch⸗ ober Geldbegier.” Daran alfo fnüpfte Sieg⸗ 
friebà Tod ohne weite Veränderung, mer fid) damit begnügte 
baf ber Held an feinen Mördern unabfichtlich gerodjen wird; 
da hingegen anderer Rechtögefühl forderte, bag nicht bag 
Schickſal, fondern die Schweſter felóft den ob ihres Ges 
mahld am den Brüdern raͤchte. Keine der beiden Anfichten 
braucht Alter zu fein ald die andere: vielmehr wird eine 
gleichzeitige verfchiebene Auffaffung jeder ganz glanblich finden, 

26). Gonft möfte (id eine Spur von einem frühern Gemahl der 


Schweſter des burgundifchen Gundicarius finden, melder nicht der 
Gott Siegfried wäre. - (weder nich 
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wer nur bie volfémáfigen Umbilbungen der Sagen nicht für 
das Werk. einzelner Dichter hält. 

Doch wie ich fefe , bin ich im Begriff ans der Kritik ber 
Sage in die Geſchichte ihrer Umgefaltungen hinein zu geras 
then, da εὖ mir bod) jegt nur anf die ἀπεβε Geflalt unb 
beren Bedeutung anfam. Die Geſchichte dieſer Sage ift ein 
weitläuftiged Feld , deffen Bearbeitung ich gern anderen über, 
Kaffe, bie dad Einzefne von bedeutenden Geſichtspunkten aus 
ἐπ᾿ betrachten wiffen. ΄ 


SBerftefenber Auffag ward im Mai 1829. gefchrieben 
und im Suli beéfelben Jahrs abgefandt : im September fam, 
ein liebes und werthvolles Gefdent, W. Grimms deuiſche 
Heldenſage. Hätt id) fpíter gefchrieben, fo wäre vieles ans 
ders geftellt worden: ob ich auch in ben Sachen etwas Mer 
fentliches hätte aufgeben müffen, barüber mögen bie Wenigen 
entfcheiden, welche in diefen Studien bewandert find. Haupt: 
ſaͤchlich, fheint εὖ mir, finb wir darin uneind, daß Grimm 
Ali von Attila trennt, ich hingegen den Nibelung Günther 
„on bem burgundifchen. Jeder von und hat feinen Weg 
verfolgt und feine Darfiellung nicht burd) Polemik getrübt: 
fo ſtehn bie Gegenfäge rein da, und εὖ wird leicht zu ers 
Kennen fein wo gefchlichtet und mo entfchieden werden muß. 
Der Meinung des andern nachzugeben, wird feinen von und 
beiden (dimergen. 


€f. S. Sor und G. Watefield über 
Lycophron *). 


For an Watefield. ©. 110. 
St. Anne's il am 22. Nov. 1799- 


. .. Bon Aratus, Nicander, Dionyfius, Oppian, Nons 
nius Lycophron hab ich noch niemals ein Wort gelefen, aus 
Ber was in den Noten zu andern Antoren vortam; auch weiß 
id nicht, was das für Gedichte find, auf welche Barnes oft 
unter bem Namen Troica anfpielt. Gegen Lycophron, muß 
ich geftehen, bin (d) einigermaßen eingenommen, weil ich von 
allen Seiten höre, daß er fo (dimer n verfichen fep . - » 


Wafefield an For. ©. 120. 
Dorcheſter Gao am 27. Nov. 1799. 


... Den Lycophron Iefen Sie in jedem Fall, in Pots 
ters letzter Ausgabe. Ein Geift der Melancholie weht burdy 
fein Gedicht, welcher aebſt der Menge von Thatſachen mir 


*) Was id hier nad) dem Wunſche des im geheimen Staates 
raths Rie buhr (dgl. Kt. hiſtor. unb philol. quitten Ih. 1. €. 450.) 
mittpeife, ift ein Bruchftüd aus der Correspondence of the late Gil- 

ert Wakefield B. A. with the late right honourable Charles James 
Fox in the years 1796 — 1801, chiefly, on subiects of classical 
literature. London MDCCCXIII. 232, Seiten. 8. ὙΦ Habe alles dei 
Lycophron betreffende in extenso gegeben; am wenigften aber hätte i 
den fepten Brief von δος, welcher nur feine ſchon ausgefprochenen Ans 
fichten wiederholt, ‚geremtßatten mögen, weil-er fü deutlich zeigt, wie 
eine Hiftoräfch = potitifche Intuition bei ihm den Sieg über Mssteneté 
geebrte Deductionen und fDemonftrationen unb Qnalogieen dennoch 
btfauptete.— Es wäre vielleicht noch manches aus diefem durch Perfos 
nen und Qegenffanb gleich interefjanten Briefwechſel, befonders in 
faut ouf den Character und bie ErFlärung griechiſcher unb lateinis 
p Diatr, ΟΝ ἢ mui beim id eine uid 

, in irgend einem philologiſchen Werke δια δὲ auf diefes Bu 
sefunden zu haben. 8. Döderleim 


468 


ihn fo lieb macht, wie irgend einen ber Alten. Ich habe ihn 
febr oft gelefen, unb jedesmal mit fleigendem Genuß. Θεία 
Gedicht ift im Form einer Prophezeihung eingefleibet, und 
barum gefällt er fid) in einer näthfelhaften Dunkelheit, indem 
er feine Gedanken ἐπ᾿ Bilder, in mythologifhe Anfpielungen, 
und in eine febr gelehrte und kuͤnſtliche Sprache einhält. 
So bunfel er an fld) ift, fo vollfommen klar und leicht ift er 
burd) feinen Scholiaften Tzetzes, einen Suben, gemacht Nies 
mand gleicht ihm in Reinheit der Samben, fo bag Anapaͤſten, 
Tribrachyen und Dactylen &uferft felten bei ihm vorkommen. 
Seine Erzählung von ben Abenthenern der griechifchen Für 
fien, befonberé beó Ulyſſes, nach Troja's Fall, ift unentlid) 
intereffant, unb fein Blick auf den Feldzug des Xetre gegen 
Griechenland, den Untergang feiner Armee 1. ıc. anf eine 
würdige Art ausgeführt. Ich glaube, wenn Sie bie erfien 
Schwierigkeiten überwpnden-haben, muß er Ihnen nothwen⸗ 
dig gefallen...» » 


For an Wafefield. ©. 128. 
€t. Anne's Hill am 12. Merz 1800. 


διά) habe ben Lycophron neulich gelefen, und bin Ihnen 
febr für Ihre Empfehlung verbunden. Abgefehen von. feiner 
wahrhaft reizenden Poefle ift bie Mannigfaltigfeit der Ger 
fhichten febr unterhaltend. Ohne Tzeged hätte ich inbef ein 
Zehntheil nicht verftanben, und vielleicht würden jene Herren, 
welche diefen armen Scholiaften mit fo viel Verachtung ber 
handeln, nicht viel mehr verftanden haben. Doch bleiben nad 
ἀπε bem einige wenige Schwierigkeiten, wo mir weber Meur⸗ 
ſius nody Porter irgend eine Huͤlfe feiffet; unb ich werde 9 
nen. fehr verbunden feyn, wenn Sie mir barüber Licht vers 
Schaffen können. Die bedentendfte darunter betrifft ben Theil, 
wo er von den Römern auf eine Weife redet, wie jemand, 
der in der Zeit beó Ptolemaͤus Philabelphus lebte, b. b. eben 
vor. bem erften Puniſchen Krieg, unmöglich, fprechen fonnte 
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Tzetzes fpricht zwar von fo einer Bemerkung, bie gemacht 
worden fep; aber rügt mur bie abgeſchmackte Weife, in ber 
fie audgebrüdt ift, ohne auf bie Bemerkung felb zu antwors 
ten; und bie andern oben erwähnten Erklaͤrer find darüber 
ganz Ri. Ich fehe kein Mittel, als ben 938. 1226. unb alle 
die folgenden Verſe bió zu BE. 1281. audzulaffen; und um 
das thun zu dürfen, ift zu bemerken, bag 4281. und 1282. εἰν 
nen richtigeren Sinn haben, wenn fie auf 258. 1225. folgen, 
ald fo, wie fie jegt ρεβεῖε find. Denn die Worte οὗ τὴν 
ἐμὴν μέλλοντες αἰστῶσαι πάτραν Können fid) nicht wohl auf 
Aeneas umb die Römer bezichen, und τοσαῦτα ἐπ 86. 1286. 
bezieht fid) am natürlichen auf die gulegterwähnten 
lnglüdéfátle, Wenn biefe Berfe ſtehen bleiben, fo muß man, — 
glaub? ich, zugeben, daß dad Gedicht nicht fo alt if, als man 
annimmt, und baf, wenn ber Autor wirklich Lycophron hieß, 
bief wenigftenà nicht ber Lyeophron war, ber jur Zeit des 
Philadelphus lebte. Gicht man biefe SSorauéfegung zu, fo 
ift des Tzetzes Erklärung von 36. 4446. (gg. nicht fo abge⸗ 
ſchmackt, al& die andern Commentatoren annehmen, und fie 
mögen fid) febr wohl auf den erſten Ptolemäer beziehen, ber 
mit Rom im Bunde (taub (fein Zuname fällt mir nicht ein) 
oder noch beffer auf Philippus von Macebonien, wenn dad 
Gedicht bald nad) feinem Frieden mit Rom und vor bem τὸν 
mifhen Krieg mit feinem Sohn Perfeus gefhrieben war. 
Wie die Gadje jegt ftebt, ift bie Anfpielung als eine verzweis 
felte aufgegeben. Die naͤchſte Schwierigkeit ift Vs. 808. und 
betrifft das Wort πόσες ; wie dieſes ben Telemach bezeichnen 
koͤnne (Mad) der gewöhnlichen Annahme), ann ich nicht bes 
greifen. Der Gemahl von wen? von keiner, die im Vorher⸗ 
gehenden erwähnt worden, gewiß nid)t Gemabl der dauagrog 
welche ex tödtete: wenn von derjenigen, bie nachher anges 
führe wird, fo heißt fie Schwefter, und. läßt (id) bar» 
um das Wort Gemahl nicht natürlicher Weife auf fie ber 
ziehn; beum fefb(t vorausgefegt,, daß fie beides, Schwefter 

Rhein. Muf. f. Ohitelogie. ΠῚ. — 3 
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- and Gemahlin, fep, fo Tann doch, wenn Sie (agen, »der Ge⸗ 
wahl warb von feiner Schwefter getöbtet,« nicht eine Schwer 
fter. gemeint fegn, bie zugleich feine Gemahlin war. Scaliger 
giebt es im feiner Ueberfegung durch »frater;« dazu würde 
für biefen Vers xuors paffen; aber aud) dann ift die Con 
fruction fehr Dart, da ber χάσις fid) auf die ἀδελφὴ, tit 
2. Zeilen nachher erwähnt wirb, beziehen muß. Wie εὖ jegt 
ſteht, fo glaube ich, e& ift eine Anfpielung auf eine verloren 
gegangene Gefchichte, nach welcher Telemachus oder fonft ein 
Sohn des Ulyffes fein eigenes Weib getöbtet hatte unb aus 
Rache von ihrer Schwefter ober feiner eigenen getoͤdtet wurde, 
Man fdieint die Schwierigkeit nicht gefühlt zu haben ; wenige 
ſtens ift fie von ben Gommentatoren nicht aufgeklärt. Den 
38. 407. konnte ich anfangs nicht verfichen; bod) ich glaubte 
mid an etwas zu erinnern, wad Sie über den Gegenftanb 
geichrieben haben; nnb nis ic; in Ihren Anmerkungen zum 
Ion mic umjah, fand ic; ihn vollfommen erflärt. Nur kann 
ich in meinen Lericid (ich habe blos Stephan's Thesaurus 
und Morell's Heberich) nicht finden, daß πονὴ je bie Sehne 
eined Bogend bedeutet. In 96. 1459. find’ ic baé Wort 
ἐφϑιτωμένης, was von einem Wort wie φϑιτόω herlom⸗ 
men muß, welches ich jedoch nirgends finden fann. Die 
Gommentatoren nehmen feine Notiz davon. mé. 860. ift nad 
meiner Meinung πήδημα ein umbegreiflicher Ausdrud, went 
ber Sinn ber ift, ben man gewöhnlich unterlegt; (benn ih 
nehme nicht an, daß εὖ bie boppelte Bedeutung des lateini⸗ 
(den Worts »saltuse hatz) ehe ich in den Gommeutar fah, 
hielt ich es für eine Befchreibung ber Venus fel6ft, nad εἰν 
ser ber mythologiſchen Erzählungen von ihrer Geburt; und 
noch bin id) nicht ganz ſicher, o6 ich Unrecht hatte. Die 
Auslaſſung ber Partikel ys nach κογχείας Cin bemfelben Vers) 
in einem MS. würde eher meiner Interpretation günftig 
feyn. Wenn Sie einen Lycophron bei fid haben, und vid 
freie Zeit dazu, fó würde id) Ihnen für Ihre Meinung der 
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einige von ben obigen Stellen verbunden fe9n; außer biefert, 
Blaue ich, find feine mehr ba, die mir viel Schwierigkeit 
machen; freilich fann ich auch manche vergeffen haben, weil 
ich feine während des Leſens aufzeichnete. Auch fommen noch 
einige für mich neue Worte vor ; aber wo bie Commentater 
ven Notiz davon genommen und ich mich bei ihrer Erklärung 
beruhigen kann, will ich Sie nicht damit beläftigen. 
Wakefield an For. S. 135, 
Dorcefter Got am 13. Merz 1800, 

Es freut mich fehr, daß Sie am Lycophron Gefallen fin 
den. Das einzige, was man am ihm ausfegen fam, ift biefe 
an bad Burleöfe graͤnzende Künfttichkeit (quaintness) im Aus⸗ 
druck; aber vermuthlich hat bie Notwendigkeit, bem Drakel⸗ 
ft des Alterthums gu entfprechen, dieſe Eigenthämlichkeit 
herbeigeführt; denn bie alten Drafel find ganz in biefem Ton. 
Vor einiger Zeit fchidte ich nad) meinem Oxforder Lycophrom; 
aber — baé Auffuchen meiner Bücher ift von großen Unbe⸗ 
quemlichkeiten begleitet — ein alte& Cremplar einer andern 
Ausgabe, bie id) nicht bequem gebrauchen kann, langte ftatt 
feiner an. Ic erwarte das rechte Buch mit ber erfien Gele, 
genbeit, wo ich ihn-bann wieder recht aufmerffam zu lefen 
gebente, unb ihre Schwierigkeiten und Zweifel ins Ange faf- 
fen will. 20... 

©. 137. ad) meinem Gefühl habe ich niemals im me 
lancholiſchen Stil etwas anfprechenderes gefunden, al einige 
Stellen im Lycophron: und Sie bemerken febr richtig, er 
wäre in bem meiften Städen ſchlechterdings unverſtaͤndlich 
ohne feinen Scholiaften, bem wir fonad) (m biefer Hinficht 
mehr Dank ſchuldig find, ald den Scholiaften irgend eines 
andern Autors. 

Wafefield an For. S. 151. 
Dorcheſter Gaol am 27. Mai 1800. 

Ich empfieng vor kurzem meinen Lycophron, und las ihn 

wieber durch. Sich. habe weder die erforderlichen Bücher hier, 
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mod) aud) chronologiſches Gebächtniß genug, mm über ihren 
Einwurf gegen die Aechtheit der SteBe 4226 — 1281., von 
den Fortfchritten der römifchen Eroberung um diefe Zeit δεῖν 
genommen, ein Urtheif zu fällen. Aber ein allgemeiner Ein 
wurf erhebt fic gegen bie legten Theile des Gedichts, vou 
bem ungefchidten poetifchen Vorbehalt 556. 1273., welchen je 
mand, ber ben prophetifchen Charakter gehörig beachtete, nicht 
leicht ausgeſprochen hätte. Aber iff es unglaublich, daß ein 
aufmerffamer Beobadjter ber Zeiten und der wachſenden Größe 
Stom'é εὖ wagen mochte, bie Ausdehnung. ihrer künftigen 
Herrſchaft in ben allgemeinen Ausdruͤcken von 86. 1229. an 
voraudzufagen ? Befonberà nach Homers Vorgang ZI. Y. 307. 
308. Eben fo wie diefe merkwürdige Prophezcihung Seneca's: 
»Venient annis saecula seris« leicht (id) der Seele eines Philo⸗ 
ſophen bemächtigen fonnte, der mit der Geſtalt ber Erde, und 
bem Mipverhältniß der bamalé befannten Theile ber Erde 
iu ben Seen und bem Dcean ganz befannt war. 

Die Trennung von meinen Büchern fegt mid) aufer Stand, 
die Tragddie und ben Berd genau nachzuweifen; aber Cit 
werden Sich der Stelle wahrfcheinlich entfinnen. Die aufals 
Iendfte Erſcheinung in biefer Art, bie mir einfählt, ift eine 
vorgreifende Schilderung ber Sefuitem vor Stiftung biefer 
Geſellſchaft, welche aus einem ziemlich um bie Zeit ihrer Ent 
ftebung erfchienenen Werke 1) in den Noten zu Mocheimd 
Kirchengeſchichte — nad Maclean's Heberfegung — angeführt ift 

Bei BE. 807 — 812. finde ich feine Schwierigkeit, aw 
fer eine, veranlaßt durch dad Wort πόσις, welches durch bie 
Nachbarſchaft von duuapros, worauf εὖ fid) nicht bezieht, 
bunfel wird. Sch überfege und verfiche εὖ fo: Wenn er 
C(Ulyſſes) fein Leben aushauchen wird unter Klagen über dad 
Unglüd feines Sohnes unb ſeines Weibes, welches Weib 

1) Im Original heißt εὖ bios: which is quoted , some where 


about the time of their origin, in the Notes to Mosheims Ecclesia- 
atical history, was Beinen paffenben Ginn giebt. 
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(Eirce), nachdem ffe einen Ehemann ober verheiratheten Mann 
nämlich der Tochter Eaffiphone) erfchlagen hat, unmittelbar * 
mad) ihm in das Grab gehen wird, getddtet von feiner Schwer 
fer. (Berwandtin), welche eine Berwandtin des Glaucon war. 
Die Schwierigkeit wird nod) größer burd) ben Ausdrud BE. 
809., welchen Sie natürlich auf Ulyſſes und feinen Beſuch in 
der Unterwelt beziehen; aber er kann aud) leicht den Sinn 
haben, daß fie (das Weib) πρώτην ὁδὸν gieng, ſtatt πρώτη 
iuerft; und Telemachus gieng. den zweiten, δευτέραν ober 
nach ihr; weldes gewöhnliche Variationen im Ausdruck 
find. . 

Was BE. 407. betrifft, fo bedeutet πάγην oder var, lect. 
πάγιν eine Schlinge; und alfo burd) Uebertragung eine 
Schuur oder nervum; ba Bogelfhlingen von Sehnen 
oder Schnüren gemadjt werden. 

Ihre Andlegung be8 Vs. 869. iſt ausnehmend finnreich 
und richtig. "497 wird von Nicander für jedes fpigige 
Sufrument im Allgemeinen gebraucht, 3. 8. einen Zahn 
uf. w., und στόρϑυγξ, στόνυξ und andere gleichbedeutende 
Worte werden in der Anthologie und fonft für das in Rede 
flebenbe voobfbefannte Werkzeug gebraucht. Dafür ift ἅρπη 
in einer Dichtung wie Caffandra ein paffenber maskirter Aus⸗ 
drud. SSemerfen fann man noch, wie das verwandte Wort 
ϑορός von ϑόρω, salio, mit πήδημα übereinftimmt; aud fann 
dad 9” entweder weggelaffen werden, ober bleiben, mie ber 
Anfang eines Aggregat's: »beide Gewaͤſſer paffirenb,« (o daß 
Ihre Anficht des Verſes in jeder Hinſicht unwiderſprechlich 
richtig und paffenb ift. 

For an Wakeſield. G. 155. 
£t. Anne's iti am 20. Jun. 1800. - 

Sd) bin bie legte Zeit her ziemlich befchäftigt gewefen, 
was mic binberte, Ihnen früher für Ihren Brief zu danken, 
worin Sie mid; Über einige Zweifel, ἐπ᾿ Betreff &gcopbron'é, 
auftlaͤren. (ὁ freut mich fchr, daß Cle meine Eonjeetar iu 
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Bezug auf ἄρπη bitigen; doch es t wicht einmal babel nj 
tlg, tag ἄρπη den figärlichen Sinn Hat, been Sie ermäts 
nen. Es faun das Inſtrument bebenten, womit Saturn (ri 
nen Vater Eblus verſtuͤmmelte. Ich bemerkte wohl, bag dad 9 
oder se mit meiner Interpretation fid; ſehr wohl vertrug; für 
die gewoͤhnliche ift εὖ unbedingt nothwendig; taber fpricht feine 
Auslafung in einigen alten Handſchriften zu Gunften meiner 
Bermuthung; deun bei meiner Vorausſetzung faun εὖ fichen, 
oder nicht. Sd) muß geftehen, ich fann es nicht für möglich 
hatten, daß Lycophron, wenn er vor bem erſten punifchen 
Krieg fchrieb, fo von ben Römern fprechen konnte, wie er ed 
thut; aͤberdieß (ft aud) eine Stelle vorhanden, — bie id) ger 
rade jegt nicht finden fann, — worin eine Aliang zwiſchen 
ben Römern (ober wenigſtens ben Abkömmlingen ber Troja 
mer) und den Macedoniern vorawégefagt wird; was entut 
ber eine Anfpielung auf die Allianz zwifchen Rom unb Phi 
Hipp, oder mit Ptolemäus ſeyn Tann; "allein dieß ließ ſich als 
ein ſpezielles Factum fo lange vorher, che εὖ fich ereignete, 
mimmermefr vermuthen. Die Prophezeihung in Geneca'é v 
bed if allerdings febr wunderbar. Ich fand einmal eine, 
die Sefuiten betreffend, in einer Gefchichte von Srlanb (inte 
Janb'é gewiß nicht) ; vieleicht ift es dieſelbe, auf welche Sie 
anfpielen. ch hielt e für das außerordentlichfle ber Artı 
was mir je vorgefommen war, fo daß εὖ mir fehr Ieib thut, 
bag ich mir das Buch umb die Seite nicht anmertte. Ich 
werbe εὖ wieberzubelommen fuchen. Bon Homers Prophezei⸗ 
bung halte ich nicht υἱεῖ; fie laͤßt fid) Teiche burd) bie Bor- 
auéfegung erflären, bag zu feiner Zeit bie Nachkommenſchaft 
des Aeneas irgendwo mächtig war; entweder in Afien oder 
in Europa; die Worte paffen zu beidem .. . . 


For an. Wafefield. S. 471. 
St. Anue's HIN am 26. Januar 1801. 


“0. Se mehr ich bie Stelle im Lycophron betrachte, vot 
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welcher ich Ihnen vor einiger Zeit ſchrieb, beffo mehr uͤber⸗ 
zeuge (d) mich von der morali(dyen Unmöglichkeit, bag jemand, 
der in ber Zeit des Ptolemaͤus Philadeiphus, b. b. alfo vor 
dem erſten punifchen Krieg, lehte, bie Verfe, Rom betreffend, 
von 938. 1226. an, fchreiben fpunte; mod) weniger bie von 
28.1946. an; und bod) wird, glaube ich, nichts von der Art 
allgemeiner geglaubt, ald daß focopfyron zur Zeit des Ptoles 
maͤus Philadelphus gelebt habe. Tzetzes führt den Einwurf 
an; macht fid) aber blos fiber bie Art Iuflig, wie er vorges 
bracht worden, ohne feinen wefentlichen Inhalt zu widerle 
gen. Die übrigen Commentatoren fagen nichts darüber; nur 
einer berfelben 6egnügt fid) bei Vs. 4446. zu fagen, er wife 
nicht worauf er anfpiele. 


Watefield an For. ©. 177. 
Dorgefter Gaol am 27. Januar 1801. 


... Benn ich εὖ erlebe, London wieder zu ſehn, fo 
made ich mir das große Vergnügen, Ihre Schwierigkeit in 
Betreff des Lycophron einem Mann vorzulegen, brr ihn, wie 
id) glaube, beffer ald irgend einer unter allen jetzt lehenden 
Menfchen fubirt hat. Er ift Prediger oder Vorſteher giniger 
firdfpiefe in Breat Street; fein Name ift Meck, und er 
führt ihm mit Recht; denn ein friebfamereà , ſanftexes, ‚ans 
ſpruchloſeres menfchliches Weſen hat noch nie exiſtirt, - . . 


Lectionem Horatiani loci vulgatam 


firmare conatur 
Gustavus Schwab, 
Gymn. Stuttg. Professor. 





04. I. 2, 55— fo. 
Sive neglectum genus et nepotes 
Respicis auctor, 
Heu nimis longo satiate ludo, 
Quem iuvat clamor , galeaeque leves, 
Acer et MAURI peditis cruentum. 
. Vultus in hostem. 
Lectio huius loci olim vulgata: ,, Mauri," quam non dubi- 
famus omnium esse, quot hucusque collati sunt, codicum 
manuscriptorum, quaeque etiam nunc subinde in novissimis 
Horatii nostri editionibus, licet minus feliciter, nostro quidem 
judicio, defenditur, ad annum usque 1671. sollicitata non 
fuit. Sensere tamen plerique commentatorum difficultatem 
quandam in explicanda voce , nec illam facile quisquam prae- 
terit, quin ullo modo in interpretando , vel potius excusando 
vocabulo desudaverit. 

Primum erat, ad quod animum attendebant , ipsa mili- 
tis gens , cuius fortitudinem Marti -tam gratam poeta nobis de- 
scribit, coeptumque est quaeri, cur Maurum Horatius potis- 
simum nominaverit. ltaque antiqui iam Scholiastae A cron et 
Porphyrion (citamus Fabricianos ex editione Henricopetrina 
anni 1588.) curavisse videntur, ne lector in Mauro illo, quasi 
inopportune oculis oblato, haereret; quorum alter, Acron: 
» Maurum, inquit , alusive posuit , pro quocunque hoste ;” alter , 
Porphyrion: ,,Mauri, pro cuiuslibet accipit bellicosae genlis 
"iro. Speciem enim pro genere posuit." Neque Scholiasta 
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Cruquianus aliter (sub oculis sunt editiones Cruquianae 
annor, 1578. εἰ 1597.) : ,,Maurum pro cuiuslibet bellicosae gen- 
tis viro ponit , speciem pro genere." 

Editores Horatii, ex quo ille typis mandari coeperat, in 
hac Grammaticorum explicatione non acquievere, plura adden- 
tes, dum in ,,pedite" Mauro stupent. Ex illis, quorum commen- 
tarios inspicere nobis licuit, prinus AntoniusMancinel- 
lust), Italus, multae lectionis vir , post repetitam Scholiasta- 
rum sententiam, rem ex antiquitate illustrandam suscipit , 
dicens: „Mauri .... pugnabant frequentius ab equo hastati; 
equis nudis utentes, et iunceis fraenis; gerebant etiam gladios, 
At pedites elephantum pellibus pro clypeis se protegebant, leo- 
num et pardalium , et ursorum pelles induebant, et dormienti- 
bus sternebant, Auctor est. Strabo lib. XVII” [cap. 5. ed, Ca- 
saub. p. 569.]. 

Loco hoc Strabonis post Mancinellum Cruquius etiam 
usns est (edit, 1578. p. 10.) qui „ad truculentiam pedites Mau- 
ros induisse leonum  pardalium et ursorum pelleis" credit. Ita 
et pedes Maurus et Mauri acer vultus illustratus est ex Stra- 
bone, quem post secula etiam in partes vocavere Klotz (vindic. 
Horat. p. 77.) et nuperrime vir clariss. F. H. Bothe in re- 
petita Feae editione (ed. prior. annotatt. p. 9.). 

Ceterum Mauro acrem illum vultum iure a poeta tribui 
docet Lambinus ex loco bene apposito Aeliani, quem illi 
„los, Scaliger iuvenis eruditissimus" indicaverat. „Per acrem , 
ait, Mauri peditis vultum , ἀνδρικὸν ‚id est , virilem , et quasi 
trucem significat, Taleis dutem vultu. atque. aspectu. Mauros 
Suisse tradit Aelianus his verbis : Εἰσὲ dà Mavgovotot xai xa- 
Aoi xai μεγάλοι, καὶ ἀνδρικὸν δρῶσι." 7) ^ (Ed. Lambini 
Wechel. Francof. ad M. 1577. p. t1.) 


1) Utimur editione Veneta anni, ut videtur, 1492. 

2) Neque Lambinus, neque qui post illum huius locl testimo- 
nio usi sunt, librum Aeliani, ex quo desumtus est, indieat. Extat 
autem in Aeliano de animal Nat, L. XIV..cap. 5. ed. Cour. Gesr- 
ner. p. a8g. \ 
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Denique post Torrentium (cuius copia nobis non fuit) 
a Bondio (edit. Schrevel. Lugd. Bat. 1663.) locum Horatii 
nostrum ad Aistoriam referendum esse notatum est. ,,Notum 
enim Iubas Regis adversus Caesarem bellum , et quanto. Caesa- 
rianis terrori fuit eius exercitus, de quo Suetonius, Caes, c.XV1."3) 
Simul de Iugurtha cogitavere; e. g. Iuvencius, qui: 
„de Mauris , inquit, hoc in Joco praecipue meminit, quorum, for- 
titudo in bellis recentibus contra Iugurtham et Jubam eto. per- 
specta fuerat," 

Sie locus ab omni pente videri poteret illustratus , cum 
paucis verbis inopinetas illi turbas movit vir in emendando 
audax, Tanaquil Faber (Hor. Op. Salmar. 1671), qui in 
„notulis” suis ad nostrum locum: „Emenda, inquit, Marsi. 
Nam Mauri imbelles: olim correctionem probabo."  Probaturo 
mors supervenit (12. Sept. 1672.). Neque soceri promissum 
Dacierius absolvit, licet in hanc Fabri sententiam conces- 
serit, dum Torrentii opinionem refutare conatur, qui ad 
lubae Mauretaniae regis bellum contra C. lulium Caesarem 
alludere poetam contendit; eui Dacierius hisce verbis adver- 
satur; ,,Horace π᾿ étoit pas assez méchant. Courtisan pour re- 
Bouveler une chose qui ne pouvoit étre. qu'odieuse. II faut 
nécessairement lire Marsi: comme dans les vieilles éditions." 
(Oeuvres d'Horace par M. Dacier et le pere Sanadon, Am- 
stelod. ap. 1, Wetstgin et G. Smith. 1735.) 

Sane copjectam sic temere posita tam alta Horatio nostro 
vestigia nog Ämpressisset , nisi acutissimum disertissimumque 
patronum esset nacta R. Bentleium, qui, severe vitupera- 
to Dacierio, quod in vetustis editionibus extare Marsum ad- 
diderit, de qua jectione nihil Bentleio vel legendo vel fando 


3) Cum Caesar h. L decem legiones Inbae tribuat, licet 2u- 
gendo numerum imponere voluisse militibus suis ex .ipso Suetonio 
appareat, tamen illa quam iniicit, legionum mentio probabile facit» 
non spernendam peditum manum Mauris adfuisse, quod in usum 
vertere licebat commentatoribus, qui Maurum vere peditem nos? 
loco vindicaut Schw. 
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sit compertum , — nihilo tamen secius emendationem istam cer- 
tissimam esse affirmat, refragantibus licet omnibus libris et 
scriptis et editis. 

Integram Bentleii notam afferre libet, suppressis tantum- 
modo scriptorum veterum , quos ille transscribit locos , praeter 
duos vel tres; sic enim palam fiet , quanto acumine alienum 
commentum firmare et, ut unice verum plerisque videretur ; 
vir in arte critica summus efficere potuerit : 

»Militis, Bentleius ait (edit. Amstelod. 1728. p. 7 —9), 
„haec descriptio est, et Fortis et Peditis, et Cominus stabili- 
„que pede cum hoste pugnantis. "Tria haec plane indicantur his 
Verbis: „Acer peditis vultus in hostem cruentum :" quorum ne 
„unum quidem Mauris convenire iam tibi ostendam.  Princi- 
»pio multum abest , ut hi fortes haberentur ; utpote Hispanis 
„et Gallis, nedum Romanis, virtute inferiores. Hirt. B. Afr, 
„6. Liv. XXIII. 26. Neque vero Pedites Mauri ullo in nume- 
„ro erant; Equitatu solo valebat ea gens; nec Cominus deni- 
„que vel iusta acie pugnabant , sed Eminus et Parthorum fere 
„more statim refugientes , ubi iacula semel emiserant. Val. 
Flacc. IN. 587. Hirt. c, 7. 97. Tac. Hist. II, 58. Claudianus 

.„de bello Gildonico νυ. 432. sqq.: 
Nec vos, barbariem quamvis collegerit omnem , 
Terreat. An Mauri fremitum raucosque repulsus 
Umbonum et vestros passuri cominus enses? 
Non contra clypeis tectos galeisve micantes 
Ibitis. In solis Jonge fiducia telis. 
Exarmatus erit, cum missile torserit, hostis, 
Dextra movet iaculum ; praetentat pallia laeva, 
Cetera nudus Eques, Sonipes ignarus habenae 
Virga regit. Non.ulla fides , non agminis ordo. 
Arma oneri , fuga praesidio. 
„Qui quidem locus vel unus rem totam conficit: cum et im- 
, belles fuisse Mauros testatur, et ex equo pugnare solitos , te- 
„lsque eminus missis continuo in ga praesidium quaerere. 
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„Et praeterea , cum Horatius haec ita coniunzerit , 
Quem iuvat clamor, galeaeque leves , 
Acer et Mauri peditis cruentum 
Vultus in hostem , 
„ut plane Peditem Galeatum ^) intelligi oporteat; miles ille 
„Maurus omnino sine galea pugnam inire solet, ut docet te 
„idem iste locus," (Hic Bentl addit Sil. X. 605.) 

»Denique, ut condonemus haec omnia, demusque tibi, 
„et Pedites fuisse Mauros, et Fortes, et Cominus et Galeatos 
„in acie pugnavisse; quorum nihil est verum : stultissimus ta- 
»men omnium foret Horatius, si virtutis hic militaris exem- 
s plum de Maura gente petisset. Quippe acri illo Mauri pe- 
„ditis vultu Martem iuvari dicit: eundemque auctorem Romu- 
»lae gentis hic memorat, atque genus suum ac nepotes diu 
„neglectos tandem respicere. Quid ergo? an Mars ille tandem 
„suis propitiatus Mauri virtute delectetur? At quibus tandem 
»cum hostibus conflictati sunt Mauri magis quam Romanis? 
„Ergo ille hic cruentus hostis , et a Mauro confossus ac tru- 
„eidatus, erit demum Romanus. Meliora vero, o .Noster ; 
„atque apage tam isdignam et in nepotes et in auctorem con- , 
„tumeliam. Illene ut ullius magis gentis quam virtute μιὰ 
„üvetur 2" 

„Recte itaque repositum est, Marsi, qui miles Italorum 
somnium fortissimus semper est habitus. Strabo V. [cap. 
»Á-] P-241.: MAPZOI καὶ Πέλιγνοι, τὰ ἔϑνη ταῦτα μικρὰ 
»μὲν, ἀνδρικώτατα δέ. Appianus Bel. Civil. I. [cap. 46. fin.] 
»P. 639. de Marsis verba faciens:"Eort γὰρ τὸ ἔϑνος πολε- 
»»μικώτατον, καί φασι κατ᾽ αὐτοῦ ϑρίαμβον ἐπὶ τῷδε τῷ 
»πταίσματι γενέσϑαι μόνῳ λεγόμενον πρότερον, Οὔτε κατὰ 
„MAPZON οὔτε ἄνευ ΜΑ͂ΡΣΩΝ γενέσϑαι ϑρίαμβον. Pro- 
„verbii loco fuisse ait, Neque de Marsis.neque sine Marsis 
„triumphum agi posse," (Addit Bentl. Virg. Georg. II. v, 167. 
Horat. Carm. II. 20. IN. 5.) 


4) Hoe argumentum ita conclusum iure exagitat b. Jani ad n.1’ 
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. Non mirum est recentiorum interpretes haud paucos tam 
splendidis viri summi argumentis obsistere non potuisse et 
ivisse in sententiam Bentleii, Zurckium, Sanadonum 5), 
,Gessnerum, Wakefieldium (1794.), et nostrae aetatis 
vitos clarissimos , Mitscherlichium, Döringium, 
Bothiu m, alios. E 
Attamen plures his defendere prius vulgatam aut certe 
retinere sunt ausi. Quorum e numero Alex. Cuningamius, 
notus quidem ille internecino in Bentleium odio, lectionem 
Marsi simpliciter enumerat in „pravis doctorum hominum 
emendationibus a Bentleio in contextum immissis aut in Notis 
probatis." (Animadv. in Horat, Bentl. Cap. VII. Edit. Lon- 
din. a. 1721. p.61.) Qui locus, pariter ac textus Hor. Cu- 
ningamianus, erroris arguit lanium, qui inter fautores lectio- 
nis Marsi" falso Cuningamium quoque posuit (Hor. lani 
T.L p.25) Baxterus, ne is quidem aequus Bentleio: 
„Marsi, ait, pro Mauri nulla cum auctoritate a doctissimo 
Bentlgio ponitur. Credibile mihi videtur Maurorum , barba- 
rae gentis nomen , fuisse terribilius, quam. Marsorum, vicini 
et socii populi. Quin potius nominaret externam gentem ; 
quam Italicam in tali materia." Male quidem hic. Veri si- 
miliora afferre visus est, qui Gessnero quoque, quamvis a le- 
ctione Bentleiana stanti, dubitationem denuo iniecit, Iob: 
Frid, Christius, ,gui Maurum equo deiectum desperate 
pugnantem pingi arbitratur" Huic defensioni accessisse video 
Interpretes Germanicos, Ramlerum, qui ,unb des Manren 
grimmiger SBlid auf feinen blutigen Sieger,” et Vossium, 
qui „und ber Maur’ gaullo®,” parum eleganter bic, ver- 
terunt. 
Vulgatam porro retinuere, nulla addita interpretatione , 
Bodeniana, Oberlini, Vanderbourgii, Feae 4 denique" nuper 
etiam Iaeckii , Zellii et Iahnii editiones. 


5) „Les Maures n'ont jamais εὖ cette reputation , et les auteurs, 
nous en donnent une toute autre idée," 
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Vehementer dolemus, neque Klotzii vindicias, neque 
Aristarchum Antibentleianum Iohnsonii ad ma- 
num nobis esse; ii enim prolixissimam coniecturae Bentleia- 
nae refutationem continere narrantur. Nunc, cum Chr. D. Ia- 
nii ex his potissimum fontibus fluxisse videantur animadver- 
siones, hunc pro illis audiamus. „Elegans, inquit, et valde 
s probabilis coniectura! Sed vt omnibus codd. neglectis Mar- 
os in contextum reciperem , impetrare a me non potui. 
„Nam neque Mauri ita imbelles fuerunt, nec voluit poeta, 
Ὡραῖο, fortitudinem omnino pingere, sed universe scenam ali- 
»quam bellicam ; quod vel galea et clamor docent: ac talem 
quidem picturam prorsus pulchram et vividam Maurus prae- 
„bet. Tum neque galeae ad Maurum referendae, neque ho- 
„stem cruentum, confossum "explicare oportet. Denique cum 
» Marsi milites omnes pedites fuerint , timendum forte, ne illud 
„peditis, Marso adpositum , frigeat (nam ne ornat quidem), 
„cum Mauro adiectum plane graphicum sit.” Haec Ianius in 
elencho critico, In adnotationibus, post aliorum observatio- 
nes congestas, addit: „Praeclaram picturam vel potius figu- 
„rarum complexionem (gall. grouppe) sistit locus, Romanus 
eques Maurum opprimit peditem , h.e. qui vel de peditatu est, 
„vel equo deiectus, et sic pedes. Hic repugnans, in hostem 
„eruentum, ferocem, iratum, desupér imminentem , obvertit 
„vultum acrem , truculentum , desperatiönis ac furoris plenum, 
„quo illum confodere vellet. Talis vultus Marti suavissimus ! — 
„Forte e pictura quadam duxit poeta hos versus" cet. 

Audiendus denique Ε΄. H. Bothius, vir clarissimus , qui 
lectionem Marsi in repetita Caroli Feae novis cüris editione 
(annotatt. p. 7. sqq.) etiamnunc tuendam suscepit. Nam , post- 
quam Christii rationem, qui Maurum ab equo excussum, 
itaque factum peditem , interpretatur, ut longe petitam: et vit 
latinam explosit : „Recte itaque, ait, Tan. Faber legendum 
„coniecit Marsi, eamque lectionem merito aroessivere Dac., Ed. 
„a Zurck , Bentl., San., Mitsch. :Quorum Eduardus a Zurck 
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»(Harlem, 1696.), Harlemensis olim seholae rector, suique vir 
»iudicii et candidus: „„Fide, inquit, ant. oodd." (quos mix 
»,nimum 4, eum usurpasse ex praef intelligiter) jreposui 
5» Marsi pro Mauri. llli enim optimus Romenoruin peditatus 
s »trant : Virg.: Hinc genus acre virüra Mhreos etc."" Mauri 
„fere imbelles; et fac terribiles aliquando visos fuisse Roma- 
„nis Iugurthae et Iubae exercitus (vidd. Klotz 1. I. et, quos 
»laudat, Suet, Caes, 16, Flor. 4, 2, Oros, 5, 15, p.322. edit. 
»Havercamp.) : tamen quaero cum Zurckio: quorsum tam in« 
„grata Hic revolverit: quaero cum Bentleio, Romulae auctor 
»Bentis quomodo possit fieri ut Maurorum, Romanis infestissi» 
„morum , fortitudine iuvetur. At quinam, inquis , isti antiqui 
„codd. Eduardi a Zurck 6), vel quaenam edd. veteres, in 
„quibus ita legi dicit Dac.? Nescio; sed vol sine libris Marsi 
»reponendum esse aio, cum praesertim tanta sit in Mas. s et 
„r litterarum similitudo, ut verisimile fiat, per oscitationem 
„alicuius librarii primum exaratum fuisse Marri (pro Marsi), 
»deinde accessisse correctorem , qui pugnasse se ratus sit re 
»ponens, quod in isto latere sibi persuaderet, Mauri, ut 
s nunc fere legitur." 


— á— 


Habes, candide lector, historiam loci et utriusque le- 
Ctionis testes si non omnes, certe satis locupletes , quorum ne 
in controversia tam gravi fastidium tibi forte moveat inductio, 
non vereor, : 

Superest, ut nostrum tibi ἑρμαῖον, cuius ope statutum 
de re diu dubia, et stabilitum iri confidimus lectionem olim 
vulgatam , et omnium codd, auctoritate firmatam , laeti com- 
municemus, 

m equidem, Zurckium , si in wüis eodd. lectionem ^ 
Marsi. invenisset, dicturum fuisse: „Fide meorum codd." et in loco 
tanti momenti accuratius hos ipsos codd. descripturum. — Nunc, 


Misi plane fallor, ille, memoriae quodam lapsu, de editionibus istis 
vett, Dacierii, his quoque sine dubio ficticiis, locutus est. Schw. 


Certus 
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Nam nos cum neque temere sic Maurum pro quovis vi- 
ctore, Horatium, qui .vere poetam singulis fere, quotquot 
*ius habemus, versibus sese probavit, dicturum fuisse, ne- 
-que si Maurum victum et Romanum enunciare voluisset 
wictorem, tam ambiguis id verbis declaraturum fuisse nobis 
persuaderemus , nec se lectio Marsi ex solo Fabri ingenio nata, 
et — quidquid nobis afferant fautores eius recentiores — nulla 
sane codd, veterumque edd. auctoritate firmata, ullo modo se 
nobis tanquam Horatii genuina. commendare posset , olim. iam 
suspicabamur, alludere vatem hoc loco ad certum aliquod „Ja- 
etum, quod sive per scriptores, sive oculatos per testes tra- 
ditum Horatii tempore omnium in ore fuerit, sed nunc sane 
oblivione tectum , post tot doctissimorum virorum curas, qui 
"nius huius loci causa omnem antiquitatem perscrutati sunt , 
detegi non iami possit, 

Veniebat quidem in mentem locus Livii vexatissimus (Liv. 
XXII. 51. $. 9. ed, Drakenborch.), ubi ille, stragem Romano- 
rum .ad Cannas, spectantibus etiam hostibus foedam , deseri- 
bens narrat: ,,Praecipue convertit omnes substratus Numida mor- 
tuo superincubanti Romano vivus, naso auribusque laceratis : 
»guum , manibus ad capiendum telum inutilibus , in rabiem ira. 
„versus, laniando dentibus hostem exspirasset.” 

Attamen tria erant , quae dissuadebant, ne id, quod Li- 
vius h. |. narret, ante oculos versatam Horatio crederem ; pri- 
mo quod ille Jongi nimis illius Judi, i. e, bellorum civilium , 
de quibus manifesto nostris in versibus sermo est, scenam 
nequaquam repraesentat; deinde quod sic Bentleii et Bothii 
dubitatio, quomodo Mars, Romanos tandem respiciens , hoste 
Romanorum gaudere dici possit, integra! maneret; denique 
quod Horatii certe aetate. Mauri ac Numidae situ non modo 

- distincti , sed etiam 'diversissimi erant populi (cf. Strab, XVII, 
5.sqq), vix ante Claudii Caesaris tempora confundendi , ita 
ut Horatium pro Numida Maurum dixisse vix statuendum sit. 
Itaque de loco Livii ad nostrum locum adhibendo desperavi- 
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mus, aliis istum sive explicandum relinquentes, sive sanandum, 
si quidem, uter utrum dentibus laniaverit, Numida Roma- 
num, an Romanus Numidam, adhuc sub iudice lis est (οἴ: 
Stroth. ad loc. Liv. laud.) 

Sed ecce alia omnia cogitantibus nobis obtulit se locus 
fato quodam a doctissimis illis omnium seculorum interpretibus 
versuum Horatianorum praetermissus, obtulit se in illo ipso 
Appiano, imo in ipso illo Appiani de Bellis civilibus libro 
primo, quem pro Marso Fabri in testimonium adhibuit Bent- 
leius. ᾿ 

Narrat enim nobis Appianus (de bell. civ. I, 5o.), eodem 
illo Marsico bello seu sociali, „eum Lucius Cluentius, socio- 
rum dux in Campania, non misi trium stadiorum intervallo 
ἃ Romanorum duce Cornelio Sulla prope Pompeios oppidum in 
montibus cum exercitu collocato, castra sua audacter posuis- 
set , indignatum Sullam , ne exspectato quidem frumentatorum 
suorum reditu , impetum in hostem fecisse. Sed tum quidem 
fusum fugatumque Sullam. Receptis. tamen frumentatoribus 
iterum commisso proelio pulsum Cluentium retro movisse ca- 
Stra. Cui cum Gallorum manus se coniunxisset, denuo contra 
Sullam in aciem processisse." 

Sed nunc ipsum Appianum audiamus (ed. Schweighüu- 
ser. Vol. 11. p. 71.) : ’Apıxoudve» δ᾽ αὐτῷ (Cluentio puta) 
Γαλατῶν, αὖϑις ἐπλησίαζε τῷ Σύλλᾳ. καὶ συνιόντων τῶν 
“στρατῶν, Γαλάτης ἀνὴρ μεγέϑει μέγας προδραμὼν προύκα- 
Astro τινα Ῥωμαίων ἐς μάχην. ὡς δ᾽ αὐτὸν ὑποστὰς MAY- 
POYZIOZ ANHP ἢ βραχὺς ἔκτεινεν, ἐκπλαγέντες οἱ Γα- 
λάται αὐτίκα ἔφευγον etc. 

Non nego me, cum in hunc locum forte fortuna et, ut 
dixi, alia ommia quaerens incidissem , exsultasse prae gaudio, 
sic totam rem uno quasi ictu confici , — libet enim cum Bent- 


2) Cave distinguas: Μαυρούσιος aut Μαυρουσιώτης, ἀνὴρ βρα 
χύς, Nam plane ut Appianus, loquitur etiam Aelianus de Ani- 
mal. Nat. Il. 1.: Μαυρουσίῳ δ' ἀγάρί ὁ λέων καὶ ὁδοῦ κοινωνεῖ ce 

Rhein. Muſ. f. Philelogie III. 32 
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leio loqui , — ut nullum omnino dubium reliquum fiat, quin: 
hoc nobis spectaculum plane historicum repraesentare egregiä 
versuum istorum picturü voluerit vates. Sed propius quaeso 
ad rem accedamus, et in mediam nos quasi aciem, Appiano 
ac mox Horatio nostro duce , conferamus. 

Spectamus itaque unam e primis longi illius Judi scenis, 
quo multis demum lustris post satiatum fuisse auctorem gen- 
tis Romanae Martem Horatius affirmat.  Imminent nepotibus 
Dei terribiles illae gentes finitimae ius civitatis nimis diu ne- 
gatum armis repetentes. lam Servilius Proconsul cumque eo 
Fonteius legatus et plurimi Romanorum Asculi in oppido agri 
Piceni interfecti (App. lib. I. 38.); iam a Vettio Catone (seu 
Scatone) L. Caesar (qui falso Sextus audit ap. App. I. c. 4t. 
et saepius), iam Perpenna a P. Praesenteio fusus ; iam oppida 
Aesernia, Nola, Stabiae, Minturnae, Salernum, multa alia 
capta aut sponte iuris hostium facta (l.l. 1.sq.); Rutilius 
Consul et Ὁ. Caepio insidiis oppressi (c. 45.) , L. Caesar denuo 
fusus (c. 45.) ab Ignatio; et Marsi illi a Mario et Sulla per- 
culsi quidem, sed non subacti et post stragem ipsam indomiti 
(c. 46.) Pompeii ipsius et L. Caesaris laetior fortuna , sed 
fluxa (c, 47. 48.). In altera Italiae parte Etrusci non nisi eivita- 
tis dóno in societate Romana retenti (c. 49.), et dum Pom- 
peius Italos vincit, alter Consul Porcius. Cato in proelio contra 
‚Marsos caesus, lamque in eo 'erat, ut summus ille Romanorum 
dux , Cornelius Sulla , tum temporis integer scelerisque purus, 
succumberet, iam Cluentius, non nisi post victoriam victus , 
cum Gallis, antiquis nominis Romani hostibus, instat, et plane 
ut quondam in agro Pomptino (Liv.7.25. sq.), „Gallus pro- 
cedit magnitudine insignis, et” — eo usque in contemtum ve- 
nerat Romana virtus —',unum ex Romanis provocat , qui ferro 
secum decernat." Ubi nunc alter Torquatus? Erat sane quod 
nepotibus et generi timeret auctor Mars, qui e coelo Zudum 
spectabat. — Sed ecce vir MAURUS (ne dubita; nam Mav- 
ρούσιοι ὑπὸ τῶν Ἑλλήνων λεγόμενοι, Παῦροι ὑπὸ τῶν “Pu- 





^ 
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μαίω» καὶ τῶν ἐπιχωρίων vocantur teste Strabone l, XVII. 
c. 3.), vir itaque. Maurus , ne magnae quidem , quales vulgo 
erant illius gentis homines (cfr. Aelian. loco a Lamb. laudato), 
staturae, sed brevissimae, Aomanus idem , quippe Romanis 
in auxiliis militans, omisso equo, quo solo valere Mauri pu- 
tabantur , nam et Gallus pedibus, non equo vectus, proces- 
serat (προϑραμὼν ait Appianus) — pedes procedit , ét (vix dictu 
credibile) immanem illum hostem (μεγέϑεε μέγα»), singulari 
certamine inito, Mauris inusitatissimo , vincit, obtruncat, 
cruento insistit, ἀνδρικῶς δρῶν (Aelian. 1. L), acri iMo vultu, 
quem in Mauris, aliàs hostibus , cognoverant Romani. Con« . 
fusi miraculo rei fugiunt Galli; ipsum Martem de sublimi 
spectantem 
— iuvat clamor galeaeque leves 
Acer et Mauri peditis cruentum | 
Vultus in hostem. 

Habes omnia, quae fastidiosissimus interpretum desideraverits 
Maurum , eundem Romanum, peditem , victorem, qualem acer. 
vultus indicat; ex altera parte hostem Romanorum (non socium 
rebellem , sed vere hostem, Gallum) , victum , cruentum; de» 
nique clamorem pugnae, si requiris, et galeas pugnantium, . 

Praeterea maius videbitur Mauri nostri facinus , dignius , 
quod Horatiana Musa aeternaret , si cogitabimus, illud potis- 
simum fuisse fortunae Romanae in bello sociali quasi cardi- 
nem. Ex eodem enim Appiano deinceps videre licet , ut Clu- 
entius, fugientibus Gallis, solutis ordinibus Nolam confugerit, 
Sulla in ipsa fuga triginta hostium millia et sub Nolae moe- 
nibus alia viginti millia, in quibus Cluentium ipsum, trucida- 
verit (l. 1, c.50.. Exinde bellum levius factum, et socii alii 
post alios arma posuere, recepti tamen , cuius causa bellum 
illud moverant, in Romanae ius civitatis (App. 1. 1. c, 5t — 
55. inclus). 

Quis porro tam egregium factum Horati temporibus 
quasi recens omnium Qculis obversatum fuisse, dubitaverit? 


486 . 


Cadit illud, quod ex Appiano patet, in annum serae Varro- 
nianae 665., Cn. Pompeio Strabone et L. Porcio Catone Coss. ; 
Horatius natus est eiusdem aerae anno 689.  Effluxerant tunc 
inde a Mauri facinore anni non plus viginti quatuor, Itaque 
Horatius, antequam Romam a patre portatus esset (cfr. Serm. 
1.6. 76.), poterat, puer annorum septem, Venusiae, quod 
oppidum belli socialis non fuerat expers (cfr. App. 1. 1. I. fa. fin, 
52. fin), a veteranis sive sociis sive Romanis , qui rei ipsi inter- 
fuerant, nunc sexagenariis, poterat a talibus Romae, poterat 
ab ipso praeceptore suo, plagoso isto Orbilio (cfr. Ep. II. 1. 
70. q.), qui persenex erat et olim miles equo meruerat (Suet. 
de illustr. Gramm. c. 9), rei illius memoriam cognoscere; nec 
dubium, quin, quo tempore Horatius oden nostram compo- 
suit, i e. anno urbis 751. vel 732., scriptores priorum tem- 
porum et belli socialis sive ,,Marsi duelli," cuius Horatius 
etiam alio loco meminit (Od. 111, 14. 18.) , extiterint, factum. 
illud fusius enarrantes , quam  epitomator serioris aevi Appia- 
nus; ut vel ex annaliuin scriptoribus idem illud carminis 
egregii non ultimum decus arcessere potuerit poeta. 

lllud magis mirum videri possit, quomodo Bentleio, 
viró doctrinae incomparabilis , qui Appiani hunc eundem li- 
brum pervestigaverat, ut de Marsis opportuna, et coniectu- 
rae, cui favebat, congrua deprehenderet, Mauri nostri faci- 
hus ignotum manere potuerit, praesertim cum uterque locus 
et de Marsis (I, 46. fin.) , quo gloriatur, et de Mauro (I, 50.), 
quem ignorat, non plus centum lineis, alter ab altero di- 
stans inveniatur. Itaque vel, cum semel in idoneum sibi le- 
ttioniqhe suae de Marsis illis locum incidisset, non ultra pro- 
cessit in legendo, vel (si fas est coniicere) legit ille quidem, 
sed, compendii causa, legit in versione Gelenii latina , satis 
illa eleganti , sed nostro scilicet loco parum fideli; nam ex 
Mauro illa fecit Numidam ; unde, si hac usus est Bentleius, 
fieri potuit, ut transmitteret locum nihil de Horatio nostro 
cogitaris , nihil de Mauro ne suspicatus quidem, 
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Utut est, Bentleius, si esset , concederet Mauro palmam, 
confiteretur victoriam nostram, qui, de quibus ille ex Appi- 
ano triumphatum nunquam füisse praedicat, hoc certe loco, 
eiusdem Appiani auxilio, de Marsis , nullo sane nostro merito, 
triumphavisse nobis videmur, 


Was für eine Art Drama waren die 
Heloten? 


Bon Herrn Profeffor 8. Ὁ. Mäller. 





Fa Gerobians Sqhriften fand fh, wie Euſtathios zum zwei 
ten Gefange der Ilias, ©. 297. der 3ióm. Audg., angiebt, 

, daß bie Heloten auf Tänaron ein Satyrfpiel waren, ὅτε ET- 
λωτες οἱ ἐπὶ Ταινάρῳ Σάτυροι. Das ift offenbar dad Städ, 
aus weldem Herodianos περὶ μονήρους λέξεως ©.10. 3. 34. 
in 9B. Dindorfd Grammatici Graeci dad Fragment: reusvo- 
norıda ποντίῳ (wahrfcheinlich τέμενος Ποτίδα ποντίω) , und 
δ. 26. 3. 29. ein andered ſchwer verſtaͤndliches anfübrt, ἐπ 
welchem das feltne Wort αἰσχοῦν vorfam. Der Berfoffer 
beider Fragmente wird, wie Bloch auch in der zweiten Stelle 
glüdtich herandgelefen hat, ó τοὺς Εἵλωτας (πεποιηκώς) ges 
nannt. Daß e$ aber die Heloten auf Tänaron find, nimmt 
man (dou aus ber Erwähnung deö heiligen Bezirks bed 
Meerherrſcher Pofeidon ab. 

Nun fteht in den Scholien zu Ariſtophanes Rittern 9. 
4225., wo der Demos zu [eon fagt: οὗ μιαρὲ, κλέπτων δὴ 
us ταῦτ᾽ ἐξηπάτας; ἐγὼ δέ τυ ἐστεφάνιξα, κἀδωρησάμαν, 
der Dichter ahme in der Doriſch gefchriebnen Stelle die $e 
Yoten nach, wenn fie ben Pofeidon früngen, μεμεῖται δὲ τοὺς 
Ἑϊλωτας, ὅταν στεφανῶσι τὸν Ποσειδῶνα (wie für τοὺς ἥλω- 
τας zu ſchreiben if. Schwerlic wird. hier Semanb einen 
Vers απὸ jenem auf Tänaron fpielenden, fid) um ben (δα πὸ 
des Pofeidon bewegenden Drama verfennen: befonderd ba 
die Erklärung, ber Demos fpreche Dorifch um auf Kleous 
δωροδοκία anzufpielen, bod) gar zu frofig und gezwungen 
heraus fómmt. Dann erhellt zugleich, bag dad Stüd Alter 
ift als Diyup. 88, 4. 
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Derſelbe Dichter, à τοὺς Εἵλωτας ποιήσας, wird vou 
Sifenáo8 B. IX. ©. 400. c. in einer Unterfuhung Aber 
Dialekt mit ben unattifchen Schriftſtellern Epicharm und He⸗ 
rodot zufammengeflellt. Aber ein bedentendered Fragment if 
dad, welches derfelbe Athenaͤos, XIV. 638, mittheilt, und wel» 
ches jegt fo gefchrieben wird: 

Τὰ Στησιχόρου τὸ καὶ ᾿Δλχμᾶνος Σιμωνέδου τὸ 

Aoxatoy ἀειδέν. 6 δὲ Γνήσιππος ἔστ᾽ ἀκούειν, 

Ὃς νυκχτορίν᾽ εὗρε μυχοῖς ἀείσματ᾽ ἐκκαλεῖσϑαι 

Τυναῖκας ἔχοντας ἰωμβύχην τε xai τρίγωνον. ") 

Sin diefer Klage, daß die alte edle Lyrik verftumme, nub bie 
Buhlerliebchen des Gneſippos, beffem and die alten omite 
Chionides und Kratinos gedenken, überall ertónten, befremdet 
der undorifche Dialeft, ba etwa nur dad durch Gonjeftur hin⸗ 
eingebrachte ἀειδὲν bem Doridmns angehört; es ſcheint ins 
dep, daß wenn im diefem Drama and) fonft der doriſche Dis 
αἰεί herrſchte, in dieſen Archilochifchen Afynarteten der ben 
weichlichen, zerfließenden Rhythmen angemeffnere Sonifche 
Rattfinden mußte. 

SRátbfelpaft wird num aber die ganze Sache befonberé 
dadurch, daß Athenäos, der auch an diefer Stelle ben Dich» 
ter blod durch ó τοὺς Εἵλωτας πεποιηκώς bezeichnet, IV. 438. 
den Eupolis ald Verfaſſer eines Stüds »Heloten« nennt, aus 
bem er die Stelle anführt: xai γένηται voizds σώμερον κοπές. 
Auch bier ift der Dialeft Doriſch, unb die Kopis, eim lafos 
niſches Mahl, deutet wieder, wie ber Name des Stüdes, auf 
das Lofal beó Drama, fo daß es ſchwer wird zu glauben, 
daß diefe Heloten von benen auf Tänaron verfcieden gewe⸗ 
fen feien. Die auf Tänaron aber waren nad) Herodian ein 
Satyrfpiel. Freilich bat aud) dies feine Schwierigkeiten. 
Die Heloten können nichts Anders als der Ehor des Stuͤcks 


1) Diefe Eonftitution iſt freilich ber vom Kleine, Fragm. Stesich, 
Ῥ' s0., gemachten weit vorzuziehn; unangenehm ift nur, daß babei 
daß fer pafenbe μοεχοῖς ir μυχοῖς verdrängt werben mußte. 
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gewefen fein. Waren (ie. nun etwa ſelbſt ald Satyrn cw 
füümirt, wozu Sparta's Leibeigue durch ihre Poſſentaͤnze (nö- 
Sov) und laͤndliche Diouyſien geeignet waren? Waren υἱεῖς 
leicht Heloten mit Satyru im Ehore vermifcht, etwa wie Kar 
zyatiden mit Satyrn zufammen ben Eher eines Satyrdrama 
gebilder zu haben fcheinen ? Aber, wenn εὖ ein Gatyrbrama 
war, welcher mythologiſche Gegenſtand vertrug einen Chor 
von Heloten? Dder follte man ein Satyrdrama annehmen, 
welded in der gefchichtlichen Zeit [ρέει 9 Das ἄγος Ταινώ- 
φίον würbe bod) wohl (efe wenig zum Gegenftande einer fol 
dien Darftelung paſſen. Und wenn e$ ein Satyrdrama war: 
wie kaun der Komiker Eupolid als Berfaffer defjelben genanat 
werden, ba ein Hinhbergreifen bes Somiferà in das Reich 
ber tragifchen Mufe, welcher das Satyrfpiel gehört, beſon⸗ 
ders in diefen Zeiten etwas ganz unerhoͤrtes IR? 

Ich geftebe, daß ich biefe uub andre Fragen mir viel leichter 
vorlegen als [éfen fann, und. da bod) die nähere Beſtimmung 
diefes feltfamen Drama'à nicht unwichtig fcheint, Darf id) vit 
leicht hoffen, einen der Gelehrten, welche die Gefchichte des 
griechiſchen Theaterd genauer erforfcht haben, bieburd) zur 
Mittheilung ent(djeibenber Data ober Combinationen zu ver 
anlaffen. 





Die griechifchen Benfchriften von fünf 
aͤgyptiſchen Papyren zu Berlin. 
Erläntert von 


Hersn Dr. Joh. Guſt. Droyfen 
zu Berlin. 


Unter ber werthvollen Schägen ägyptifcer Alterthümer zw 
Berlin, durch deren Anfauf des regierenden Königs Majeſtaͤt 
bie Mufeen feiner Reſidenz auf eine eben fo intereffante als 
den Wiffenfchaften erfprießliche Weile bereichert umb vers 
vollſtaͤndigt hat, befinden fid) viele Papyre, welche, einige 
der früheren Sammlung Passalacqua abgeredjnet, ohne bedeus 
tende Verlegung entwidelt und bem Forſchern zugänglich ge» 
macht find. Die von Heren v. Minutoli in Aegypten geo 
fammelten Rollen werden einftweilen nod) von ben anderweis 
tigen Alterthuͤmern gefondert in ber Königlichen Bibliothek 
aufbewahrt ; ber großen Güte bed Seren Profeffor und 
Oherbibliothefar Wilken habe ich hier Sffentlich meinen Dank 
zu fagen, der mir nicht nur eine Zeit hindurch mich mit den» 
felben vertraut. zu machen Gelegenheit bot, fondern mit ber 
größten Bereitwilligfeit meinen Wunfch genehmigte, die gries 
chiſchen Beyſchriften von fünf endyorifd) gefchriebenen Papy⸗ 
ven bem gelehrten Publitum bekannt zu machen. Es find zus 
naͤchſt die Refultate, die fid) aus der Entzifferung diefer Bey 
fhriften ergeben haben, nicht eben viel.mehr als SBeftátigung 
einiger fchon fonft befannter Data, wenn nicht ein geuͤbteres 
Auge zwifchen den Zeilen nody liefet, was mir entgangen wäre; 
dennoch haben fie, wie jedes Dofument früher Zeit, volígül» 
tigen Anfpruch auf Sntereffe uud Anlaß zu Untesfuchungen 
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mancher Art; fie entziffert vor [ὦ zu haben wird nicht ohne 
erfolgreiche Anwendung auf die ihnen vorgefchriebenen, endo 
riſchen Eontraktformeln, deren Hauptpunfte fie unlängbar re 
capituliren, und mit deren Entzifferung fid) noch kürzlich Herr 
Profeffor € ey ff art& befchäftige hat, bleiben fönnen. Ferner 
haben fchon einige andre Kaufcontrafte mit ihren Beyſchriſ⸗ 
ten fid) auf hoͤchſt intereffante Weife an die Proceßalten des 
Hermias angefchloffen; unb da faft alle bis jegt gefundenen 
Papyre fi auf wenige Familien und Fundorte zurädführen 
laffen, fo ift es mehr als leere Hoffnung, ed möchten in dis 
fen oder jenen Sammlungen andere Dofuinente aufbewahrt 
werben, mit denen die unfern zufammengeftellt wer weiß 
welche tiefe Blide in dad engfte Privatleben einer Längft ver 
ſchollenen Zeit zu than möglich machen werben. 

Unter den Papyren der Sammlung Minutoli zu Berlin 
befinden fid) im Ganzen ſechs mit griechiſchen Beyfchriften oder 
richtiger Unterfchriften verfehene; ffe find bezeichnet: par. 
“Berol. Nro. 36., ertlärt von SButtmann »Erklärung εἰπεῖ 
griechiſchen Beyſchrift anf einem Agyptifchen Papyrus« in ben 
Abhandlungen der Berliner Alademie 1824.; über ben eudor 
riſchen Text deffelben Papyrus hat Kofegarten in zwei Ab 
handlungen, »Bemerfungen Über den aͤgyptiſchen ert eined 
SDaporué aus ber Minutolifchen Sammlung, Greifswald 182« 
und »deprisca Aegyptiorum literatura, Vimariae 1828.« Wide 
tiges zufammengeftelt. ferner pap. Berol. Nro. 37. Nro. 38. 
Nro, 30. Nro, 40. Nro, 44., über deren enchorifchen Text gleich⸗ 
falls in Kofegartend zweiter Abhandlung fo wie ín Seyffarth's 
Rudimentis einzelne Bemerkungen zu finden find; von ihrem 
griechifchen Texte iſt fo viel ich weiß nod) nichts weiter befannt 
geworben, alà über Nro. 38, einige beiläufige Notizen bey Butt» 
mann und über Nro. 37. einiges bei Kofegarten in ber zwei⸗ 
ten. Schrift p.57., fo wie bei Ideler Handbuch der Chrono⸗ 
logie I. p. 124. Ueber die Geſchichte dieſer Papyre genügt 
cs, Buttmanus Bericht zu wieberhohlen; er fagt, »δαβ über 
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den Fundort ber einzelnen Stollen fld) gar nichts angeben läßt; 
wie befannt find die erften Finder gewöhnlich jene Katakom⸗ 
ben durchwuͤhlenden Araber, welche fo wie (id), fo aud) bem 
ihnen in den Wurf fommenden Europäer volfommen Genuͤge 
zu leiften glauben, wenn fie ihm ohne alle weitere Nachricht 
dad Kleinod verkaufen. Herr v. Minutoli vollends, ber bie 
meiften diefer Stollen als eine von andern nad) und nad) [hen 
gemachte Sammlung erwarb, fonnte von biefer Seite auch 
nicht den mindeften Aufſchluß erlangen. Wir müflen und 
alfo mit der allgemeinen Notiz behelfen, bag biefe Rollen 
gewöhnlich in den Mumienfärgen und in den Umhällungen 
der Leichname ſelbſt, vieleicht auch bisweilen in andern zu 
dem Sarge ín bie Grabhoͤhlung geftellten Gegenftánben ſich 
befinden.« 

Wir Iaffen num bie einzelnen Papyrus mit der Angabe 
ihrer äußeren Geſtalt und den griechiſchen Tert, fo weit e& 
und gelungen ift, die einzelnen Buchflaben zu erkennen, fole 
gen, führen fobann dad Allgemeine über das Wefen und bie 
Form biefer griechifchen Bepfchriften aus, unb erklaͤren end⸗ 
lich, ſo weit es ſich thun laͤßt, die einzelnen Papyre mit hin⸗ 
zugefuͤgter vollſtaͤndiger Schreibung der Texte. 


Pap. Berol. Nro.37. 

Gr enthält zweimal denfelben, enchoriſch gefchriebenen 
Eontraft; denn ald Contraktformel erfennt man beide Abs 
füge an dem nach dem ansführlihen Datum gefegten enchos 
tifchen Zeichen «y, welches baé antigr. Grey. uͤberſetzt uera 
τὰ χοινὰ τάδε λέγει. Die beiden enchoriſchen Säge ſtehen auf 
bem fehr. breiten Papyre in gleicher Höhe neben einander ; 
der Sag auf der linfen Seite beftebt aus 7%, der zur rech⸗ 
ten aus 8I etwa fürjrem Zeilen; unter bem legteren ftebt 
unmittelbar eine enchorifche Unterfchrift. Sm ber Mitte unter 
beiden eine Hand breit tiefer ift ft folgende griechifche Beyſchrift: 

lin. 5. erovg »fi nayav [δ zer ἐπὶ τὴν ὃν 6Q τὸ ἐφ ἧς 


up" (ey xara τὴν δίιαγρ πτολεμαιου t£ up 
ἢν vroyo - 

lina, Anollonıog 0 ayrıyo evmpis ὥρου yıla? fev 

maxsusı Oy 607 Annan 3 Tov ϑότουτος Tol f 
Teo 
lin. 3, up τῷ 
Papyr. Berol. Nro, 38. 

Cr enthält einen enchoriſchen Gontraft, 65 Zeilen in 
siemlicher Breite; bie griechifche Bepfchrift , welche zwei Zol 
breit barunter ziemlich flüchtig gefchrieben iſt, heißt alfo: 

lin. 1. eroug Aa φαμενοϑ' κα zer ἐπὶ τὴν &y ερμῶωνϑει 

Tpanelay £p zc Anollwvıog x εγχ κατα τὴν παρὰ. 
Ζμινος καὶ τῶν .... τῶν προς τῆι ὠνὴν διαγρα- . 
φὴν ὑφ ἣν vnoygagtét ἀμμωνιος ὁ ἀντιγρ 

lin. 2. ὠγῆς ρος eov ψιλοτο,.. β καὶ τῶν arme" 

τῶν ϑγτῶν ἀπὸ YO xoi Δ... τῶν με ev πτου- 
TU... ἧς ar γειτνιαι προχξίνται δια τῆς dam 
ον mo παρα τεννησιος τῆς Judo xau 

lin. 3. σεμμινέος τῆς πετεχωντος X ταλ B8 τελος εξα- 

κοσιας ^^ x «“πολλωνιος 70 


Papyr. Berol. Nro. 39. 

Er enthält einen enchorifchen Gontraft in 40 mäßig law 
gen Zeilen; bie griechtfche Beyſchrift ift mit fteifer Hand und 
vielen Abkürzungen gefchrieben, in folgender Art: 

lin. 1, Ἔτους id τοῦ καὶ (à. μεχειρ, «. τὸς ἐπι τὴν ἕν 

*Q TO ἐφ ης Kor ἡ ey xata τὴν διαγρ vevxꝰ 
lin.2. τοῦ vg ἣν vnoyo 70 ὁ ἀντιγρ apano οσορῆρις 
. ρου ἀπο ... om κ᾿ δο καὶ dev 

lin. 3, & ... 892.5 τοῦ φρουρίου ... ον εϑετο αὐτῶι 

τανγους τῆς χαπχρατις 


- λ - 
lin. 4. προς x ταῦ β τὸ Qo 4 sg 
à 
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Papyr. Berol. Nro. 40, 


Gr enthält einen enchorifchen Contrakt in 481 furgem 
Zeilen, die febr flüchtig gefchrieben find; unmittelbar darun⸗ 
ter in Heinen fcharf geieidmeten Sündftaben ficht folgende 
griechiſche Beyſchrift: 


lin. 1. sroug i τοῦ ia φαρμουϑι 6 zer ἐπι τὴν ὃν 
εὖ τῷ 5p ms διοῦ ἐ eyik κατα διαγρ ψενχὸ 

lina, τοῦ vg ἣν ὑπογρ 70 o ἀντιγρ τεῦ ars οσοροη- 
ois τοῦ wgou om ωκοδομημενης 

lin. 5, καὶ τεϑυρωμενῆς t» τῶι ἀπὸ νοτοῦ μερδι περι 
Ta μεμνονεα d μερὸς 

lin. 4. ον ων nag σνάχομνεος τοῦ χαπχρατος ZA y τοῖς 


Papyr. Berol, Nro, M4. 


Er enthält 33 Zeilen ſchoͤn endjorifd) gefchrieben; darun⸗ 
ten ſteht in großen, unbehälflichen . Buchfaben folgende, am 
Ende ein Wenig befchädigte griechifche Beoßhrift: 

lin. 1, Lay zug x8 τὸ 8...... Q X. ἐγκυκλέου &y διορίον 

τῆι uy 

lin, 2. omas ἐπε τοῦ ἡραχλειου ἣν ἔγορασεν apısug 

Ψενανυτιος παρὰ σεν 
ε 


lin, 3. ϑώυτῶς u xat σενϑωυτῶς Ah καϑ' ov πρόχεινται 


Man erkennt, wie oben angezeigt i(t, ſchon die enchori⸗ 
fhen Serte in diefen Papyren an einem, in allen wieberfehs 
senden Zeichen fer beftimmt für Gontraftformeln.. Ferner 
weiß man aus papp. Taurr. I. p. 4. l. 14., daß in Aegypten 
ein Gefeg gewefen fey περὶ τοῦ τὰ μὴ ἀναγεγραμμένα αἰγύ- 
arıa συναλλάγματα ἄκυρα εἶναι, fo daß man alfo für jeden 
Agyptifchen Gontraft (συνάλλαγμα s. συγγραφὴλ eigentlich eine 
griechiſche Beyſchrift erwarten müßte, das fogenannte πτῶμα 
Qnm in dem antigr. Grey. heißt diefer Theil der Gopie ἀν- 
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τίγραφον πτώματος); woher ed fonme, bag eine größere Zahl 
Agyptifcher Eontrakte ohne ſolche griechiſche Beyfchrift iR, 
bat Peyron papp. Taurr. I. p. 156. zu entwideln fid) bemüht. 
Der Grund für jenes Geſetz aber ift leicht zu erkennen; deun wenn 
Aegypter mit einander Contrakte fchließen wollten und zwar 
nicht unmittelbar vor ber griechifchen Behörde der Agorano⸗ 
mie, fo bebienten fe fid) ber fogenannten μονόγραφοι,, Schreie 
ber von irgend einem Prieftercollegio, vie in dgyptifder 
Sprache die Punkte des Gontrafted niederſchrieben; inbem 
aber zugleich εἰπε. Steuer à. €. von bem Kaufpreife des Ger 
genftandes, über beffen Berfauf contrahirt worden war, eut 
richtet werden mußte, fo war nothwendig, bag irgendwie 
durch ein. gerichtliches Verfahren ſolches Stipuliren von Gon 
traten zur Kenntniß ber betreffenden Gteuerbehörbe fam. 
Eben fo muften die jebeemaligen Inhaber von Haͤnſern, 
Grundftäden, Privilegien 1c, für ihren Befig, für bem Cr, 
trag ihres Ackers, für ihre Liturgien eine gewiffe Grunds 
oder Gewerbefteuer entrichten, wozu wieber erfordert wurde, 
daß bei jedem. Verkauf zur Kenntniß ber mit den Steuerein⸗ 
nahmen: befchäftigten Behörden fam, von wem welches Beflgs 
recht am wen überlaffen fep (nad) dem πρόσταγμα περὲ τῆς 
ἀναγραφῆς papp. Taurr. I. p.6: lin. 31.). €» ift εὖ denn in 
Aegypten Gebrauch, daß die Contrakte bei bem Steueramte 
präfentirt werden, bamit von ihnen die gewöhnliche Steuer 
gezahlt, als gezahlt quittirt, und zugleich die Hauptpunfte 
des Eontraftes in die allgemeinen Grundbeflg- und Abgaben 
bücher wegen ber richtigen Erhebung ber jährlichen Grund 
unb Gewerbefteuer eingetragen werben fónnen?), Nach dieſer 
doppelten Beziehung. findet man benn aud) auf manden Par 
ppren eine doppelte Unterfchrift, memlid) das fogenannte 
trapezitifhe Regiſter, weldes über bie richtige Zah⸗ 

1) Der weitere Zuſammenhang biefer Berimmungen if erläutert 


in unferm Aegyptus sub Ptolemaei Philometoris imperio, weiches 
demuachſt im Drude erfpeinen wird. — 2. Verf. 
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lung der Steuer von bem Kaufe xc quittirt, und ba& andere, 
von Peyron eutbedte grapbifche 9tegifter, welches bes 
fheinigt, daß ber Gontraft in der Stegiftratur ded Nomos 
(ἐν τῷ yoapip) ſey vorgezeigt worden und aufgefchrieben 
(ὠναγράφειν, εἰς ἀναγῥαφὴν μεταλαμβάνειν») in ben Grunds 
befigs unb Abgabenbüchern ded Nomos, απὸ denen Abfchriften 
gleich den Gontraften felbft vor Gericht refpeftirt wurden. 
Diefe zweite Art von Unterfchriften beftebt nach Peyron erft 
feit dem Sahre 36. Philometoris; bod) bedarf fie nod) vieler 
Aufklärung, und aud) der Umftand, daß fie fo duferft felten 
gefunden wird, einer zuverläßigeren Begründung, als bie 
iegt hat Tonnen gegeben werden. Wir halten unà für ben 
Augenblick nod) nicht fähig, aud) nur einen Heinen Schritt über 
Peyrons Auſicht hinaus zu wagen; aud) iſt zunaͤchſt für die 
bier in 9tebe fichende Erklärung ber Beyfchriften bie Untere 
fuhung über graphifche Regifter ohne befondern Einfluß. 
Deo genauer müfen wir die trapezitiſchen Negifter bes 
trachten. Peyron. papp. Taurr. I. p. 158. hat für dieſelben 
ein allgemeines Formular aufgeftelt, und wir finden aud) in 
allen bisher bekannten mit Ausfchluß unſeres Nro. 41. baffelbe 
Schema zum Grunde liegen. Die grammatifche Struktur in 
biefen Regiftern wird von Buttmann unb Peyron durchaus 
verſchieden erflärt. Legen wir ben (don entzifferten und von 
Buttmann ebirten pap. Berol. Nro. 56. zum Grunde, welcher 
alſo lautet: 
ἔτους Ad xoiux ϑ' reraxraı ἐπι τὴν ἂν Ζιοςπολει τῇ 
μεγαλῇ τράπεζαν; ἐφ᾽ ἧς Avoınayos, εἰκοστης ἐγκυκλίου, 
xara διαγραφην ᾿Ασχληπιαδου και Ζμινιος τελωγων , óg* 
ἦν ὑπογραφει Πτολεμαιος 6 ἀντιγραφευς, Ὥρος Ὥρου 
Xolyveng ὠνης τῶν λογευομενων δι᾽ αὐτῶν χαριν τῶν 
κειμένων vergwv ày οἷς ἔχουσιν ἐν τοις Πεμνονειοις τῆς 
Aßuns του Περιϑηβας ταφοις, ἀνθ᾽ ἧς ποιουνται λει- 
τουργιας, ὦ ἐωνησατο παρ᾽ Ὀννωφριος τοῦ Ὥρου χαλκου 
Tal. y τέλος ἐννακοσιας͵ 7^. ἄνσιμαχας τραπεζιτης. 
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So ift nad) Buttmanns Anſicht bie Grundlage ber Struftur: 
τέτακται Ὧρος τέλος ; τέταχται fiche hier nach ber Ans 
logíe von „rarrouar φέρειν φόρον, mir wird Steuer aufer⸗ 
legt,” der Infinitiv fep nicht auégebrüdt, weil, fo wie mar 
fage τάττω τινὶ φόρον, die Sprache auch mit fid) bringe zu 
fagen τάττομαι φόρον ; bie Seitbeftimmung Bei diefem Perfett 
fünne nicht von bem Tage der Handlung dieſes Verbi gelten; 
denn für biefen Sinn muͤſſe εὖ heißen ἐτάχϑη; εὖ fey alfo 
vielmehr der Termin ad quem barín bezeichnet, der Zuſam⸗ 
menhgng im Ganzen banm fo aufgufaflen: »auf ben unb dem 
ift Horus angewiefen zu zahlen an Soll fo und fo viel.« Aber 
es entfteht aus biefer Crffirung mehr ald ein Uebelſtand; 
man fragt, marum wurde, fobald die Agyptifche συγγραφὴ 
präfentirt war, nicht fogleich die Steuer entrichtet und bari 
ber quittirt, fondern mit vieler, ganz läfiger unb zwecloſer 
Umpfländlichkeit erft der Käufer an die Trapeza beordert, um 
feinen Gontraft alfo unterfchreiben zw laffen: er feg beor⸗ 
dert auf einem zweiten Termine zu erfcheinen, wo er biefen 
nicht gar großen und leicht gu. Überrechnenden refp. Zehnten 
oder Zwanzigſten einzahlen folle. Ferner finden wir, daß erft 
durch Diefe trapezitiſchen Negifter die Gontrafte gerichtliche 
Autorität befamen, b. h. der Kauf wurde ald in Form 
Rechtens gefchehen anerkannt, wenn nadgewiefen werben 
fonnte, baß τὰ καϑήχοντα τέλη entrichtet feien, ald wodurch 
bie Handlung gerichtlich volftändig und beendet war; bei bet 
von Suttmann angenommenen Erklärung ift dagegen bie Uns 
terfchrift nichts weiter ald eine Citation, wenn aud) Böoͤch 
meint, »dieß τέτακται habe, wenn nicht auébrüdiid) hinzuge⸗ 
fügt wäre, daß der Gitírte nicht getommen ſey, ſoviel gegol- 
ten, ald wenn εὖ hieße τεταγμένος πάρεστι, ed ſtellt fid) der 
erhaltenen Anweifung gemäß Oros in bem Amte.« Ich glaube 
grade dieſe Art von Brachylogie würde für den Kanzleifiyl 
nicht die paffendfte‘ fein, ber die wefentlichen Punkte lieber 
zu weitláuftig, ald kurz und prägnant beſtimmt; uͤberdieß 
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wuͤrde im dieſer Erklärung von df) bie Struftur von τέ- 
Aoc durchaus undentlich fein, und fih am wenigften mit ber 
Buttmannifchen vereinigen laffen; gegen Buttmann wieder 
müfte man mit Recht noch einwenden, daß ba8 κατὰ dıa- 
γραφὴν etc. feiner Stelung πα eher ſelbſt auf die citirten 
Perfonen, ald auf das τέλος am Ende bezogen werben würde. 
Kurz εὖ find bie in diefen Erklärungen eingefchlagenen Wege 
durchaus unbequem, unb führen zu feinem Nefultate, bei 
bem man fich beruhigen Könnte. — Das hat bereitd Peyron 
ausgeſprochen, unb anf zwei Stellen feiner Hermiasakten eine 
neue Erflärung gegründet. Nemlich in papp. Taurr. I. p. 5.1. 
18. p.g.1. 15. findet man ὧν (nicht συγγραφῶν, wie Peyron 
meint, denn nicht vom Gontrafte, fondern vom Kaufpreife 
ὠνὴ, ober bem Gegenſtande des Kaufes, was natuͤrlich 
daſſelbe ift, wirb gefleuert; alfo τῶν :... πήχεων ober ber» 
gleihen) ὧν καὶ τὰ τέλη τετάχϑαι εἷς τὴν τοῦ ἐγκυκλίου 
εἰνήν, quarum (nicht syngrapharum, fonbdern rerum venalium) 
tributa relata esse in registrum officii redemtionis annui tri- 
bui; fiermad) fe bie Struftur ber trapezitifchen Stegifter, 
bie bier offenbar angedentet wird, paffivifch, „reraxrar τέλος, 
an bem unb bem gage wurbe einregiftrirt .... die Steuer.” 
Obſchon die Grundlage diefed Beweiſes unumſtoͤßlich zu fein 
ſcheint, fo muͤſſen wir bod) bad Bewiefene ablehnen , indem 
es in voliftem Widerfpruche ift mit ben zu erflárenben Regifters 
fermeln, in welchen τέλος fo wenig Nominativ ift, bag in 
papp. Berbll, Nro. 36. und Nro. 38. die Appofltion zu τέλος, 
die Zahl ber Dradimen im Accuſativ auégebrüdt ift, als 
wahrer und alleiniger Gubjefténominatio dagegen der Name 
des Käufers baftebt, über welchen Caſus [ὦ Peyron nicht er, 
Tlárt hat. Eben fo heißt εὖ in ben Petrettinifchen Pappren der 
Zois Nro. 3.: τετάχϑαι Ζώϊδα τὴν πρώτην ἀναφορὰν καὶ νῦν 
τάσσεται τὴν δευτέραν, und das fchreibt fie in einem Briefe 
an bie Könige, b. ἢ. an das königliche Sollamt, mod) efe fie 
zur Zahlung citirt ift; eben fo heißt εὖ pap. Taur. X. 6.: 6 
33 


, Rhein, uf. f. Hhiletogte ΠῚ. 
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αὐτὸς τέλος τέτακται etc. Nicht minder iff mir τέταχται im 
Sinne von referre in registrum ganz unwahrſcheinlich; mas 
würde in Aegypten ἀναφέρειν, καταχωρίζειν und bergleihen 
erwarten. Allerdings ift in beiden von Peyron angezogenen 
Stellen die Struftur von zeraydaı durchaus paſſiviſch; aber 
fie ſelbſt durften fo nicht zu Erläuterung ber Regifterformel 
gebraucht werden; benn in biefen Iegteren ift bie Hauptſache 
zu fagen, bag der N. N. feine Steuer entrichtet habe, 
dort dagegen, baf die Steuer über einen Kauf, zu wel 
dem ber vor Gericht ald Dokument gebrauchte Gontraft ge 
höre, entrichtet fey, ber angeführte Contrakt [omít gericht 
liche Gültigkeit habe. Nur foviel fann man, glaube ich, aus 
der Vergleichung bed beibesmaligen τέτακται entnehmen , bof 
bie Bedeutung nicht, wie fie Buttmann und Boͤckh nahmen, 
»vor das Zollamt citiren«, fein koͤnne, indem εὖ fonft den 
Charakter eines technifchen, b. b. im Wefentlichen confanten 
Ausdrudes verlieren würde. — So ſcheint mir nichts übrig 
iu fein, als jened τέτακται ber Negifter für benfelben mbi 
alen Ausbrud zu nehmen, ber fi z. €. bei Herod. 11], ı5 
zeigt: καὶ φόρον ἐτάξαντο καὶ δῶρα ἔπεμπον, τοῦ τάττομαι 
φόρον nicht heißt »ἱά) werde zu einem Tribut angewiefen,« oder 
»mir wirb ein Tribut aufcrlegt,« fonberm »ich weife mid zu 
einem einzubringenden Tribut an, entrichte ihn ohne weitere 
Gitation.« Zarnad) hätten wir in ben Regiftern als Gerippe 
der Struftur : τέτακται Ὧρος τέλος ἑξακοσίας δραχμάς, web 
hat entrichtet Horus — feine Steuer 600 Dradimen ;« natio 
lid) hat auf biefe Erklärung Buttmanns Einwand wegen bed 
Datums , bad ἐτάχϑη erfordern würde, feinen Einfluß; man 
Tann mit Boͤckh πάρεστε τεταγμένος peripbra(tren. Befonderd 
prägnant aber ift hier baé Medium mit feiner Bedeutung 
»aus freien Stüden jablen;« εὖ war natürlich, daß jeder, 
ber etwas faufte, nad) den einmal befiehenden Gefegen ſich 
melden mußte ohne weitere Citation, (id) felbft mad) dem Gv 
fege flelenb, ταξάμενος, Bon biefem Medium aus hat nun 


501 


augenfcheinlich bie offiziele Sprache ein neues Spaffioum, (n 
welchem das Objekt der medialen Handlung Subjekt wird, 
fid) gebilder für die Bezeichnung, τὰ τέλη τετάχϑαι, über 
deren weiteren Sinn unten mehr wird zu ſprechen feti. 

* Eine zweite Schwierigkeit (ft, in welcher Struktur ber 
Genitiv εἰκοστῆς ἐγκυχλίου abhängig zu erklären fey. 
Buttmann verbindet ἐπὲ τὴν τράπεζαν (ἐφ᾽ ἧς «ἀυσίμαχος) ἐγ- 
χυχλίου, »das Zollamt beög ewoͤhnlichen Zwanzigfien;« fonders 
bag wäre ſchon bie Parenthefe, noch fonderbarer, bag in den 
einzelnen Städten für bie Kaufftener oder ben Zwanzigſten 
eine eigene τράπεζα beftanden hätte, Nicht beffer ſcheint Pey⸗ 
τοῦθ -Straftur zu fein: ἐφ᾽ ἧς “Τυσίμαχος εἰκοστῆς Eyxoxhl- 
οὐ, welches heißen foll cui mensae praeest Lys. redemtor an- 
muae vigesimae; menigftend 5 ἐπὶ τῆς εἰχοστῆς ober ὃ πρὸς 
τῇ εἰκοστῇ würbe man erwarten. Vielmehr ift biefer Genitiv 
abhängig von τέλος, dad ganz am Ende bed Negifters ficht, 
entrichtet hat N. N. des gewöhnlichen Zwanzigſten ..... 
Steuer ‚« fo daß alfo ju dieſem τέλος drey Genitive gehören, 
einmal welcher Art bie Steuer (eg, τέλος εἰκοστῆς ἐγκυχλίου,, 
fobann von welchem Giegenftanbe τέλος ὀνῆς, τέλος Ψιλοτύπου, 
ὃν ἐωνήσατο. .., endlich die Appofltion dieſes Genitived des 
Gegenftandes, ber in Zahlen auógebrüdte Kaufpreis ταλάντων 
n.n, τέλος; gerabe dieſe Schwerfähigfeit ift bie Würze und 
der rechte Rhythmus des Kanzleyſtyls. Der Grund nun, 
warum diefer Genitiv εἰκοστῆς ἐγκυκλίου fo weit vorweg ges 
nommen ἢ, fcheint leicht zu finden; εὖ muͤſſen nemlich die 
allgemeineren Titel vorangeflelt werden, als bie Grandlage 
für diefen einzelnen, näher ju fpecialifivenden Fall; wieder 
ein rechtes Zeichen bed Kanzleyſtyls, der burd bie Behendigs 
fit der griechifehen Sprache im Ordnen ber einzelnen Gat 
theile ungemein begänfligt wird. — Wir können fomit al bie 
dum Grunde liegende Struktur ber. Trapezitenregifter folgene 
des Schema aufftellen: ἔτους N. N. reraxraı ἐπὶ τὴν ἐν N» 
N. τράπεζαν, ἐφ᾽ ἧς N. N., εἰκοστῆς (δεκάτης) ἐγκυκλίου κατὰ 
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διαγραφὴν N. N., ὕφ᾽ ἣν ὑπογράφει N.N. .... N. Ν. ὃ τοῦ 
N. N. ... (vis) ..... ταλάντων (δραχμῶν) n.n. τέλος δρα- 
χμὰς n..n." »Im Jahre .... bem ..:.. Bat N. N. entrichtet 
bes gewöhnlichen Zwanzigften ober Zehnten Steuer von beu 
Kauf ....., von fo unb fo viel Talent, fo und fo viel Drady 
men.« Wir haben ὠνῆς eingeflammert, weil es biöweiln 
andgelaffen wird, und bem Sinne mad) füglid) ausgelaſſen 
‚werden kann, indem ſtatt deffen ber Gegenftand, ber gefauft 
wurde, mit feinem Werthe angeführt fieht. Peyron fagt, daf 
aud) ὠνῇ gefunden werde, weldes grammatifch wohl zu εἶν 
Mären wäre; jebod) ift mir mod) fein Überzeugendes Bel 
fpiel vorgefommen, vielmehr ein finales ς leicht mite zu 
verwechſeln. 

Fernere Beſtimmungen, bie ſich in ben Trapezitenregi⸗ 
ſtern wiederfinden, find 4) das Datumz εὖ wird regemb 
Pig nur angegeben, an welchem Tage, in welchem Jahre be 
regierenden Königs, gezahlt worden fep, nicht zugleid der 
Name des regierenden Königs genannt; dieß ift natuͤrlich, 
inbem jedesmal bie vorfichende συγγραφὴ in aller Ausfaͤhrlich⸗ 
feit diefed Jahr bezeichnet; wir werben baher oft genug uud 
an ben enchorifchen Text wenden müffen, um das in ber Bew 

. schrift nicht angegebene ergänzen zu innen. Uebrigens zählt 
bie Regierung jedes Königs, wie befannt, nicht vom Tage 
feiner Thronbeſteigung, fondern vom legten Neujahr rif 
waͤrts, b. B. bem erfien Thoth vor feiner Regierung ab, fo 
baf j. C. das Agyptifche Jahr 567. aer. Nab, vom 8. Oftob. 
481. bis 8. Oktob. 180., das erfte des Ptolemaͤus Philometor 
AR, obfhon ſein Vater mod) bis zum Fruͤhlinge 480. lebte, 
fo daß man möglicher Weife nod) Dokumente aus ben erſten 
Monaten des Jahres 25. des Ptolemaͤus Epiphanes Eucharl⸗ 
ſtos batitt finden fánnte. — 2) Das Zollamt mit bet 
S 61Inern, bei toclden bie Steuer entsichtet wird: dmi τὴν 
ἔν N. N. τράπεζαν, dg! ἧς N. N. Sem ἐπὶ τὴν τράπεζαν 
Vat Boͤckh bei Buttmaun p. 108. mit Stellen aus Demoſthenes 
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erläutert. Schon oben (ft gefagt worden, daß für jeden Nos 
mos eine foldje τράπεζα gewefen zu fein fcheint, bie nach den 
Petrettiniſchen Papyren ber Zoid zu urtheilen aud) βασιλικὴ 
τράπεζα genannt wurde; εὖ wurbe mad) bem überlieferten 
Beifpielen in biefem Zelämtern bie Kaufs umb Salzſteuer 
Οἰτρική 5 anberé erklärt es Letronne), ingleichem bie Erbſchafts⸗ 
feuer (ἀπαρχὴ), das Kaufgeld für confiscirte unb vom Staate 
verfteigerte Güter, wahrfcheinlich auch bie οἴνου, τροφῆς τέ- 
Az, fo wie bie τετάρτη etc, gezahlt. Wir halten dafür, bag 
an ber Spige biefed großen Buͤreaus, deſſen Geſchaͤftskreis 
mod audgebebnter wurde, feítbem Ptolemäus Epiphanes die 
Priefter der Verpflichtung gemiffe Steuern in Perfon zu Ale⸗ 
zandria abzuliefern, entbanb, der bisweilen genannte ἐπὶ τῶν 
προσόδων τοῦ νομοῦ fand, ein wichtiges Amt, das daher 
{δ einem συγγενὴς καὶ ἐπιστολογράφος übergeben wurde. 
Unter feinem Präfldio arbeiten num natuͤrlich eine Reihe vers 
ſchiedener Commiſſionen (3. €. für bie ἔνληψις τῆς νιτρικῆς, 
für bie οἰκονομία τῶν ἀργυρικῶν etc.), eben fo verfchiebene 
Arten von Beamten (fo 5 olxovöuog τοῦ βασιλέως in ber 
Sammlung Passalacqua Nro. 1564. , ber ἐπιμελητὴς für bie 
ἔνληψις τῆς νιτρικῆς etc.). Beſonders wichtig für die Erklaͤ⸗ 
Tung unfrer Papyre find die τραπεζῖται, die Zöllner, offen- 
bar beauftragt mit ber unmittelbaren Einnahme ber zahlbas 
ren Steuern; daher müffen fie bie Regifter, welche Quittun⸗ 
gen über bie gezahlten Steuern find, mit ihres Namens 
Unterfhrift attefiren; denn man fann annehmen, daß irgend 


ein Schreiber bei ber Zahlung ber Steuer bie Quittung ^ 
fhreibt, ber und ber habe bei bem und bem Zollamte, bet 


welchem N. N. Steuereinnehmer oder Zöllner fey, feine Stener 
eingezahlt ; das zur Beftätigung unterſchreibt dann ber ber 
fagte Zoͤllner ober Stenereinnehmer eigenhändig, unb man er» 
kenut jedesmal fehr deutlich die verfchiedene Art, wie in ben 
Regiftern felbft und in ber eigenhändigen Unterfhrift bes 
βπιπετὸ fein Naue gefchrieben ift. Offenbar Übrigens ift dies 
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fet Trapezite ein koͤniglicher Beamter ; benn nur fo fann feine 
Unterfcrift die Quittung vor Gericht vechtöfräftig erſcheinen 
laſſen. Dagegen ift 3) der τελώνης ober Zollpädter 
eine Privatperfon. Peyron hat dargethan, baf bie in beu 
Stegiflern anwendbare Bedeutung von διαγραφὴ nicht (Θεῖον 
wechfel ıc. fein koͤnne, fonberm allein partitio pecuniae impo- 
sitae ac persolvendae; wenn er aber fortfibrt , »daß diefe 
Bertheilung nöthig gewefen fey , wegen der großen Berparcel 
lirung der Grunbfüde, bag man, um von biefen Kleinen 
Sparcellen nod) gehörig die Abgaben einfordern zu Tönnen, 
genaue Kenntniß ber Theilung und gerichtliche Vertheilung 
der Abgaben für die einzelnen Beſitztheile auf bie einzelnen 
Befiger habe veranlaffen mäffen ,« fo Üüberficht er, was qu 
naͤchſt (id) aus den Regifterformeln nur ergiebt ; benn εὖ heißt, 
daß bie gewöhnliche Steuer des Zehnten ober Zwanzigſten von 
dem Sanfpreife gezahlt werbe κατὰ διαγραφὴν bes unb bed 
Zollpaͤchters; wonach bie διαγραφὴ weiter nichts fein fann, 
ald bie Berechnung der Steuer für bem jedesmaligen Kauf 
preis nach dem zefpeftiven Steuerfuß. Alſo bei bem Sol 
pächter präfentirt der Käufer, zunaͤchſt feinen Gontratt, über 
deffen Inhalt er Keuern will, der Zollpächter (τελώνης) macht 
sum bie διαγραφὴ, b. δ. er berechnet, bag nad) bem geltenden 
Steuerfuß für fo und fo viel Kaufpreis ber N. N. fo und 
ſoviel zu feuern habe. Die Anweifung für die Zahlung muß 
aber 10d) erſt von einem koͤniglichen Beamten, (4) bem á»- 
τιγραφεὺς oder Gontrolleur unterfcrieben werben 
(ὑφ᾽ ἣν διαγραφὴν ὑπογράφει N. N. ὃ ἀντιγραφεὺς) und 
kommt fo revidirt an den Trapeziten ober Zöllner, ber nun 
in Folge derfelben bie Steuer einnimmt , den Coutraft von 
feinem Schreiber mit bem Stegifter, dad als Quittung gilt 
verfehen Iàgt , und endlich feinen Namen unterſchreibt. Statt 
eines τελώνης ober Jollpaͤchters machen auch zwei ober mehre 
bie διαγραφή, je nachdem bie Steuer von einem, zweien ober 
einer ganzen Geſellſchaft (bie denn wohl einen Vorſteher 
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hatte, 3. €. ben ἐπιμελητὴς bei bet ἔνληψις τῆς νιτρικῆς) gepach⸗ 
tet war. — Dieß angegebene Verfahren wird einiger Maaßen 
wenigftend durch bie Petrettinifchen Papyre der Zois befläs 
tigt; dort nemlid) íft 1) eine Quittung über Schuldzahfung 
wegen Pacht der νιτρική : μπέπτωχεν ἐπὶ τὴν ἐν Μέμφει βα- 
σιλικὴν τράπεζαν an Chäremon, ben Stellvertreter des Zölle 
ners Heraklides, nach Maaßgabe der nachlichenden διαγρα- 
97” Es folgt nun 2) bie Zuſchrift des Theodorus an ben 
Zoͤllner Heraklides: νϑαβ cr in Empfang nehmen und auffchreis 
ben folle die unb bie Summe nad) Maaßgabe ber nachſtehen⸗ 
den διαγραφή, die ber Controlleur Dorion unterfchreibe, bag 
nichts verg (fen fey. Dann wieder folgt 3) eine Eingabe, in 
welcher bie Einzahlung ber Schuld von Seiten der ſchulden⸗ 
den Perfon annoncirt wird, nnd endlich 4) bie διαγραφὴ 
ſelbſt: nemlich Theodorus, ber alfo wohl Zollpädhter war, 
fhreist, man folle bie annoncirte Summe in Empfang nef» 
men, nachdem ber Controller Dorion werbe unterfchrieben 
haben, bag nichts vergeffen fep; (obanu unterfchreibt Dorion 
ber Eontrolleur, man fónne die Summe in Empfang nehmen 
1.; mod) folgen zwei andre Unterfhriften, bie der Schuld, 
zahlung eigenthämlich gu fein fcheinen. Nach biefer in Folge 
der Eingabe Nro. 3. concipirten und darauf controllisten dı-: 
ἀγραφὴ if alfo die Anmeifung, jene Zahlung entgegenzu- 
nehmen, in Form einer Zufchrift Nro.2. an ben Zöllner Hes 
ratlides gefdbidft, ber bemnad) bie Zahlung entgegennimmt , 
und über ffe quittist. v0.4, Die Ordnung, in welcher die 
einzelnen Stüde auf dem Pappre erfcheinen, erklärt ſich 
daraus, daß dad Ganze nur als aftenmäßige Abfchrift für 
die zahlende Perfon, für welche bie Quittung natürlid) oben 
an ftebt , verfaßt iſt. — 

Nach diefen SBeftimmungen be6 Datums, 3ellamteó , ber 
ἐγκύχλιος, διαγραφὴ, ὑπογραφὴ folgt in bem gewöhnlichen 
Formular ter trapezitifchen Regiſter bey Name des Sánferé, 
banu die Bezeichnung des Gelauften, bald mehr, bald min⸗ 
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ber genau, ferner ber Name bed Verkaͤufers, enblid) bie 
Gunme bed Kaufpreifes , fo wie ber Davon entrichteten Steuer. 
Wir laſſen zur Anwendung des Gefagten auf ein ſchon mit 
Sicherheit entziffertes Regifter bie Ueberfegung des oben uit 
getheilten griechifchen S'exteó von pap. Berol. Nro. 56. folgen: 
»Am 9, Choiat des Jahres 36. hat an das zu Großdios⸗ 
polis befindliche Steueramt, bei welchem Lyſimachus Zoͤl⸗ 
ner (ft, die Steuer des gewöhnlichen Smangigften nad 
ber Anweifung ber Steuerpächter Asklepiades und Zminid, 
weldye ber Gontrolleur Ptolemäns unterfchreibt, Horus, 
des Horus Sohn, ber Cholchyte, von bem Kaufe ber. 

Eollekten , bíe fie (die Cholchyten) von Wegen ber Leichen , 

die in bem ihnen zufommenden, in ben Memnonien des 

zu Perichebad gehörenden Libyens befindlichen Gräbern 
liegen, für die Amtsverrichtungen, welche fie thun, eins 
fammeln , welche (Eollefte) er von Onnophrid des Horus 

Sohn, bem Cholchyten, faufte, von drei Kupfertalenten 

neunhundert Drachmen, 900 drch, , entrichtet. 

Lyſimachus, Zoͤllner.« 

Wir find in dieſer Ueberſetzung nicht wenig von futt 
mann und Boͤchh abgewicen, worüber wir und kurz erklären: 
zu möffen glauben. Die Worte vis τῶν λογενομένων di’ ai- 
τῶν χάριν τῶν etc. Fonnten faum richtig verſtanden werben, 
fo lange nidjt das ἀντίγραφον des Agyptifchen Contrafted, 
bem dieſe Quittung beigefügt ift, befannt, war; aus δεῖν. 
felben aber erficht man, bag ben Cholchyten für ihre Liturgien 
oder Amtöverrichtungen in Bezug auf die Leichen gemiffer Orte 
ſchaften von dem Anverwaudten ber Berftorbenen gewiſſe 
Golleften (λόγεια s. λόγια ) einzufammeln zukam. Ein bes. 
ſtimmtes £uantum von Leichen mit ben auf ffe bezuͤglichen 
Liturgien ift unter brei Cholchytenfamilien getheilt ; einer biefer 
Theile fommt zur Hälfte bem Afos, jüngerem Sohne bó 
Horus, die andre Hälfte feinem. Vetter Onnophris zu; biefe 
weite Hälfte num kauft des Aſos älterer Bruder Horus, bon 
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Onnophrid εἰς πλήρωσιν τοῦ τρίτου, Ὁ. ἢ, um mit feinem Bru⸗ 
. ber Aſos ein volles Drittel jenes Quantums von Todten und 
ber eínguforbernben Golleften zu haben. Ueber bie Steuer von 
diefem Kaufe quittirt num das vorliegende, trapesitifche Regi⸗ 
fter, alfo über τέλος ὠνῆς τῶν λογευομένων di’ αὐτῶν. Die 
Worte τῶν Aoyevouévov hat Buttmann fünfllid) genug ers 
Tlárt; aber in jebem Regiſter kommt die διαγραφὴ vor, bie 
deshalb nicht mit τὰ λογευόμενα bie von ihm vorausgeſetzte 
Verbindung haben kann. Man erficht aus dem ἀντίγραφον 
das Richtige, daß nemlich τὰ λογευόμενα hier daffelbe find, 
was τὰ λόγια dort, eine Sobtencollefte; f. Schdmann bei 
Kofegarten Bemerkungen p. 21.5 daß fened Verbum, welches 
ans gut griechifcher Zeit nicht befannt iſt, biefe Bedeutung 
haben könne, fiebt man aus edict. Capit. lin. 54., wo es 
heißt, baf ber GStrateg ber Thebais alle vier Monate bie 
Logifterien (nfpiciren, und an den Cparden von Aegypten 
τὰ ἐκ τοῦ λογιστηρίου καὶ τοὺς dxrkoyıorag-{hiden folle‘, ἕν᾿ 
ἐάν τι παρὰ τὸ δίκαιον λελογευμένον ἢ πεπραγμένον ἢ, τοῦ- 
τὸ διορϑώσωμαι. Nehmen wir ‚diefe Bedeutung an, fo (ft auch 
bie Schwierigfeit des χάριν, Äber welches bie früheren Erfläs 
rer auf Feine Weiſe hinaus Fonnten, gehoben. Ueber‘ bie Vers 
richtungen bei ben Leichen, für welche die Cholchyten ihre Gol» 
lelte einfammeln, hat Peyron papp. Taurr. I. p. 68. vollfoms 
men aufgeklärt. Einzelne Ungenauigkeiten in bem Angaben 
diefes Negifters find barauf zu ſchieben, daß εὖ nicht fowohl 
auf eine durchaus genaue Bezeichnung des Kaufgegenſtandes, 
ber ſchon in ber Ägpptifchen συγγραφὴ genugfam charakteri⸗ 
ſirt iR, als vielmehr darauf ankam, die Gteuerzahlung zu 
befcheinigen. Co geht dad δι’ αὐτῶν auf nichts in dem Res 
gifter felbft angegebened, fondern auf bie im ägyprifchen Gone 
‚trafte genannten Cholchyten; eben fo mäßte eine genaue Bes 
zeichnung lauten : dvig τοῦ ἡμίσους τοῦ τρίτου τῆς Aoyelagz 
dafür aber wird allgemeiner gefagt τὰ λογευόμενα, 9tady bem 
Angefuͤhrten ift aud) erklaͤrlich, wie in ber Parifer Copie 
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dieſes Regiſters geſchrieben werben konnte: dvd’ ἧς ποιεῖται 
λειτουργίας ftatt unfered ποιοῦνται. 
Wir laffen nun die fünf Trapezitenregifter in vollſtaͤndi⸗ 
ger Lefung mit Ueberfegung und Erklärung folgen. 
Papyr. Berolin. Nro. 37. 
(1) (Ἔτους νβ΄ παχὼν «εἰ τέταχται ἐπὶ τὴν ἐν Ἑρμώνϑει 
τράπεζαν, ἐφ’ ἧς ᾿Αμμώνιος, δεκάτης ἐγκυχλίου κατὰ δι- 
ἀγραφὴν Πτολεμαίου τελώνου, ὑφ᾽ ἣν ὑπογράφει (2) 4- 
πολλώνιος 6 ἀντιγραφεὺς, Ἔνηρις Ὥρου ψιλοτόπου πή- 
aec δὴ ἐν Πακέμει, ὃν ἐωνήσατο παρ᾽ ᾿ἀμμωνιέου τοῦ 
Θύτουτος, ταλάντων β' τέλος ασ΄. 
᾿Αμμώνιος τραπεζίτης." 
»Im Sabre 52. den 415. Pachon hat an das Steneramt zu 
Hermonthis, bei dem Ammonius Zöllner iff, die Steuer 
bes gewöhnlichen Zehnten nach der Anweifung des Steu⸗ 
erpaͤchter Ptolemaͤus, die der Controlleur 9Ipolloniné 
unterfchreibt, Enerid be& Horus Sohn von einer Baw 
elle zu 900 Ellen in Pakemis, die er von Ammonius, 
Thotus Sohn, kaufte, von zwei Talenten 4200 Drad» 
men, entrichtet. Ammonius, Zöhner.« 
Das Datum ἐξ das 52fte Regierungsjahr des zweiten 
Euergeted, wie man aus bem Anfange der Agyptifchen ovy- 
γραφὴ erfieht, bie gefchrieben ift »im Jahr 52., am 3. Par 
djon des Königs Prolemäus Gottes Guergeteó, des Ptolemaͤ⸗ 
us Sohn, unb der Königin Kleopatra feiner Schweſter, 
unb ber Königin Kleopatra feiner Nichte, der Goͤtter Ew 
ergeted.« Es ift bekannt, daß Euergetes 11. nad feines Brus 
beré Philometor Tod (mad) bem Juni 445.) deſſen Wittwe 
und Schweſter Kleopatra, und bald bernad) deren Tochter, 
feine Nichte Kleopatra heirathete ; Letronne meint, bag beiber 
Königinnen Namen erft nad) 432., wo Euergeies auf Anſtif⸗ 
ten der Schwefter Kleopatra vertrieben wurde, und (id) wit 
der mit ihr ausfähnte, in ben Akten gefunden werben koͤnue; 
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bem aber wiberfprechen bie enchorifchen papp. Beroll. Nro. 44. 
b. vom Jahre 136. : »Ptolemäus Gott Euergeted, Sohn bed 
Ptolemäus und der Kleopatra, ber Gitter Epiphaned, und 
bie Königin Kleopatra feine Schwefter, unb die Königin 
Kleopatra feine Nichte,« und Nro. 45., welcher mit benfelben 
Worten beginnt. Das im Regifter bezeichnete Datum ift auf 
unfern Kalender rebucirt Cwir folgen ben SBeftimmungen 
Idelers, Chronologie 1. p. 42/., nicht den Tabellen beó Herrn 
Champollion Figlac,) ber 2. Jun. 418., das im Gontraft an» 
gegebene ber 22. May 418. 

Wir haben hinter dem Datum τόταχται mad) bem 
ÜBorgange bed pap. Berol. 36. gefchrieben, indem wir bie am 
diefer Stelle ftefenbe Abbreviatur dafür nehmen zu können 
glauben; man erfennt in derfelben (25) wohl ohugefähr nod) 
ein τ und e; es (ft baffelbe Zeichen an diefer Stelle in ber 
Nechutesurtunde, fo wie im Anfang be pap. Taur. X. b. ó 
αὐτὸς τέλος "Zr. 

Ἐπὶ τὴν ἐν Ἑρμώνϑει τρἀπεῖζαν mit ben gewöhn- 
liden Abkürzungen gefchrieben, über deren Bedeutung mam 
nicht zweifeln fan. Unfre vier erften Papyre (inb batirt von 
biefer d» Ἑρμώνϑει zpanéta , obſchon fie [ὦ wenigftend nicht 
alle auf Grunbftüde im hermonthitifchen Nomos beziehen koͤn⸗ 
nen; eben fo if ber Nechutescontraft flipulirt vor den Ago⸗ 
zanomen beà Parhpritifchen Nomos, gefteuert aber ift für ihn 
beim Steneramt zu Hermonthid; eben fo haben die Cholchy⸗ 
ten für das (m fübmeflliden Theile Thebens belegene Haus 
des Hermias die Kauffteuer zu Hermonthis gezahlt ((. die 
Greyſchen Solfaften) ; diefe Cholchyten find in den Memnonien 
anfäßig (τὴν κατοικίαν ἔχοντες ἐν τοῖς Meuvoveiors pap. Taur. 
l. p. x. lin. 24., womit die Pathyritifchen Memnonien ger 
meint find, wie immer, wenn nicht ein Zufag wie τῆς At- 
βύης, τῆς Περιϑήβας ausbrädlich etwas anderes angiebt) ; wo 
Nechutes wohnte, wird zwar nicht gefagt, aber er fauft vor 
den Parhyritifchen 9Igoranomen feine Bauftelle, die gleichfalls 
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im füblichen Theile ber Denmonien liegt ; eben fo finden wir 
in unferm pap. Nro. 4o. die Angabe, daß das gefaufte Hand, 
für welches in Hermonthis geftenert wird, aud) im fübliden 
Theile der Memnonien Tiege. Nun läßt fid nadnveifen , daß 
der Pathyritiſche und Perithebäifche Nomos verſchieden 2) , daß 


2) ffepron, bem es barum zu thun mar, ber Thebais in ber 
- fagibenjeit nur :o Nomen zuzugeftehn, behauptete, daß fomoóí ὅ 
ἀπεριϑήβαε, als d Παϑυρίτης ben Nomos von Diospolis Magna , ber 
zu beiden Seiten be&9tif, unter bem hermonthitifchen, ober dem Eopti 
ſchen und tentoriti[den Romos liege, bezeichne; der Name ὁ Περι- 
ϑήβας fey von den Griechen gebraucht , weil bie alte weitläuftige Die 
pépolié zu ihrer Seit nur nod) wunder bewohnt gemefen Ir i be: 
Mine namentlich den Theil des Romos auf ber rechten Cite des 
il, dagegen d ITasvglens „mehr den Seit auf ber linken, beide 
Namen aberbraucheman promiscue für den ganzen Nomos. Wenn nun 
Jemand ohne vorgefaßte Meinung diefe zwei Namen für Nomen liefet, 
fo Hält er fie zunächkt für verfdjieben, zumal weit fein äußrer oder trife 
tiger Grund für die doppelte Beeldnung anzugeben wäre; fände er 
mun bei Ptofemäus, daß Pathyris eine Ortfchaft auf bem Linken Nil: 
fer fep und zum Zeutyritifhen gehöre, fo konnte ihm das als SBele 
elten, wie fehr die gegenüberliegenden Ufer getrennt marem, ba bo 
jebenfals, wenn irgend jemals das (infe Mfer mit bem rechten yu 
einem Nomos gehörk hatte, baffebe Tine Ufer ber alten Derbi 
Vátte zurücdgegeben werden müfen. Diefe Nomenvereinigung A 
nad Piinius Seit eingetreten, ber ben tentpritiden und pathgriti: 
fchen nod gefondert auffüprt, Dagegen ben perithebäifchen, nachläßig 
wie oft im ber ägpptifhen Geographie, ganz ausläßt; unb bod gilt 
befonders Plinius Autorität biefe Identität zu Demeifen; eim wirk⸗ 
licher und übergeugenber Beweis würde fein, wenn aus Dokumenten 
eine fihere Verwechslung beider Bezeichnungen Fönnte nachgewieſen 
werden, fo baf alfo bei demfelben Namen in bemfetben Papprus y € 
bald ἐπιστάτης τοῦ Περιϑήβας, bald ἐπιστάτης τοῦ Παϑυρίτου Qt. 
funben würde. Dafür iſt aber durdaus Fein Beifpiel; wohl aber ver: 
Blagt ein in Diospolis anfäßiger Parafhift (pap. Taur. VHIL) einen 
andern Parafchiften,, der in den Dennonien wohnte, bei bem émord- 
τῆς τοῦ Περιϑήβας, und bekommt fein Recht vor bem ἐπιστάτης τοῦ 
“Παϑυρίτου, als im welhem Nomos ber Ungeflagte wohnte; unb in 
bem Gontraft, den biefer nicht gehalten, hatte jener aus Diospolis 
bie giturgien in namhaft angeführten Ortfdaften τῆς Außuns τοῦ 
“Παϑυρίτου καὶ Κοπτίτου pon bem andern, der andre von ibm die i 
turgien in namhaft angeführten Ortichaften row Περιϑήβας einge 
taufcht. Daraus ſcheint mir unwiderieglich zu folgen, daß bie frag: 
lidjen . beiden Namen nicht denfelben, fondern zwei verſchiedene dur 
den Nil getrennte Nomen bezeichnen. Noch bleibt ein Einwand gegen 
ben legten antt au berüdfidtigen: in dem antigr. Grey. wird &vra- 
βουνοῦν, wabr(deintió eine χώμη, bezeichnet ἐν τῇ Αἰβύῃ τοῦ Περι- 
ϑήβας ἐν τοῖς Μεμνογείοις, fo daß alfo Memnonien auf der liboſchen 
Seite yt bem Perithebaiſchen Romos gehörten; unb body gehören IM 
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bie Beamten des Pathyritiſchen Nomos niebrigeren Ranges 
waren αἵδ᾽ biefelben Beamten 5. C. des .Perithebäifchen Nos 
mos. Es fcheint mir demnach nicht unmöglich, bag für die⸗ 
fen gewiß unbedeutenderen Pathyritifchen Nomos fein eige⸗ 
ned Steueramt war, fondern bie in bemfelben Anfäßigen um 
ibre Kaufftener zu entrichten, in das Hermonthitifche Amt 
gehen mußten , mochte das von ihnen Gefaufte nun im Peris 
thebäifchen oder Pathyritiſchen oder in welchem Nomos fonft 
liegen. — Die von und angenommene Schreibung Ἕρμωνθις, 
die mur Steph. Byz. hat, während die andern Schriftfteller 
Ἕρμονϑις geben, ift gefidyert durch pap. Berol. Nro. 38. unb 
pap. Taur. VIII, 1. 43, 

Den abbrevirten Namen des Zölnerd haben wir Au- 
μώνιεος gegeben; denn im Regifter und Unterfchrift erkennt 
man deutlich Auuꝰ, welches zunächft auf den gegebenen Nas 
men vermuthen läßt. fofegarten de prisca etc. p. 57. las Av- 
9144065 „pro nomine Lysimachi fortasse Apollonii vel aliud 
legendum est;" eben fo fehlerhaft laà er εἰκοστῆς àyxvxMov, 
Πτολεμαῖος ὃ ἀντιγραφεὺς, ganz fid) leiten laſſend butdj 


p» Taur. VIIL bie Memnonien zum Pathyritiihen. Diefer Wis 
erfprud) [ἀβὲ (id fo vieleicht beifeitigen: es find bie Memnonien 
Srabftätten in bedeutender Ausdehnung längs der Libpfchen Bergkette, 
in deren Mähe Wohnhäufer, ἐν τοῖς Μεμνονείοις oder περὶ τὰ Me- 
wroreie (up. Berol 4o.) genannt, liegen; biefe Gräber gerade fcheis 
nen von befonderer Heiligkeit gemefen zu fein, aus entfernten Ges 
genden ſchigt man Leihen bieder zur SBeffattung. Iſt num erft in 
foäterer Seit, als die große Stadt zu beiden Geiten des Stromes 
anfing zu veröden unb (id im einzelne Bleden aufzulöfen, vieleicht 
erft mit den Lagiden die Gegend in die zwei oft genannten Nomen 
getrennt, fo mußte man den Einwohnern des Perithebäifhen Nomos 
Kenigftens ihre alten heiligen Gräber auf ber libyſchen eite des 

luſſes, wo e$ gewiß ber Religion wegen heilig mar begraben zu 
werden, laſſen, und fo Ponnte εὖ gefchehen, daß eine Gegend ἐν 
τοῖς Meuvovelois, bie fort(daft Θυναβουνοῦν zum jenfeitigen Nos 
mos,gefchlagen wurde. — Wir haben im. obigen Παϑυρίτης gefchries 
ben, wie es (id fets in. den Dokumenten vorfindet; die Borm Ta- 
ϑυρίτης, bie Bödh und SButtmaun zu leſen glaubten, it von Herrn 
St Martin ἐπὶ Jour des Sav. ı824. p. 692. 'a[$ unrichtig nadjgemits 
fen. Jablonski erklärt ba$ Wort aus bem Koptiſchen ald regio me- 
ridiei; leichter wäre vieleicht eine Derivation von der Göttin 492g 
Wit dem girtifet. 
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Buttmannd Lefung bed pap. Berol. Nro. 56. Aber e ift mw 
fehlbar δεκάτη c ἐγκυκλίου zu leſen, indem δεκάτης, wie fletd, 
auégébrüdt wirb durch das Zahlzeichen &, über welchem ber 
fentrechte Strich den Bruch Js bezeichnet. Die δεκάτη und 
εἰχοστὴ ift nad) Boͤckhs Darfielung »der ordinaͤre Zehnte oder 
Zwanzigſte, alfo eine gewöhnliche, indirefte Steuer, wie in 
Rom die centesima rerum venalium, im Gegenfat gegen einen 
-auferorbentlidyen , befonberà auferlegten Zehnten oder Zwan⸗ 
zigſten, ber ἃ. C. eine Vermoͤgensſteuer fein Fonnte.« Uebris 
gend iſt dieß 9tegifter das frühefte, auf bem ber Zehnte ald 
Kaufſteuer genannt wird; nach biefem findet er fid) auf den 
fpätern Regiftern pap. Berol. fo. 39. pap. Anastasy., deſſen 
Regifter quittirt über 600. Drachmen Soll von einem Kupfer 
talent gemünjten Gelbeà (χαλχοῦ νομίσματος = a5 welches 
Boͤckh unrichtig für 601 Stuͤck Kupfergeld nahm). In den 
übrigen Papyren, bie freilich alle ans den Zeiten bes Epi⸗ 
phanes und Philometor find (ſo die Greyſchen Zolakten, 
papp- Beroll. 38. 36. 41.), wird ſtets ber Zwanzigfte als ges 
wöhnliche Kaufftener genannt, fo daß alfo während ber Ne 
gierung des Euergetes zwiſchen 145. und 419. bie Kaufftener 
fo bedeutend erhöht worden iſt; eine Verändrung, bie durch dad 
Bekanntwerden mehrer Papyrus (id vielleicht auf eine genauere 
Zeitangabe gurüdfüfren und mit anbermeitigen gefchichtlichen 
Ereigniffen diefer Zeit in Zufammenhang bringen laffen wird. 
Im folgenden treten die gewöhnlichen Abkürzungen für 
διαγραφὴ, τελώνης, ὑπογραφὴ, ἀντιγραφεὺς ein; ber Name 
des Gontrolleuró Apolonios ift zwar vollftánbig aber giemw 
lich unbeutlid) gefchrieben ; namentlich ift dad α des Anfanges 
Bier wie in ἀντιγραφεὺς das gewöhnliche, etwas verzogene 
‘A der Pappre, während. εὖ im Namen bed Aupcövioc ganz 
bie Geftalt unfered o hat, zwifchen welchen beiden Ertremen 
fid) in den Papyren manderlei Spielarten und Uebergänge 
finden. Noch undeutlicher iſt der Name des Käufers gefchrier 
ı ben; ich [αὐ Anfangs Εὐκρις und dachte an den Ramen Ils- 
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revoic bei Young account p. 127.5 bod; fchien mir, was ich für 
v nahm, leicht ein andrer Buchftabe, namentlich » fein zu koͤnnen; 
was id) für x las, ift nidjtà als ein etwas formirter Klex, der 
[ὦ eben fo gut zu einem ἡ qualificiet; wollte man ein fehr un» 
bedeutendes Pünktchen zwifchen » und 7 berüdfichtigen, fo 
würde man Evongis leſen mit einer febr großen Analogie 
Agyptifcher Namen, δ. €. Οσοροηρις etc. Doch ift mir jenes 
Pünftchen faft zu Mein, und ich Iefe lieber Evngıs, ähnlich beut 
Ocopzo:c in pap. Berol Nro.39. Kofegarten findet (de prisc. 
etc. p. 59.) im enchorifchen Terte unfereó SDappreó beu Namen 
des Käufers Osoroes natus Or; jedoch ift im Regifter wenige 
ſtens E..gı5 Ὥρου zuverläßig, mag das fehlende v7 ober 
vy ober »x lauten. 

Es folgt bieranf bie Bezeichnung des verkauften Grunde 
ſtuͤckes: ψιλοτόπου M, verfiche πήχεις: ψιλοτόπου muß mau 
offenbar bie zwar etwas verzogene aber in ihren Elementen 
bod; deutliche Abbreviatur Iefen. Boͤckh hat in ber Nechutes⸗ 
urfunbe unter biefer Bezeichnung ben Begriff ber γῆ ψιλὴ im 
Gegenfag der γῆ πεφυτευμένη zu finden geglaubt ; doch fcheint 
die Zeit und die Eigenthämlichkeit des aͤgyptiſchen Landes ben 
attifchen Begriff ber γῆ ψιλὴ etwas umgeformt unb ber γῆ 
σιτοφόρος gegenübergeftellt zu haben; denn als γῆ ψιλὴ fins 
bet man faft jedesmal dad Grundftäd bezeichnet, wenn ein 
Hans ober eine Bauftelle verfauft wird. Cf. Peyron papp. 
Taurr. I. p. 115. und was ὁ. €. in bem pap. Taur. 1.5.9. πή- 
zus οἰκοπεδικοὶ heißt, wird in dem dahin gehörenden reg. 
Grey. ald ψιλότοπος bezeichnet. Es ift wohl ganz paflid), 
daß der Hauptunterfchied ber febr genam benugtem unb vers 
meffenen Grunbftüde des engen Nilthales fid) darnach madite , 
ob fie Fruchtland (47 σιτοφόρος, γῆ ὠμπελῖτις, παράδεισος etc.), 
oder nicht Fruchtland (yrAórozoc) waren , weldes bann gewiß 
nicht Haideland oder dergleichen , fondern in ber Regel wenige 
ſtens Hausftelle fein mochte. — Das folgende Zahlzeichen iſt, wie 
man and Vergleichung mit bem Schluſſe des pap. Berol.36. τέλος. 
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Zwaxooias ^^. 7^ ficht, das gewöhnliche Sanpi für 900. ;natärs 
lid) find Ellen, πήχεις, zu verfichen, welches Wort hier ‚wie 
in bem reg. Grey. 2., ausgelaffen ift, in welchem es heißt: οὐνῆς 
Ψιλοῦ τόπου BL τοῦ ὄντος etc.; der Gontraft über den Kauf 
vVonznysis οἰκοπεδιχοὶ δύο ἥμισυ, zu dem dieß Greyfche Re⸗ 
gifter eben gehört, wird in pap. Taur. 1.5.1. ro. citirt ‚woher 
"man eben die Bedentung jener Zeichen erffebr. Der Kaufpreis 
für diefe 24 Ele war 1 Tal. 4000 Drachmen Kupfer, die 
‚Steuer nach bem bamalé geltenden Zwanzigften 500 Dradmen; 
und in unferm Papyr, nicht ganz 30 Jahre fpäter , finden wir 
‚für 900 Ellen den Kaufpreis nur 2000 Drad;men höher. Of 
fenbar find alfo in beiden Regiftern die Ellen in verfchiebener 
SBebeutung gebraucht ; jene 24 Ellen nemlich bezeichnen bie 
‚Breite eined 400 Ellen langen Grundſtuͤckes; f. Peyron I. p. 
‚135. ;ober von einer Arura (10,000 DEllen), bie man in 40 
gleiche Streifen getheilt hätte, einen folhen Streifen von 250 
DEllen. In der Nechutesurkunde wird. ein YıRdzonos πή- 
"zeig Ἔν περιτονῇ vertauft, b. ἢ. ein Plag von 5050 DiElen; 
f. Boͤckh p. 29. ; welches nach der andern Bezeichnung lauten 
Würde πήχεις πεντήκοντα ἥμισυ, 50% Ele Breite; daß übrie 
gend für diefe 502 Ehen nur 4 Talent gezahlt, für jene 2j 
Ellen dagegen 1 Talent 4000 Dramen, möchte fo zu erfib 
ren fein, daß jene wirklich nur ψιλότοπος, Bauſtelle, waren, 
auf biefem 21 Cllem dagegen wirklich ein Theil Haus fand, 
barum fie auch οἰκοπεδιχοὶ heißen. — Diefelbe Art von Maaß 
‚wie in ber Nechutesurkunde fheint in unferm Papyrud ange 
wandt zu fein; denn bag nicht ein Grundftäd von 900 Een 
‚Breite, d. h. eine Fläche von 9 Arnren gemeint fep, ift bv 
raus zu fdilieBen , bag zu Memphis ein Garten von 64 Ar 
ra 10 Tal. 4000 Dramen galt, wogegen biefe 9 Aruren 
“einen faft Smal niedrigeren Preis gehabt hätten, daß ferner 
die SBaufteüle des Nechutes faft Omal theurer gemefen wäre. 
Vielmehr find auch bei und 900 πήχεις περιτονῇ gemeint, db 
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von Me Arura ein Streifen 9 Elfen breit. Daß dieſer Strei⸗ 
fen banu mur um & theurer war, als ber dreimal. Kleinere 
von 21 Eden, alfo dreimal weniger fofete, mag feinen 
Grund haben in eigenthämlichen Berhältniffen, unter denen 
ieder von beiden gefanft wurde, in- ber Rage der Hausſtelle, 
in des Baulichkeit des Haustheiles felbft, das auf biefem 
Grundftäde flanb 1.5 denn in jedem Falle möchte ich diefe 9 
Ellen aud) für οἰκοπεδικοὶ halten, da für bie unbebauten 50£ 
Elle nur 4 Tal. gezahlt wurde, unfre 9 Ellen alfo, wären fie 
gleichfalls unbebaut geweſen, faum hätten 1000 Dradmen 
gelten tánnen , oder A2mal theurer von Enerid als von Nes 
Gutes gekauft worden wäre. 

Ev Πακέμϑει bezeichnet offenbar die Gegend, in welcher 
bad Gut lag; wir haben am einem andern Drte vermuthet, 
t6 möchte Pakemis eine χώμη gewefen, nnd unter bem in ber 
Aufzählung der Komen des Parhyritifhen Nomos vorfoms - 
menden xoi Ilm... «. καὶ etc. (pap. Taur. VIII.) verborgen 
fein. Denn es ſcheint in den Papyren die Lage bet Grunde 
Rüde meift nach den Komen bezeichnet zu werden; fo heißt 
τὸ ἐν τῷ ἀπὸ νότου μέρει τῶν ἹΠεμνονέων ἐν κώμῃ Καλ- 
A409 (pap. Taur. X.) und in den Petrettinifhen Papyren der 
Zois wirb ein Garten in Memphis, bie natuͤrlich aud) ald xu- 
μὴ gilt, bezeichnet παραδείσου τοῦ ὄντος ἐν Méugsi, aber nur: 
die Gegend in biefer großen Stadt näher zu bezeichnen, bino. 
zugefuͤgt ἐν τόπῳ ᾿Ασκληπείῳ; benn bie τύποι find eine Uns 
terabtheilung der κώμη, wie fid) ſchon aus biefer Ordnung 
der Drefitifben Juſchrift: οἱ βασιλεκοὶ γραμματεῖς καὶ κωμο-- 
γραμματεῖς καὶ τοπογραμματεῖς (Classic. Journ. XVIII. p, 366.) 
and aus ihrer Erwähnung in ber χώμη Βούσιρις in der inscr. 
Busirit, .ergiebt, wonach beó Herrn Letronne Angabe (recherches 
P- 397.) zu berichtigen. 

Das folgende ὃν ἐωνήσατο ift zwar abbrevirt, aber leicht, 
in feinen Elementen eo" umb aus dem. Zufammenhange zu 
erkennen. Der Name ded Verkäufers ift wieder febr undeut⸗ 

Rhein. Duf. f. Phitelogte, III. 34 » 
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lich gefchrieben; ev fängt bed worhergehenden παρ megen mit 
einem Bofal, ber mur a ober « fein fann, an; ber Schluß 
des Namens iff deutlich vısov; in ber Mitte hat [ὦ ber 
Schreiber verſchrieben umb verbeffert: ich vermuthe Apuo- 
»ιεοῦ oder Inwvisov, fage aber nichts über bie Formation 
bíefeó Namens. Der folgende Name τοῦ Govorrog oder τοῦ 
Oorovroc; letzteres ſcheint mír beffer mad) ber Analogie von 
Toreng (inscr. Basilist. 1, 32.), Torong ant. Grey.; auch möchte 
ich dieſen Ramen für einen weiblichen halten der Enbung 
Θοτους, Oorovroc wegen; cf. Süd p. 19. 

Schließlich kommt die Bezeichnung beà Kaufpreifes und der 
Steuer in Zeichen ausgedruͤckt, über deren Sinn nad) Buttmannd 
und Letronne's Unterfuchungen (im Journ. des Savans 1828.) 
Fein Zweifel mehr fein fann: von 2 Talenten Steuer 1200 
Dramen, alfo die Steuern genau 40 pct. ober δεκάτη von 
dem Kaufpreife. — Durch Peyrond zweites Heft Turiner Pas 
wore befommt eine aus Polybins bekannte. Notiz, bag man in 
Aegypten eben fo wohl nad) Kupfer» ald nad) Silbertalen 
ten rechnete, neue Befätigung. Man kennt aus Papyren 
bi jegt für bie agibengeit folgende Geldbezeichnungen: χαλ- 
κοῦ τάλαντα antigr. Grey. reg. syngr. Nechus reg., χαλχο- 

. τυπώντων (τάλαντα) pap. Taur. IV, 16., χαλκοῦ νομί- 
σματος τάλαντα syngr. Nech. pap. Taur. IV.25. VIIL55, 
χαλκοῦ οὗ ἀλλαγὴ τάλαντα nach Letronne's Leſung mehr 
mal in ben Papyren der Zoid, ἱερὰς ἀργυρίου ἐπισήμου 
δραχμάς pap. Taur. IV. 26. VIII.37., ἀργυρέου δρα- 
χμάς pap. Taur, XIII. mehrmal. Ob dieſe ſechs verſchiede⸗ 
men Bezeichnungen eben fo viel verfchiedene Muͤnzſorten ber 
zeichnen, ober nicht, muß für jegt unentſchieden Bleiben ger . 
wiß aber erfennt man ben Unterfchied von Kupfergeld unb 
Silbergeld, und zwar wird,im beiden nad) Talenten, dad Tu 
lent je zu 6000 Drachmen gerechnet, Wo die ἱεραὶ ἀργυ- 
φίου ἐπισήμου δραχμαὲ genannt werben, find fie nad ber 
onsdrädlichen Angabe in den angeführten Stellen ald Straf⸗ 
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geld am ben König zu zahlen; in Privatgefchäften fo .mie 
bei ber Zahlung ber Kauffteuer wird mad Kupfergelb ges 
rechnet, in bem Papyren der Zois iſt aud) dad Pachtgeld 
für die ἔνληψις τῆς νιτρικῆς, fo wie das Kaufgeld für. εἰσ 
men vom Ctaate verlicitirten Garten in Kupfertalenten zahle 
bar. Der Werth ber einen und andern Talente ergiebt ba 
Verhältniß des Silbers zum Kupfer in diefer Zeit, welches 
Peyron ungefähr auf "30:4 beftimmt, fo daß alfo ein 
Kupfertalent = 200 Silberdrachmen gewefen wäre. Sd) fann 
nicht umhin angumerfen, daß im, Jahre 44 beà zweiten Euer, 
geted (126. a. Ch.) für einen nicht gehaltenen Contrakt an 
ben beeinträchtigten Gontrahenten 20 Kupfertalente (nad) bem 
angegebenen Berhältniffe 30 : 4 = 4000 Gilberbradymen), an 
den König als Strafgeld 400 heilige Silberdrachmen, alfo 
genau eine δεκάτη von bem ἐπίτιμον (pap. Taur. IV.); in eie 
ntm andern Gontrafte vom Sabre 51 (120. a. Ch.) 30 Tas 
lente. fupfergelb = 6000 Gilberbradymen an ben beeinträdye 
tigten Gontrahenten, und an den König 300 heilige Silbers 
bradjmem, alfo genau eine εἰχοστὴ gezahlt werben follten; 
und bie δεκάτη unb εἰχοστὴ waren zugleich bie gewöhnlichen 
Procente, die von dem Werthe ber Gegenftánbe, über melde 
man contrahirte, ald Steuer in bad Amt gezahlt wurden. 
Ich faun dieß Ergebniß nicht für fo zufällig halten, bag id) 
nicht eine große Betätigung des von Peyron aufgeftellten 
Verhältniffes darin finden folte. — Aber welchen Werth hatte 
das aͤgyptiſche Cilbertalent im Verhältniß zu andern Talens 
ten? G6 wird gefagt: 1500 attifche Drachmen feien einem . 
aͤgyptiſchen Talente gleich (alfo das Verhältniß 3; Polfux IX. 
86.); ferner 1 Ptofemäifche Mine fey gleich 3 Aginetifcher Mine, 
batnad) wäre das Alerandrinifche Talent =% attifhem (Boͤckh 
Staatshaushalt I. 20.); nad) andern {{ das Eubdifche Talent 
= 7000 alerandrinifchen Drachmen, dad Eubdifche Talent ver» 
haͤlt fid) zum attifchen wie 75:73, das attifche &alent wäre 
alſo = 6813 & alerandrinifhen Dramen. Welche von 
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biefen drei Beflimmungen, bie wir ald bie am meiften von 
einander abweichenden hier aufnehmen , die richtige fey, ift 
burdjauó unzuverläßig ἐπ entfcheiden; bie Eutſcheidung, die - 
ich felbft verfuchen werde‘, iR durchaus prefär und von by. 
potbetifdjem Gewicht. Nemlich zu Athen wurde gu Lyſias 
Zeit ein Plethron Ader bei einem Haufe mit 90 Drachmen 
artifch bezahlt GBoͤckh Staatshaushalt I. 68., ber den ge 
wöhnlihen Werth eines Plethrond zu 50 Drachmen tarirt), 
in Memphis ein Garten von ΟΣ Arura, ohngefähr = 145 le 
thron, mit 64,000 Dramen Kupfer = 21334 ägypt. Subers 
drachmen; wach bem attifchen Preife, für 4 Plethron 90 Drach⸗ 
wen, wären ohngefähr 1305 Drachmen attifch gezahlt worden; 
in Aegypten toftete alfo ein Pletyron Garten etwa 147 — 150 
ägpptifche Gilberbradymen. Nechutes kaufte einen ψιλότοπον 
von & Arura, etwa alfo 17; Plethron, für 4 Talent Kupfer 
= 200 ägypt. Silberdrahmen: hier foftete alfo das Plethron 
Ψιλότοπος 1265 aͤgypt. Cilberbradymen. Wir finden fo fol 
gende Berhältniffe: der Preis eines Plethron in Attika ju 
50 Dr. genommen find dieſelben DBerhältniffe in aͤgypti⸗ 
ſchem Gelde ἃ für 4 Plethron Garten und 48 für 4 Plethror 
Ψιλότοπος; tod fcheint mir Boͤchhs Schägung eines Ple⸗ 
thron in Attika zu 50 Dramen zw niedrig, unb ich nehme 
die andre ju 90 Drachmen attiſch; fo daß das Durchſchnittsver⸗ 
haͤltniß der Preife eines Plethron in Attika und eines Plethron 
ἐπ Aegypten (einmal 450, das anbremal 125 Silberdrachmen, 
Durchſchnitt 436) fein wuͤrde 90:136. Haben num in dubio 
gleich große Grunbftüde in Attifa unb Aegypten gleich gegol⸗ 
ten, fo ergiebt (ib als ohngefähres Verhaͤltniß des attiſchen 
und ägyptifhen Cilbertalenteé $$, = $$ = 3289. Nun er 
geben bie oben angeführten Notizen über den Werth des aͤghp⸗ 
tiſchen Talentes im Vergleich mit dem attifchen folgende Ber 
hältniffe: ἃ, 2, 9 = 299212429 2898, unter melden das legte 
4328 dem oben gefundenen Verhältniffe' von 3383 in fomeit 
am nàdften zu kommen fcheint, daß wir bie ſtattſindende 
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^ Differenz auf Veränderung des Werthed, ungenane Rechnung, 
mangelhafte Vorausſetzungen :. fchieben koͤnnen. Hiernach 
glauben wir denn annehmen zu dürfen, daß das attifhe Tas 
Jent = 68135. Agyptifchen Silberdrachmen fep, das aͤgyptiſche 
Silbertalent um ein Geringes leiner ald dad attifche, nem» 
ih τ 4210 Thalern, die dgoptifche Mine =20E rth., die ägupt. 
Silberdrachme = Ófgr. 1$ Pfennig; dad Kupfertalent = 200 
©. Drachmen = 41 Thalern, die Kupfermine = 205 fgr., bie 
Kupferdrachme = 21 Pfennig. — Sehen wir nad) diefer Bes 
rechnung einige Notizen bed Ägyptifchen Alterthums an: Ptor 
lemáué V. überfandte den Rhodiern nach jenem verwüftenden 
Erdbeben 300 Talente Silber = 363,000 rtb. und 1000 Tal. 
Kupfer = 81,000 rtf. , im Ganzen 404,000 rth., eine koͤnig⸗ 
libe Unterftägung. Die Einkünfte des Lagidenreiches betrus 
gen unter Ptolemäus II.: 14,800 Tal. (Silber) = 17,908,000 
the, unter Ptolemäus Auletes 12,500 Talente = 15,125,000 
th. Der Schatz be Philadelphus betrug nach Appians ur» 
Tundlibem Bericht 740,000 Salente-, "gewiß nicht Kupfer 
(= 30,310,000 rth.), fondern Silber = 895,100,000; denn 
nur fo fonnte allein fein Service, weldyed er bei bem uns 
fäglih pomphaften gefte beà Negierungsantritted ausſtellte, 
einen Werth uon 10,000 Talenten Silber = 12,160,000 rtb. 
haben. Athen. V. 203. b. (Für die aͤngſtliche Gyarfamteit {εἰσ 
ned Vaters giebt εὖ mande [uftige Anekdote.) €yriené Trix 
But trug 8,000, zu Zeiten 10,000 Rupfertalente Padıt = 328,000 
und 656,000 rtb. — Ein Garten zu Memphis son 61 Arıra 
koſtete in Öffentlicher Verfleigerung 64,000 Kupferdrachmen 
= 437 rth.; E Arura ψιλότοπος 44. th, 9: Gllen ψιλότοπος. 
in unferm Papyrus 82 rth., fo tbeney wegen des Stuͤckes Haus 
auf demfelben; in pap. 39, wird für ben ſechſten Theil eines 
Haufes von 5000 C] Ellen Arcal oder 50 Ellen Breite, alfo 
für 84 Een Haus 82 ttf. gezahlt, — In. pap. Taur, VIII. 
wird eine Artabe Gerfte (faft genau ein Berliner Scheffel) tas 
sirt auf 2 Silberdrachmen = 12 (gr. & Pfennig; in Athen 
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aber koſteten zu Sokrates Zeit Gerftengraupen 13 fgr.; f- 
Boͤchh Staatsh. I. p. 101. — 
Papyr. Berol. Nro, 38. 


(1) „ErovsAa’ Φαμενὸϑ' κα' τέτακται ἐπὶ τὴν ἐν Eguavder 
τράπεζαν, ἐφ᾽ ἧς ᾿Απολλώνιος, εἰκοστῆς ἐγκυκλίου κατὰ 
τὴν παρὰ Ζμινὸς καὶ τῶν μετόχων τῶν "πρὸς τῇ ὠνῇ 
διαγραφήν, ὕφ᾽ ἣν ὑπογράφει Αμμώνιος ὃ ἀντιγραφεύς, 
(2) ὠνῆς Ὧρος Ὥρου ψιλοτόπου πήχεις β' καὶ τῶν ἀνῳ- 
κίου τῶν ὄντων ἀπὸ νότου καὶ λιβός... τῶν μεγάλων ἐν 
Πτούτει.... . ἧς αἱ γειτνίαι προκεῖνται διὰ τῆς συγγρα- 
φῆς, ὃν ἠγόρασεν παρὰ Τεννήσιος τῆς Tuov9d καὶ (3) 
Σεμμίνιος τῆς Πετεχῶντος, χαλκοῦ ταλάντων β' τέλος ἕξα- 
χοσίας 7x 
᾿Απολλώνιος τραπεζίτης." 
»Sm Sabre 31 ben 21. Phamenoth hat an das Steueramt 
iu Hermonthid, bei dem Apollonios Zöllner if, bie 
Steuer ded gewöhnlichen Zwanzigſten mad) Anweiſung 
des Zminis und feiner Genoffen, ber Kaufſteuerpaͤchter, 
welche der Gontrolleur Ammonios unterfchreibt, vom Kaufe 
Horus des Horns Sohn für eine Qauéftelle von 2 Een 
und demjenigen, was ober dem Haufe ift, fo im Suͤdwe⸗ 
fien bee großen . . . . in Ptoutis Hegen, deren Nachbar 
haften durch den Gontratt vorliegen, welche er von Ten 
nefid ber Tochter bed (ober der) Smontbo und Semmis 
mid der Tochter des Coder ber) Petechont faufte, von 
zwei Talenten Kupfer ſechshundert Drachmen entrichtet. 
Schreibe 600, Apollonios Zoͤllner ᾿ 
Da in der Regierung mehrer Lagiden ein 31te8 Jahr 
gezählt wird, fo müffen wir und aus bem Anfange beà en 
choriſchen Gontraftes Rath hohlen; er beginnt alfo: »Im Sabre 
31 den 4. ybi der Könige Ptolemäus und Kieopatra feiner 
Scwefter, ber Kinder des Ptolemäus und ber Kleopatra, 
Götter Epiphanes, unter den Prieſtern 2c.« Mit Ausſchluß 
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von Jahr und Tag genam berfelbe Anfang vom enchorifchen 
Gontraft pap. Berol. Nro. 36., ben Buttmann nad) Spohns 
Leſung in dad 36te Jahr des zweiten Euergetes fegen will; fers - 
ner beginnt pap. Berol. Nro. 47. feine enchoriſche Gontraftfore 
mel eben fo: »im Sabre 6 den 20. Tobi be8 Prolemäus, 
Sohnes beà Ptolemäns und der Kleopatra, Götter Epiphas 
ned ic.«, und in ber Ueberfchrift diefes Gontraftes Tiefer 
Kofegarten de prisca etc. tab. 13.: „anno VI. Tybi XX. regis 
Ptolemaei . . . . mater vidua(?." So viel ift far, daß (n dies 
fem. legten Gontraft nur- Philometor gemeint fein fanm, nicht 
fein jüngerer Bruder Euergeted II., befjen 6tes Jahr zugleich 
Philometors 17tes gewefen wäre; ferner haben alle Eontrafte, 
die fiher aud Euergetes II, Zeit find (was man befonders an 
der Erwähnung ber Kleopatra Schwefter und Kleopatra Nichte 
erficht) jedesmal die Bezeichnung »im Jahr .... des Koͤ⸗ 
nig Prolemäus Euergeted.« Weil biefer Beiname bei unà 
fehlt, fo glaube ich biefen wie den Papyrus Nro. 36. in die 
Regierung des Philometor fegen zu müffen, fo daß letzterer 
alfo im Sanuar 445, unfer Gontraft Nro. 38. am 31. Sas 
nuar 450 ftipulirt und am 48. April einregiftrirt ift. Für 
den pap. Berol. Nro. 36. finde id) die Annahme, daß Philos 
metord Regierung gemeint fey, in der Angabe ber Könige, 
Tad) deren Prieftern datirt wird, beftátigt; Kofegarten liefet 
nemlich: »Priefter des Alerander, der Götter Soteren, ber 
»Bötter Philadelphen, ber Götter Euergeten, der Götter Phis 
»lopatoren, ber Götter Epiphanes, des Gottes Eupator, ber 
»Bötter Philometoren, Cín Ptolemais der und. der) Priefter 
»beà Ptol. Goter, Priefter beà Ptol. Philometor, Priefter 
»des Ptol. Philadelphus, Priefter be8 Ptol. Cuergeteé, Pries 
after des Prol. Philopator, Priefter des Ptol. Eupator, 
»Priefter beà Ptol. Epiphaned Cudjariftoó, Priefterin ıc.« 
Bezoge fid) der Papyrus auf die Zeit des zweiten Euerge, 
tes, fo dürfte defien Priefter beide Male nicht ausgelaffen 
fein, wie denn auch in der Roſettiſchen Infgrift bie Prieſter 
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des regierenden Königs mit genannt werben; daß aber bie 
Prieſter bed Gottes Eupator (der fein andrer ift als Phi⸗ 
lometors Sohn, ben fpäter fein Oheim Euergetes II. ermor⸗ 
bete) fdjom während Philometord feined Baterd Lebzeiten 
genannt werden, möchte ich alfo erflären, daß Philometor, 
der feines Bruderd Euergeted Gefinnung in vielfachen lin» 
tuben fattfam erfawnt hatte, nod) bei feinen Lebzeiten feinen 

' Heinen Sohn jum König und Mitregenten ernannte, wie bem 
auch Ptolemäus Philadelphns ned) während fein Vater lebte, 
König war. So konnte ed benn gefchchen, daß Cupator aud 
fdion 5 Sabre früher in unferm pap. Nro. 38. genannt wird; 
denn (d) Iefe folgende Koͤnigsnamen in bem enchoriſchen Texte: 
»Priefter des Ptolemaͤus Soter, Ptolemaͤus Phllometor, Ptol. 
»Philadelphus, Ptol. Euergetes, Ptol. Philopator, Ptol. Eu⸗ 
»pator, Ptol. Epiphanes Euchariſtos, unb die Priefterinnen zc.« 
Hier wie im Gontraft Nro. 36. wird Philometor gleich bine 
ter Soter genannt, offenbar alà der regierende König; war 
Tum aber Eupator in beiden feine Stelle vor Epiphanes 
und üt der Nechutesurkunde body richtig feine Stelle nad) pti 
lemetor bat, werbe id) demnaͤchſt in Einer Abhandlung, bie 
bie febr verwidelte Frage uͤber Ptolemaͤus Eupator zum Ge 
genftande hat, zu erflären werfuchen. 

Auffallend (ft bie Schreibung Φαμ εν 6 9, da fonft in alten 
Dentmalen Φαμενὼϑ gefchrieben wird, 3. €. pap. Taur. L p. 2. 
kn. 32., in ber @rabfchrift bei Letronne sur l'objet des repr. 
zod. p. 4. etc. Es muß diefer Fehler auf die Unwiſſenheit 
oder Fluͤchtigkeit des Schreiberd gefchoben "werben; aud im 
folgenden würde man Ερμωνθειν Iefen, fo unbedeutend klein 
iR das 9 gerathen, wäre bie richtige Form ὃν Ἑρ μώνθει 
nicht zu geläufig. 

Kara τὴν παρὰ Ζμινὸς καὶτῶν.... τῶν πρὸς 
τῇ ὠνῇ διαγραφήν. In diefem ift die Form Ζμινὸς, 
bie ganz deutlich zu Iefen ift, gleichfalls nur der Fluͤchtigkeit 
des Schreiberd zu verbanten, εὖ müßte heißen, Zuudbuog, wie 
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diefer Genitiv im ben Greyſchen Stegifterm lautet unb lauten 
muß, wenn man den Nominativ Zuivis (m dem antig. Grey. 
und dad‘ Kompofitum Ζμενίχνουβις in ber Baflliftenins 
ſchrift 1. 29. vergleicht. Die Formel ἡ παρά τινος δεα- 
γραφὴ findet fid) in den drei Greyſchen Regiftern wieber. 
Was aber bedeutet bie Abbreviatur nach καὶ τῶν} Es fanu 
mur eine Bezeichnung ber anderen, ber Theilnehmer τῶν πρὸς 
τῇ ὠνῇ fein, es famm nichts andres hies erwartet werben, 
als was dad reg. Grey. 3. volftändig fo ſchreibt: κατὰ τὴν 
παρὰ Jagamidog καὶ τῶν μειόχων τῶν πρὸς τῇ ὠνῇ δια- 
γραφήν; ob num unfre Abbreviatnr als μετόχων felbft zu le⸗ 
feu fep, loffe ich dahin gefkelt fein; faft jedes andre Wort 
Tann anter biefen ganz charafterlofen Zügen verftedt fein; 
wenn εὖ μετόχων fein foll, fo famm man ben obern Theil 
ber gefchweiften Linie für ein verkuͤmmertes m, ben unter 
Theil mit dem unteren horizontalen Strid für s anfehen. 
Kofegarten hat vermuthet, bag »fatt des in Berlin zur Welt 
gefommenen und geviertheilten Χωτλευφηςα ber Nechutedurs 
kunde, an deſſen Stelle von Boch und Buttmann ſpaͤterhin 
κατὰ διαγραφὴν xo rei. ὕφ' ἣν aufgefunden ift, beffer xa- 
τὰ διαγραφὴν μετόχων τελωνῶν Könnte gelefen werben; eine ^ 
Ausdrudöweife, bie weder im Griechiſchen nod im Deuts 
fhen nod, fonft wo Sinn hätte; aber aud) dad von Bödh und 
Buttmann in zweiter Snfang gefällte Urtheil ber Biertheis 
lung hilft diefem Zollpächter nicht zu feinem Recht: in bem 
Facſimile nemlih vom Anaftafy flet über κατὰ διαγρ das 
gewöhnliche Zeichen ber Abbrewiatur (-), fo daß man flieht 
τὸ fange gleich mad) bem o ein neues Wort arn, nemlíd) der 
Stame des Zolpäcters; deffen Anfang ift deutlich genug 
Peyy® ; aus bem Überfchriebenen ὦ wieder flet man, baf dad 
Wort nicht zu Ende (wie oben Auu” ) fonbern eine Endung zu 
ergänzen ſey, nemlich ἱΡενχώνσιος, wie 3. E. einer der Cholchy⸗ 
tenbrüber im Hermiasproceß, ein Zenge int antig. Grey. etc. heißt. 
Derfelbe Fevyovow ift in unferm pap. Nro. 39. 46. genannt. 
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Zminis und feine Genoffen heißen σὲ πρὸς τῇ’ ὠνῇ, 
ein Ausbrud, der in den 3 Grepfchen Zollaften wiederfcht 
sub Erklärung fordert. "Qv; nemlíd) ift entweder Kauf und 
Kaufpreis einer Cade, und fo fommt es befonders im dem 
εὐνῆς τέλος ber Regifter vor, oder εὖ ift ein gepachtetes 
Gefälle, wie ed unläugbar hervorgeht aud Andocides de 
mysteriis p. 45.: Κηφίσιος μὲν οὕτοσὲ πριάμενος ὠνὴν dx τοῦ 
. δημοσίου — und nachher wird ein auf feinen Fall anzuwen ⸗ 
dendes Geſetz cititt: — ὃς ἂν πριώμενος τέλος μὴ καταβαίνῃ 
εἴα. ; letztere Bedeutung besgferr hat Peyron vornehmlich 
aufgenommen. Aber feine vom beiden Bedeutungen fheint 
recht zu paffen zu zwei Verbindungen, ín benen das Wort 
in beri Papyren vorfommt, nemlich einmal unfer οἱ πρὸς τῇ ὠνῇ, 
ſodann wenn εὖ in ben Hermiasakten mehrmal heißt, daß von 
bem und bem Gefauften καὶ τὰ καϑήκοντα τέλη τετάχϑαι εἰς 
τὴν τοῦ ἐγκυκλίου ὠνήν. Sm biefer legteren Formel ift bet 
Sinn des τετάχϑαι, wie oben bereits erwieſen ift, nicht »εἰπν 
Tchreiben,« wie Peyron meint, fondern »entrichten.« Nun aber 
fheinen beide Bedeutungen von c»; »von bem Gefauften ſey 
die gehörige Steuer entrichtet an bie Steuerverpachtung ded 
Zwanzigften« ober »an ben Kaufpreis des 3wanjigften« gar 
nicht zu pafjen; denn was geht bie Verpachtung des Gefälks 
die Bezahlenden an? Auch wüßten wir feinen Ausweg, went 
wir nicht ‚in bem Petrertinifchen Papyren der Zoid Nro. 2. 
fen: καταχώρισον εἰς τὴν ἔνληψιν τῆς γιτρικῆς, b. ἢ. ſchreib 
ein in die Einfammlung der Nitrike; εὖ ift hiermit, fo zu 
ſagen, ein Contobuch, in welches eingefchrieben werben fol, 
bezefthnet, gleich al& ob e8 unter der Reihe andrer Bücher 
.im Zollamt auf bem Titel gefchrieben. träge Ἔνληψις τῆς n- 
τρικῆς; in berfelben Art, meinen wir, ift nun das τέλη τε- 
τάχϑαι εἰς τὴν τοῦ ἐγκυκλίου ὠνὴν ald Titel zu verflefen: 
die Steuer (ft. eingezahlt bei der Sektion des Steueramtes, 
weiche beu Titel führt: τοῦ ἐγκυκλέου ὠνή, Sft diefer Titel 
108 zu überfegen: »Steuerverpachtung bed Zwanzigſten · ober 
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»fauforeló bed Zwanzigften?« Das erfte gefaͤllt nicht; denn 
wer würde "eine Seftion im Steueramte darnach bezeichnen, 
ob fie verpachtet fep ober nicht, wo εὖ bloß darauf ankommt 
ἐπ fagen, welches Gegenflandes Steuer gemeint ſey. Und 
wieder baé zweite fcheint gar mod) verfehrter zu fein, indem 
man etwa erwarten wilde τὸ ἐγκύκλιον τῆς ὠνῆς ober τὸ 
ἐγκύκλιον τέλος τῆς ὠνῆς ober am liebften einen Ausdruck wie: 
»gewöhnlicher Zwanzigfer vom Kaufz« unb bod) (ft baffelbe 
zweite nur bas ‚richtige, nemlich: entrichtet ift bie Steuer | 
an bie Geftíon ὠνή, fo daß wir alfo im Steueramte biefe 
Sektion »ftauf« finden, wie anderdwo die Sektionen τροφή, 
οἶνος, δραχμή, τετάρτη angebeutet werben (Journal des Sa- 
vans 1828. p. 484.). Steht nun aud) ὠνὴ faft für τέλος d- 
vis, fo fonnte doch nicht füglid) gefagt werden 7 ἐγκύκλιος 
ὠνή, unb bod) war bie Bezeichnung ἐγκύχλεος nothwendig, 
um diefe von andern Sektionen zu unterfcheiden; mam fehte 
fie alfo in den Genitiv, ber freilich bem bentfchen Ohre frems 
ber flingt als dem griechiſchen; wir mürben überfegen: die 
Steuer fey entrichtet am die Sektion »fauf, geltender Tarex, 
oder beſſer »Kauf, currenten Stenerfußed.« — Was wir in 
diefer freilich nicht fehr einfachen Erklärung gewinnen, ift be» 
fonders, daß dw; in benfelben Kreifen ber officiellen Sprache, 
wie man εὖ erwarten muß, biefelbe Bedeutung bat, eine Bes 
deutung, bie fo durchgreifend if, daß felbft die endyorifd) ges 
fchriebenen &anfcoutrafte ἐγχωρία ὠνὴ genannt werden. "Ras 
türlid) hat unfer οἱ πρὸς τῇ ὠνῇ denfelben Sinn: die, weldye 
thätig find bei ber Seftion ὠνὴ unb. ihr vorfichen; was follte 
tà aud) heißen »bdie, welche der verpachteten Steuer vorſte⸗ 
hen,« da offenbar die verfchiebenartigften Steuern verpadytet 
wurden, hier aber gerade zu bezeichnen war, baf die Genanns 
ten. eben der in dieſem beftimmten falle zu zahlenden Steuer, 
vn, vorftanden, und baburd) bie Competeng jur διαγραφὴ 
hatten. 
Im Anfang der zweiten Zeile leſen wir yc @gos 
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eov, obſchon bie Worte fo in einander geſchrieben And: 
ὠνήςωρ 0 ampov, und füberbieg die Endung οὐ unzuverläßig 
if, fo bag man einen Strich in berfelben, ber gu viel ik 
(ep flatt p) auf die flüchtige Schreiberei, die in 
ber ganzen Urkunde herrfcht, fchieben mng. — Nach einigen 
Zügen, bie fid ſogleich ald ψιλοτοπόυ verrathen, folgt eine Abs 
breviatur, bie zuverläßig eine Manpbefimmurg -enthält, ins 
bet hinter ife das Zahlzeichen B folgt. Natürlich benft man 
zunaͤchſt an πήχεις und ἀροῦραι, ben beiden in Aegypten vor 
bersfchenden Flaͤchenmaaßen; ín ber Abbrevfatur ift ber fchräge 
Strich, der einen gefchweiften burtbfdineibet, hinreichende Ans 
deutung eine x; was vorhergehtl, ordnet fid) leicht zu 22; 
der gefchweifte Strich ſelbſt iM bie Abkürzung für «c, €» 
erfennen wir hier einen ψιλότοπος von 2 Ellen Breite. 

- Die folgenden Worte haben überamé große Schwierigkeit. 
Sd) faé guerft τῶν avo κιὸ d.h. zuvor, und nahm δίεβ 
Wort für στηλῶν, wie εὖ wohl vorfommt; bod) war nicht 
au begreifen was das eigentlich bezeichnen follte: zudem ſteht 
binter bem avc deutlich ein «, fo bag ich, wenn ich mich nicht 
felbſt täufchen wollte, Iefen mußte τῶν avorxıo. Ich fudit 
lange umfonft nad) Erklärung und fand endlich nichts beſſe⸗ 
τεῦ, ald anzunehmen, baß ber Schreiber ſchrieb, wie er ſprach: 
wenn er nun a»oxiov ſprach, wie man font ὀγῷμαι, ἐγῷδα 
und andres hat, fo fonnte diefe Sypnefphonefis nicht leichter 
fein als ἀνῳκίου, ἄνω οἰκίου, der Genitiv abhängig von τὰ 
ἄνω, nicht »obere& Stockwerk des Hauſes,« - fondern »wad 
oberhalb des Haufes Περί. « Man müßte fid) alfo einen Streifen 
nicht beaderted anb benfen, welches au die Bergkette hin 
auf lag, und worauf eim Theil eines Hauſes fand; mit δεῖν 
ben, Hanstheil und Streifen Sand, wird dasjenige verkauft, 
welches nod) höher hinauf ald das Haus, etwa fdyou in bit 
Berge. hinein, lag; was das gewefen fey, ob ein Grab in ben 
Felfen oder was fonft, weiß ich nicht, wird aber zuverlaͤßig 
in bem enchoriſchen Gontraft näher angegeben fein. 
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Noch ſchwieriger ift mir bad folgende τῶν ὄντων . « «ον. 

..... τῶν ue). Es muf hier bie topographifche Bes 
ſtimmung folgen, wo baé verfaufte Grundſtuͤck mit Zubehör 
liege; man erwartet alfo Weltgegend und Ortſchaft bezeich⸗ 
net zu finden. In bem erfien Zügen nad τῶν ὄντων erfens 
nen wir ziemlich deutlich ἀπὸ vo, d. i. ἀπὸ νότου, häufig in dies 
fer Art abgekürzt; ba eben fo deutlich ba8 folgende καὶ ba» 
ftebt, fo muß dahinter ber fehr flache, nach unten offne Wins 
Tel mit bem faft ſenkrechten Strich darin eine zweite Welts 
gegend bezeichuen, εὖ Hk Ar, d.h. “λιβός, wie ἀπὸ νότου καὲ 
λιβὸς aud) ím pap. Taur. I. p. 1. lin. a7. zufammenfteht. 
Die Zeichen zwifchen diefen Worten und τῶν μεῦ find, was 
fie auch bezeichnen mögen, eine durchaus verfümmerte Abbres - 
viatur, bie màn. wegen uey. gern für Διοςπόλεως Iefen würde, 
wenn τῶν nicht fo unfefdwibem deutlich gefchrieben wäre, 
dag man aud) nicht einen Augenblid baran ‘zweifeln darf; 
"Iow ἣ μεγάλη, bie Young in ähnlichen, bunfeln Stellen zu 
Hülfe gerufen hat, μεγίστη ϑεὰ Ἥρα, beren ποταμὸν im 
Cübweflen von Theben ber erfte Turiner Papyrus nennt, 
ἔδππεπ mir nicht. aus biefer Noth helfen; und die Züge vor 
τῶν für Ao zu leſen, alfo “ατων (πόλεως) μεγαλης, durfte 
mir nur für einen Augenblick meine: Rathlofigkeit eingeben. 
Ich überlaffe einem glüdlicheren Auge die Enträthfelung. 

Sodann folgt die Bezeichnung i» Πτούτει. Schon 
oben ift ber Eintheilung Aegyptens in νομοί, κῶμαι und zó- 
ποι erwähnt worden; auf eine zweite Eintheilung führt Ctra» 
608 Angabe: »bie meiſten Nomen feien wieber getheilt in Sos 
parchien, und biefe wieder in andre Theile, die kleinſten 
Theile aber feíem die Aruren.« Härte er die politifche Eins 
theilung Aegyptens im Sinne gehabt, fa hätte er weder von 
einigen Nomen fagen Finnen, was offenbar von allen gelten 
mußte, noch dad Mittelglieb ber κῶμαι übergehen können; 
auch fcheint εὖ unmöglich, bag bie τόποι für die Landesver⸗ 
waltung med) mehre Unterabtheilungen hätten enthalten tón» 
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men. Wir glauben und berechtigt, neben der politifchen Gin, 
teilung beó Landes (für bie Verwaltung) eine agrarifche an 
zunehmen, und anf biefe.die Worte des Geographen zu ber 
schen. Sie brauchte. nicht auf alle Nomen angewendet zu fein, 
3. €. nicht auf den von Heroonpolid ober Arfinse am Meer 
bufen, in welchem wohl mehr Handel, ald Aderbau war, fie 
Tonnte bei den Topardien, ber Eintheilung bes 9tomo "in 
Güter oder Selbmarfen beginnen, fonnte fobann in verſchie⸗ 
bener Weiſe getheilt fein bi endlich zu bem Kleinften Theis 
len, den Aruren ober Morgen Landed. Bon biefen agraris 
ſchen Topoi glauben wir einige Spuren zu finden: fo'bie 
τόποι Πνεφερῶὼ und die τόποι καὶ οἰκία Εριέως pap. Taur. X.; 
and) die ψιλοὶ τόποι, die häufig vorfommen, gehören hieher; 
ἐπ antig. Grey. iſt Erwähnung des τόπου ᾿Ασιῆτος καλουμέ- 
»0v Φρεκαγής, welches Young febr unpaſſend überfegt a place 
on the Asiatic side, called Phrecages; wir verftefem εὖ von 
einem Gute des Aſies, welches Phrefaged genannt votvb, und 
halten dieß Phrefages für einen agrarifchen τόπος. Eben fo 
xnfere Ptontis, in welcher baó verkaufte Grundſtuͤck liegt; 
bem, wie im folgenden gefagt, bie Nachbarn von Πτοῦτις find 
im endyorifdjen Eontrafte angegeben, und das würde wohl nur 
anf einen agrarifchen τόπος, anf ein Gut ober Vorwerk, deſſen 
Beſitz unter Privatleute vertheilt wäre, nicht auf einen τόπος 
oder gar εἶπε xou; ber allgemeinen politifchen Landesthei⸗ 
Hung paffenb jurüdgefübrt. Sollte man dieſe Vermuthung 
als unnuͤtzes, kleinliches Suchen nach Neuem fchelten wollen, 
fo darf man nicht vergefien, daß εὖ beffer if, bei diefen απὸ 
ber Mitte eines verfchoflenen Lebens geretteten Denkmaͤlern 
auf jede leifefte Andentung zu horchen felbft mit ber Gefahr 
irre geleiter zu werben, alà eine geringe Spur für unbebens 
tenb, einen Beinften Schritt für zu wenig févbernb nnb uw 
er[prieftid) zu halten. — 

^ Wieder folgen einige unverftänbliche Zeichen, die man 
anbefangen für Πορς leſen muß; dad unbehuͤlflichſte Augkunftee 
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mittel wäre, biefe Züge mit bem vorigen ἂν mroursı πορς 
zuſammen zu Defen; aber nicht minder der gang unägyptifche 
Klang beà Namens, ald ber nad) der Dotivendung — e eint» 
tretenbe bedeutende Zwifchenraum fordert Trennung. Bol 
Vorurtheil, wie ich gegen die Gorgfamteit und die Kenntniffe 
unſeres Schreibers bin, glaube ich πρὸς leſen zu dürfen, bem ſich 
dann die lesbaren und verftändlichen folgenden Worte anſchlie⸗ 
Ben: πρὸς ἧς αἱ γειτνέαι προκεῖνται διὰ τῆς συγ 
γραφῆς. Sm andern Negiftern findet man die Formel: ἧς 
ai γειτνέαι δεδήλωνται διὰ τῆς προκειμένης συγγραφῆς; id) 
glaube, was wir Iefen, ift wieder eine ungefchidte unb Ios 
giſch faft abfurde Verkürzung der gebräuchlichen Formel; εὖ 
mag befagter Schreiber, ber und durch mehr ald eine Nadıs 
Iäßigfeit feine Schreiberei gu lefen erſchwert hat, ein aͤgypti⸗ 
fher Ignorant gemefen fein, ber freilich [ὦ nicht träumen 
Ioffen konnte, wozu feine ungeſchickte Hand berufen fep. 
Οὗ ἠγόρασεν ift mit der gewoͤhnlichen, leicht verftänds 
liden Abkürzung gefchrieben. Schwerer wieber ift εὖ, bie eine 
zelnen Namen mit Sicherheit zu entziffern. Ich fehe zuerft 
παρ ατεννῆσιος , Deldyed id) für παρὰ Τεννήσιος halte, 
ein Name, in welchem ber weibliche Artitel und bie in Eis 
gennamen häufige Endung — oc flatt — «oic zu erfennen 
ἐξ (fo Πεταιόησις inscr. Basilist, 1. 24., Πέτησις ibid, 1, 28,» 
“Πετέησις inscr, ap. Letronne recherches p. 426., Πέτισις Arrian, 
UI. 5. 3., αησις, 449oizotc antigr. Grey.). Die ſicherſte Ber 
ftátignng, bag Τέννησις , nicht Arevvnoıs ber Name fey, 
giebt und pap. Taur. XI.: Oew»vjotog τῆς γενομένης etc. — 
Den folgenden Namen lefe ic; mit ziemlicher Zuverlaͤßigkeit 
Ἰμωνθϑώ; ganz fiher ift Σεμμένιος τῆς Πετεχῶντος. 
Die legten Worte enthalten die Angabe beà Werthes: 
2 Talente Kupfer = 82 Thalern, davon Steuer ἑξακοσίας, 
natürlich δραχμὰς = 4 vtl. 3.fgr.; εὖ ift bier wie im, 
pap. Berol, 36. bie Steuer in Zahlen und in Buchſtaben be⸗ 
zeichnet. 
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. Wir nehmen diefen Papyrus vor bem Nro. 39, bird, 
ba ja die fleinfte Bequemlichkeit Berechtigung genug ift, die 
ganz zufällig beftimmte Rangordnung diefer Papyre hinten 
zuſetzen; wir erfparen und durch diefe Umftellung eine Menge 
von Weitläuftigkeiten, ba fid die Enträthfelung von pap. 39. 
unmittelbar aus ber Erklärung be$ vorliegenden Nro. 40, er⸗ 

* giebt. Dieſer lautet: ᾿ 
(4) „Erovg ιδ' τοῦ τα’ Φαρμουϑὲ εἰ. τέτακται ἐπὶ τὴν ἐν 
Ἑρμώνϑει τράπεζαν, ἐφ᾽ ἧς Διονύσιος, δεκάτης ἐγκυκλίου 
κατὰ διαγραφὴν Ῥενχώνσιος (2) τελώνου, ὕφ᾽ ἣν ὑπο- 
γράφει Ἡρακλείδης ὃ ἀντιγραφεύς, τέλος ονῆς Ὀσορόηρις 
τοῦ Ὥρου οἰκίας φκοδομημένης (3) καὶ τεϑυρωμένης ἐν 
τῷ ἀπὸ νότου μέρει περὶ τὰ ἹΜεμνονέα ἕκτον μέρος, 
(4) ὃν (sic) ἐωνήσατο παρὰ Σναχομνέος τοῦ Χάπχρα- 
τος, χαλκοῦ δραχμῶν y τέλος T. 

Διονύσιος τραπεζίτης." 
»Sm Jahre 44 unb 44 den 5. Pharmuthi bat an bad 
Steueramt zu Hermonthis, bei bem Dionpfios Zöllner 
ift, die Steuer bed gewöhnlichen Zehnten nach ber Ans 
weifung des Pſenchonſis beó Steuerpächters, bie ber Com 
trolleur Heraklides unterfchreibt, (bie Steuer) für den 
Kauf Dforoerid des Horus Sohn für ein gebaute und 
mit Thuͤren verfehenes Hans in ber Gegend füblid) bei 
bet Memnonien, einen fediten Theil, welches er kaufe 
fe von Snachomneus des Chapchratos Sohn, von 3000 
Dramen Kupfer, 300 Steuer entrichtet. 
Dionyſios, Zöllner. « 
Das Datum unfered Regifterd hat das fonft gebräuchliche 
τοῦ καὶ bei doppelter Sahreöbezeichnung in ein einfaches τοῦ 
verwandelt. Die doppelte Jahresrechnung (welche fid natür: 
‚lich auch in dem enchoriſchen Gontraft wieder findet: den 20. 
Phamenoth θεὸ Jahres 44 und 44) beruht auf ben befann 
ten Ereigniffen nad) Euergeted II. Tode; denn als diefer im 
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dahre 447. a. Ch. ſtarb, hinterließ er feiner dritten Gemah⸗ 
lin Kleopatra Gocce dad Reich mit der Beſtimmung, fie folle 
einen ihrer Söhne zum Mitregenten annehmen. Gte mußte 
ben älteren Soter II., ben ffe hußte, wählen, und mit ihm 
10 Sabre regieren; dann drängte ffe ihır fort, 1mb rief de 
seliebteren Sohn Alerander zur Herifchaft, der nun vom Sabre 
115, wo er König von Cypern geworden.war, ‚feine Regie 
zung batirte, während feine Mutter von 147. ab zaͤhlte. Dara 
nach (ft bad Datum bed ägyptifchen Eontrafted der 28, Mirg 
102, bag griechiſche Regiſter aber 3 Wochen fpäter, vom 21. 
April. Die Rediuteöurtunde it 2 Jahre älter, bei demſelben 
Gteneramte zu Hermonthis einregiſtrirt, und ſtimmt mit Dies 
ftm fo wie mit pap. Berol. 39. in ben Namen der bei bem 
Steneramte befchäftigten Perfonen genau überein, wo⸗ 
raus man menigftens fehen fanm, daß biefelden Steuer⸗ 
paͤchter auch mehre Jahre bintereimauber- bleiben. (cf. Joseph. 
satgq. Bud. XII, 4. 4.); deum ble ὄνληψις τῆς νετρικῆς wurde 
auf jährige Pacht ausgegeben. Es find in jenen Drei Pa⸗ 
pyren namentlich die drei Beamten Dionyſtos ber Trapezit, 
deffen eigenhänbige Unterfchrift fid in den drei Papyren gleich 
bleibt (Ay) f, febann Pſenchonſis ala Steuerpaͤchter, endlich 
ber Gontrolleue Herakleibed, wie biefer Name, ben in unferm 
Papyre nur die Anfangsbuchſtaben Hp bezeichnen, in Der Ren 
Gutesurfunde vollſtaͤndig gefchrieben ift. 

Auf die gewöhnlichen, flereotypen Eingangsformein hir 
ter Ἡρακλείδης ὃ ἀντιγραφεὺς folgt bei und wie in bet Wer 
dnteénrfunbe τέλ. vis, nicht τελώκης, wie Boch und Bunte 
man lafen (denn ba bürfte das λ im τοῦ nicht übengefchriebens 
fein), fondern τέλος donc; daß bdäffelbe τέλος awe Schluſſe 
Tod) einmal vorkommt, bat burchans feine Schwierigkeit. — 
Ὀσορόηρες ift Käufer. Schon 40 Sabre früher iK im antigr. 
Grey. die Familie eined Oſoroeris, foro: Gol, unter des 
den erwähnt... berem Leichen zu balfamiren ber Eholchyte Ho⸗ 
ws beb Hoxus Sohn fanft, woraus man erfennt, tof fie 

. 38. 
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ſelbſt wohl feine Cholchytenfamilte war. In pap. Taur. V.nennt 
fidi ein Oſoroeris alà Alteker unter tem Spaftepboren ber 
Memnonien, in einer Klagfchrift bed Jahres 65 man müßte 
nicht, in welche Regierung biefelbe gehörte, würde nicht eben da 
Hermofled als hoher Beamter (wahrfcheinlid als ἐπιστάτης 
bes pathyritifchen Nomos) erwähnt; von bemfelden Herma 
kles eriftirt ein Attefk aus bem Jahre 52 (bed zweiten Euers 
getes), woraus man fchließen muß, bag das obige Jahr 6 ber 
gemeinfhaftlichen Regierung der Kleopatra Gocce und ihres 
Sohnes Soter II. angehöre; unſer Regifter und Contraft 
wäre bann 8 Jahre fpäter verfaßt. Da mam bie biöher au» 
gefundenen Papyre mehr.oder minder mit einander in Zufams 
menhang zu bringen durch die eigenthuͤmliche Art ihrer Ct 
haltung aufgefordert wird, fo ift εὖ mir nicht unglaublich vor 
gekommen, daß unfer Dforoeris des Horus Sohn berfelbe (ty 
wit jenem ülteften der Paftophorenfamilie. 

Das folgende ox ift οἰκέας zu Iefen, wie man aus ben 
bazu gehörenden Prädifaten erficht. Die Auslaffung des « in 
φκοδομημένης ift orthographifche Nachläßigkeit, nicht etwa Ans 
zeige ſchon veränderter Ausfprache bes ὁ subscriptum, welches 
in bem ῳ ber Flektionen niemals fehlt, alfo noch gefprocen 
und gehört werden mußte. — Auffallend ift bie Zuſammen⸗ 
Rellung der beiden Praͤdikate, bie, follte man denken, fid) bei 
jedem Haufe von ſelbſt verſtehen. Aber fiebt man bie Stellen, 
wo οἰκία in den ággptifdeu Dokumenten vorfommt, genauer 
qu, fo fcheint εὖ oft faſt nur die Bedeutung von Hand 
oder Bauftelle zu haben, ober bod) nichts weniger als ein 
Haus in banlichem und bemobnbarem Zuftande zu bezeichnen, 
Sid) will nicht dafür anführen, ba bie Cholchyten des Here 
miad οἰκία in Diospolis erit wieder bauen mußten, um 
es bewohnen zu fónnen, indem nur nod) bie τοῖχοι περιῆσαν; 
cf. pap, Taur. I, p. 1. lin. 5o. II. lin. 25. ; aber nad) pap. 
"Taur. III. nahmen andre Cholchyten von einer οἰκία qu 47 
Ellen Beſitz xa περιοιχοδομήσαντες ἑαυτοῖς οἰκητήρια ἔνοι» 
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ποῦσιν βιαίως; e& (fb dieß unmöglich anders zu verfichen, 
als daß dieſer Plag von 17 Ellen οἰκία leer umb. ὅδε lag, 
daß aber die Cholchyten fid) ihre Häuferchen ba umher ers 
bauten und bewohnten. St bem alfo, fo erfcheint bie Hinzus 
fügung des ὠκοδομημένης ganz gefdyeut. Aber εὖ fónnte das 
Haus nod) wohl fein Dach und feine vier Wände gehabt har 
ben, wie jenes des Hermias, ἧς oi τοῖχοι περιῆσαν, aber doch 
unbemobnt nnb unmobnlid) fein, wie eben daſſelbe Haus, 
welches die Cholchyten ἐπισκευάσαντες τὰ καϑῃρημένα μέρη 
ἐνῴκουν; wird aber gefagt, daß e& noch feine Thären habe, 
fo bezeichnet dieß, daß εὖ noch ziemlich wohnlich fein mochte, 
ba man von einem nicht bewohnten Haufe wegen bed befann» 
ten Holgmangeld in Aegypten bie Thuͤren wohl nicht gulegt 
4n anderm Gebraud) fortnahm. Können wir und auf biefe 
Ertlaͤrung verlaffen, fo gewinnen wir einen charakteriftifchen 
Bug für den Suftanb des Landes in diefer Zeit: leerſtehende, 
verfallene Haͤuſer, und das in ber größten Stadt des ber» 
lanbeó, wo bie höcften Behörden ded Nomos unb ber Epie 
firategie ihren Sig hatten; wie wird εὖ gar in bew Land 
ftábten und fleineren. Ortſchaften gewefen fein. 

Ἔν τῷ ἀπὸ νότου uegsız εὖ liegt bad verkaufte 
Wohnhaus in bem füdlichen Theile ber Meumonien, fo wie 
bas in ber Nechutesurkunde verkaufte Grundftäd, Der wie 
vielte Theil be& Haufes verkauft fep, zeigt dad vor μέρος fte 
bende Zeichen an, welches man als Bruchzeichen an dem da⸗ 
tüber fiehenden fchrägen Striche erfennt, demfelben Striche, 
der dad « und x ἐγκύκλεος zur δεκάτη und εἰκοστὴ macht; 
ich halte ben übrigen Theil des Zeichens ohne Zögern für c, 
obſchon die Form dieſes Zahlzeichens in den Papyren praͤg⸗ 
nanter zu fein pflegt: wir hätten alfo in unfrer Stelle ein 
ἕχτον μέρος οἰκίας, dad verkauft wäre. 

Ὃν ἐωνήσατο ift fo deutlich gefchrieben, bag über bie 
Richtigkeit der Leſung kein Zweifel obwalten fann; ſchwiert⸗ 
ger ift bie Confiruttion des ὃν. Als Scweibfehler für 7» 
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(oix/av) dürfen wir εὖ wicht leicht anſehen, da ed fid) unter 
ben gleichen Umgebungen in pep. 59. wieberfindet; ber ein 
sige Zufammenhang, ben id) biefem ὃν zugeben weiß, ift aus 
aunehmen, bag bem Schreiber bei ber ὠνὴ das Yılorönov . ... 
ὃν ἐωνήσατο fo geläufig war, baf er bamit conftruirte, felóft 
wenn ber Ψιλότοπος näher bezeichnet war als οἰκία. Jedoch 
ift diefe Erklärung felbft febr willluͤhrlich, und jede andre 
wäre mir lieber. 

Der Verkäufer ift Σναχομνεὺς τοῦ Xanxoarog 
Denfelben 9tamen (vieleicht Σναχομνεῦς, da (σπίξ wohl beflis 
nirt wärs) hat Boͤdh in der Nechutesurkunde unridtig Ενα- 
xouveug gelefen; dieferichtigere Leſung ift aud) aus antigr. Grey. 
befannt. Daß diefelbe Perfon bier unb bei idi gemeint 
fey, ſcheint mir barum nod) wahrfcheinlicher, weil dort wie 
bier bad verkaufte Geunbftüd in bem ſuͤdlichen Theile ber 
SRemnonien liegt. Den Baterönamen Iefe ich ganz deutlich 
“Χάπχρατος und tere mich nicht an den Χαποχρατης bed 
antig. Grey. ; aber ob. in Χάπχρατος bie Endung nicht unges 
nau geſchrieben fey ftatt Χαπχράτιος, ba im pap. 39. dad 
Ende lautet Τανοὺς τῆς Χάπχρατις, ober o6 man bieß für 
eine gemininform, Χαπχρατος für einen Genitiv, für indes 
kliuabel halten folk, ich weiß εὖ nicht. 

In der Angabe der Steuer ift das Zeichen mad) χαλκοῦ 
ἃ offenbar nichts andred ald δραχμῶν; denn wie man aus 
bem hinzugefügten τέλος τ berechnet, welche 300 Drachmen 
ald δεκάς gefleuert wurden, der Kaufpreis ift 3000 Drach⸗ 
men ; bie nun founte quágebrüdt fein Durch Σ Talent (7552) 
ober butd) 3000 Drachmen (mad) gewöhnlicher Bezeichnung 
x. ). In ber hier gegebenen Bezeichnung aber (t bei bem 
y für 3000 der bie Taufend bezeichnende geſchweifte Strich 
oben am Buchſtaben fortgelafien, und aud» das Zeichen für 

. Soradyme, fonft 4 ober 2 kommt bier bem älteren < näher. 
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Papyr. Berol. Nro. 59: 

(4) (Ἔτους id' τοῦ καὶ tà! μεχείρ ... τέτακται ἐπὶ τὴν ἔν 

Ἑρμώνϑει τράπεζαν, ἐφ᾽ ἧς Διονύσιος, δεκάτης ἐγκυκλίου 

κατὰ διαγραφὴν Ῥενχώνσιος (2) τελώγνου, ὑφ᾽ ἣν óno- 

γράφει Ἡρακλείδης ὃ ἀγτεγραφεύς, ayano Θσορηρις Ὥρον 

dno . . . οἰκίας φκοδομημένης καὶ δευ««.. (3) ἕκτον 

rn. ἔντις τοῦ φρουρίου... ὃν ἔϑετο αὐτῷ Τανοὺς 

"nis Xámyoen. | 
πρὸς χαλκοῦ τάλαντα β' τέλος ao” 
. “ιονύσιος τραπεζίτης." 

»Sm Jahre 49 ober dA ten... Mecheir bat an dad 

Steueramt zu Hermonthis, bei bem Dionyfios Zoͤllner 

ift, Cdie Steuer) des gewöhnlichen Zehnten nach Anweis 

fung des Zolpächter Pfenchonfis, bie der Gontrolleur He⸗ 

rakleides unterfchreibt, Apfapo Oſoreris des Horus Sohn 

von.... eines gebauten unb .... Hauſes einen ſech⸗ 

fen .... innerhalb des Kaſtells ...., welches ihm Tas 

nus ber Chapchratis Kind verkaufte, entrichtet. 

für zwei Talente Kupfer 4200 Drachmen Steuer, 
Dionyflos, Zoͤllner.« 

€6 hat diefes Regiſter unuͤberwindliche Schwierigfeiten 
durch eine Menge wunderlicher Abkürzungen; (d) habe eben im 
Grunde ſchon mehr ats fiber gelefen angeführt, als dd) ver» 
bürgen fónnte. Im Datum ſelbſi, welches bad Ende be Fe⸗ 
bruars 103 bezeichnet, ift ber Tag des Mecheir cocrigist, fo 
daß man nicht ffebt, fol es y ober c oder was fonk fein. 
Auch ber enchoriſche Gontraft giebt feine Aufklärung: im 
Jahr 44 Mecheir .... ftatt ber einfachen Zahl folgen einige 
Zeichen, in denen feine Spur einer Zahlenbezeichnung fid) er» 
fennen laͤßt; ich möcte vermutben, baf dort irgend ein epos 
wymifdyer Tag bezeichnet ift, vieleicht ber erfie des Monates. 
— Die zunächft folgenden Angaben der Beamten ete. ſtimmen 
ganz mit tenen des vorigen Regifterd, welches 2 Monate ſpaͤ⸗ 
ter in demſelben Steueramte eingefchrieben ig, überein; erft 
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two beide von einander abweichen, beginnen in biefem bie 
Schwierigkeiten. 

In dem Nechuteöregifter wie in bem vorhergehenden folgt 
hinter Ἡραχλείδης ὃ dyziyo. das τέλος ὠνῆς, bei und ein uw 
erflärliched ayano oder apana, fobann ber Name beà füm 
fers Osoreris Horus Sohn; mit bem folgenden ἀπὰ beginnt 
bier wie in ber erften Greyſchen Zollafte tie Bezeichnung 
des Berfauften; ich erkenne bie Züge oix... Das Weitere 
der zweiten Zeile {{ unverftändlich. Die dritte Zeile beginnt 
mit σ΄ mit bemfelben ſenkrechten Striche, ber im vorigen wie 
im Petrettinifchen Papyre. der Zois Nro. 3. Exsov, ein Sechſtel 
bezeichnet; wieder bamm ein uxrerklaͤrliches Zeichen, endlich 
bie Angabe der geegraphifchen Lage. Aus den beiben ver 
fünblidyen Stellen im zweiten Abfchnitte bed Regifters ver 
muthe ich, bag Dforeris des Horus Sohn den fechften Theil 
feines fo und fo großen Haufes gefauft Bat; ber Kaufpreid 
für dieſen Haustheil, 2 Talente,. lágt auf ein bedeutendes 
real des Haufes ſchließen, welches, wie ich vermuthe, ang» 
geben if in. bem Zeichen gwifchen ἀπὸ und οἰκίας; bie An 
gabe müßte ein Zahlzeichen, bie Maaßbeſtimmung koͤnnte, wie in 
pap.57., anégela(fen fein, und (id) πήχεις von felbft ergänzen. 
Sieht man nun bem unteren Theil jened Zeichens an, fo 
kann mam εὖ wohl für ein durch übermäßiges deutlich fein 
ollen undentlich geworbenes s halten; ber Bogenfirich drüber 
ift ſchon aus andern Stellen als Zeichen für Tauſend befannt, 
fo bag wir alfo Iefen könnten: ἀπὸ πήχεων πεντακισχιλίων 
οἰκίας ; gemeint wären natürlich 5000 Quabratellen, alfo ein 
Haus, das eine halbe Arura bedeckte; von biefem würde i 
verfauft, fo ba alfo 83 Een oder 8332 DI Ellen Haus ber 
zahlt ‚worden wären 'mit zwei Talenten. — In ben Zeichen 
hinter oıxıas evfennt man ooxodo xa» dev; vergleicht man bea 
vorigen Papyrus, fo kann man nicht zweifeln ἠκοδομημένης, 
zu lefen: Das, weitere καὶ dev, welches nichts ton xai ri- 
ϑυρωμένης an fid; hat, tónute mandjeríei bedeuten; ich queifft, 


‚537 


ob ein fchön angeſtrichenes fyanà, mad in Aegypten (don et^ 
was hätte fagen wollen, mit ἀευσιποιουμένης könnte bezeiche 
net werden; δευτερωμένης zu lefen, und an ein reparirtes 
Hans gu benfen, fcheint am naͤchſten zu liegen, wäre bofür 
in Aegypten nicht ὠνανενεωμένης zu erwarten (f. inser. ap. 
Letronne recherches p.52.) ; δευτερευούσης ju ergänzen, und 
etwa ein Hintergebäude oder Gebäude vom zweiten Range 
will mir aud) nicht in den Sinn. Kurz ich weiß nichts red» 
τεὸς eben fo wenig, was ὦ Gefchidted aus ayazo machen 
Tiefe; unfere legte, armſeeligſte Ausflucht (ft gewefen, einen 
Doppelnamen Apsapo Osoreris zu formiren, wie fonft wohl 
Semmuthis Persinei, Melyt Persinei etc. verfommt. Aber bief, 
fo wie die Erflärung der ganzen Stelle, ift durchaus prefär, 
zumal ba wir and) bem Zeichen nad) Éxrov feinen Sinn zu 
leiben wiffen, εὖ wäre benn flatt μέρος, mie im pap. {ο., wel» 
ches nicht allzufremd, da das Zeichen in pap. 38., welches wir 
μετόχων lafen, und alfo ben Anfang bed Wortes, με, bezeiche 
mete, genau baffelbe mit dem bier in Frage ftehenden ift, fo 
enthielte dieß bie gefpreígten umb verfümmerten Buchſtaben μὲν 
den Anfang von μέρος. 

Es folgt ſodann ἐντὸς τοῦ goevoíov...; in ἐντὸς iſt 
das o durch einen Bruch im Papyr umgefonmen; daß es 
mur o, nicht οὐ ober o« fein fonnte, erficht man aus bem ger — 
ringen Raum zwifchen » und τ. Die nad) φρουρίου folgende 
Abbreviatur, wohl der Rame des Kaſtells, in dem baà vers 
taufte Hans fag, ift ganz unleferlich. — Meber ὃν ἔϑετο iſt 
ſchon oben geſprochen. Dad mir nicht geläufige ϑέσϑαι für 
verfaufen kann leĩicht auf die ans andern Papyren befannte 
Fromel ϑέσϑαι ὠνὴν zurüdgeführt werden. — Den Namen 
Τανοὺς fo wie den Weibernamen Tavevr bei Schow p. 62. 
glaube id) in Verbindung bringen zu fóunen mit dem Götter 
namen einer in ber Gegend zwifchen Abufis und Memphis 
von Herrn von Minutoli copirten, von Boͤch mir mitgetheile 
ten Inſchrift; fie lautet aljoz 
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UAOMAISTANON ΘΕῸΝ IAPYZANTO 
AYXIKPITOXAGHNAI | ZQXIKAHZ A8HNAI 
ANAPOXAPIZ NISYPl | AHMHTPIOZ A@HNAIO 
MNAZSITENHZ BOIOT | 4I11044£40NIAHZ KOPI 
ENITEAHZ KYPANA | ΠΥΘΟΔΏΡΟΣ AOHNAL 
ZTPATRN KAPYANA | APISTOBOYAOZ .40HN 





ΚΑΙ THN TPAT'E2 
ZANAMYPTAIOZ POAIOX 


« 
eine Infchrift, die nad Β ὁ πὸ Anficht απὸ ber Zeit bed Cha⸗ 
brias fein möchte. Der in der erften, mie Buttmanu meinte,- 
shythmifchen, Zeile genannte Gott (eiut wie Amonrasonther, 
Amenekis Tchon Smyrsos, Peutnouphis , Sempammon (diefer 
Name bei Eustath. ad. Il. δ΄, p. 332.) etc. ans mehren Git 
ternamen ben eigenen zufammengefegt zu haben, ou benen 

der letzte Tavov mit unferen Tavovc unb Τανευς in Berbins 
bung ἐπ bringen wäre. 

Die Unterſchrift unſeres Papyres enthaͤlt in πρὸς χαλ- 
κοῦ τάλαντα f! daſſelbe πρὸς, welches wir wiederfinden in den 
Petrettinifchen Papyren der Zois Nro. 3. διὰ τὸ δεδόσϑαι ... 
πρὸς χαλκοῦ τάλαντα (f etc. Die Steuer für biefe zwei 
Kupfertalente (f£ natürlich nach der δεκάτη 1200 Dradmen, 
die beiden Zeichen hinter τέλος alfo a. mit bem gefchweiften 
Strich für Taufend, und o. 


Papyr. Berol, Nro. í1. 

»Lxy xot&y w9' πεπτώκασι χαλκοῦ 'dpaymai p εἰκοστῆς 
ἐγκυκλίου ἐν ZhoonóÀs. τῇ μεγάλῃ (2) οἰκέας ἐπὲ τοῦ 
"Ἡρακλείου, ἣν ἐγόρασεν᾽ Mouse ἐβενανύτιος παρὰ Σενϑωῦς 
ψιος μεγάλ. καὶ Σενϑωὕτιος μιχρ., καϑ' οὗ προκεῖται.....««. 
»Im Sabre 23 den 29. Choiach famen ein 100 Kupferdrach⸗ 
men gewöhnlicher Zwanzigſten in Grof Diospolis, für 
ein Haus bei bem Herafleion, weiches Arieus Pfenanytid 
Sohn von Klein Senthoytis und Groß Senthoytis kaufte, 
worüber vorliegen . . . .« 
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Das‘ abmweicheribe Formular dieſes Regifterd bat feinen 
Grund nicht etwa, ín einer eigenthuͤmlichen Beſtimmung des 
Inhaltes, fondern in dem Alter beà Dokumentes, das, wie 
der Anfang be8 enchorifchen Gontraftes lehrt, gefchrieben wur⸗ 
de »Im Sabre 23 bem 19. Choinch des König Prolemäns . 
Sohnes des Ptolemaͤus und der Arfinoe Götter Philopatos 
renza!) gemeint (ft baó 23.Sapr des Epiphaned Euchariſtos, 
alfo 182 ben 29. und 25. Samwar. Es ift auffallend, wie 
fid) auch in ben Buchſtaben dieß Stegífter von fpätern unters 
ſcheidet; bie Schrift ift Außerft wenig curſiv und faum ein 
Anfang gemacht ju jener leichteren Weiſe, bie 50 Sabre ſpoͤ⸗ 
ter durchaus vorferr(dyenb if. — Eine geringere Abweichung 


1) Wir fónnen nidt umbin bei biefer Gelegenheit eine in ber 
Cyrenaika bei Ptolemais gefundene Inſchrift zu erwähnen, bie vom 
$m ΧΗ folgender Maaßen ergänzt wurde (Journal des Savana 
1838. p. 260.): 

P BAZIAIZZANAPZINOHBEA || NAAEAHHN. 
ΤῊΝ BTOAEMAIOT ΚΑῚ BEPENIKHZ | ΘΕΩΝΣΩΤΉΡΩΝ 
. HIOAÁIZ . 

gr Letronne fagt: »füchen wir in berBteibe ber fagiben, melde bie 

rfinoe, die Tochter bes Ptolemäus unb der Verenike fein Pónnte, fo 
finden wir nur die zweite Gemahlin bed Ptolemäus Philadelphus, feine 
Schwefter, Tochter des Soter unb der ?Berenife. Uber Philadelphus 
ift während. feiner ganzen Regierung nicht König in der Gorenaifa 
gewefen, melde in hier Seit nacheinander ben Magas, Demetrius 
und Ptolemäus Euergetes zu Königen hatte, weshalb denn auch im 
ber Adulitanifhen Juſchrift unter ben Provinzen, bie Energetes von 
Philadelppus überfam, Eyrene nicht genannt wird. Waͤre Fein andrer 
Ausweg, fo müßte man (id) freilich darauf einfaffen, daß Philadelphus 
mad Beendigung ber Kriege mit Magas, oder während fein Sohn 
Euergetes in Eprene König war, irgend eine Pöniglihe Gnade gegen 
bie Stadt ausübte, ober bie Stadt ihn wegen andrer Gründe ehren 
wollte. ber eine andre Arſinoe iff die oben genannte, bie Tochter 
des Euergetes unb der Eyrenäifhen Berenife Cuergetié „Schweſter 
und Gemahlin des Philopator; f. inscr. Ros. 1. 5. Justin. 29. ı. nennt 
fie irrig Eurydice; bie num war, ἰῷ weiß nicht bei welcher Gelegen» 
heit, von den Bürgern von Ptolemais mit einer Statue geehrt, bie 
aifo folgende Infchrift tragen mußte: 
BASIAIZZAN  APSTNOHZ GEA[N OLAOILATOPA., 
ΤῊΝ IITOAEMAIOT ΚΑΊ BEPENIKHZ || GERN ZYEPTETON 


Die gmeite Seife darf hier etwas Fürger fein, da ihre Buchſtaben 
Meiner And; daß aber H MOAIZ genau unter die Mitte der Zeile 
Tomnen müfe, hat Qerr Letronne wohl zu fehr berüdfichtigt. — 





' 
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ift im Eingange flat des gewöhnlichen ἔτους ber Dokumente 
jenes Zeichen, welches man durchgängig Avxáfavroc erflärt; 
biefe Erklärung ſelbſt (ft. febr zweideutig, wie fáme fold ηδά 
poetifches Wort in bie alltáglidfte Sprache, biefe Form be 
A in altgriechiſche Zeit; man fieht vielmehr aud ben uit 
tungen etc. ber Papyre, daß dieß 1, nichte als eine Art Aw 
führungds ober Aufmerkfamfeitszeichen fein fan. — Für bit 
Form χοιὰχ Cfonft zoràx, in römifcher Zeit auch xvax) fehlt 
es nicht an alten Beifpielen; f. Buttmann p. 96. 

Es folgen hierauf einige durchaus ſchwierige Zeichen; 
εἰ bei x ἐγκυ, kommt man wieder auf fiheren Boden. Was 
vorherficht, war id) nahe daran τέταχται ἐπὶ τὴν βασιλικὴν 
τράπεζαν zu lefen, fo verwifcht, abgefürgt unb verfchnörtelt 
find die einzelnen Sylben; dagegen fprad) einmal, was ih 
über τέτακται meine, welches bier nicht ben Namen des Kaͤu⸗ 
feré, fonbern τέλος zum Subjekt gehabt haben würde, ba ber 
Name im Zwifchenfage flet; zu foldiem »τόλος fo und fo 
viele wäre auch nicht einmal am Ende des SDappré hinter 
προχεῖται Raum, das bod) gewiß nicht fehlen barf; hätte an 
befagter Stelle die Angabe der Steuer geftanben, fo würde 
man ſie fchom deutlicher martirt haben, als daß fie fid) in 
den 4 unlesbaren Zeichen am Ende unferen Augen entziehen 
koͤnnte. So machte ich einen andern Verſuch den Anfang ju 
leſen; was mir vorher aldzs erſchien, bezeichnet ficherer ne; 
nach einigen Iüdenhaften Zügen folgt c) mit einem Abi 
zungszeichen: ze...@... im Gtenerregifter, das (m officiel 


' fer. Sprache πτῶμα heißt? ich ergänge dreiſt πέπτωκεν oder 


πεκτώκασι; εὖ fpricht für mid) das gleiche πέπτωκεν im Por 
trettínifdyen Negifter. Aber was ift an das Steneramt ein 
gefommen ? ich glaube die naͤchſten Zeichen; benn x in bes 
Papyren, was fam e8 fein ald χαλκοῦ δ Nach einer etwas 
wunderlich verzogenen Figur folgt ρ΄, nichts anders ald bad 
Bahlzeichen 100; was davor ftebt iſt meber ein & noch ein s 
oder fonf ein Buchſtabe; in der fpäteren, fluͤchtigeren Schrift 
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bezeichnet Fr die Dradmen, bier haben wir an biefem Zei⸗ 
hen nod) oben und unten ein Häfen; fo glaube ich wirt» 
lich, dieß Zeichen foll δραχμὰς fein, bag alfo 100 Kupfer 
drachmen Kauffehnten von einem für 2000 Supferbradjmen 
gekauften Haufe geftenert wären. Bebenfen wir was οἰκία auch 
bedeuten, daß hier eine’ genauere Bezeichnung vielleicht eines 
Haustheiles auógefaffen fein kann, fo wird ung ber mobl» 
feile Kauf nicht ftórem. — Es folgt dann ἐν Ζιος πόλει 
zit derfelben Abkürzung wie in den Greyfchen Regiftern ges 
ſchrieben; die zunaͤchſt ſtehenden Züge find eine willtührkiche 
Abbreviatur für τῇ; benn das folgende μὲν kann eben nur 
μεγάλῃ fein. . 

Der. Anfang ber zweiten Zeile ift febr bentlid) oZx/ac 
ἐπὶ τοῦ Ἡρακλεέου, offenbar ad Heracleum, einem eis 
ligthum des Herakles, neben bem das verfaufte Haus liegt; 

γόρασεν mit bem verfebrten e frbrieb der Schreiber viels 
leicht feiner falfchen Ausfprache nach. Der Name des Käur 
{τὸ ift ᾿ἀρεεὺς, feines Baterd Name war vergeffen, mußte 
barum über „ber Zeile eingefchaltet werden; ich Lefe ziemlich 
fiber Pevayirıos, ein vecht ägpptifcher Name P-sen-anyt; 
man möchte wohl nicht fehr das Ziel verfehlen, wenn man 
dieß Anyt mit Herodots Anysis, b. f. eigentlich Heracleopolis 
(oor Jesaias 30. 4. SYHC Kopt.) vergliche; weiterer Goms 
binationen mit unferem Ἡ ρακλεῖον enthalte ich mich. — Zwei 
Menfchen haben das Haus verkauft; des zweiten Name ift 
deutlich Σενϑωδτιος, von dem bes erften fieft man and) Ane 
fangé ber dritten Zeile deutlich ϑουτίος ; wad am Ende ber 
zweiten Zeile ftebt παρα Ze. gehört offenbar dazu; ein Stri— 
cheichen ‚nach diefem 2e, beffen Fortfeßung verwifcht ift, er» 

Angt ſich leicht zu v, fo daß beide Verkäufer ober Verkaͤu⸗ 
Bisnes Σενϑωυτὶς heißen; fle unterfcheiden fid) durch pingue 
gefügte Abbreviaturen, beim erftep Namen ἂν beim zweiten 
ein fenfredyt durchſtrichenes μι, wohl με. Aus ber Nechuted- 
urfunde ift Νεχούτης μικρὸς Aowros befamnt, εὖ ἐξ nichts 
leichter ald μέγας und μιχρὰς zu Iefen, nur fo nah liegendes 
fonnte man füglich abbreviren. — Den legten leferlichen Wors 
ten καϑ' οὗ προκεῖταε fünnte bem Sinne nad) id} ἡ συγ- 
γραφὴ anſchließen, doch fchließen (id) bem die Züge bed aus⸗ 
gelöfchten Eudwortes nicht an. — 





Einige Bemerkungen ber Cicero's 


Alademifa und Topika. 
"Won 
€. A. Brandis. 





Wahrend die Schriften des Plato, und nunmehr auch die 
des Ariſtoteles, mit Liebe und Eifer geleſen, im Urtert mad 
in Ueberfegungen bearbeitet, erwogen und durchdacht werden, 
ſcheinen bie philofophifchen Buͤcher ber Römer mit Kälte unb 
Ungunft behandelt gu werben; und wer möchte fie jenen 
gleichftellen, ober die-Befchäftigung mit ihnen für gleich fóre 
betlíd und wichtig halten? Aber vergeffeh wir nicht, daß (ie 
. ‚Seiten unb Richtungen bes pbilofopbirenben Geífteó darſtellen, 
die ohne fie im Alterthum für uns überhaupt nicht ober febr 
unvollfommen vepräfentirt fegn würden. Nicht mit jenen es 
* zoen bed philoſophiſchen Alterthums dürfen wir fucretiud, 
Eicero, Kaifer Antoninus und Geneca vergleichen, fonberm 
mit griechiſchen Stoifern, Epitureern und 9ifabemifern; und 
fomeit wir Diefe BVergleihung im „Einzelnen durchzufuͤh⸗ 
zen im Stande find, möchte fie zum Vortheil der Römer, 
wenigftend ber. drei zuerft genannten ausfallen. Friſche und 
Lebendigkeit in Auffaflung und Darftelung fand fid) bey if» 
sen Vorbildern fchwerlich in dem Maß wie bey ihnen: fie 
waren fihtbar von innerem Drange "getrieben, wo jene an 
Fragen und Problemen fid) verfuchten, die fie wenigftené 
aum guten Theil aus eignem Triebe nicht aufgemorfen haben 
würden. Wie fer man auch bebauern mag, daß Lucretius 
fein wundervolles Solent zur Ansfhmädung an einer in fid) 
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duͤrren und aͤrmlichen Weltanſchauung verſchwendet, er hat 
ohngleich mehr als Epikur ſelber aus ihr zu machen gewußt, 
vielleicht ſogar die Gliederung und den inneren Zuſammen⸗ 
hang ihrer ‚einzelnen [Theile beſſer begriffen. Antoninus 
Selbfigefpräche aber möchten aud) wohl eim gebeihlicherer 
Sproß aus der Wurzel Stoifcher Lehre und Gefinnung ges 
wefen fegn, wie der bei weitem größte Theil griechifcher 
Schriften ber Stoa. Und Giro — ja aud) Eicero würbe 
aller Wahrſcheinlichkeit nach durch Bergleihung mit den Bike 
dern, bie er im roͤmiſchen Gewande aber zugleich mit roͤ⸗ 
miſchem Sinne und Geiffe, wiederzugeben bemüht mar, nur. ge» 
winnen können. Allerdings wird bie Vergleihung, bey fol, 
dem Mangel an griechifchen Vorbildern, immer ungenügend 
bleiben; bod vieleicht dafür hie und ba mehr geſchehn tàn» 
nen, ald bisher gefchehm if. Es (eg mir erlaubt auf biefen 
wenigen Blättern einzelne Punkte vorläufig zur Sprache zu 
bringen. 


I. 


Als vorjlglid) bedeutend und anziehend erfcheinen mir 
Eicero’5 Sifabemifa und fer viel Ὁ óreng gelehrter unb ein- 
dringlicher Behandlung zu verdanken. Daß aber bei weitem 
nicht alle in Bezug daranf ftattfinbenben Schwierigfeiten geho⸗ 
ben worden, möchte wohl niemand beffer τοί ει ald dieſer 
febr achtbare Gelehrte, und ſchwerlich werden fie eà je wer» 

: bem. Sogar mit der Entſtehungsgeſchichte und über das 
Verhaͤltniß der beiden übriggebliebenen Bücher zu einander, 
find wir nicht ganz auf bem Steinen, wie hoͤchſt ſchaͤtzbar 
auch eben. in biefer Beziehung Goͤrenz Unterfucungen find. 
Daß Eicero nachdem er feine Bücher Catulus und Lucullus 
vollendet und bem Atticus mitgetheilt, denfelben Gegenftand 
in vier Büchern behandelt und bem Varro zugeeignet, zuglkeich 
aber jenen Büchern zur Ehre des Catulus und Luculus Eins 
gänge vorgefegt, geht aus den deutlichſten und vollguͤltigſten 
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Zeugniſſen hervor. Aber hat er in ber That fenem beiden 
Büchern durch die hinzugefügten beehrenden Eingänge eine 
felbfttánbige Eriftenz neben den fpätern vier fihern wollen, 
zumal ba er, wie aus zahlreichen Anführungen bed Nonius fid 
ergiebt, dem zwepten fo vieles wörtlich für das vierte Buch ber 
Barronifchen Afademifa entlefnt hatte? Unter ben für dieſe Aus 
nahme angeführten Gründen fcheinen mir zwey vorzüglich ers 
heblicy zu feyn, ber eine, bag in einer von Martianus Gapella 
‚angezogenen Stelle, die fid im übrigen faft wörtlich in une 
ferm. Lucullus 39,122. wieberfinbet, Barro ftatt des Lucullus 
angerebet mírb; ber andre, daß Cicero ben Atticnd (Cic. ad 
Attic, XIII, 21.) aufforbert, er möge in feinem Exemplar sus- 
"ineat currum, nicht inhibeat c. , ben Lucullus fagem laſſen, 
sub dieſe Lesart herzuſtellen ober beizubehalten aud) bem 
Barro auffordern, während er in bemfelben Briefe bemerkt, 
was er auf Atticus Rath bem Barro zugeeignet, habe er ſchon 
nad Rom zur Abfchrift gefanbt: fo daß er alfo bem Varro bie 
älteren Akademika zugefchit, ehe die ihm zugeeigneten nod) 
in beffen Händen gewefen. Sp zu folgern nämlich liegt fer 
nahe, und müßte ald unbedenklich erfcheinen — wenn nur 
ber Name bed Barro in biefer Stelle fiher wäre; aber mit 
Recht ift baran gegmeifelt und vermuthet worden, flatt feiner 
feo der Name eines Abfchreibers zu fegen (f. Schuͤtz und 
Soli z. b. a. St). Wie hätte aud) Gicero feinen Zwed, 
ben Varro burd) Zueignung ber afademifchen Bücher gu er⸗ 
freuen, erreichen können, wäre Die erfte Bearbeitung ſchon im 
voraus in feinen Händen gemefen? und wie foBite nicht Eis 
tero, fo beforgt, Barro’n möchte die ihm zugedachte Beehrung 
nicht genuͤgen (an den aitticus XIII, 44. 23.25. 35.44. ), durch 
Atticus zu erforfchen geſucht haben, welche Aufnahme die erfte 
Bearbeitung bei ihm gefunden? was er über bie darin ent, 
haltene Darftelung ber antiochifhen Lehre geángert babe? 
und bgl m. Ueberhaupt aber begreife ich nicht, wie Eicero, 
nachdem er fo augenfcheinlich bie erfte Bearbeitung ber Ser 
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nichtung beftimmt unb ben Atticus über ben ihm daraus ere 
wachfenden Verluſt getröftet Can den Atticus XIII, 13.), fp&s 
ter wiederum fie nebeu ber nenern zu erhalten und dadurch 
biefer einen Theil ihres Werths in den Augen beà Leicht vers 
legbaren Barro zu entziehn, zugegeben haben follte. Hat er 
Doch nicht vieleicht fid) entfchloffen jene beiden frühern Buͤ⸗ 
ther mit vorgefegten Eingängen, ben neuen vier Büchern ald 
zweyte Hälfte einguverleiben ? Woher aber dann ber Name beà 
Barro ftatt bed Lucullus in jener Anführung bei Martianus 
Gapela? und was ift dann von dem Grunde zur Umarbel⸗ 
tung zu halten, die Verhandlung feg für Unterredner wie 
Lucullus und Gatuluà zu fubtil Can ben Atticus XIII, 42. 16.)9 
oder hat Cicero etwa zur Befeitigung dieſes SBebenfenà jene 
beiden Buͤcher hie und ba verbeutlichend überarbeitet? Kurz 
ich weiß bier weder aus mod) ein, mnb weit entfernt ente ' 
ſcheiden zu wollen, möchte id) von Kundigern und Scharfſich⸗ 
sigern Belehrung mir erbitten. . 

Dod wie fidj'à aud) mit ben beiden Bearbeitungen der 
Alademifa uud ihren Schidfalen verhalten haben mag, uner» 
feglih if der Verluſt, den wir erlitten, unb aud) in Bezug 
auf dad Tharfächliche durch Zufammenftelungen und Bermus 
thungen bad Fehlende mur febr unvollfommen zu ergänzen. 
Zu dem Berlorenen gehören bie Mittheilungen απὸ den zwey 
Büchern des Philo, welche des Antiochus Gegenfhrift Sofus 
veranlaßt hatten. Ihr Inhalt fol einer auf ben Antiochus zus 
züdgeführten Aeußerung zu Folge (Acad. II, 4, 11.), von 
frühern Behauptungen des Philo wie der ganzen Afabenie 
durchaus abweichend gewefen ſeyn, und eben bíefcà Abweis 
ende hat Lucullus in feiner antiochifchen Gegenrebe abfidyt 
lid; aufer. Act laſſen wollen (ebend. 4,12). Worin mag 
es beftanben haben? Nach Numenius (6. Euseb. Praep. Evang. 
XIV, 9.) foll. Philo zuerft mit befonderer Luft ber fernern 
Ausbildung der Klitomachiſchen, b. b. Karneadifchen Lehre 
fingegeben, die Stoiker befämpft, fpdter durch die Evidenz 
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und Uebereinſtimmung unfrer Affectionen (9) befehrt, nur ans 
Scheu vor fdümpflider Flucht bie Fahne der afabemifchen. 
Stepfis nicht verlaffen haben. Der Eiceronifhe Lucullus be⸗ 
zeugt, er habe, neuerenb, weil er die Angriffe gegen bie Be 
harrlichkeit ber Akademiker nicht auszuhalten im Stande ge 
wefen, angenfcheinlich getäufcht und nady Antiochus Behaup⸗ 
tung fid) eingehuͤllt in was er gefärdtet (Acad. 1, 6, 18.). 
Auf welche Weife letzteres ? erhellet, glambe ich, aus einer 
Stelle des Sextus Empiricus (Pyrrh. Hyp. 1, 235.), ber zu 
Folge er gegen Die Stoifer feft hielt, der Vorſtellung nad 
«fubjektive) feyen die Dinge nicht zu ergreifen ober zu erken⸗ 
nen, der Natur ber Dinge nach (objektive) wohl (oi δὲ περὶ 
Φιλωνά φασιν, ὅσον μὲν ini τῷ Στωϊκῷ κριτηρίῳ, τοῦτ᾽ ἔστι 
τῇ καταληπτικῇ φαντασίᾳ, ἀκατάληπτα εἶνωι τὰ πράγματα, 
ὅσον δὲ ἐπὲ τῇ φύσει τῶν πραγμάτων αὐτῶν, κατάληπτα). 
Die Lehre ber Gitoifer nämlich, bie richtige Wahrnehmung 
fep eím folder Abdrud ihres Objelts, bag (le mur biefem 
und keinem andern entfprechen loͤnne, bekämpft ex gleich wie 
bie vom Arkeſilaus ausgehende Schule ber neuern 9Ifabemie, 
verfucht aber bennod) eine; objektiv reale Grfenutnig. feſtzu⸗ 
fielen, bie er im Gegeníag gegen. bie durch ſinnliche Borflele 
lungen vermittelte wohl nur für eine intelligibele halten 
Tonnte, ba an bie wahrfcjeinliche BorkeHung (σεϑανὴ φαντα- 
Gía — das perspicuum und probabile) bed: Karneades, von 
bem er. fid) ja eben in biefer Beziehung entfernt batte, midi 
zu benfem if. Ueber dad wie aber, woräber Catulus in ber 
für und verlorenen Unterrebung fidy ohne Zweifel verbreitet 
hatte (f. Acad. II, 4, 11.), fehlen und jegt alle näheren 910» 
gaben; denn mas von bed Philo ethifchen Grundſaͤtzen berich⸗ 
tet wird, laͤßt fid) zur Loͤſung biefed metaphyffihen Problems 
nicht benugen. Rur foviel ifa Mar, bag auf biefe Dikinction 
ber Borwurf des Antiochus fid) bezieht, Philo hate mas er 
belaͤmpft, fid) zugleich zum Gchuge erfehen, da burdy Aufhe⸗ 
Bang: ber Untesfheibung de& Belaunten vom Unbekannten 
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zugleich die Erkennbarkeit aufgehoben werde 1), bie, boch (fo 
ift ohne Zweifel zu ergänzen) burd) bie Behauptäng vor» 
ausgeſetzt werde, ihrer Ratur nach feyen die Dinge erkenn⸗ 
bar. Die Lüge dagegen, deren Philo in zwey Stellen deſſel⸗ 
ben Buches geziehen wird (4, 12. unb 6, 18.), ift auf bie 
Behauptung zu beziehn, jene Unterſcheidung ſey ihm mit ber 
früferm Afademie gemein und diefe mißverflanden worden 
CAcad. 1, 4,13.) 2); daher der vorgebliche Unterfchied zwi⸗ 
Then ber neueren und Älteren Akademie ungegrünbet. Auch 
im Iegterer Beziehung unterfchied er fid) vom Arkeſilaus und 
Karneades, die fid) begnügten, zur hiſtoriſchen Nechtfertis 
gung ihrer Stepfis, fid auf bie Zweifel des Sokrates und 
Plato wie ber Altern Phyfifer zu berufen (Acad. II, 5, 13.), 
fe daß, wenn Philo mad) dem Zeugniß bed Numenius fid) 
anfánglid) bem Klitomachus und (omit aud) bem Karneades an» 
. gefhloffen, er nachher in zwiefacher Rüdficht von ihnen abwich, 
und behaupten mochte weßgleichen Antiochus verficherte weder 
von Philo nod, irgend einem andern Akademiker jemahls gehört 
zu haben (ebend. 4,11.). Wogegen Gícero, ber nad) Herausgabe 
jener zwey Bücher bie perſoͤnliche Bekanntſchaft beà Philo machte, 
Aduliche mündliche 9lengerungen vernommen hatte (c6. I, 4, 11.. 
. ' ". 

Die Topifa des Cicero, bisher ohngleich mehr für Rechte» 
alterthuͤmer als für bie Geſchichte der- Philofophie beachtet, 
find doch aud) für Iegtere keineswegs ohne Wichtigkeit, vor» 
züglich infomeit fid) aus ihnen abnehmen ober vielmehr vet» 

1)in id ipsum se induit (Philo) quod timebat. Quum enim 
ita negaret quidquam esse quod comprehendi posset . . . indicium. 
tollit incogniti et cogniti: ex quo efficitur nihil posse comprehendi, 
ita imprudens eo quo minime vult, revolvitur, Quare omnis oratio 
contra Academiam suscipitur a nobis, ut retineamus eam definitio 
mem, quam Philo voluit evertere. Quam nisi obtinemus, percipi ni- 
hil posse concedimus, Cicero d, 4. D. 11,6, 18. 

2) Gegen die in b. Gt. erwähnten Bücher hatte Autiochus ges 
fürieten; fe waren alfo ohne Zweifel diefelben zwey, von denen Acad. 
I, 4, v1. die Rede ift. 
Rhein. Muſ.f. Philetegie III. 36 
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muthen laͤßt, welche Veränderungen in ber Behaudlungsweiſe 
diefe Disciplin feit ihrer Begrändung durch Ariſtoteles bis 
auf die Zeiten des Cicero erfahren hatte. Iſt aber aud) Ber 
gleihung möglich ober nicht vielmehr anzunehmen, daß bie 
unter Ariftoteled Namen auf und gefommenen Topika ihm 
nicht gehören, eben weil die des Eicero fo durchaus von il» 
nen abweichen, wiewohl fle ben Inhalt bet Ariftotelifchen Tos 
ifa wiebergeben follen? Trebatius befragt den Cicero über 
SBebeutung und Inhalt ber Topifa beà Wriftoteled, unb Eis 
tero fegt ifm aus der Erinnerung, während ber Ueberfahrt 
nach Griechenland, oder richtiger, Syrafus, die Sache aus⸗ 
einander, bennod) weicht biefe Andeinanderfegung von bem 
tem Ariftoteled bepgelegten gleichnamigen Werte in Anlage 
und Ausführung fo durdans ab, bag Cicero entweber von 
ben unſrigen gänzlich verfchiedene Topifa bed Ariftoteles 
vor [ὦ hatte, ober durch unbegreifliche Taͤuſchung bed Ges 
daͤchtniſſes veranlaßt feyn mußte, für Ariſtoteliſch zu halten, 
was damit nicht viel mehr ald den Namen gemein hat. gr. 
Spatríciu& laͤugnet daher entfchieden bie Nechtheit unfrer Aris 
ftotelifdjen Topita und meint in feiner. leidenfchaftlichen Bes 
febbung der ald Ariſtoteliſch auf und gekommenen Werke hier 
einen in vorjiglidyem Grabe ſchlagenden Beweis zu führen. 
Zei näherer Erwägung aber halten feine Grände nicht Stich. 
Veranlaßt durch bie Ariſtoteliſchen Sopifa auf bie er zufällis 
ger Weife getroffen, wuͤnſchte Trebatius (f. T, 2.), nachdem er bie 
Wortbebeutung erkundigt, daß Cicero ihm jenes, b. ἢ. wie 
Boethius dad illa richtig umfchreibt, bie &opif überhaupt, 
wicht inébefonbere bie bed Ariſtoteles, auseinander fege (ut 
ei "Topica traderet (. Borthins in: Topica M. T. Ciceronis 
«um A. Sev. Boitii et Joann, Vesorii Commentar, cet. Lugd. 
4545. p. 16.). Ja ber That fomnte and) bes Trebatius 
Sintereffe daran fein hiſtoriſches, fondern mur ein praktifches 
ſeyn, das Sntere(je (ἀκ bie Zwecke eines Anwalts eine Disci⸗ 
vlím gue Auffindung von Beweisgründen fennen zu lernen; 
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baher denn Cicero alle über diefen Swed hinausreichen⸗ 
ben Erörterungen halb entfchuldigend bevormortet. (f. 5, 25* 
vgl. 12,51. 19, 72. 26,100.). Nachdem fid Cicero entfchlofe 
fen bem Wunſch des Freundes zu erfüllen, weil biefer von 

. den Ariſtoteliſchen Büchern durd; bie Schwierigkeit ded Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes abgefd)redt wird und ber Rhetor bei dem er fi 
etwa Raths zu erholen veranlaßt geweſen ſeyn möchte, wie 
die 9tfetoren überhaupt, des Ariftotelifchen untunbíg mar (1, 
2. 3.), geht er in feine topifchen Erdrterungen ein, obne fid) 
Über ihr Verhältniß zu ben Ariſtoteliſchen Büchern ausdruͤck⸗ 
lich zu erklären; daß er aber in ber That nichtd weniger als 
eine Inhaltsangabe diefer beabfichtigt, ergiebt fid) theils ſchon 
aus bem Eingange, worin die Beſtrebungen des Ariftoteles 
und ber Stoifer für Logik zufammengeftellt werden (2, 6.), 
theils und vorzüglich and den in der Abhandlung felber ben 
Stoikern entlehnten Beftimmungen. Dafür find namentlich gu 
halten die Crórterungen über die fieben hypothetiſch⸗disjuncti⸗ 
ven Schlußweifen (c. 13. 14.) die (don Durch ben Ausdruck dia- 

, Jecticorum modi (14, 56.) als Stoifch bezeichnet werben. 
Die erften fünf find die fünf Mufterfchlüffe des Chryfippus, 
in derfelben Ordnung aufgeführt und mit Ausnahme des 
dritten), faft wörtlich erflärt wie bey Sextus Empirikus 


. 3) Τρίτον (ἀναπόδεικτον. συλλογισμὸν ἐχτίϑενται οἱ Zrwixoiy 
πὸν ἐξ ἀποφατιχοῦ συμπλοχῆς καὶ ἑνὸς τῶν ἐκ τῆς συμπλοχῆς τὸ 
ἀντιχείμενον τοῦ λοιποῦ συνάγοντα, οἷον, οὐχὲ ἡμέρα ἐστὲ xal νύξ 
ἔστιν, ἡμέρα δέ ἐστιν, οὐκ ἄρα νύξ ἐστι jagt Gertus €. P. H. 
U, 158._ Ganz ähnlich Diogenes a. a. O., mit weiteren Ausfüh— 
rungen Sertus adv. Math, VIH,226. Cicero dagegen, 13,54.: cum 
autem aliqua coniuncta negaris, et his alia negatio rursus adiungi- 
tur, et ex his primum sumseris, ut quod relinquitur, tollendum sit: 
3s tertius appellatur conclusionis modus. & jb, obgleich ev mit den 
fibrigen Auslegesn ber Topik jene Stellen des Certué nnb Dioge—- 
nes außer Acht läßt, nimmt Anftoß an den Worten, et his alia ne- 
gatio rursus adiungitur, und flreicht (fe. Boethins aber bat fie nicht 
nur vorgefunden, fondern betrachtet We aud) in feiner zwiefachen Erz 
Plürung ὃ. St. p 347. (f. und 363. als fehr meefentlid. Tertium vero 
modum ait esse Cicero, fagt 5B. fir der zulept angefährten St, cum 
ea quae coniuncta sunt, denegantur, et hie alia negatio rursus ad- 
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(Pyrrhon. Hypot. Il, 157. sqq. vgl. adv. Mathem. VII, 
216. 223. sqq. Diog. L. VII, 8o. sqq.); bie beiden leti 
ten heben im Oberfag die Bereinbarkeit zweier Diéjuuts 
tionéglíeber auf und fhließen baum modo ponente ober tol- 
lente; fo daß fie wur ald Abarten ber britten Schlußmeife 
su betrachten find, daher wahrſcheinlich von andern Stoi⸗ 


‚teen hinzugefügt waren; bems andre hatten andre, Ehrys 


ſippus fünf unbeweiöbase Mufterfchläffe aufgeführt -( Diog. 
vu, 79.)9. 

Sehr zu beachten ἐξ außerdem die Eintheilung ber. Ur⸗ 
fadten (14, 58. ff) von ber Vierthellung des Ariſtoteles 
bedeutend verfchieden nnb ihren Qauptgliebern nad) wohl gleich, 


iungitur; ot quia animal homini coniunctum est, ita dicamus: non 
et lomo et non animal est, atque ex his unum ponitur, ut quod 
relinquitur auferatur, hoc modo: ponamus esse hominem dicentes, 
atqui homo est; quod ergo relinquitur, non est animal, aufertur, 
atque concluditur, animal igttur est. Fit enim argumentatio hoc 
modo : non et homo est et non est animal; atqui homo est, animal 
igitnr est, Diefer dritten Schiußform entfpriht, wie Schüt nad 
dem Vorgang früherer Ausleger τἰ δεῖς bemerkt, bas fury vorher von 
Gicero angeführte Beifpiel: non et legatum argentum est, et non ex 
legata numerata pecunía; legatum autem argentum est; legaia igitur 
numerata erg est. Das Beyſpiel rechtfertigt aber au zugleig 
die begmeifelten Worte; denn bem zweyten liebe ber verneinten 
Werbinbung (et non est legata numerata pecunia) wird ja wiederum 
eine Negation ΑΚ (alia negatio rursus apiungitur). Zugleich 
erhellet, daß bie dritte Schlußform des Epryfippus, beim Gicero eine 
nähere Beftimmung erhält, die Negation im zwenten @liede ber pers 
neinten Derfnäpfung, und modo poneute und tollente als fechffe und 
flebente Figur wiederkehrt. Deinde addunt, fagt Cicero (14, 57.5, 
coniunctionum negantiam, sic: nen et hoo est et illod: hoc autem; 
mon igitur illud. Hic modus est sextus, Septimus autem: non et 
hoc et illud; non autem hoc; iHud igitor, rum aber Cicero ober 
vielmehr fein Stoifher Gewährsmann, nit nur. bem dritten Mufters 
ſchluß in feine gen Sornren, als fechfte unb frebente Figur, fpaltete, 
fondern ihn and) mit ber angegebenen befondern Modification als dritte 
Figur zwiſchen bie bypothetiſchen cerfte unb zwente Figur) mmb die 
disjunetiven (vierte and fünfte Gigur) in die Mitte (lelfte, darüber 
prd Vermuthungen mitzutheilen, muß ic einem andern Orte vorbes 
alten. 

4) Πολλοὺς μὲν ἀναποδείχτους (συλλογισμοὺς) ὄνειροπολοῦ- 
σιν ei Στωϊκοί), πέντε δὲ τούτους μάλιστα ἐχτίϑενται Sext. Emp. 
[2 S d 
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fallá den Stoikern eigenthämlich. Ihnen gehört zuerſt die 
Sonderung ber burd) einmobnenbe Kraft und ber bloß durch 
ihr Borhandenfeyn wirffamen Urfachen. Diefe Unterfcheidung 
weiter und anders zu entwideln, als εὖ bei Plato geſchehen 
war, wurden fie, unb muter ihnen vorzüglich Ehryfippus, 
durch ihr Beftreben veranlaßt einerfeitd gegen Diodorus fro» 
uud u. a. ber Annahme fchlechthinniger Nothwendigkeit zu 
entgebu, ober ber Behauptung, omnia ita fato fieri, ut id fa- 
tum vim necessitatis adferret (Cic, de fato c. 17); andrerſeits 

-gegen bie Aabemifer bem Begriff des Fatums als einer 
nothwendigen Naturcanfalität zu fihern. Sm legterer Bezie⸗ 
bung behaupteten fies): Alles was. geſchehe, werde durch 
vorhergegangene Urfachen bewirkt, bie eine unveränderliche 
ewige Reihe ftetig in einamder greifender Glieder ober 'die 
durchgängige Sympathie der Dinge bildeten; in erferer Ben 
ziehung unterfchieden (ie) vollendete und Principalurfache 
von bem zu Hälfe fommenben und nádften, und nahmen am 
aus legtern beftche jene nothwendige Reihe, erftere müßten 
bínjufommen, damit bie einzelnen Glieder ber Reihe in δὲν 
Thar fid) wirkfam erwiefen (Cic. de fato c, 18, f., vgl. c. 5. 
Gelhus VI, 2. Plut, a. b. unten a. Ot. u. de fato p. 574, e); 
ben Principafurfachen aber gehörten ber Wille, die Suftiiumung 
(adsensio, συγκατάϑεσις), ober wie wir fügen. würden, bie freye 
Schöfbefimmung an, ἐπίχλλισις τῆς διανοίας (f. b. a. St. 9. 


5) Omnia quae fiunt, causis fiunt anl sis ... omnia falo fiunt 
et ex causis aeternis rerum futurarum. Cicero de fato c, 10, natu- 
rali conligatione omnia couserte contexteque fiunt, 14. vgl. c. 4. 
18. u, Baguet de Chrysippi vita, doctrina et reliquiis p. 218. sqq. 


6) Causarum aliae sunt. perfectae et principales, aliae adiuvantee 
et proximae. Cicero de fato c. 18., vgl. c. 5. Alııa χύρια, αὐτοτελᾷ, 
xci auvextixa U. αἴτια προσεχῆ, προχαταρχτικὰ, προηγούμενα, GUy- 
ira, Plutarch. de repugn. Stoicor. p. 1055. 56.1.0 — οὔσης δέ zu. 
voc διαφοράς Ev τοῖς αἰτίοις, ἣν ἐκτιϑέντες καταλέγουσι τὰ μὲν προ- 
καταρκτιχὰ ‚ra δὲ συναίτια, τὰ δὲ ἐχτιχὰ, τὰ δὲ συνεχτικὰ, τὰ δὲ 
ἄλλο τι fagt Alex. Aphrod. de fato c. aa mit Beruckſichtigung vom 
Unterfchieden, bie fid) ſchwerlich völlig aufpellen (affeu. 
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Plut. de Stoicor, rep. p. 1045.). Die Eintheilung ber Un 
fachen in Eiceros Topik ift zwar keinesweges ausſchließlich 
Stoiſch, fett aber Stoifche Beſtimmungen durchgängig vorand. 
Nachdem nämlich zwey Arten ber Urſachen unterſchieden, unum 
quod vi sua id quod sub ea subiectum est, certo efficit . . 
alterum quod naturam efficiendi non habet, sed sine quo ef- 
fici non possit (c. 15.), werben legtere wiederum getheilt in 
quieta, nihil agentia, stolida quodammodo, ut locus , tempus, 
materiae, ferramenta et cetera generis eiusdem; alia autem 
praecursionem quandam adhibent ad efficiendum et quaedam 
afferunt per se adiuvantia, etsi non necessarie, ut amori con- 
gressio causam attulerit, amor flagitio; sub exläuternd wird 
binjugefügt : ex hoc genere causarum , ex aeternitate penden- 
tinm, fatum a Stoicis nectitur. Die Micurſachen werben alfo 
als bie camsae naturales et antecedentes (Cic. de fato c, 5, 
als bit causarum series sempiterna (ib. e, 9.), die causae im- 
xentabiles eaeque sempiternae, quae prohibent quicquam secus 
endere atque casorum sit (ib. e. 12. — αἰτία ἀνώεητος καὶ 
ἀκώλυτος καὶ ἄτρεπτος Plut. de Stoicor, rep. p. 1056, c) 
bezeichnet, und ouf eine Weiſe eingetheilt, bie wiederum auf 
Stoiſche Lehre fiateadet. Wenn nämlich ihr zufolge jede Ur 

törperlich ift (Sext. Emp, adv. Math, 1X, 211.), fo mif 
fen Seit. unb Ort alà untórpertidy, nicht nur von ben fchlechts 
hin spirtenben, fondern aud) von ben wirkfamen Miturſachen 
unterfhieden und ald ruhend und unwirffam (quieta, nihi 
agentia, stolida), überhaupt nur infofern als Miturfachen ber 
traditet werden, inwiefern fie Formen ober Bedingungen bed 
Koͤrperlichen unb feiner Veränderungen find. Ferramenta dürfs 
ten wohl nur zur Verdeutlichung, materiae wenigftend ſchwer⸗ 
lid) in beftimmter Beziehung auf die Stoifche Annahme vom 
Urſtoff angeführt feyn. Was über bie wirffamen Urſachen 
folgt, sunt enim aliae causae quae plane efliciant nulla re 
adiuvante, aliae quae adiuvari velit, erinnert an bie Chry 
ſippiſche Unterfcheidung ber simplicia umb copulata (Cic. de 
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' fato c. 15.), die wahrſcheinlich mit der bey Bellind (Noctt. 
Att, VI, 1.) angebeuteten. zufammentrifft: per naturam et per 
sequelas quasdam necessarias facts, quod ipse (Chrysippus) 
appellat κατὰ παρακολούϑησιν. Die fernere Eintheilung der 
ſchlechthin wirtſamen Urfachen gehört mehr der Sibetorif als 
der Philofophie an. Außerdem dürfen wir nicht aufer Adık 
laſſen, daß die Stoifhe Lehre von den Urfachen Gegenverfuche 
bei andern Schulen, mamentlid) der neueren Akademie, fervore 

rief, die zugleich mit jener bei Iogifchen Eintheilungen der 
Beruͤckſichtigung fid) barbieten mußten. Go fegte Karneades 
an bie Stelle jener Hauptzweytheilung eine andere, indem er 
eausas fortuito antegressas ‘und causas cohibentes in se eflici- 
entiam naturalem unterfchieb (Cic, de fato c. 9.), unb behanps 
tele voluntatis nostrae non esse causas externas et antecedentes 
eus) 

Woher aber aud) Gicero feine Topik ber Urfachen ente 
lent haben mag, jebenfalló fonnte fie fid bei feinem Schrifts 
fteller vor ber Zeit bes Ehryfippus, alfo nicht einmal bep den 
älteften Periparetifern, geſchweige bey Ariftoteles felber gefuns 
ben haben. Auch bie Eintheilung der Definitionen in reale 
und ibeale (rerum quae sunt et rerum quae intelliguntur, Top. 
5. — οὐσιώδης, substantialis und ἐννοηματικὴ, quae solum 
notionem subiicit, bey SBoetbiué de definit. c. 8.), fowie in 
partitive und diviſive, gehörem gewiß nicht bem Ariſtoteles 
und fchwerlid einem feiner Schüler. Wie febr die Sonde 
zung ber verſchiedenen eigentlichen unb uneigentlihen Erklaͤ⸗ 
rungeweifen nad) Ariftoteled Zeit ind Kleinliche durchgeführt 
war, ergiebt fid) aus Boethins Buch von der Definition und 


) Wahrſcheinlich ſchloß er (id) denen an, melde ἐπελευσεικήν τινα 
χίνησιν ἐν τῷ ἡγεμονιχῷ ἐπὶ τῶν παραλϊακτών μάλιστα γινομένην 
ἔχδηλον annahmen; gegen bie Ehrofippus beterminififd zu zeigen 
fudte, ἐν ταῖς πλαττομέναις ὑπ’ ἐνίων ταὶ λεγομέναις ταύταις ἐπεν 
λεύσεσιν αἰτίας ἀδήλους ὑποέρέχειν xar ἐν ἡμᾶς ini ϑάτερα 
τὴν ὁρμὴν ἀγούσας. Plut. de Stoicór. Repugn. p. 1045. 
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aus den zu unfrer Celle, nad) Victorinus weitläuftigem Gom» 
mentar angeführten Beftimmungen (p. 219. f. b. a. 91). . 

Die Siertbeilung der Gegenfäge dagegen (Top. c. r1. 
ἐξ allerdings Siriftotelifd); "aber ob bod) nicht vielmehr von 
Stoiſirenden Schriftfiellern (bie Stoifer hatten fid) ihr ja in 
allen Hauptpunkten angefchlofen), als vom Ariftoteles felber 
entlehut ? Theile in der Abfolge (nur der relative und com 
trabictorifche Gegenfag wird bey Cicero anders wie im ben 
Angaben über bie Stoifer, und bei legteren fachgemäßer ger 
Reit), teil im Gebraudye des Wortes contraria (ἐναντία) 
zur Bezeichnung ber ganzen Gattung des Begenfäglichen (der 
ἀντικείμενα — ſ. Petersen. philosophiae Chrysipp. fundam, p. 
183. sqq.), ‚feheinen Spuren Stoifcher Ueberarbeitung fid ut 
zeigen. 

Wenn mithin die ganze Topit des Cicero mit Beſtimmun⸗ 
gen durchwebt ift, bie dem Chryfippnd und andern Gtolfern 
entweder angehören oder durch fie veranlaßt waren, fo fan 
fle ohnmöglich den Inhalt eines .Ariftotelifchen Buches getreu 
wiedergeben, folglidy durch die fehr bedeutenden Abweichungen 
von ber unter Ariftoteled Namen anf ung gekommenen Topit 
gegen die Aechtheit berfelben nicht Zeugniß ablegen. Wodurch 
dieſe fid in der That auch al& Acht Ariftotelifch bewaͤhre, wie 
weit fid) ausmitteln affe, welche Veränderung die Dieciplis 
von Ariſtoteles bis auf Eicero erlitten, und von welcher Art 
die Schriften feyn mochten, bie Cicero bei ber 9Ibfaffung ftis 
mes Buches zunaͤchſt vor Augen hatte — müffen wir für jest 
babingeftellt feyn laffem, und bemerken nur nod), daß Iegtere 
weber von eigentlichen Stoifern mod) von rhetorifchen Zeitger 
genoffen beà Cicero verfaßt feyn fonnten; benn jene hatten die 
Topit oder funft der Erfindung gánjlíd) verlaffen (inveniendi 
vero artem . . totam reliquerunt, Top, 2, 6), biefe waren gleich 
wie jener große Rhetor (ille magnus), von bem Gicero ſpricht 
4, ἢ, in der Philofophiefehr wenig bewandert. 








Noch bevor bie beiben legten Hefte dieſer Zeitfchrift — durch 
mancherleyg Hemmungen verzögert — abgedrudt waren, ift 
ihre Fortfegung ohnmoͤglich geworben. Denn wer möchte am 
die Stelle ded verewigten Herausgebers treten und erfegem 
wollen die Fülle und ben Umfang feines ihm fletd gegenwär, 
tigen, durch und durch lebenbigen Willens; fein Talent 
halberloſchene Züge meu zu beleben umb aus fcheindar Ge» 
zingfügigem und Vereinzeltem durch glüdliche Auffindung bee 
Beziehungen wichtige 9tefultate zu gewinnen; fein Vermögen 
ber Divination und combinatorifchen Scharffinns; feine δ ⸗ 
higkeit bie Suftánbe, Begebenheiten und Perfönlichleiten des 
Alterthums in ihrem Grunde amb Wefen zu begreifen und 
durch veranfchaulichende Darftelung bem Geift und ber Ems 
pfindung zu vergegenwärtigen, auf dieſe Weife aber die alte 
Zeit als Spiegel der neuern barzuftelen und die Kehren je⸗ 
Ter mit weifer Ueberlegung für biefe zu benugen? — Eigene 
Tchaften, die durch wundervolle Tiefe des Gefühle und Erhabens 
heit der Gefinnung unauflöslich verbunden waren oder vielmehr 
darin wurzelten. Zwar nur einen geringen Theil feiner Zeit 
konnte der unvergleihlihe 9t (e 63 D v diefer Zeitfchrift widmen, 
aber jeber ihr zugewandte Auffag ift ein Denfmal feiner mit 
immer gleicher 9Infpanmung wirkenden Geifteöfraft, und wie 
jedes Product eines wahrhaft fchöpferifchen Genius, zugleich 
Mufler und fruchtbar an belebenden Anregungen. Auch hats 
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sen mehrere unfrer erften Gelehrten, angezogen durch ben 
Reiz der Gemeinfdjaft mit bem feltenen Manne und aufges 
fordert durch Worte inniger Anerkennung, die er jedem wahr 
haften Verdienſte fletd widmete unb mit ergreifender Wärme 
audzufprechen wußte, burch ihre Beyträge der Zeitfchrift bau 
ernden Werth verliehen; und andre nicht minder vorzuͤgliche 
Männer für die Folge Arbeiten zugefagt. Schmerz und Lich 
muth würde bíefe wie jene von fernerer Theilnahme abhals 
ten, wollten wir verfudjen die ſes 9tbeinifde Muſeum, ver 
woai('t wie εὖ i(t, forszufegen. 
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